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1. €iie IcmWie CfilfNttte •» ti«iMnr 3eit Iii Mtnum 

tu kr Ahnt. 

^i«im die Abbildwngm «vf T«M L). 

Im HertMt dee Jalires 1863 fund mu bei dem Dorfe Bmmgm 
in der NShe von Metlacb an der Saar eme heidnisdie GrabsUttte. 
IXenIbe war auf dem Giiifäl eines liemlich steilen an 80 Fobs bohoi 
Hflgels gelegen, an dessen Fasse auf der einen Seite die Bezirksstrasse 
YOn Trier nach Saarlouis vorüberführt, auf der andern Seite der kleine 
Bach der Besseringener Mühle fliesst. In dieser Grabstätte wurden 
mehrere kostbare und interessante Gepenstänfle aus Gold und Bronze 
gefunden, die seitdem in den Besitz des KöniLl olien Museums zu Ber- 
lin übei^egaufien sind. Die l'uudstucke dieses Grabes bestehen aus 
einem grossen goldenen Ringe, aus einer bronzenen Kanue, aus uieh- 
rereu kleinereu mal grösseren bronzenen Ringen und aus einigen Ver- 
zierungen desselben Metalls. Die aufgefundenen G^eustände befanden 
sieb naeb einon Benehte des Fabrikbesitiers Herrn £. Bodi in Metiach, 
den ?rir bier benutsen, merkwflrdiger Weue nur etwa einen Föfls unter 
der Obeiflfiche des Bodens. Es ist zu vermnthen» dass der Boden neb 
wobl mit der Zeit gesenkt beben mag, da die Stelle mit Weinreben 
bepflanzt ist und deshalb alle Jabr mebrmals gehackt worden ist. 

Bei sorgfältigem Auswerfen des lockeren Bodens ergab es sich, 
dass ein Kern des altra sehr steinigen Bodens stehen geblieben war; 
derselbe war von einem ziemlich breiten Graben von 1 Fuss Tiefe 

umgeben und das Ganze mit lockerem zum Theil beigcbraohten anders 
geflrbten Roden ausgefallt worden. Der stehen gebliebene Tüdkem 
bildete an seiner Oberfläche vorherrschend ein Rechteck von 5' ^ Fuss 
Länge und 2V4 Fuss Breite, dessen eines Ende sich kreisförniifi; aul 3 
Fuss verbreiterte. An der schmalen Seite war dieser Erdkern 1 ' a Fuss 
hoch und ganz scharfkantig; der breitere Theil dieses Erdkerns, auf 
den die broniene Kanne und der goldene Ring lagen, war 2 Fuss hoch 
und nidit mahr adiarftantig- Ob die Kanten etwa beim Graben abge- 
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rundet worden waren, war nicht mehr avsaamacli^ Kanne, Bing nnd 
die meisten TlieUe der MetallyerzicrungeD lagen iinregdmftssig auf dem 
breiteren Theile des Erdkerns. Ein Theil der Verzierungen, namentlich 
zwei Halbringe lagen in beinah senkrechter Stellung im lockereu Boden 
daneben. Der bronzene Beschlag eines hölzernen Stabos, an dessen 
innerer Wandung noch IIt)]/ia.sern haften, befand sich am unteren schma- 
len Ende des Erdkerns und etwa 4 Zoll über tlemsi Iben im hx kcren IJodeii. 

Die bronzene Kanne scheint schon vor ihrem Auffiii 1< n ziemlich 
zertrümmert gewesen 7ai Rein. Ihr Boden wurde näniliih mit der her- 
umliegenden Asche erst sjiäter ausgegraben. Diese mit Knochenresten 
vermischte Asche deutet aof Leidieiibrand. Der goldene Rmg wurde 
vor der Kanne nüt der Hacke ans dem Boden lierausgezugen j er scheint 
Uber der Kanne gelegen zu haben. 

in der nfichsten Umgebung der Grabstätte sind keine Spurem ¥on 
Ueberresten römischer Bauwerke wabraehmbar; dagegen scheinen am 
Splisse des Bogels Bauwerke von Bedeutung gestanden zu haben, die 
unverkennbar den Charakter rCtmischen Ursprungs tragen. An der 
Böschung der Strasse steht Mauei-werk mit dem den römischen Bau- 
werken eigenthümlichen ^lörtel m Tage. Beim Ausgraben eines darüber 
befindlichen Baumes sind Bruchstücke von 7:< Jchi und Stücke von 
Mörtelbewurf mit rutheu Streifen decorirt gefunden wüi*den. 

Bei df^r Auhige der Stras.-e, die den Bau durchschnitten haben 
mag, indem auf beiden Seiten diu.-.elhen Bauschutt und Ziegelstücke 
liegen, ist ein Stück Mosaikbodeik entdeckt worden, von dem ein kleiner 
Theil von Herrn Boch, dem Vater, aufbewahrt worden ist Die Strasse 
ist in den Jahren 1818 bis 1890 erbaut worden, und deshalb istes er^ 
klftrlidh, dass so wenige Spuren von ehenub dort befindüehm Gebäuden 
jetsct noch bemerkbar sind. Damals, bei Erbauung der Strasse, sollen 
indefls noch gewölbte Bäume unter der Erdoberfläche au%Bfimden wor- 
den sein. — Bei der Anlage der Weinbeige, die der. der Strasse bald 
folgte, sollen viele Gegenstände aus Ens und Thon gefunden worden . 
sän. Die Volkssage setzt ein Schloss an diese Stelle, in dem ein Saar- 
könig seinen Sitz gehabt kabe, und an dm Bergabhange selbst will 
sie emen Schatz begraben wissen. 

Einige hundert Schritte eutiernt von dem Hügel, auf welchem 
das Grab gefunden, behndet sich eine Erliebung von mehreren Fussen 
über der Grundfläche und von melir als iiundert Schritten im Durch- 
messer, die mit Bruchstücken von Ziegeln, Thongefässen und Mürtel 
bedeckt ist, welche Ueberreste ebenfalls den unverkennbaren Character 
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rOnüBcliBD Urqmuigs tragen. Solcher Stellen, wo isolirte nach rttmi- 
icher Weise errichtete Bauwerke Blanden, giebt es sehr viele in den 
SaargegeudcQ. In einnliien sind »och die Spuren ihrer Zerstdrang 
durch Feuer bemerkbar. Yermuthlidi fanden sie ihren Untergang anf 
den kriegerischen Raubzügen der Normannen im neunten Jahrhundert 
Gehen wir nun zur näheren Betrachtung der Fundstücke unseres 
Grabes über, so wollen wir zun&chst das bedeutendste Stück derselben, 
den goldenen Ring: ins Auge fassen. Oerselbe ist von reinstem Golde 
und sehr wohl eibulLf n ; er uihmt etwas über 8 25oll im Durchmesser, 
der Reifen selber ist einen guten Viertel Zoll breit und halb so dick, 
innen hohl, wunaue na scUiessen, dass er durch Prägung oder Stannmg 
hergestellt worden ist. Wir sehen einen Theil dieses Ringes auf unserer 
BihUafel L m Fig. 1. in der whidichen Ordne dargestellt. Fast bis 
zur Hälfte seines Umrings ist denelbe an seinem äusseren Rande mit 
einem StreiüBn nahe an einander tretender wenig erhabener kleiner 
Kreise verziert, welcher von beiden Seiten von einer Linie kleiner Per- 
len h»'L'rt'iizt wird. Dieser durch Präprung hcrvur^^eruieue IStrcifen erhält 
rechts und links seiueu Absdiluss (liirch eine; einfiravirte ülienartige 
Verzierung. In der Mitte sehen wir diesen Streifen durch eine andere 
Verzierung unterbrochen: es sind drei neben einander gestellte i'tlau- 
aenkekhe, von denen der mittlere nach en^egengesetzter Richtung ge- 
kehrt ist, wie die zu beiden Seit^ Auch diese Verzierung ist durch 
Prftgong hervorgebracht üeber denelben erheben sich fünf kegdartige 
Siätien, die naeh der Mitte zu an Höhe und Stftrke etwas xunehmen. 
Sie sind vollmnd und von massivem Oolde; befestigt sind sie auf klemen 
Zilpfchen, die auf der Oberfläche ihrer gemeinsamen I^asis hervortre- 
ten, wie man aus einem lose gewordenen Exemplar dieser Spitzen be- 
merken kann. Ein au.s Ciitldldech geprägtes Strahlenbaml erln-bt sich 
im einwärts gekehrten bogen au jeder Seite de^ llinf,'es nach dem oberen 
Theüe tler äussersten linken und rechten kegelartigen Spitze, wo es 
mit denselben verlöthet ist. Der von dem Reifen, dem Strahleuband 
und dem Kegel begränzte freie und durchsiehttgeRaum wird zu beiden 
Seiten dar Mittelverzierung symmetrisch durch dne sehr rohe aus Gold- 
blech geschnittene Vogelfigur auagefilllt. Diese beiden Vogelfigureo 
sind emander zugekehrt, wenden aber die Kflpfe nach entgegengesetzter 
Biehtmig, nach rückwärts. Quer ühet den Leib jeder Vogelfigur sind 
vier gleichlaufende eiugravirte Streifen gezogen. Die Gestaltung dio-^er 
Vofrelfiguren Ist eine zu wenig charakteristische, als dass wir mir mit 
einiger Sicherheit die Art des dargestellten Vogels ougebeu könnten. 
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Es fragt sich, welche Verwendung dieser Goldreif gefunden habe, 
ob er alt» Schmuck des Hauptes oder als Schmuck des UalseB verwendet 
worden aei? — Um jbn als KopiisdiiiMKk m luhmai, ist 4m OaHber 
deB Beifes ni gross; es sei denn, dass nun etwa annAhme, er sei in 
sehriger Biditung von der Stinie abwärts nach dem Nacfceo m getn^ 
gen wwdm. Es wttrdeii dann die kegdaitigen Spttim sammt dem 
Strahleubande und den Yogelfiguren eine Art Diadem gebildet haben, 
das sich über der Stirn in vorgeneigter schräger Lage erhoben hätte. 
Wir würden für eine solche Annahnin stimmen, wenn sich aus antiken 
Bildwerken analoL'e Fälle im Tra.tireii solchen Kopfschmucks nachweisen 
lie5;sen; antike liihiwerke zeigen aber (ler!:^'leichen Kopfschmuck nicht 
in schräger Lage, sondern immer nur iu horiicoutaler quer um den Kopf 
getjchiuugeu. Wir werden daher unsem Goldreif eher für einen Hals- 
viamik m ndmm haben, bei dem dann jene kegelartigeu Spitien 
und Vogelfiguren und Strahlenb&nder als - eine Art Berloques auf die 
Brost herabbingra* Freilich kamen bei einer solchen Verwendung des 
Beifens die Vogelfigiiren auf den Kopf m stehen. 

Eine andere Frage ist die, welcher nationalen Kunst dieses Gold- 
geschmeide seinem Style nach zuzuschreiben sei ? — Die Antwort hier-, 
auf ist deshalb nicht ohne Schwierigkeit, weil der Verzierungs-Styl dieses 
(ioldreifpns eben kein so entschieden charakteristischer ist. dass wir so- 
fort mit üestimnitheit das \ olk bezeichnen kouuteu, au.s dessen Indu- 
strie er lieryorgegangen. Der Verzierungsstyl dieses Goldreifens ist ein 
gemischter : die Art der Bildung jener kegelartigen Spitzen hat etwas 
GiasBisches; ja es zeigen sieh sogar an dreioi dieser Spitsen imd swar 
am Ablaufe derselben kleine nach unten gekehrte BUtterreihea efaigr»- 
Tirt. Eben so ermn«» auch die drei Blattkelche unterhalb dieser 
Spitzen an eme claswche Venierung. Aber das StraUenband und die 
beiden Vogelfiguren geben dem Ghmzen wieder einen grossen Beige- 
schmack von Barbarischem , der uns zu der Vermuthung führt, dieser 
Goldschmuck sei in römisdier Zeit aus einer inländischen Werkstätte 
hervorgegangen, er sei ein Krzeugniss sogenannter «gallo -römischer 
Kunst«, deren Character in Heniiniscenzen antiker klassischer Kunst 
gemischt mit Barbarismeu zu setzen ist. 

Das zweite bedeutemiöLei uudstück unseres Grabes ist eine bronzene 
Xamie, die wir kFlg, 2etwas Dirter der haRMDwixkfidien Grosse dargestdit 
sehen. Der Hals, die Mitndung und die wie ehi Entenscbnabel gestaltete 
TOUe dieser Kanne sind im Metall stärker und daher besser eihaltea 
als der m der Wandung sehr donne Qeflbnbaueh, der etwa nur «ir 
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Haltte erhalten ist. Am Halse des Gefässes lassen sich untoi- der Aminen 
Patina noch Sjiuren eintrravirter Verzierungen erkennen wie eine l'al- 
mette und die Darstellung einer Eichel. Die Bodenplatte von 4 Zoll 
Durchmesser fand sich, wie schon oben bemerkt , nicht mehr mit dem 
Gefilaae yerbaaden sondern isolirt vor. Dnsaelbe ist auch mit dem 
Henkel der Kamie der Fall, der einst durch Nietung mit derselben ver- . 
banden war. Dieser Henkel geht wie so hlofig in eine Pahnette ans, 
mit der er sich dem Gefisßbauche anschloes. Wir sehen diesen Henkel 
in Fig. 2 a in seiner halben Grösse dargestellt. Der Stylcharakter 
dieses Gerässes, sowol des Ganzen wie seiner Theile, ist ein iianz ent- 
schiedener und zwar der etrnskische. Die Knrm des (ianzen wie seiner 
Theile wiederholt sich oiter ;in ähnlichen etruskischen (iefässen. Kinc 
der unseren ähnliche bronzeut Kanne fand sich in einem im Jahre 1851 
aufgefundenen Grabe zu Weisskirchen bei Saarburg, dessen Fundstücke 
Herr L. Undensdunit abgebfldet nnd besprochen hat.*) 

Wir werdoi weiter unten noch einmal dieFondstfleke dieses Gra- 
bes zur Yergleichung heranziehen. 

Neben der etruskischen Kanne zeigt von den bronzenen Fluid- 
stflcken unseres Grabes eines noch eiiifu sehr alterthflmlichen Charac- 
ter. Es ist dies der Beschlug eines runden hölzernen Stabes, den wir 
in Fig. 3 nach seiner wirklichen Grösse in frenmetrischer Ansicht und 
•n Fig. 3 a. in seinem senkrechten Durclisclniitte dargestellt haben. 
Dieser Bescldag war mittelst zweier l>rt>nzener Stifte an dem hrdzernen 
Stabe befestigt, von dem, wie schon oben erwähnt, noch Fasern an der 
inneren Wandung des Beschlages haften. Die Unterfläche dieses Be- 
schlages ist coQcav und in ihrer Mitte von emer kleinen kreisförmigen 
Oefiaung durchbrochen. Die feine elegante Frofilirung dieses Stflckea 
ISsst seine etruakische Herkunft vermnthen. 

Feiner haben wir hier eines bronzenen Ringes von dem üoi Fig. 4 
dargestellten Profile zu erwähnen. Derselbe misst .^V« ^^oU im lichten 
Durchmesser, und diente vielleicht als Annring. Die Profilirung dieses 
Ringes, die etwas Hartes und Ilarbarisches an sieh hat, lässt diesen 
Bin^' al< aus einer inländischen Werkstätte hervorjiecranjren vennuthen. 

i erner sind unter den Fuudstücken unseres c.vahes 9 Stück ganz 
gleichgestAlteter und gleirhgrosser bronzener Kmge von der in Fig. 5 
dargestellten Gestalt und Gras.sc zu nennen. Der mittlere Theil dieser 

1) Kin (l'nttHchf* Hüpflcrrnh aus iJor Iclr.tou Zi-it tU'f» Hcidfritfumis. Prn- 
granun zur Ermuerutig ao die itn Jahre 1862 za Mains gehaltene Yersammlung 
dw Tenane Ar GMoUolit« mid Alteitinmwkmda. 
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Ringe oder Scbaboi irt dmtb wc fc ea. Die m den coooeiitnsdKn Bordea 
eiogefanteVertidnqg odcrBüle xost acfc Mch coipBExeiupiam 
dieser Scheiben mit einer erdigcB w e iaeD Snketaas e***!*. die nn 
einem Oiemiker ab Bkhnm oftaant mde: TieDeicht ■! diniciHn 
der Rack<itaDd einer eheoialigcB EmaÜfritte. Aidi in de» oben er- 
w&hDten Grabe von Weisskirchen fanden sieb bronzene Schmncksachea 
mit Spuren chcmalitror Emaillinin^. Herr L. Lindenschmit spricht in 
seiner oben erwähnten öchrift von meiner weis^^tMi por^-en PorzellMl* 
oder Glasmasse«, die einisre Ornamente dieser Schmucksachen au^ftUe, 
auch er halt also diene ausfüllende Masse für den Ke-t nner ehemalirren 
EuiaiUiruug. Unter den Fnndstflck^ des letzterwaimten Grabes tiodet 
Bich nnn ein dem onseren ihnüdier mir reiclMr ▼emctto- fironzering 
mit Spuren von Kmaflltning. Er MIgt Zeidien an sidi. die es wahr- 
Kbdolich madienf dase er an einem Bande oder Biemen ab ft'iiiiM^ f 
befestigt war. Auch die eben erw&hnten Ringe onaercs Grabes mtaen 
an irgend e'mem Ge;::enstande befestigt gewesen sein, irie die Oese an 
ihrer Unterfläche dies beweist. 

Die Ornament*' Fijr. ('> wv\ 7 sind aas dünnem Rronzeblpch ge- 
Hchnittcn iuh! hatten urspruii^'lich ein anderes I^!e<-h zui' ünterlape. 
Die ausf:e>ciiniltenen Figuren, die so autlallend <!• i: - genannten Fisch- 
blasen <lef; irothi.sclien Maasswerks des XIV. Jahrliiumlti;> aluilich sehen, 
waren und sind /um Theil noch heute mit jener erdigen wei^i&eu Sub- 
stanz ausgefüllt, die wir so eben ab BbiweiaB kennen gelernt haben. 
Wir wolbn hier darauf anAnerksara machen, dass eme an den Fond* 
sCOcIcen des Weissfcirehener Grabes gehörige bronzene Dobhscheide aoch 
solche ausgeschnittene den späteren gothischen Maasswerkea ftfanliche 
Ornamente zeigt. 

Fig. 8 ist eine aus Bronzeblech gepresste Verzierung, die in zwei 
Exemplaren unter den Fun<lstackcn unseres Grabes vorkaramt. Sie ge- 
h<'»rte vielleicht mit den Verzierun^^en Fi?. 6 und 7 zu der Ausscbmftk- 
kunu eines Kastens, zu der wir auch die verbundenen Halbringc Fifi. 
9 rechnen, die auf unserer liildtafel in der hallten wirklichen (irösne 
dargc.*<tellt sind. Auch diese Hinge /.eigeu eine vertiefte liille, in der 
«ich noch Spuren einer ehemaligen Emaillinuig finden. Den äusseren 
Band dieser Kioge umgab eine aus dflnnem Blech geschnittene durch- 
brochene Yendentng klassischer Art, von der nur noch ein kleiner Best 
an seiner Stelle behndUch ist. Diese Vennerang ist zu leicht zerbrech- 
lich, als daBs man annehmen könnte Bie sei a jour und ohne Unterlage 
geblieben. Diese beiden verbundenen Halhringe werden mit sechs an- 
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datn lorgeftmdenM vnTerbuiidenen Hatbringen unseres Grabes vier 
in ein Qnadnit suBammenzustellende Völlringe gebildet haben. Der 
dureh diese Gruppintiig entstehende rautenförmige mittlere Theil ist 
etwa zur Hälfte noch an den beiden verbundenen Ilalbringen erhalten. 
Er besteht aus Bronze- Blech , in dem sich Löcher und Ausschuittc be- 
finden, die nicht daran zweifeln Inssrn, dass an (1ip?«er Stelle Ornamente 
aufgeheftet waren. Wir denken hierbei an die in Fig. Ü und 7 niitpe- 
theilten. Auch hat sich ein in dem lUeche haftender bron/euer Nagel 
vorgefunden. Noch haben wir zu erwUluien, dass einige dieser sechs 
Halbriuge stellenweise von einer dicken Kruste eiuer weisslichen Sub- 
stans, die wie Kalkm^titel aussieht, Aberzogen sind mit deatlidien Spu- 
ren daran haftenden Eisenrostes. 

Bei dnem üeberblidc der so eben beschriebenen FnndstQcfce un- 
seres Grabes kann die Frage auftanchen, ob dieselben aftmmtlidi in 
/ einer und derselben Zeit oder dodi nahezu in derselben Zeit entstanden 
seien? Das alterthttmliche Ansehen einzelner dieser Fundstücke wie 
z. B. das der bronzenen Kanne im Ver-^leich zn an(h>ren Fuiidstücken 
unseres Grabes scheint diese Fra^e verneinen zu wollen. Man könnte 
da an ciu von alten Zeiten her vererl fes Jnventarienstilck eines lauge 
conservirten Familienbesitzes denken , das als dem N erstorbenen be- 
sonders lieb und theuer seiner Leiche oder den Aschenre«t<;n derselben 
mit ins Grab gegeben worden sei. Wir glaubm aber das Beisammen, 
erscheinen alterthflmlicher Formen neben minder alterihflmlichen durch 
den Umstand erklftren zu mttssen, dass diese alterthOmliehen Formen 
auch bei den spätere Erzeugnissen etruskischer Werlntitten beibeiialtai ' 
worden seien. Das auf dem Halse unserer bronzenen Kanne eingravirte 
naturalistisclic Ornament einer Eichel, das liier neben dem idealistischen 
Ornament der Palmette erscheint, möchten wir als einen Beleg für die 
Itichtigkeit dieser Annahme galten lassen. Diese Krzcugnisse etrus- 
kischer Industrie werden durch den Handel nach dem Norden verbreitet 
worden sein, und daher ihr nicht seltenes Vorkommen in heiduKschea 
Gräbern des westlichen Deutüchlaads. Einer brietiichen Mittlieilung 
dfö Herrn Dr. L, LinUenschmit in Mainz verdanken wir die Nachricht, 
dass imFrObjahr d. J, zuDOrkheim an der Hardt auf dem sogenannten 
Heidenfelde bd Gelegenheit eines Eisenbahnbaues' ein altes Grab ent- 
deckt worden sei, zu dessen Fundstflcken neben einem goldenen Arm- 
ringe und Halsrii^, weldier letztere der Form nach aber keine Ana- 
logie mit dem Halsringe unseres Grabes hat , auch ein zertrflmmerter 
bronzener Ihreifusa in hundert Stocken gehöre, nach deren Zusammen- 
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setzQDg ein Doppelgänger rles im Mu-seum Grej?iiri;uiiirii auf Taf. LXÜ 
at^ebUdeten etruskiitchen Dreifusses zum Vors^cheiu gekonunen sei. , 
Fragen ivir, in «dehe Zdt die Gnbstiito von Beveringen zu 
Selsen sei? so kAnnen vir diese nadi den Fondstttekcn nur im ABge- 
meinen mniclist dahin beantvortcii, dass sie nidit einer TOTrOmnchei 
Periode aageiiOren könne. Der GolMS neigt eine so gewandte teeii- 
nische Behandlung des MeUlls, durch T'rägung oder Stanzung, dass 
seine Ent8tehung nicht in eine vorrömiscbe Zeit gesetzt werden kann. 
Die OrnamcntininfT dieses OoMreifens . in der sich Reminiscenj^n an 
die clas,sische Antike zeigen . lässt ebenfalls die vorrömische Zeit in 
Bezug auf seine Anferticunf,' ausschliessen. Ferner säpritht auch die 
Anwendung der Emaillirung bei den bronzenen Fundstflcken des Gra- 
bes für die Versetzung derselben in ein? rOmisdie Zeit. Die wenigen 
barbarisdi^ Elemente aber, die sich in der Veniening jener Fond' 
Stacke antreSien lassen^ machen es wahracheinlieh, dass sie Und mit 
ihnen die Grabstitte von Besseringen noch emer yorkonstantiniidiea 
Zeit angehören. 

Berlin im Se|itember 1665. 
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1 ^tike %i!aMfmi 

Hmr« TcCal' n. 

Unter dem Namen * Gewichte' pflegen gemeinhin zwei sehrver« 

schiedcne Arten von Monumenten des Alterthums zusammengefasst zu 
werden. Die eine, hinlänglich bekannte, begreift die wirklichen Mass- 
gewichte, deren Material entweder natilrlicher Stein oder Metall 
(Blei. Eisen, Bronze) \?\. und die der Natur ihrer Bestimmung gemäss 
meist eine Ziffer othi- Marke tragen, sei es eingekratzt oder auf be- 
sondeni l'liittclu n eiiiLreIa.s.sen ^'oll ihnen unterscheidet sich durch 
Material, Gestalt, Häufigkeit, und Mangel jeder Zahlbezeichnung die 
andere Art anf das Wesentlichste. Die Stücke dieser Kategorie sind 
stets Ton gebrannter Erde nnd ganz roh und kunstlos g^rbeitet; sie 
bilden lltft ansnahmlos abgestumpfte Kegel oder abgestumpfte Pyra- 
miden, und sind sftmmtlicb oben, wenig unterhalb der Spitze, quer 
durchbohrt ; sie sind in zahlloser Menge in allen grossem Sammlungen 
Europa's vertreten und so ziemlich in allen TOn griechisch-rr>mischer 
Cultur berührten Ländern gefunden worden (namentlich in Athen, 
am I'nntns Kiixinus. in Sicilien. Italien, Snr] frankreich. Spanien, Rhem- 
iand, Holland^); nur ganz wenige. Exemplare haben überhaupt Sclirift, 



I) AwrillirOTig der Andwtnng«!! in den Jabrb&obeni des Terems t. AIL-Fr. 
i Rb. XXXnn S. 184 t nnd in GerhMd*s ArchAologiMlieni AwMger XZn 

(1864) N. 192 A S. 295* 

8J Auch diese Jahrbüober IX S. 27 orwabneu deren 'ungefähr dreiwig* 
Stfiek eu einer ütTeehler Sammlnng. Desgleichen *m«br eis 40 StAiA*, adit 
Ton Blei, mu Kyntwefm: ebend. TII 8. 70. 

3) Von Athen, SieiUea, Italien s. Antonino Salinas 'I monnmenti 
sepolcrali scoperti ... presse In ehie*» della S. Trinitä in Ateno' 'Torino 1863) 
p. 16, der speciell von Sieilicn bezeugt, dau dort faet auMchlieMÜch die pyra- 
midal* Form berreehe. Ein eben eoldiee Ekempler im dw Kim: Tietor 
Simon im »Bnllekin de b aooi4t6 d'arehiologie et dliistoire de bk Hbielle' 
Vn. Mwie ^bti 1864) p. \% Beiderlei Fonnen in Freakrelok, nne Mlmee, 
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eineii etnzelnen Buchstaben oder allenfolb einen abgektlntea Kamen: 
mit nur Einer merkvflrdigai Ansnahme, von der zum Schlusa die 
Bede sein wird. 

Massgewicht« können diess aus sehr einleuchtenden Gründen nicht 
sein. Schon dos Materials wegen nicht, da sicli das Gewicht des nas- 
sen TlioHS durch das Brennen dergestalt veiiiudert, dass sieh eine 
he^tiinmte Muss^Tösse vom 'ITtpicr gar nicht, oder dnrh nur sehr 
scliwor unil luisicher im Voi iiu^ berechnen Hess. Sodann darum nicht, 
weil sich schwer begreift, wozu, dm Zweck des Wägens vorausgesetzt, 
die regelmässig wiederkeiueudc Durchbohrung dicueu .sollte. Kmllieh 
und hauptsächlich, weil das specifischc Gewicht der verschiedenen 
Ezemphu« audi nicht die entfernteste arithmetiscfae Proportionalität 
darbietet Ich habe vierzehn Sttlcke mittels einer gewöhnlichen Kaaf- 
mannswage gewogen, von denen freilich 5, die durch Absprünge oder 
sonatige BeachSdigungen defeet sind und denen ich deshalb ein * bei- 
setze, für diese Rechnung nicht in Betracht kommen, und habe bei 
ihnen folgende Wertte (nach dem neuen preussischen Zollgewicht) 
gefunden *): 



*1) 


3 


U 


Loth 


•8) 1 


Vi 3 


Lotii 


2) 


2 


» 23 


» 


♦9) - 


» 28 


» 


3) 


2 




1) 


10) - 


» 25Vs 




4) 


2 


» 13Vf 




11) - 


» 19 






2 


X 2 


» 


12) - 


>» 18V» 


» 


6) 


1 


^» in 


» 


13) - 


« I8V3 




•7) 


1 






14) - 


• iVU 


» 



Bordeaux, Mcii^: e. obotul. uii«i l hj Iii« Kecueil d'antiquitca V p. 276. De»- 
gleicbeu in Holland, aus Utrecht: Jansaeu iu dienen Jahrböcbero IX 8. 27. 
Vom Hitieirbetn ». Anm. 4. Von Spanien becengt da« hiuflge Yorkoomien 
bneflidi E. Hübner. (Die Ton ihm in den Monateberiobten der Berl. Akad. 
d. W. 1861 (am 1860) S. 241 erwähnten 'römischen Ocwichte von Stein' sind 
doch wohl Massgvwichtc.) Ohne Zweifel hat mnti nn vielen Orten es bisher par 
Dicht der Mühe werth gefunden, diese unauheinbaron Thonkegel und Thon- 
pytaaidan flberhaopt nur an ?e»eiobBeB. 

4) Die Nummern 8. 8. 4. ft. 7. 6. 9. 10. 14 «nrden 1867 bei Bonn swieeben 
der Coblonzer Laadetrasse nnd dem Khein anggegmbcn und später von Prof. 
E. aus' in Woorth liberaler Weif«' iler Sumnilnug des Vereins von Alterthonli- 
freiindfii im Rhcinlnnde zum Geschenk geiiüicht. S. Jahtbncher XW'I S. 190 f. 
(XXXVIll Ö. \my i>ie Nummern 11.12.18 gchuren dem mit der UniversitÄt ver- 
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Aber, was viel mehr b«iagen will, von Herrn Jouannet in Bordeaux 
siud mehr als 150 Stücke gewogen worden, und das von ihm aus- 
drdckliek boeugte Besaitet irar, dass^es Oun lunulfglich gewesen, ir- 
gend ein auch nor annlherndes VerbMtniss m finden *). 

Weldiem Zwedke also dienten diese klein«i Thonkegel nnd Thon- 
pyramid«!? Gaylas ▼enaehte, meines WisaeRs xuerst, eine Art von 
ErkMmng, . die mir aber so onkUur geblieben ist, dass ich sie mit 
seinen eigenen Worten anführe: *L'iisage de ces figures pyramidales 
est fort difficile a retrouver; je croirois cependant qu'elles pourrDient 
avoir pervi k marquor daiis nn maf^asin les assortiniens ^'t 1p iioiiibro 
compt^ d'uii Intervalle ä Tautre, cjui se trouvoit reiüpli de marchan- 
dises Uli i'Uit d'6tre vendues, et cependant de tjuaiite et de prix 
differens. L üne et l'autre de ces circonstances ^toicnt designi^es par 
oea pyramides* *). Um nichts weiter ni sagen, wosu dann das Loch? — 
Dieselbe Frage halten wir denen entnegea, die an Utensilien des 
TOpferhandwerks dachten, *etwa zum Reiben der Thonerde' : abgesehen 
daTOD, dass sich doch dasa harter Stein nnstrdtig weit besser eignete. 
— Desgleidien denen die, wie Victor Simon, die Vorstellang fassten 
*de Corps pouvant servir k faire la tare de vases devant contenir des 
marchandises,' also zur Frmittelunfr des Ncttoprowiehts. wofür ja üher- 
dieas alle beliebigen Körper von beliebiger Gestalt dienen konnten, am 
allerbequemsten aber die beim \Vä^en ohnehin zur Hand liegenden 
wirklichen Maiisgcwichte zu brauchen waren. — Auch die 'Schwerge- 
widite an Flaschenzügen', die vennuthei worden« lassen wir billig bei 
Seite, und fassen nor noch die relativ probabelste der unsuUssigen 



bundenen Museum rheinischer Altcrthümcr. N. f» ist das in Köln gcfun- 
deoe Gannauge'sclie Exemplur, welvLus am Suhlues bcsprocbcn wejrdeu wird. 

C) Htttbeilnng Simon*« «. *. 0. «u« einem 'rupport publie »o 1886 
pur VaMdimie dei floienoea, bellei lettres et arte de Bordeanx,' den ich nicht 
gesehen hahe. 

f>] CayluB a, a. O. p. 277, der lodoch gleich daratjf die obigo Vermuthang 
selbst zurücknimmt und ihr diu ikliauptung eigentlicher Massgcwiobt« substi- 
tiuit, auB keinem nndern Grande,- als weil er erfahren habe, dui in einem 
Zimmer von Heroataamm mehrere gans äbniiehe Oewiohte ranmmen mit 
Wagachalen aeien gebmden worden. Davon mfinte man doch das Thatsüchlicho 
exacter wisscTT, eh«» man tVia Folgernng zwingend finden könnte ; 'ou peut 
lyouter, san« craindre se coiumettre, que ces poids d'une matiöro si commune, 
et travaiiUe avee si peu de eoin, ne eervoieni que ponr le detail dee denrie« 
lea phie greeeMne, et dont IHieege ^it le plua rfpM.' YgL Anm. S8. 



Digitized by Google 



19 



Antik« GcwieUalaia». 



Hypothesen ins Auge. Nach dieser hätten unsere Steine ihre Ver- 
wendung gefunden beim Fischfang, als Beschwersteinc der Netze, um 
diese in die pewilnschte Tiefe hinabzuziehen: alsSenksteine oder s. p. 
Netzsenker. So würde allerdings das Loch verständlich, um numlich 
mitteb einer durchgezogenen Schnur Nets und Stein zu verknüpfen. 
Aber em erheUiehes Bedenken gegen diese As&atune eiliebt Bicb m 
der einen Thalsache, dasB in den Üehem mancher solcher Steine noch 
Beste (oder Spuren) von durchgehenden Eisenstibchea geAmden 
worden sind ^, die einestheüa für die Befestigung am Neti schon an 
sich gans unnOthig ersduinen, andemtholB dem Stoffe nach so un- 
xweekmässig wie mögfich gewählt wären, da gerade Eisen hn Wasser 
wSre vom Rost zerfressen und bald zerstSrt wordra. 

So viel ist richtig: die fiertimmnng unserer Gewichte muss in 
ircend f^i'if^r Handwerksübung gesucht werden, deren weiteste Verbrei- 
tung und grÖP^'te rnf^nthehrlichkeit im genieiuen Lehfn die zahllose 
Menge der noch heutp erhaltenen Exemplare erklärt. Kömmt aber 
noch hinzu, dass ein solcher Gebrauch uns zugleich aus mehrfachen 
Erwiihuungen der Schriftsteller entgegentritt, dass uns sogar das Vor- 
handensein eigener technischer Namen für derlei Beschwersteine 
oder Schwergewichte, als ganz geläufige und darum selbst zu 
bildlichen Vergleiclmngen angewendeter Belohnungen, ansdrOcklidiflt 
beseligt wird, so wird eine begrflndete Uebersengnug erwadisen, der 
gegenüber die blosse Hypothese ihr Becht verliert Dergleichen Er- 
wtthnnngen und Zeugnisse gM es für die Fischerei nicht, wohl aber 
für eine andere Gewerbthätigkeit. die das PriTtttleben des Alterthums 
in jedem Hause übte: die Weberei. 

Kein mir bekanntes technologisches oder encyklopädisches Werk 
der Neuzeit gibt uns über die Weberei der Alten eine verhältniss- 
mässig so befriedigemle. (tberall aus den Quellen geschöpfte I'elehrung, 
als sie schon im Jahre 1790 der treflFliche Schneider Saxo in einem 
besondem Excurs seines Index zu den Scriptores rei rusticae lieferte"!. 
Aujigeliend von der Einrichtung de,s ältem Webstuhls, der tcla recta. 
welcher im Gegensatz zu dem spätem, horizontal aufigestellten Web- 



7) Salinan a. a. O. p. 1(5; cd altri mostranu n<>l biico veRtig-ia cli un ferro 
ohe •! sarä passatu nello scopo nataralmonte di potervi atlaccare piü facil- 
nante 1« flk.* 

8} Smptont rei ntt vet. Ut IT, 3 p. 869-887 (v. d. W. tote). 
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Stull!* , der iela p/ana, den Aufzug (Zettel, Kette = »tetmen und bezie- 
hungsiiseise trama) veitical stehen hatte und vom Weber oder vielmehr 
ganz überwiegeud der Weberin im Stehen bearbeitet wurde (schon seit 
den Zeiten der Penelope), kömmt Schneider auch auf das Mittel zu 
apredieDt durth welefa« die ▼on dem ebeni Qnerbilkn eenkreelit 
hsraUiSiigeixleii Fäden gespannt und stramm gehalten Warden, am den 
EmscU^r oder EMhnes {mtktmn«») quer darehndateen. Deas dieaa 
daich unten angehängte Gewichte bewirkt wutde, sagt nne, aiUBer 
den sogleich anzuführenden Griechen, sehr deutlich Seneca '), i'ndwn 
er einen Bericht des Posidonius Mriedergibt: 'quemadmodum tela sus- 
pensis p<mderihn$ rpctuni stamen cxtendat' entsprechend dem im 
Griechischen ein paarmal gebrauchten (iäQ()<;. iJass aber diese Ge- 
wichte aus Steinen bestanden, geht eben m deutlich hervor aus der 
theilij bei Aristoteles und Galen theils bei den alten Grammatikern 
und Lexioographeu vorkommenden, regelmässig mit li^oi gemachten 
Erklftnuig der beiden Kunstanadracke, die fflr dergleidien Weberge- 
wicfate— Garnbeiaster oder sogenannte Zettelatreek er ^gangbar 
vnren: Afv^^t^ und, ganz gleichbedeutend wie es scheint, Aelai*')* 



9) Seikeea E^st 90. 

10) S. die iti Aam. \9, 18 mnBgesehriebeDen Stellen. 

IJ) Pioss schönen wcnigstenB die beatbeglaabigt«ii Formen «n sein, wäh- 
rend ea in Betreff mehri'acber Varianten sehr dahin steht, ob sie nicht ranunt 
und fond«!« nf Sduwb* oder «mstige FeUw mrtokgeb«ii. fiBUplitelle bei 
PdBn OnoB. Tll, 86: üyirvStt (vtp. Syw$ts) M um) Ittut (vlg. IfT«, aber 
itioi «od. Falok.) oi l(9oi oi /f^jonj/i/»"» rt5i' arrifMovtjr xtatt jijv ug^"^"* 
v<f{aTixffv, nach In kker. rücksichtlieli des Acoents doch wohl mir dem Ohöro- 
boscus in Theodos. ( au. p. 359, IT (kürzer schon in Bekk. Aat*cd. ill p. 1208) 
xufolge: J(( atifitmaaa9m Ir wuvovt t6 ayvii tsyyv^oe' Tovro yuf 
ofjroiwv 5y pm!^ f/or ri Y£ M tu» i»U9n wAtAM tm^mfoS nS 
OS. iypi9tg #t liyoVTKi ol Ktkoi ol nt^tf^e xni itTQi^fiirot ol »Qffitifttvoi 
fv ToTi ut7i-r,fr,i; f^vi Caisfofd für jff<o/'fns). Fehpreinfititiitncnd Poliux X, lt'6, 
wo t.r uutur dei; Gürathscbaftou des Uyiiäceums auffuhrt ^t/«c T«e »tä ayyv- 
»as {«yt'v^tte vlg., ayvv^ai ins.), und Suidas I p. 63 Bemh : »yvi^it (mh«P 
AyvS^ts Zonani p. 89) ol l/«o« tw tvnS. ViattXbtB. rioMigm flebnibnogw 
Btedcea oflhnbtr aoch in den Verderbnissen bei Hcsychius I p. 27, 5(' Schm. 
ifpt&ti' Um (Atin/ Phavurinua), uml p. 27, G7 ci'a i « Iftai. {oi tf< r«c 
«5«f TMV fiTKÜv.) Demnach wolil auch bei demselben II p. VJ: Xtttf rag «ao 
für iarüy xQiftuvvvftivat axftas. Desgleichen auch im Etymologioum M. p. 56B 
ntr.: Um 4 ir tots tniue U^og, Sn JMoue Iffprow. ^ MibeD «IteB dtom 
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Welch alllx'ka II fiter und alltäglicher Bt^ntt das alnjr war, ertieheu 
wir aus einer populiireu Anwenduu^, die Aristoteles davon macht, 
um eine physiologische Theorie zu verauäcluulicheu. ludern er lu der 
Schrift 'Qbei' die thierische Zeugung' auf die Testikela zu sprechen 
kOmmt^ haA er dteie als darehaiu . unwesentlicli fflr den Prooees der 
Zeugung (alBo auch die Saaenbereitaiig) auf, und findet ihre einuge 
Bestimmung darin, die allein Zeugung bewiricanden Samenging» (Sa^ 
men rtränge) gleichsam meehaniaeh feataiihalten, weii sie sidi sonst 
surUckziehen und eine Befimcbtung unmügüch madien würden; es 
verhalte sich damit, fiOgt er an zwei Stellen hinzu, gerade wie mit 
den Beschwersteinen, welche an den Webstühlen äusserlich befestigt 
würden, um die B'ädeu oder Stränge gespannt zu halten, während sie 
mit diesen selbst eben so wenig ni cinf^r itmcrfni Verbindung <?täiiden 
und zum eigentlichen Geschält des Webeuü eben ao wenig beitrügen, 



SSongoiiMii Imia wobi dw Solnraibiing bei AristoidM ikvm, 12> Itttie (^dar 
haias oder imluf^ um so weniger «afkomneiit eis nicfai Dur Gelen (Ann. IS) 

in wiuetn oigeocu Text rünfinal Itini, Ittm, Xiüus schreibt, sonderu sogar die 
eine Aristutelischc Sttille mit der SThreibung ifAtc ausdrücklich citirt. In der 
baiid^chriftlichcn Ucbcrlitfeniii«^ In i Aristoteles aber gar da« Wort liittf z\x 
ftiideu, iiiuHt* uU ein gaiie verfehlter Gedanke vou Kästor in Albärti's Hesy. 
oliiM I p. 68 und Sehneider p. 980 enoheinen, trotedem du* der lekitere 
•iob anjf die elie letainilohe IMieiietning bemAi nue dem Wertem iafidm 
ppeafat layai er auf einen griechiecheu Text wie lüue rn; xulovfitnti ht{ai 
zurückscVilics^t. Dean was auch Küster zur Verthuidigung sage, diu rein poetische 
Wort iäa: kann unmöglich nh cia Ausdruck dea gemeiaen Lebeoa für eiaeD 
SKOJt proteiiehim Gcgcusiaud gcnemmen werden, nnd eneb Arietoieles eelbel, 
wenn wlrUidi die leteiniBeho DebeneUang vetigebend w&re« h&tte lieberUoh 
X(»ots ri« xdloifi^fas 1. geacbrittbeu. — Ueber die mathaenliche Herleitong 
des Wurto'< s. Anm. 19. 

\2j AnstoL. du anim. gencrat. I, 4 p. 717a, 34: ov'fiy yüfj tiai fiö{>itir tüy 
naifutV (UÄmlich antQyaiixdiv) ol hU.u n^üsxuttm, xaäanni iu{ iaias 

{Uäät Var., Imtue vlg») agoetartoMiv «f wpnün»>am. rvfg torvte' infWQovfiivm» 
ykff tAti» BWtfjrwives ef nofgoi tvfoe^ Atr ov ^immt yunnSit ra i*u/iv6ittvu 
u. e. w. Uod V, 7 p. 787&, 1-2: ^ J* iivtais nHQuiilmeUt ytvuta äatttf S» <f 
IIS jroffJrjV xaruttiyui cvi'Ktrov 7imtjfrtt( tiK^'f^ta ri ßnno^, otor tf»; Ttwovaiy nt 
Juv( loiovi iftf'it/yovotw xtd yuii {ti'tui tot' ari^fiovii xuun tliuini TUMfümovmu 
nat( Wßlmiftipae kanii {lalai vlg.)* oZitn yt'Q ^t'^ ^ rcof o(>^/(üv ifvatg n^ofqfftii- 
tm Totv mtffHxtmAe nifove e. w., wehdie ganse Stelle Oelen de tamine 
It 16 p. 676 (tem. IV ed. Eühn) wiederholt, mit der nnerheblioben Veiiente 
««rarcAmivei ff^odwrrevoi und der in Anm. 11 beiproehenen Xt£«t. 
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wie die Testikeln mit dm Samengiugen und zum Geschäft des Zeil* 
gens. Und mit ym viel polemischem Kifer und immer iviederhAllai 
Spott auch ditoe Theorie^ die freflieh der heatigen EzkenotniBs aeldr 
kindlieh endMuien iniissi von Galen in teiner Bclirift Uber den 
Semen* widerlegt irtid *•), den Veogleieh mit dem Wetetnhl iiflst er 
dock an sieh ruhig gelten, offenbar als einen ganz paesendeD, un die 
Meinung des Aristoteles angeinein fasslich auszudrüdcen. 

Sehneider ahnte nicht, als er diese der Schriftstellerwelt entnom- 
menen Tlmtsaclieii zusammenstellte, da^'^ os in der Denkmälerwelt 
eine Tliatsache gebe, die, selbst ein Problem für die Erklärung, jenen 
KriiuLteluuK'on eben m zur R«5tÄtipung diene, vie in Ihnen ihre eigene 
Lösung hude : eb^u das uumblig häutige Vurkommeu der rätk:»elhaften 
durchbohrten Thonateine, £e den Gegenätand unserer Bespi-echung 
bilden. Beideitei Thataachen an eombiniren war der ^Oelcliche Ge- 
danke tines in Griedienland reisenden ItalienerSi Antonino Salin as 
und er fiuid augenblickliche Zuatimmong in einer Adunanza dm rOmi> 
sehen Instituts*'). Kaum ein Jahr später verfiel dann, nur mit 
Hfllfe eines Antiquitäten-LezicooB, audi derFramose Victor Simon 
auf dieselbe Conibination. 

Dass nun freilich die erörterte Methode der Reschwerung nicht aus- 
schliesslich und zu allen Zeiten üblich war, sontieru d;iss es, auch beim auf- 
rechtötehenden \V('l)s(uli!. noch andere Vorri< htun^'<'n gab um die Fäden 
zu spanneu, erseiieu wir aus zwei biidliciien Darstellungen antiker 



\sfi Gftlen 8. a. O. von Kap. 18 n: p. 658 iaf.; — p. 60t iaf.; — p» 664: 

Ii im xuXovutvfti man roof on&iut/i ittrovi — ; p. 568: ov y«p üij *al iovtoi( 
yt (ftflu TIS fS^tf9«f lüv aiit{tfi«itx(üv uyytiw^ wantQ tut ktias, tif v^nkoti- 

4t;«* tätt torvltt «SvMf of öp/fif tcSi aiUfftmunte uyftbn sr^ocMitftw ; — 
p. 674: { «if« ifumcv aMnwr; tixäatu l(»oi{ i^rtfift^mit vfiftaruv, ok t» toü 

ßünui's unvoy f) ynthc, — p. 570: xt J* ttv in) räv itumv (taotfitv, itv ot oqx*»S 
nftu^tatulfttvot if x»i oi'X IxxQffitTi, äantg tti Äeiat, mSiintQ tv fiiv rwV ittfi^ 
jvook fwy «MT ale. » p. 689 «q.: oi> taaliQKmiriltt atpullöfitros (iIqoJimos) 

14) Salinaa: Anm. 2. 

151 H. Brunn im Ballettino doli' Innt. di coit. archeol. 1H61 p. 3C. 

16) Simon: ». Aum. 2 äeiu mir uubekanntes 'l>ictioiutaire de» aiiUquites, 
4« Bieli, traduit par IL Gbtroel* gab ihm aar die allgmiMiMtaii NotiiaD flfaar 
«ulika WabenL 
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Webstühle bei Moutfaucon die aber aus späten Jahrhunderten 
stammen : neben denen solche m i t Steinen aus dem klassii»cben Alter- 
thum aUerdings nicht bekannt sind. Wohl aber fehlt es nicht an 
Analogien anderer primitiver C ulturzuäUiide, die uns zeigen, wie die- 
selben BedOrfiiiase vermöge einer Art von Natnrinstinol dieBdlMii 
einfiiefaBten HUftmittol hervori'Mfen. Aaf Island &od ein dinisdier 
Beisender des vorigen Jahrhunderte, Olsns Olavias**), einen Web- 
stahl in allgem^em Gebranch, der, ebenfidls senlnecht angestellt» 
seine Fiden oder vieiniehr nuammeogeteten Fadenstringe dnrdi 
unten angdiängte Gewichtsteine gespannt hält, nur dass es, wie die hin- 
zugefügte Abbildung lehrt , nicht p>Taniidale oder konische Steine, sondern 
unregelmisng geformte Kugeln *>) sind, deren Belestigangeweise nbri« 



17) MontfaaCOd, L'antiquite cxpliqu 'e III, 2. pl 105. 

18) ()lau<! Olavius! 'Opkonomischo Koiso diirf-!! T-land, aas dttm DinisolMn 
üb«r»etxt' (Dreyen u. Leipzig 1787) S. 4bl» ff. nui ^ dVl XIT. 

ld) 'Klid»t^ne' nennt sie OUviu» nach uluudxBciier Bezeichuuug. Dieser 
NaiDA legte den Gecbmitett an diellSgliebkeit Bprmdihirtc«ii>lier Terwaadlacliaft 
wt dem grieohMe h en ii r«! k» nahe, den ich mir daräbar Aoekaaft von nmnev 
verehrten Frounde und Collegen F. Zarnoke erbat, um so mehr als doch der 
Beirriff der Glätte [Itio;] kaum scheinen konnte mit der liestimmung der Xtim 
etwas gemein zu haben. Di«s freimdliobst vergünnte Belehrung lautet also: 
■Eine allgemeinere Lanireftd fährt allerdingt nieht von laAr au dem altaardi- 
lehen Jr^'ifr (m.. daneben M n, — Gen. plur. k^d, daher «(/«{«(«»'im). Die« 
letztere Wort würde ein griechiaohea /l als Anlaut verlangen, aar Noth etwa 
auch y-i. So ist i/aifcn = yk/)(Ofim, Jtliehen = yliHfM. Kine Zusammcnsetzunjf 
des Anlautes kl &m k und / int ohw Annlog-ie. Es iniis^ttc aiso Urnen mif 
griechischem Gebiete die Operaltou iuifalleu k- yl. aachzuweisen.' — 'lauer* 
halb der gennaniaohen Spraehen verglichen «teilt eiob hli (G. m 
aqgvlaUha. «!««•#, aUhochdeutaoh Mnut«, vie eUnrnd. «rtf, der Baum (Gen. pl. 
auch trji)y zu angels. traoe, goth. trm ftriptg), uud diinadi würde es bedeuten 
Knäu«! (diak-ktii»ch noch jetzt Ktäuat; Jus f/ i^t Dinuniitivendimg), und eine 
Zusammen göliörigkeit mit gioim$, giomut, wa» durch ktiuipa ganz gewöhnlich 
gloaeierb vrird, dürfte luumi la leagnen aain.' — *8t|nde die Sache nmgelMlirt, 
ao wire die Znaanmangehörigkeit leieltt an erweieen. Griedi. «1 wird fgwmt^ 
nisch zu hl (vgl. xU^iirit — goth. klifiu$), und hl wird zu / (vgl, hlaujian =» 
lanfen)\ im Nordischen wiirJe freilich nucL dits uocli AuHiiuhme seiu. abor eine 
nicht ohne Analo^nc «(.ehi-inlt?.' — Die hiur dem klassiaclu'ii l'lnlologen ziige- 
ttchobene Aufgabe, den Uebergang vuu yk in X zu beweisen, iüi achuell geuug 
gelfiat dnreh die BemAiog auf y>4i*n yläutuv yla^mM igramia«) und Aq^q 
i»lftiim, oder flate (*« yUtrt») und 24n»t fidmtr- yiMtt' /««/•, und andere« Ana« 



üiyiiizeQ by GoOglc 



AatÜM Gewiditataiiie. 



gm weder durch Bild uoch Text gauz klar wird. — Weit näher noch 
an das antike Vorbild treten merkwflrdigcr Weise die Funde heran, die 
in bchweizerischen Plahlbiuiten gemacht worden sind. Man hat 
hier durchbohrte 8teuie pyruinidaler (iesttak von tjebranntem 'l'hnn 
gefunden, die, wie nach beigei^^eDt uer Abbildung' -"j der Augeib^^Uein 
lehrt, den griechiüch-rüinischen zum Verwechseln ilhnlich sehen. Auch 
Sil' liiihm man anfangs für Nelzbeschwerer /.um Üelmf des Fischfangs*'), 
biä sich bei weitem Kutdeckungeu mit ihnen zusammen höchst über- 
rascbeDde Beste von gewebten Zeugen **) vorfanden, die «m Theil 
ein gar kunstreiclieB AuBiehen hatten und darum zuerst dem emst- 
lidnten Zweild Haum gaben, ob sie ein EraeugniSB der Pfahlbaube- 
wobner sein küonten oder nelmebr für importirt su gelten hätten. 
£jn Züricher Industrieller (der noch mehrlnteUectneller heissen darOi 
Herr Bandfabricant Paur/ stellte sich aus reinem Sachinteresse die 
Aufgabe, mit Benutzung der sons^en in den llesten der Pf:ilitbanten 
selbst gegebenen Anhaltpunkte einen nu')<;ru-}töt einlachen Webstuhl 
zu construiren, auf dem sich die gefundenen Zeugmuster genau nach- 
fiibriciren liessen. Indem er hierl>ei sein Augenmerk namentlich auch 
auf die durclibolnteii i)yramidaleu i'honsteine rii-htete iiiid iil)er sie 
mit Entschiedenheit die l'eberzeugung aiissprai-li. dass sie gciaile nur 
diesem und keinem audein Zwecke gedient hätten ''^), gelang ihm die 



log« bei Chritt GruvAi. d* gr. Lautidife S. 83: so das« aUu iii der Thai 
Biobta in W«9» cn •tdben sdhcini, ala Gniodbegriff »owohl d«« üiliadiMdMit al* 
Am griMduschea Wortes (iU/ct aus yXttu) mit Benntiuii^ Ton flobtt9 flomut uzq- 

nebrnen 'Knlnel Knuhhel Kloben {Kolb«n7) Klumpen Klo*»" u. s. w,. allerdings 
wohl mit der vorwiegeudeii Vorttelluag des Kagalförmigan. gder doch Kand- 
li(^dti- Vgl. Anm. 27. 

aO) Millhtiluag«» der »yqueriMbon Oeiatbclieft in Zürieh U. ii. 8. TtS» 
1?, 17, Tergbehen mit dem «ihamsobMi Esemiikr bei Sebnei Td; IT e. wo 
nur die Durclibtihrung nicht augedeutet ist, die doch der Herausgeber eelbet 8. 
16 ah diianahinslus vorhuudeu bezeichnet ('qut;äti oggetti di («m .OOlt» IQIl 
sempre tralbrati tr^vt■l•s;lluR^llt^; uella lor i)arto superiore'j. 

21; Ferd. Keller in den Angeführten 'Mittheilungea' u. s. w. S. 94. 

SS) AbgebOdei in denaelbea 'MütbeUungen' XIT, 1 Tef. lU und IV. 

98) 8. Keller« leMwwertben Beriobt un zaWfact »ngefiUirteo Orte S. 20 
ff., aus dem ich die folgenden S&tie anahebe: 'Es schwand aber aller Zweifel, 
dass diese Kleiderstoffe, die, wenn schon unter den Trümmern von Flachsina- 
gaxinen und Spinnkaiumero gefunden, deniiooh durch den Handel mit einem 
civilisiriera Volke hierher gelangt sein konniei^ wiiUiob am Fundorte gcmaebk 



2 





N'acbbildnng der alt«D Gewebe in einem Grade, der nichts zn wün- 
scbea Obrig lie^ Eine in deu 'Mittheilongen der andquartseheD Ge> 
leUflchaft ni Zarich' gegebene Abbildoiig **) veramidiMilifht üe Oon* 
atnution dieies Webstuhles sehr gut; nenn lur fiesdivening der 
Fadcnatriiige runde numkugeln angeliingt sind statt der durdibolir- 
ten Kegel oder Pjrrsniiden, so vir dis Ar den fieorastnieteur, dem 
ja natürlich für seinm praktischen Zweck die aufgefundenen (^)ri<nnal- 
gt; Wichte nicht zn Gebote standen, eine gleiehg«]t^ Sache deb freien 
Beliebeuid. 

Kehren wir zum klassisi-heii .Mtf-rthume zurück, so vorsU'lieii 
wir nach der Kofundein ii Frklariiiiu iiiiiimehr auch die auffallende 
GewichLsverschiedenheit der einzelnen Stücke, die wir von 17'/s l^oüi 
bis 3 Pfand 11 Loth varürend fanden. Wenn solche von 3 und mehr 
Pümd als Besehwerong eiuelner Fiden aUerdings befrendUdi er- 
scheinen konnten, so z«gt dodi erstens die Analogie sowohl des 
Isliodisdien als des Panr'seheu WebstoUs, dass es sieh gar nicht um 
einzelne Fätoi handelt oder m handdn braucht, sondern um suBam- 
meiiti« 1 1 t > F'ädenbQndel oder Gamstrange. Sodann aber musBten ja 
auch dem Unterschiede feinerer und stärkerer Fäden, zarterer und 
gröberer Stoffe analog abgestufte Schwergewichte entsprechen; und 
hatten denn die Alten <'twa nicht Seiden- und Haumwollen-, Leinen- 
und VVollenweberei nelx-n einander V deuten nicht ^chon die l'räilicate 
der 'toga densa, j^intiui^. liirt;f ;iuf recht starke iitwebe der stets 
wollenen Toga ? wurden nicht auf dem Webstuld auch Stoffe gearbeitet, 
die unsenn grobra Flausch (gausapa>, Plttsch, Düffel, Drillidi, ja dem 



worden seien, erst dann, nls ei» im Fache der Weberei ansj^ezeichneter Tech- 
niker, Herr l'uur, BiiiidlabncÄnt m Zürich, aus Interesse an diesen frühest«« 
ErzeugnisHeu «eincir KariRt eine Wobervorrichtung von üt^rnufcbmd eioiacher 
Conatavetioii bexatellle, T«niutt«lst derni er di« mf Ttf. IT abgelrilditsn Znge 
mit gröntar Leiobtigkeit verfertigte; «I« er ferner k« TÖlliger BTidens 
nachwieB, d&Bs die im Berichte I [Mitth. IX, n, 3] Taf. IV Fig. 17 be- 
Bchrieb*»nen, bisher räthscihaft gebliebenen Thonkegcl als ein Be- 
atandtheil de« Webegeräthes der Pfahlbauleute au betrachten 
eeien.* — Hieniu Herrn Fiiiir*i eigener Beeehreibung seinee Terftbren* die 
Wetle : *E!odlioii liefiBitigt men die «ageliingteB Qewidile in der Ordnung, dtae 
&nr Fäden von Einem Stabe an ^e und dieselbe Kugel ^ebiindem 'werden.' 

34) Am eben a. 0. S. 23, sowie auf dem ümscWaer« den betr. Heftes. Auch 
wiederholt io einem populären Sohriftohen : 'Die Pfahlbauten in den Schweizer» 
8een, ven J. SimnV (Flail«n> bei ZQriidi 186«) in BekMfanifct eof 8. S7. 
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dicksten Teppich tMitsprachen ? für die deuu doch schon gauz gehfirige 
Fadenbescfawerer erforderlich waren. 



Um nidit zu verwirren und nur erst das Normale lein und 

scharf IierauszuBtellen, habe ich einen Nebenweg der Untersuchung 
bislier bei Seite fj;olassen, der nun kürzlich nach/uliokni ist. Er beti'ifft 
die Möglichkeit, datss es ausser konischen und inraniidahMi Weberfje- 
wichten, und vieHeicht vor ihnen, im Alterthuni aui-li runde mler 
rundliche Beschwertiteiue m deuisclbeu iiehuf ^e^ebeu habe. Zu dieser 
Annahme bestimmt mich weniger die Angabe Jausneu s *^), wonach 
sich in der Sammlung der Societät für Künste und Wissenschaften zu 
Uttedit *dni Gevidite nun Anhängen, von gebrannter £rde\ befinden, 
▼on denen 'xwei Yiereekig **) und oben durchbohrt' seien, 'eines kugel- 
förmig, mit einem Loch durch die Mitte*: — venigsfienB 
mochte man ndi gern erst durch den Augenschein flberzeugen, ob 
dieses Stück auch wirklich dieselbe Bestimmung zu haben scheine: — 
als vielmehr das in Anm. 11 angeführte, ohne Zweifel aus alter Quelle 
(wahrschcinlicli llerodian) stammende Zeugniss des Chörobof^kns, wel- 
ches den technischen Ausdruck dyrrfheg anf5drflcklich erklärt (Kirch 
ki^oi Tte Qifeg Iiis- ^Var diess nun wirklich, und namentlich etwa 
in Aristotelischer Zeit, der Fall, so würde (h'm Aristoteles die Ver- 
gleichung mit deu Testikeiu uuch näher gelegen haben: ubwohl eine 
NOthigung, Uebereinsthnmung der Gestalt TOraussusetzen, anderseits 
«neb nidit vorhanden ist, da es dem Aristoteles für sdnoi Zwedc nur 
auf die Unterscheidung eines organischen Zusammenhangs und einer 
mechanisöhen Verknflpfting ankommt*'). 



Die in Hede stehenden Thongewichte wurden als im Allgemeinen 



26) Jfthrb. das V. v. A. h\ im Rh. IX S. i.'7, 
26) Gewiss nur ungenauer Ausdruck für 'pyramidal.' 
S7) Vgl. luanm die Solilaiabeiii«ilEoiig tob Anm. 19. — Ei dirf iadoN 
«iobt usbemerkt bleiben, d>ia der doob niebt nSi Noibwendigkeit auf *kiigel- 

nind' deutende Ausdruck fitQttf.fo^i möglicher Weise nur auf die Kegelgestalt 
kaun: sowie andi^raeits die lici He?*jchiu9 (Anm. II; mit uxQtx^ gemachte 
Erklärung die Vorstellung einer runden Vorm eher ablehnt als einachlieML 
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schriftlos bezeichnet. Der Ausnahmen sind wenige. Von drei ihm 
aus Mmes zugegangenen, 'aupres de la fontaine' cefundeneo i^tiuk* n, 
welche Caylus beschreibt, war eines mit X» da? zweite (ab^^i l il let 
aui' pl. 98) mit OY gezeichnet, das dritte ohne Schrift -•^). Im Mu- 
seum der archäologischen Gesellschaft /u Atlien sah Salinas unter 
einer sehr beträchtlichen Anzahl ('numero considerevolissimo') nur 
einige mit einem Figfltehea Culcuni segnati di tina figurina in un 
marduoO, und fiuid ausserdem em einiiges mit der Auftchrift PAYK 
in einem eingerahmten Schildehen (vermntUich doch Ümv als Name 
des T9|ifet8). Emzig in seiner Art ist daher das atif nnaererTafel in 
' natürlicher Orttsse abgebildete Exemplar mit der nirUiche Worte 
gebenden Inschrift: 



dessen Sehirere 1 Pfhnd 16 Loth hetrflgt Es wurde 1859 in Köln 
auf dem Uauritius-Steinweg beim Gnmdgraben anfgdtanden und ist 
jetzt im Besitz Sr. Exccllenz des Herrn Gcneral'Lleutenants von 
Gansauge in Berliu (iruhera Stadt- Commandanten von Köln), der 
es mit freundlichster Liberalität zur Anschauung und Abbildung ver- 
gönnt hat. Mit ilun zugleich wurde noch eine Anzahl anderer au<ge- 
graben, aber silnimtlich ohne bchrilt; sie gelangten in den Besitz des 
verstorbenen kuhier Malers Meinertshagen, dessen Erben die iSaumjlung 
dem Vernehmen nach noch bewahren. 

Aber nicht nur dasVorhaudensein einer lünnialien Inschrift überhaupt 
macht dieses Exemplar merkwürdig, sondern geradezu zu einem Unicuin 
wird es dadurch, dass die Schrift allem Anschein nach archaisch d. h. aus 
der republicanischen Periode Borns ist, dergleichen sonst aus dem 
römischen Bhemlande kein zweites Denkmal nachweisbar. Der Beweis 



Wm ioH «■ btbniit mm Ctg/bu Bm. d'lmt t. T p. 877, nach firwUi- 
Bimg dar S ibm von mmes cng«g«ifiMii StAdte, hincufSigt: <J>« »qn dspnja 

qu'on Bvoit trouve a Herculanum niie ebambre qui renfennmt pliuieun b>1«n<wi>. 

dont les poids de iiiL-me iii!iniL»re, d'une forme egak-. et d'nne proportion pa» 
reille, portent k'8 meines caractürea ?* UiitPr «ich crloichü Aufschriften V oder 
dieselbea wie die 2 vou NimcsV Im erstem tmiü wurde es sich eben gar nicht 
vm UotM Btadivmteiiie budeb; der sweito(da«s auf «llenX oderOrttinde) 
Win an ridi m» mütamt daw dar Beridit kein T«xiFan«n «nroekan kaui. Vgl, 

AlUlla 9t 
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diifftT liegt ^in&chst in dem aUgemeinen Typus der Schriftziige, wie 
er ^kh, dem Schriftcharakter der Kuiserzeit gegenüber, dem durch 
Autopsie geübten EpigraphUcer xa emera httea^ riemlich nntraglidien 
Bflde gestaltet**): daher denn anch Mommaen, von demselben Ein- 
drnck geleitet, keinen Anstand gennmmea hat unsere Insduift den 
'InscriptimieB latinae antiqnissimae* einnreihen Was dann weiter 
die apeciellen Kriterien betrifft, so hat allerdings die Buchstabenform A 
keine nnbedingte Entscheidungskraft, weil sie, mit st) viel Recht auch 
an sich archaisch zu nennen, dwh in Kursivschrift ihren Platz bis in 
spätere Jahrhunderte behauptet hat, und aus freier Hand in weiche 
Massen euigeritztp, flüchtige Aufschriften ininicrhin eine gewisse Ana- 
logie mit Curaiv darbieten. - Sndaiiu in orthographischer Beziehung 
ist zwar die Bezeicliutuig des normal und gemeingültig gewordenen AE 
durch AI an sich ebenfalls archaisch, aber schlechtbin beweisend schon 
dämm nicht, «eil vir wisseB, daas die Ungst ansser Gehrauch ge- 
kommeDe Sehrabong AI in der Kaisemit durch die Marotte eines 
pedantischen BdnracfakeiifeB für so lange, als er anf dem Throne sassi 
wieder erneuert ward: des blddsbnigen Kaiseis daudros**). Aher 
iittSWiideBtigerer Art ist ein drittes Anzeichen alterthümlicher Zeit: 
dfe Anwendung des Q für C in QVR AI d. h, des g nicht vor dem, 
einem andern Vocal vorschlagenden u {quam quem qni quom). sondern 
vor einfachem w wie peqnlaim pequnia qnr qmn aeqvm. Wenn diese 
Schreibung schon in t' tn?: alter Zeit vereinzelt vorkommt wie in der 
Spiegelaufechrift MIRUVRIOS, so war es doch, wie uns die von 
allen Seiten zusammentrefifenden Indiciea und Analogien glaubhaft 
madien, erst ihsr Dichter Accius, der bei sehier zQsamm^ängend«B 
Belbnn des lateiniachNi Schriftwesois audi in das Gebiet der Gaumeu' 
bucfafltaben Regel und System brachte. Während von den drei neben 
einander bestehenden Zeidien des überkommenen Alphabets, C, K und 
Q, zwei eigentlich überflüssig waren (seit C Ausdruck des Tennis 
geworden und ihr als Media das G zur Seite getreten war), vermochte 
Acdus djesen Ueberfluss swar nicht zu tilgen, verwendete ihn aber 



99) Ygi ai« Bourimiigai in 'Tcmwim gladutoriM Bönsr* (Hftnebm 

1864) S. 37 f. (Abb. d. bsyor. Akad. d. W. I CL X. n 8. 3S7 £) 
30) C. I. L. Tol. I n. 1558 p. 564. 

81) Vgl. Bächeier 'de Ti. Claudio Caeeare grammatico' (.Eiborf. 1856) 

p. 90 ir. 
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wenigstens zu eaiier einigermassen rationellen Untei^i heidung, indem 
er, nicht ohne den Anhalt älterer Tradition, K als Zeichen vor oach- 
folgeiidem o, Q als Zeichen vor u, C tiu" ^üle übrigen Fälle ftxirte 
Wie es aber andern seiner Neuerungen erging (z. B. der Gemination 
der naturlangea Tocale**), so aadi dteser: nur die Autoritit des 
Ldieadeii und (etwa seit 6S0) Einfliissraldiea hielt sie aufrecht, und 
ndt seinem Tode (um die SnUanische Zeit) erlischt sie bis auf gaos 
Vereinselte Nachstt^**). Anf solche wird maii aber im voriiegenden 
Falle um so weniger geneigt srai sich sa benifen, je stärker doch, 

' einer ausnahniswei^en Möglichkeit gegenflber, das Zusammentreffen von 
drei 8ehriftarchai.snu>n in nur zwei Worten ins Gewicht fiUU, seUMt 
abgesehen vom paläograpliischen Charakter. 

Es liegt wm also ein Stflck vor, welches aus älterer Zeit stam- 
mend, erst mit den Legionen der Kaiserzeit gelegentlich aus Italien 
an den Rhein gehracht wurde. — Was seine Aufschrift betrifft, so 
wird deren Deutung nicht weit zu suihtMi sein. Was ist einfacher, 
als dass der Verfertiger mit seiner Arbeit einer jungen ^\'eberin, etwa 
seiner Mitsklavin, ein Präsent machte, und seinem Wohlgefallen an 
ihr mit der flüchtigen Galanterie eines 'e« mrae' d. i. 'tu m}U awrae 
e«* Ausdruck gab ? mit der Anwendung des Wortes ottro auf den 
Begriff des Liebens, die ja aus vieilhchen Beispiden der Erotiker 
sattsam bebannt ist Das nicht htnsugeBet8te'iiM&» war so selbstTer- 
stindlich, wie es im Griechischen bei ^ilos «I oder cl ipihi sein 
wflide. Genau diese Formel haben wir swar Ton griechischen Vasen 
nicht nachzuweisen; abw fthnltch genug, um theils die Anrede in der 
zweiten Person, theils neben xaAog, xaA?; den Gebrauch von ^p£loff 
oder verwandten Begriffen zu beweisen, sind doch die bekannten Be- 
schriften"): xoAoc ff — x«A^ (Joxeit: — n naig TiaXng' Y.aftni xa?.OQ 
qiiXog — wie es scheint auch ein od«ia ...» so unsicher auch hier 

. die weitere Lesung ist. 

Sa) Vgl. Rhein. Mus. f. Phil. XVI S. 618 Aum. 

38) Vpl. 'Monum. epigr. tria' ('de miliar. Popill. et cpigr. Sor.*) p. 30. 

iti) Einiges bei Marini 'Atii d. fr. Arv.' p. 8i)8. Eioo vollatändigerc Dar- 
lef ang dinr basftgliiAtii TiAtiaelwB iil nUdil ^aiei Ovtei. Dmi sich EtnsefaieB 
in loiwler Tradition ridwr erbieH, wie s. B. in Pomp^i der landiMfiblidia Name 
FtAQVIVS nach Za ngemeister't Zeiij|iUM Cut Oha» Anmahma, altariii du 
allgaiDcine Yor}iältiUBS nicht. 

36) S. .Itihn's Beschr. li. Vasciisaninil. 711 München S. xxxv n. 187; — S. 
Lxxxi u. 660; — b. cxJtiv a. 9iyj — h. cxxv n. y38 vgl. m. S. OXUI 
B. 82«. 
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üebrigcoB ist sehr die Frage, ob ein MIHI der Sehrdber nicht 
weiiigBteiis hat twtien wollen, wenngleich er sich nachher anders 
be sonnen hat Für sicher darf man jedenfalls, nach genauer Unter- 
sodiung des Origmala und übereinstimmender Entscheidm^ nrtheils* 
fihiger Beschauer, annehme, dass der schiefe Strich zwischen den 
Anfängen der obcrn und der untern Schriftreile mit nichten eine zu- 
ftlligR Verletzung,' der Oberfläche, soiuiern ganz in derselben Manier und 
ohne Zweifel mit demselben Griifei, wie jene beiden Zeilen, in den 
noch weichen Thon eingeritzt ist und nur keine weitere Fortsetzung 
erfuhr. Es kanu dah aber sehr wolil die Anfangslinie eines AA gewe- 
sen sein. Gestanden hat jedoch nach ihm niemals etwas, wie die 
durchaus glatte Fläche unzweideutig erkennen Ifisst 

Leipzig, December 1865. 

F- BUacbl. 

Nachschrift. 

Vorstehender Aulsatz war bereits m den Händen der Setzer, als 

mir durch die Güte des Herrn von Gansauge Kxc. die briefliche 
Mittheilung zuging, welche ich hier wörtlich nachfolgen lasse. 

»Während des abpewichonen Sommers besuchte ich bei einem 
Aufenthalte in Frankreich auch Cliartres, Dept. de l'Eure et Loire. 
Chartres besitzt, wie alle mir bekannten Departements-Hauptstädte, 
ein Kunst- und geschichtliches Museum. In Chartres werden zumal 
• die im Departement gefundenen celtischen und romi.schen Antiquitäten 
vereinigt und aufbewahrt In der Stadt selbst ist ehie Anzahl sokho' 
Thon-Gewkhtsteine zu Tage gefördert, wie wir sie aus Göln und andern 
Orten besitzen. Die mir bekannten stimmra nun alle ttberem in Be- 
schaffenheit, Form, Dimensionen, selbet in Anbringung der Aufhänge- 
I^cher am obcrn schmalen Ende. Die Mehrzahl der in Chartrea 
niedergel^ten sind nun wiederum ebenso in allen Dim< 11 i nien. Nur 
zwei Stücke darunter sind genau noch einmal so gross als die übrigen. 
Indem icli dies so unbeschränkt ausj*preche. nmss ich jedoch ausdrück- 
lich bemerken, dass ich allerdings weder messen noch wiegen konnte; 
der Au^'enschein, die Abschätzung lassen aber kaum einen Zweifel auf- 
kommen, dass jene zwei Stücke wirklich dsis Düppel te der übrigen sind. — 
Dieser G^enstand scheint mh- merkwürdig genug, um ihn zur Kennt- 
nias der Forscher zu bringen, was thun zu wollen ich Ihrem Belieben 
und Ennesaen gänzlich anheimgebe.« 



Weon diese dAtLkensrnriiie Mittheilimg die imgemeiiie Hauiigkeit 
aii «ette VeHireitimg anserer Gewichtsteine danch ein neues Zeagniss 
hwtitigL io «ird dodi die venDnÜieCe «litlaMliflcke Propoitiot, ndi 
«an die ZaTcHMgiuit «mt AbwrhatwHig Mch di AngewcKf in 
gciftbctt «fkrde, gßgaaber den begtenbigtn Miw- aad Gcwkhii-Biflfe- 
nun 10 iiMracfatr twfcjtr Stfidoe, nur fir s^fcii n gelten Mmb. 

Jan. 1866. 



F. IL 
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Es glebi iMkanntlieh in und anaeilialb DentwUaBds «ne laiM 
kteine Ansahl von Kirchen und einieln stdraaden Kapdien» wdcte 
eich dnrafa die kreisfllniiige oder octagonale Gestalt üireB Qrundthms 

von andern unterscheiden ')• Seltener sind Sechsecke, wie die zu 
ATioth unweit Montmedy im westlichen Lothringen, die Kapelle auf 
der Xordseite der Stiftskirche m Komhnrp im Obernint Hall und die 
(iangolfs; Kapelle m WoljKMtsschwendi im Oberamte Ravensburg 
(Wiirtpmbpr'j* diu Spitalkirclic zu Stadtamhof (Haipni). dir» Gf^rtnidon- 
kaptlJe III Ilugenwalde (Pommern;; noch seltener /eliu» - Ice wu- die 
Schlossk II ( lle m Vianden in Luxemburg. Von /wölfeckeii uiui Se^h- 
zehnecken wml noch weiterliin die Rede sein. Alle diese Kirchen und 
Kapellen sind zu sehr verschiedenen Zeiten und daher in verachiedenen 
Stjlarten erbauet, jedoch \verde Ich bei gegenwäi-tiger BeCtachtang 
nicht sttüng haben, aof diesen sonst so wescntlidiett üntenehted 
RAdcBidit m nehmen, 
leh will Tersiiehen: 

1) eine Uebersicfat der TeirBchiedenen bei den diristliehen Bnwl- nnd 
Octogon-Bsmten voriconunenden Gestaltnngoi des Qrandriases m gebeol, 

2) den Ursprung dieser Formen und besonden des Oetogon% m 
ermitteln, und 

3) die Beziehung des letztem KU der technischen Eutwickelnng der 

Architektur (iar7,ulegen. 

Die einfachste Form der in Rede steliencieii Hauten ist die kreis- 
förmige. Die ältesten Beispiele derselben siud die beiden (irubkirchen 
der Mutter und Schwester ('onstantins des (»rossen bei Rom. bekannt 
unter dem Namen der Torre pignattani und der Kirche 8. Costanza. 



1) Eine Uebersicht der kirchlichen Rand- und Polygon bauten dos Mittel- 
alters in Deotscbland giebt Otte, liandb. der kirobL Koiwt-Arobiologie des d. 
Jf -A. Aafl. 4 8. S8. 





M Ueber die ebriitiid« Bond' snd Oelogoii'aBiitM. 

Doch änd diese bei weitem nicbt so einÜKii, «Is eilieBeilie von memt 
kkaiieB Bauteil, die grteBtenflieib einer weil ipiteiii Zeit angehfeen. 
Sie bestehen ans tiner starken kreismnden lüuier, weldie eine Knp> 
pelwölbnng trSgt, und haben dne halb- od«* dreiriertelkreisfönni^e, 
2nweilen etwas langgestreckte Nische oder Apsis an der Ostsoite. und 
einen Eingang zuweilen anf der West-, zuweilen auf der Nord- oder 
Südseite. Wir kcnnf»n rinijre dieser Bauten auf dem Boden des ehe- 
maligen hyzantiniüchen Reiches. Die bedeutendsten sind S. Georg in 
Salonichi, jetzt die Orta-Sultan-Osman Dschamissi, ein ^tattlichL•r Bau 
von lieinahe 80 Fuss Weite und Höhe im Innern, der noch mit dem 
praclttvollen Mosaikschrauck der Kuppel und der Nischen vollständig 
erhalten ist, nnd die kleine Kirehe des h. Elias an Bnissa oder Born, 
dem alten Prosa in Bitt^nieo« weldie die Osnanen som Grabmal 
ihres ersten Snltans machten >). Audi & Dooat an Zan in Dalmaliea 
ist ala bTxantiniadHr Bau ananaduo. Der kleineren Boadbantai giebt 
C9, eine nicht unbedeutende Anzahl dieaseita der Alpen. Ein Theü 
derHelben di^t zu Beinhättsem, oder sogenannten Kamem oder Gar- 
nem (carnaria), während bei andern nichts über ihre Ert)auung und 
deren Zweck bekannt ist. Die f^rö-^stp 7ah! derselben wird in Deutsch- 
land und zwar vorzugsweise in den üütern n lnscheu Läudern ange- 
troffen. Ich erwähne nur beispielsweise die itundkapellen zu Groitsch 
bei Tegau uud zu Alttiufurt, bei Nürnberg. 

In Fiaokreieh und England scheinen sie seltener za scan. J. L. 
Petit zählt in einem Anftatze Aber Bandkirehen im Archaeologieal 
Jonmal f&r 1862, YoL 18, p. 101, bieher eine kleine Kapdle bei 
Maintenon an der Eisenbahn von Paria nadi Ghartres, die aber wenig- 
stens jetat nur noch ein hölzernes Dach hat, femer die runde Kirche 
zu Grasse nahe an der französischen Südküste (Departement Varl, die 
jetzt als Pulvertlmrni dient und deshalb freilich nicht im Innern besich- 
tigt werden konnte, sodann in Eiif^land die iu Ruinen liegende Kapelle 
in Ludlow-Castle (Shropshire) und das sogenannte I5ajitisterium zu 
(3anterbury. George I'etrie fügt in einem andern Artikel dehselben 
Bandes, S. 227, noch die Ruine des sogenannten Girth House (d. i. 
Fried-Haus) auf dem Kirchhofe von Orphir auf einer der Orkney- 
Inseln hinan. 

Die zweite Form der Bauten, von denen wir hier spredien, ist 



9) Tttier et Pullia. trahikeotax« Bytaatiii» (Londns 1864), p. 168. 171. 
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die der Octogone oder achteckigen Kirchen und Kapellen. Die alte- 
rten BeiiplBle davon finden wir in Alien. Du enie, von den wir 
iitiiere Kande hnben, ist das von Oonstaatin dem Groesan erimoete 
OctogoD in Antiechia, ein Piaditbau, der auch ala die graese, die 
goldene Kindie heniduwt wird. Dans spricht Gregor von Nsaans 
von der achteckigen Kirche« die sein Vater zu Nazianzus in Klein- 
aüen aufgeführt hatte. Ferner entdeckte Pooocke in der Nähe von 
Aleppo die Ruine der achteckigen Klosterkirche des Simeon Stylites. 
lu Jenisalem endlich ist die !^1fnnde der sofrenunnteii Moschee des 
Omar oder des Felseudoms, Kubbet es Snchra, auf dem Hnrnm mit 
einem Octo^on umgeben, dessen Architektur auf das "). Jaliriiundert 
hinweihL lu Constantinopel büdet ein üctogon dnä Innere der soge- 
namlen kleinen Aja Sofia oder der ehemaligen Kirche des Sergins 
ood Bscebns» und Äeselbe Form findet Siek im Inaem derTnrbe oder 
des Gnbmala des Hnstafiif die urspiflagiick eine Kapelle neben der 
grossen Soyhienldrehe war. Ein Octogon als Prunkmal befimd sldi 
in dem Theile des Kaiserpalastes, der die Daphne genannt wnrde. In 
dem Nika-Aofistande, 532, brannte da&selbe nieder, wurde aber von 
Justinian wieder hergestellt Auch das goldene Triclinium des Kai- 
ser Theophilus war ein Octogon. Im Abendlande sind die ältesten 
Octogone die Taufkapellen S. (liovanni in fönte in Rom bei dem Latcr- 
ran and in Ravenna. I»anu folgt die Kirche S. Vitale in liavenua. 
Die octogonen Bauten der Benaissance-Zeit, wie 8. (iiovaani in Florenz, 
ubergehen wir. 

In Enghind sind neben den Kathedralen die gothiselien Kapitel- 
hänser in der Hegel octogone oder wenigstens polygooe Anlagen, and 
snm Theil sollen seiMm iangelslchsisdie Beaten, wie die 674 erhaate 
Kirche an Hexham in Northnmberiand nnd die 741 und 780 erneuerte 
Kirche vim York, dieselbe Gestalt des Grundrisses gehabt haben. Ob 
der Erbauer des Mflnsters zu Aachen mehr durch das \ orbild von 
S. Vitale, oder, wie Bock*) will, durch angelsächsische Musterbilder 
geleitet ist, wird sieh schwer entscheiden lassen. Jedenfalls wird man 
in Aachen trotz wesentlicher Verschiedenheiten in der Ausfiihjung 
lebhaft an S. Vitale erinnert. F.iuige andere Octogone, wie nament- 
lich die Kapelle auf dem Valldiüfe in Nymwegen und die Kapelle zu 
Ottmarüheim im Elsass gelten für Nachbildungen des Aachener Demes. 



10 BtSUÜm d« l'tasd. roy. d« Bolgiqo«. T. 17 (BmellM 18B0). P. 9. p. 31«. 
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Ausst rdeiii bf tjndrn sich nnter den von Ott^ verzeichneten Kapellen 
viele achteckige, die zwar grösstentheils irothisch oder wenigstens im 
Uebergangsstyle gebauet, zum Theil aber auch noch romanisch sind. 
In Frankreich ist das Octogon von Montmorillon (Vienne) berühmt, 
ein einfiudi achteeldgeB fieinhaus auf dem Kirchhofe eines Hospitals 
mit krsitrander Kiypte» das auf Montbaeons Avturitlt hin iregen 
Beiner nogewOhnlicben Fonn lange Zdt fir einen Draiden-^Tempel 
gegolten hat. Andi in Dentsdiland hat man einige Bauten dieser 
Art Mier fftr Heidentempel gehalten. 

Die grüsseren unter den .runden sowohl, als octogonen Kirchen nml 
Kapellen pflegen Umgänf^e zu habend, Tfelche Bich meist mittelst Ge- 
wölben an den innem Bau anlehnen und dazu dienen, di^em die 
Stärke zu Treben, welche erforderlich ist, um dem Seitenschub der 
Kuppe! m wiederstehen. Dip Kuppel nibt (]mr\ nicht auf einer ztt- 
sammrn hangenden Mauermasse, sondern auf einem System von Säulen 
oder Pieilem. Ein Kranz von Doppelsäulen bildet die innere Rotunde 
von S. CoRtanza bei Rom, und eine Nachbildung derselben steht man 
in S. Maua Maggiore zu Nncera. Auf einfachen SauUn ruht die 
Kuppel von S. Stefano rotondo zu Kom. Diese Kirche hat aber einen 
doppelten Umgang, und daher ist der innere Säulenkranz von einem 
swdten inssern umgeben. Abwechselnde FM<r and S&ulen amg^>en 
den ümem Banm des BaptiBtertnms zu Pisa. Auch ansserinlb Italiens 
giebt es solche Rondldrehen mit Umgingen, wie i. B. die Michaeto- 
kirche in Fulda. J. L. Petit rechnet dahin die vier engllsehen Rund* 
Idrehen und eine Kirche ni Gammx in Poiton (Vienne), von der nur 
noch der innere thurmartige Theil stehen soll. Der letztem ähnüdi 
war ein Bau, der sich an den Chor der Abteikirche S. Benigne in 
Dijnn !in«;chlo6s, und von dem Beschrabungen und Zeidmungen er- 
halten Sind. 

Bei allen ebengenaniiten Kirchen hat der Umgang dieselbe kreis- 
fttnnige Gestalt, wie der inuere Hau. Auch bei den Octogonen ist 
mehrfach der Umgang ebenfalls achteckig. Namentlich ist es so bei 
S. Vitale in Ravenna. Oefter aber nimmt der Umgang eine andere 
Fwm an. Die geringste Abweichung ist die, da die Umfassungsmauer 
ein Seehsehneck bildet, wie bei dem MQnster zu Aachen und der 
Kapells an Nymwegen. Seltener ist der Umgang ein ZwOlÜBck, wie 



4) Ad. Berty bei GtiONlMud, moniunent« anciena «t moiemm. T. 9, 
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an dem Kapiielhause bei dei KutheUiale von Worcester. Dagegen 
kommt es im Orient vor, dass das imkere Octogou in «am Kirebe 
von kmulOinigwi Gnmdtias eingwebUwaoi ist, wie mma ifl i fl l i bei 
der Boine der. Klosteifcirehe des Simeon Stylites. Dasselbe findet bei 
der Kathedrale von in England statt, wo aber das Octogou eist 
in die Kirebe hineingebanet wivnie, nachdem iui J. 1321 der Tborm 
der mittleren Vierong piiiget>tarzt war. Femer finden vir iu byzan- 
tinischen Kirchen zuweilen das Octogon inmitten eines Quadraten Baues. 
Dies ist immentlich der Fall bei dem ersten Kirchenbau Ju»tinians. 
der Kirche S. Sergius und Bacchus oder der kleinen Aja Sotia, und 
bei der Turbe des Mu.stala neben der grossen Sophienkirche in Con- 
stantinupei. Auch das goldene Triciinium des Iheopliiluii scheint von 
derselben Beschaffenbeit gewesen an sein. Die Begel war dies aber 
IteineBwegs bei den bysantinischen Kirchen, dam gewObnliah wkd die 
Kappel derselben von Tier Pfeilem oder Siolen getragen, so dass 
msn hier weder von einem Bnndbau noch von emer polygooeiL Anlage 
sprechen kann. 

Besondere Beachtung verdient eine Combination von Rotunde und 
Octogon, wo die innere Kirche eine kreisrunde Gestalt hat, während 
der Cmpang von einem Ortut'un eingefasst wird, so dass dieselbe 
Kirche äusserlich achteckig erscheint. Dies ist der Fall mit der schon 
erwähuteu Mo.S' bee Omar in Jerusalem und iu ähnlicher, obwoiil un- 
vollkommener uuii auvuUbtäudiger Weise mit der Rotunde der heiligen 
Grabeduiche daselbst Ich habe gezeigt, dass die Moschee Omar nicht 
erst VOR dem Ghalifen Omar, gebauet sein kaim, sondem ein weit 
filteres Werk aus firtth-byzantinischsr Zeit ist, und dass dieselbe au 
der Botunde der heiligen Grabesldrdie odor Anastasis in emem 
Abhängigkeitsverhältnisse steht, so dass eine dieser ' beiden Bauten 
ein Nachbild der andern Bein mufis*^). Es kann an diesw Stelle 
dahin gestellt bleiben, ob — was ich allerdings ebenfalls erwiesen 
zu haben glaube — die Moschee Omar den ursprünglichen Bau 
des Constantin enthält, und die jetzige Anastasis als ein Ersatz der- 
selben errichtet ist, uachiieni die Christen von dem Haram vertrieben 
waren, oder ob sich die Sache umgekehrt verhält, indem Oinstautins 
Bau aus unbekannten Ursachen eine Doublette uui dem ilaraiu erhal- 



5} Die Bauten CoiutaDtin'« des Grosseu am heiligen G^rabe zu Jeruralem. 
Ton Fr. W. Ungar. CKttiagn 1869. Abdr. mü Boaftj't Oriank^iid 0»* 
u&Mi, Bd. S. u. 
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ten hat. In dem einen Falle, wie in . dem andern ist Constantins Werk 
mittelbiir oder unmittelbar das Vorbild für eine Reihe von Kundbauten 
im Abendlaiule jteworden. Die Veranlassuu-i dazu war eine zwiefache, 
in den meisten Fällen war es die Absicht, ein Abbild des heiligen 
Grabes herzustellen, und auf diese We'iAe eulÄtanden namentlich solche 
Kirchen oder Kapellen, welche den Namen des heiligen Grabes ftkren. 
In anden FftUen waren es die Tempelherren, die ihr groeses Heilig' 
tbmn, das Templum Domini, in ihrem Siegel fMiTten und bei dem Bau 
ihrer Kirchen im Abendlande mebihch xnm Muster nahmen. Dieses 
Templnm Domini war nidit die Anastasis in der heiUgen Grabeskirche, 
Bondeni die Moschee Omar, weldie einen Fels umschloss, auf dem 
einst David dem Herrn einen Altar errichtet haben sollte. Die Kreuz- 
fthrer stellten den Altar Davids her und darauf bezog man wohl den 
Namen Templum Domini, tiber dessen Verhältniss zu dem Templum 
Öalomonis, worunter man die nahe Moschee El Aksa verstand, die 
wiedersprechendsten \'oi-stellungen herrschten. Eine solche Nachah- 
mung des Felsendoms ist die acliteckiye leniplerkirche in Metz. In 
England gehört der Rundbau der Templerkirche in I/Ondon hieher, 
dem der oblonge dreischiflfige Chor auf der Üsticite erst später auf^efuf^i, 
werden ist Dagegen hat mau die Kapellen auf der oberen Burg zu 
Gobem nnd si ViandeD im Lnxeubargiachen ohne genügenden Gmnd 
fOr Weike der Templer gehalten. 

Ganz eigenthttmlich ist ftrner eme Gombination, wo die innere 
Botnnde noch dnen Einbau anderer Art enthilt Es kommt zunächst 
nicht selten in den Krypten von GrabUrcben oder Kamem vor, dass 
die Decke nicht eine Kuppel, sondern ein ringfllmiiges Tonnengewölbe 
ist, wetohes durch eine Mittelsäule gestfltzt whrd. Dies erklärt sich 
leicht aus der Absicht, den Fussboden des obem Hnumes zu stützen, 
zumal wenn dort ein schweres Monument aufgestellt werden sollte, 
wie die» unter andern bei der Michaelskirchc zu Fulda, der Grab- 
kirche für die dortitren Mönche der Fall war. wo noch bis zu Anfang 
des vorigen Jahriiuiulerts ein beil. Gral) stand. Eben so wenig Auf- 
liillendes hat es, wenn das Gr\\ illti der Krypte unter der achteckigen 
Barbarakapelle zu Merau von vier Säulen luitei stützt ist. 

Zuweilen kommt aber auch ein solcher Einbau iu der Kirche 
oder KapeOe selbst vor. Die von zwei Säulen getragene Mauer, dnreh 
welche S. Stefano rotondo hi Born in der Mitte durehgeschoren ist, 
dttrien wv wohl nicht wdter beachten, da sie später binzugeflllgt zu 
sein scheint, vielleicht, um die umere Botnnde vor Einsturz zu sichem. 
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Man findet iiidei>sen in einigen Füllen Mittelsiiulen, welche eine ähn- 
liche Function haben, wie jene Mitteiäuiüeu der Krypten. Ein Beispiel 
davoB bietet das Kapitelbaos bei.derKatliedraie von Woreester. Dies 
ist im Grunde keine endere Ardütectnr» eis die Trtger ton Fieber- 
gewölben, nie ae onter andern in den Bemlem ton Marienbnrg be^ 
bannt nnd. Dagegen eiacbent einigemal in einer nendicb rfttbeel- 
baften Weise ein Einbau von vier Pfeilern oder Säulen. Das Oetogon 
zu Oberwittighausen in Baden hat einen durch vier starke viereckige 
Pfeiler gebildeten Mittelraum, der aber Über den Pfeilern ebenfalls 
achteckig wird. Kine l'^v. isse Aelmlichkeit damit hatte die Kundkirche 
Sainte-Croix 2u (^luiuperiü in der Uretiijjne. in deren Mitte sich ein 
viereckisjer Thnrni auf ina.ssi\ en i'feilei n und Bögeu erhob. Sie ist am 
21. Marz lhU2 durch den Eiüsturz dieses Thurmes zerstört worden. 
Am seltsamsten ist aber der innere Einbau in der zwölfeckigeo Ka- 
pelle an Brttggelte umreil Soeat, deven runde Kuppel von nvei ge- 
wöbnlieben romamadien Sinlen mit WOifd» Kapitellen und zwei 
anaserordentlieb didsen Siulen oder vidmeibr runden Pfeilern ebne 
Kapitelle getragen wird. Die robe Form der letitem bereditigt wohl 
zu der Yermuthiing, daBB diese Pfeiler für irgend eine andere Stät^ 
eingeschoben seien, und wenn die Zwölfeahl der Säulen, wie wir 
weiterhin sehen werden, die Vermuthun<7 rechtfertigt, dass dieser Bau 
ursprünglich eine heil «Trnhe^knin'üe gewesen sf»i so darf man "viel- 
leicht annehmen, dass die vier 8auien in irgend einer Weise mit 
einem heili^'en tirabe in Verbindung stehen, welches hier friilier den 
mittlem IIa um eingenommen haben mag. Zwar hat mau die H>i)0« 
ibese auigeätellt, daaa dnrcb die vier 8inl«k die vier Eringeibiten 
bitten angedeutet werden sollett, ao wie die aw51f Säulen derRoCnode 
sieh auf die Apostel beaOgen ; aUein dies ist ein Einfall, der die Freunde 
mütebüterlieher Symbolik anapreeboL mag, aber vSllig nnerweislifili 
nnd daher werthlos ist. Die Symbolik deutet wohl architektonische 
Glieder, und beatimint in gewissem Grade deren Zahl und Mass; sie 
decorirt auch, wo sich dafür ein geeignetes Feld darbietet; aber sie 
schafft keine architektonische Anlap:?, die weiter keine Bedeutung hätte. 

üauz verschieden von den liier ^lenannten Rundkircheu oder Poly- 
gonen mit viereckigem lünbau ist übrigens die Licbfrauenkn t he in 
Trier, deren Gewölbe ebenfalls auf vier Pfeilern ruiit. Deun diese 
Kirche hat eine ganz eigen thUmUche Anlage; sie ist ein golbiaebir- 
Krenzbau, der dnrcb AnalUlung der Eckrftume mit Je xwei niedrigen 



pulygüueu Kapellen eineu polyguueu Grtmdribä erhalteu hat, welcher 
sieb aUerdf np eiMm BnadbAn amihart 

Zum BeBchluas ist noeh eine Vewchiedfenhcit dtf ninden imd 
oetogoien KireheD bervorsubdMD, «welche dmch die Anlage von Ni- 
aciien, entweder viereckigen oder apnnrtigen, hallikreiminden be- 
gründet ^ff^rd. Die elufachen Randkirchen haben ausser der östlichen 
Apsis in der Uegel keine weitere Niaehen, Ausnahmen bUden jedoch 
S. Georg zu Salouichi und zwei ganz ähnliche zusainmenhftnpende 
Kapellen, welch«» mit der alten Peterekirehe zu ILom verbunden waren, 
so wie auch b. Elias zu Bui^. Wo aber die Ivirche einen Umgang 
hat, findet sich zum öftem ein? Anlage sDlclier IsLschen in der Uni- 
fassung^juiauer <l«äi-t5elben. Drei ^'ischcu nach drei Weltgegendeu ge- 
richtet, nftmlich ein« dem Eingänge gegeuttber und zwei zu beiden 
Seitm, bat die Rotunde der heil Gtabeakirdie in Jemsalenit 8. Oth 
atania in Bom nnd die MicbaAlddrofae in Fulda; die Sehlonkapelle in 
der Rttuid der Knikeabaxg bei Karldutlien an der IVeser aeigt vier 
kurze Schenkel, welche kreuaartig dem Randbau angelegt shid. Die 
BnndkapeUe auf dem Maiienbergc zu Würzburg hat in der Umfas- 
sungsmauer des Unterbaues die Anordnung dieser Rundnischen. Auch 
die K'rvittc unter dem Chore der Abteikirche zu Montinajour bei Arles 
ist nach Art eines lüMi'Uniuc-; mit einem Umgange augelegt, und hat 
iu der äussern rmlassuii^^smauer fünf tiefe Rundniachen auf fftnf 
Seiten des Achtecke. Die äussere Umfassungsmauer ist jedoch im 
Ijmern kreisrund und au der Awsseuseite im Sechzehneck construirt*). 
Daa BaptiBterium in Parma, anneu achteckig ond im Innern sechaehn* 
aeitig, hat in der Umfiusangsmauer awiscben den drei Eingängen nnd 
der vmdügen Altanmche iwOlf flache Bogennisehea • unter der 
GaUerifl^ die tner von den Sftuten getragen wird, welche die Niadi« 
nach vom begidnaen, so daas unter der GaUerie kein Umgang den * 
SÄulenkranz von der ümfa«sunp:smauer trennt. 

In grössoni tktogonk'n lu n ist öfter das innere Octopon mit 
Nischen versehen. So !iat s. Vitale Nischen auf allen Seiten des 
Octogons mit alleuuger Ausnahme der ().>>tseite, wo die Chornische 
weiter hinausgeruckt und durcli ein Tomien^a'wülbe mit der innern 
Kirche verbunden ist. Bei der kleinen Äja Sofia d^^egcu und der 
Türbe des Mu8tB& findet man nur vier Nischen, welche in den Ecken 
des umgebenden Vierocks Hagen. 
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Die bauteo, welche wir bisher betrachtet haben, sind zum Theil 
wirkliche Kirchen, zum Theil nur Kapellen und diese let?:tern wieder 
siuil thfils riiulkapellt'i). theils Urabkapellen uutl lieinhäu^er. thtils 
blos.-;e Oratuiii'ii (tder KethÄusor'). Die lieinhiiuser und Ürabkapellen 
ijiac iien die grüsste Zahl aus. Aln r auch bei den Taul kapeilen ist die 
runde und oclugone Form ao bikunnt, dass man häutig bloi^s um 
' dieser Fom willen solche Bauten filr Baptisterieu erklärt liat, oboe 
dass dal&r ein anderer genügender Grund vorlag. Allerdings ist man 
von dem Grandsatie, dass das TauiSra ein Vorrecht . des Bischofs m 
und also Baptisterien nur bei Metropolitankirchen vorkoounen kdnnten, 
frflhieitig ahgewiehen. Schon auf dem Plane des Klosters S. Gallen 
von 820 ist in der Kirche ein Funs neben dem Altar der beiden Jo* 
hannes verzeichnet, was den Brunnen als Taufsteiu charakttM t^irt. 
Allm&lig erhielten die l'ikrrkirchen das Ilecht der Taufo, diuli lie- 
Sassen noch am Hchlus^si- des 12. Jahrhunderts keiueswefj:.s alle dasselbe. 
Dagegeu hat von Quast mit lU»cht In-merkt, dass man keine Tuuf- 
kapelle annehmeu dürfe, wo n»rht .lohanues der Täuler (U r Piitntn 
sei. sofern nicht etwa in Ermangelung^ eines lu-kaniitru I'ations ein 
aiulere.s sicheres Kriterium, wie z. H. du.- lU liel mit der Taufe C'hristi 
über dem Eingange der llundkirche zu »S. retronell bei Wien*), auf 
• die Spur führe "^j. Es ist jedoch damit kednetiwegs ausgeschlossen, 
dass die TauflcapeUe gleichseitig andere SchnUpstrone neben dem 
Täufer Johannes haben könne. Wir besitzen eine Inschrift, welche 
Magnus Felix Ennodius auf ein Baptisterinm AgeUum verfasste, in 
welchem Märtyrer gemalt waren, deren Beliquien man hier aulbe> 
wahrte. Uooe ") erklärt freUich Baptisteria agella fttr Dorfkirchen, 
die der Grundhen- i-ebaut hatte, und Otte schreibt es auf seine Auto- 
rität nach ). aileiu diese Krkläruug ist in zwiefacher Beziehung fälscht 
denn der Inhalt der Inschrift besagt ausdrücklich, dass der Erbauer 
des fiaptiaterinms, Armenius, »hier einen» Brunneu schuf des lebendig 

7) Vurgl. Gutit Heuler üli«i' die Jicslüuiuuui; der roniaitischon RuudVjauten 
ia den Mittbßilungeu der k. k. Ceairal-Cominist>igD für Erfoi-Muluing und Er- 
bdtnng der BaudMikn»!«, J856, fi. 1- 8. 68 f. 

8) Z«it«ebr. t dirutl. Afchiol. uud Kuu»l. l, 31. 

9) Wenu lioU (KmuBt -Topc^fraphie Deutschlantls 2, 373) di. s.- Kajielle als 
S. .Tohftnti bezeichnet, so i«t das nur eine allerdingB sehr gegründete Yermotbung. 

10) Zeitvehr. f. christl* Arcb&ol. und Kunst 1, 161 • 

11) Zeitscbr. fBr die Q«idL dM Oberrhehu 8, 486. 

1S9 Btodb. dar ehma KmuA-ÄttMofftf AnB. 4. 8.- 19 Note 6. 
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machenden Wa^rs«, und Agelliim. ein Wort, das als Adjectiv nirgend 
vorkommt, ist au dieser Stelle offenbar ein Eigennaiue, den das Bap- 
tisterium aus irgend einem uiibekftiiirten Grunde flllule. Es übt alio 
doch ifliineilim möglich, daas eine Tanilupelle, die spAter xu matm 
andera Zwecke bestimmt «ire, wie dies mit a PetnsMdl alloding» 
der Fall zu sein seheint, auch den SchntspslroB mit enem andern 
Tertanseht bitte. 

Fragen wir nun nach dem Ursprünge der fanden und octogonen 
Form bei kirchl. Gebäuden, so sehen vrir uns zun&chst auf Ah< Vor- 
bild der nicht seltcü^;! ;^ntikfMi Hundtempcl hinfiüwicsen. In dem 
l'anlheoii zu Itoiü haben wir bekanutlich ein Iiei<|>iol, das« •*iT! solciier 
zur christHchen Kirche eingerichtet worden iüt, und niaii hat dasselbe 
von Ö. Gostanza und S. Stefano rotondo, ja selbst von' dem Baptiste- 
ritun in Florens vennathet, ohne dsfllr jedoch ausreidieDde GiMe 
vorbringen zu kennen. Zorn mindesten sehllessea sich & Oostsasa 
und S. Stefimo lotondo antikoi Formen an. Man kann aber sieht 
dasselbe von den Oetogonbanten sagen. Diese mid im griechisdicn 
nnd römlsdiCT Alterthum nur äusserst selten vorgekommen. In 
Athen steht freilich der achteckige Thurm der Winde, der aber keinen 
gottesilicnstlichen Zweck hatte, und seine ungewöhnliche Form dem 
besonderu Umstände venlaidcte, dass seine Aussenseite die acht Winde 
darstellte, aut welche der drehbare Triton auf der Spitze des Daches 
mit seiner Küthe hinwies. Ein nur äusserhch achteckiger Tempel war 
der sogenannte Jupitertempel im Palaste des Diodetian bei Salona, 
dem jetzigen Spalatro, dessen Inneres aber raad ist AnsBerdem sind 
ein paar antike Polygonbanten bekannt In Ftevia stand nodi bis 
1684 ein iwOlfeckigOT Thurm, der nach dar davon obaltemgi Zeidi" 
nnng mit kaiTatidenartig angelehnten Figuren gesehmückt war und 
woU mit Recht für antik gehalten wurde. Man nannte Um den 
'nmim des BoeUiius, da dieser nach der Volkssage in dmnselben bis 
zu seiner Hinrichtung: pcfantren gehalten «ein sollte Eine Ruine 
steht noch von dem sogenannten TeuiiH*! der Minerva ^ledica, wahr- 
scheinlich einem Saal eines Hades. Er ist aber zchnseitig, was durch 
die zehn Nisclien in seiner Umfassungsmauer veranlasst sein mag. 

Das älteste Beispiel eines Octogons aus christlicher Zeit ist die 
grosse Kirche zu Antiochia, die Conatantin der Grosse erbauen liess, 
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und von der schon P^usebius wie von eiuem ganz UDgewfilnilichen und 
ausserordentlich en Workc spricht. Diese berflhmte Kirciie der Haupt- 
stadt vott Syrien wird dob Vorbild der übrigen Üetogone in Asien ge- 
WBrdeo'Wiii, deni die Rokmide lies heil. Grabes zu Jerusalem »chcint 
udkng» den achtedugen Umgang nicht geliabt za IiabeD, wie tnan 
HieHfr IM» der Bteehreibung des Euaebiua, theils aus dem 6Hde der 
ASttstasiv AvI tlntt wahxaehemlidi g^ochzeitigmi kupfernen DenkmdiuEe 
abessen darf. Blieb so wird von Antiochia die Octogon-Fonn auf 
S. Vitale in Rayenna und die angelsächsischen Bauten, und mittelbar 
wieder auf das Aachener Münster und dessen bekannte Nachbildungen 
übertragen wordi'n sein. Dass dabei nicht ^reradc von f;aiiz LMMi nien 
Copien der Vor; ildi r die Rede sein <larf. versteht sich vnn seihst. 

Mau hat nun aber für die runden und polygoneu Taiil- und Grab- 
kapelleu noch andere Vorbilder in dem römischen Ileldenthum zu 
tiudeu geglaubt, nftmUdh die Sdiwimmbider für die Taulkapcllen und 
die' lUasoleen Ar die Orabkapellen. Das Schwimmbad hiess allerdings 
sclion ini AKerChnm Baptlsteriumf und in Pompeiji Ist ein solches als 
nmder Enppdban erhalten. Auch die Mausoleen Waren nun Tbeil 
Rundbauten, wie z. B. die Grabmfiler der C&cilia Metella und des 
Adrian zu Rotir. Dieselbe Gestalt hat das Grabmal der Helena, die 
Torre pignattara, \md dieses Denkmal folgt offenbar nur der bisheri- 
gen beidnii^chen Sitte. Dagegen sind octogone Schwimmbäder und 
Mausoleen aus dem Altcrthume nicht bekannt. Die octogone l'orni 
ist aber bei den spätem christlichen Denkmälern dieser Art die liegel 
und die kleinen Rundkircheu können wohl nur als vereinfachte rohere 
Formen angesehen werden, die sich eher den modernen christlichen 
Octogonen, als heidnischen Beminiseemjen an^chliessen. Ut halte es 
fBr wahrsehefnlieh; dass diese Rund- und Oetogonbäuten durch 19ach- 
abmung diär' beiden Rundbauten hi Jemsalem entstanden sind, und ich 
win tarn Beschlnss hodi in silier KOnie die (htode andeuten, die mir 
fttr diese Annahme zu ^irechcn scheinen. 

Ks ist bereits oben erwähnt worden, dass jene beiden Rundbauten 
die Yefanlass'iinf^ tax nn^hrfachen Nachbildungen gegeben haben. Die 
Teniplerbanten, welche die Moschee Omar als Templum Domini zum 
^■orllild haben, gehören allerdings nicht hieher, wohl aber die Nach- 
bildungen des heil. Grabes. Zunäclist sind dabei solclie iiuud' oder 
Octogön-Kirchen zu-beaehten, welche den Titel des li^: Grabes füh- 
ren, obgleich damit noch keineswegs gesagt ist, dass alle soldie heil. 
Grabcddrehen aoeh genaue Wtedertmlungia dsa heiL Gnbea in Je- 
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rusaleiii spieu. Aber auch, wo diese Benennung «xler das Vorhandeii- 
seiu eiues (irabiiumumentes Christi im lüueru der Kirdie niclit nm^s* 
gebend sind, giebt es doch zuweilen Fiuf^erzeiffe. welche iii der Be- 
schaffenheit des Üaue.s hegen, und die ziemlich sicher auf die SpiU' 
leileD. Dahin gehört theOs d«ä Vcwliaiuieiifleüi jener ungewObnlfGhiii 
UojnbinAtion von Botuade und Octogon, welche bd^den beUm BwmI- 
bauten in Jerusalem gefunden wird, theils die im GaJMffin «eltene 
Zwölftahl der Sialen, welche die Rotunde eüudilieeBen. Dieee ZwSH' 
xabl liegt nämlich nicht aUdn bei den beiden Botundcn lu J«runlem 
vor, sondern es wini auf dieselbe sdioi^, von Eusebius ein bföionderes 
Gewicht gelegt, denn dieser »ugt — freilich nicht von der üotoode 
der Anastnsis, bei der er überhaupt nur den Schmuck von ausgezeich- 
neten Säulen hervorhebt, sondern bei dar Beschreibung der Basilika, 
welche der Rotunde gegenüber errichtet wur - (hiss Cotistanti!) \m die 
Kuppel iier zwölf Säulen nach der Zahl der ApiK-ti l uitVe^telit iiahe. 
Es lag (luiier sehr nahe, gerade diese Zwolfzaiil bei der Anordnung 
der Säuleu einzuhalten, wenn man ancii im übrigen bidi nicht an eine 
genaue Nachbildung des fernen Vorbildes halten wollte oder konnte. 
Vielleicht hat man aus demselben tinmde snweilen aii8tatt..der Bo- 
tttnde oder des Octogons die Fonn des ZwOlfeda gewiUt, was jede»- 
&l]s leichter aussnfnhren war, als eine entsprechende Siulenstelhinf . 
So ist die Gertradenkirche bei W<dgsst zwOttseitig, und einen swOl^- 
tigen Umgang haben das achteckige Kj^itelhaus bei der Kathedrale 
von Worcester und die sechseckige Gertrudenkapelle in RttgenwaUe. 
üeber die Leonhardskapelle in der ehemaligen Marienkirche auf «lern 
Harluuger Berge bei Brandenburg an der Havel und über das Poly- 
gon in S. llereon zu Köln habe ich mich au einem andern Orte jmis- 
gelassen Die Naclibilduug (ies heil. (Jraljes zu Jerusalem hat aber 
auch erweislich bei Kirchen-Anlagen statt ^i tiuiden, wo diese Nach- 
bildung nicht der nächste und einzige Zweck war. Am nächsten lag 
sie bei Grabkirchen und Heinhäusern überhaupt^ Schon hei der Grab- 
kirche der Schwester des C)ouätautiu, b. üostauza, tindet sich der 
Kranz von zwölf Säulen. San Sepolcro in Bologna, das der heil 
Petronius erbaute, der nach seiner ROdckehr von Jerusalem 430. zum 
Bisdiofe dieser Stadt geweiht wurde, enthält^ ein Monument mit zwei 
Sad[oiihagen, von denen der eme das Grab Christi vofSteUt, während 
der andere den Leichnam des Stifters au^iemmuneD hat Auch diese 

U) Di« BMttM ConlnittM, 8. lOf— III« 
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Kirche besteht ans einer lintuiuU' vou zwölf Säulen, deren jetzige 
etwas wunderliche Gestalt nebst dem ^elll• iuiregehnäsj>igeii polygonen 
Umgänge jedoch wahrscheinlich erst nach der Verwüstung der Stadt 
dninch die Ungarn (^903) entstamlen ist Attcli die Micha^ldTdie it 
FuldR, jene BegrftbnisskapeUe der MOnehe, enthielt, wie schon bemerkt 
worden ist, ehemals ein heil. Grab. Sie ist ebenblls nach dem Plane 
der heil Grabeddrdie eibanet, den der Aht Rhabanus Maiims 820 
von setner Pilgerfahrt nach Jerusalem mitgebracht hat Daher bat 
sie die Rotunde mit zwölf Säulen ; der Um'gang aber ist rnnd, nnd 
entspteehend dem Vorbilde mit drd Nischen versehen, von denen 
jedoch die beiden seitlichen grössere viereckige R&nme bilden. So 
ist — sagt der Stiffer in dn- lateinischen Inschrift, — 

«Christi heiliges ürab unsern (iräbern »'in Hort**).« 
NH«-h solchen Zenjfnif'sen darf man wohl annehmen, dass die gr- 
wöhulichen Karnet ihre runde (Hier uctogonc Furm wegen der ähnli- 
chen Gestalt der heil, tirabkirche zu Jerusalem erhalten haben. 

Ein nicht minder entscheidendes Zeugnis» haben wir für die Be- 
ziehung der Tanfldrdien zu dem heil. Grabe in einer Insdirüt, welche 
Orater (Inscriptt. p. 1108. n. 8) aus einer heidelberger Handschrift 
mitlhcilt, and die von ebero Baptisterinm bei der Kirche der heil. 
Thecia in Ifailand herrtdirt Hier beisst es: 

Oetochorom sanctos templnm snrrexit in usus, 

Oetogonns fons est mnnere dignos eo, 
Hoc numero decoit sacri baptismatis aulam 

Snrgere, quo popnlis vera salus rediit 
Luce resiirgentis Christi, qui claustra resolvit 

Mortis et e tumulis suscitat exanimes 
Contpssosque reos niactiloso crimiue solveus» 
Fontis puritiui diluit inriguo, etc. 
(Mit acht Chören erhebt sich znm heiligen Dieufite der lempel, 

Würdig dieses Berufs stellt achtseitig der Born, 
Diese Zahl geziemet der Halle der heiligen Taufe, 
Wo den YtOkeni znrackkefarte das wahre Heil 
Durch das Licht des Eistandenen, welcher die Bande des Todes 

Brach und aas Grabes Nacht wach die Gestorbenen rief, 
Und vom Flecken der Schuld den reuige Sinder eiüta<»id 
Reinigend ihn mit des Quells lauterer Fluth Qberströmt). 

]6) Ott«, Handb. d«r cbrivtL KaiMt-Arok., Aufl. 4. S. 1«. 
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88 Ueber die chmtlicben Band« und OctogoO'Baatea. 

Die octogooe Fonn wird hi«r also ftr di^enig« cddAit, midie d«r 
TanfhaUe gebühre, und die Beditftrtigtüig dieses Amspruielis stitlEt 
sieh auf das Wort des Pailos an die ROmer (6, 4)r so sind irir. ja 

mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod, auf dass, gleichwie 
Christus ist auferstanden von den Todten durch die Herrlichkeit des 
Vaters, also sollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. In die^ 
sem Sinne also wurde dio octogone Form auf das Grab Christi bezogen. 

Die Inschrift wird Ii m lieil. Ambrosius (f 396) zugeschrieben, und 
danach könnte es scheinen, als sei das Octogon des heil. Grabef? in 
Jerusalem schon im 4. Jahrhundert vorhanden gewesen; allein das 
Wort Octochorum, achtchörig in dem Sinne, wie es hier gebraucht 
wii'd, beweist, dass die luschhft einen viel jungem Ursprung hat, da 
erst weit später da: Aasdruck Chor von den Sängerchören auf die 
Altaniiselie flbertragen vorden ist Die älteste bdEaonte Taalkirche 
voB achteddger Form ist die m Bavenna, S. OioTsoiu in £»nte, dema 
die beim Lateran in Born ist nahiscbeinlich ?on Leo III. (796*-Sl<) 
von Grund ans neu avfgefiUirt. Jene saBavenna wnide aber in den 
ersten Jahnehnten des 5. Jahrhunderts erbauti während der heU. 
Petronius um 430 wabrsdieittliGli die Botunde des Iieiligeu Grabes 
noch ohne octogone Einfassung vor Augen hatte. £s ist daher niolit 
anzunehmen, dass hier schon eine Beziehung zum heil. Grabe mass- 
gebend pjewcsen s»»!. S]>iitcr mag jedoch eine solche symbrli>;r!ip An- 
weüduntc der octoguin n Form als Form des heil. Grabes allgemeiner 
geworden sein. Vielleicht beruht es darauf, dass der Weihbrunnen im 
Vorhofe der griechischen Kirchen und Kloster regelmässig unter einer 
octogonen Säulenhalle steht. Auch die spätem Taufsteine sind sehr 
häutig achteckig, und eben so der Brunnen des Lebens auf dem be- 
rtthmten Msistenrerlce der Brflder van S^cfc in Gent 

Von dieser Anschauungsweise aus konnte man sogar auf den 
Gedanken kommen, Grab und Tauf kapelle mit einander zu versiaigeDt 
und wiridich hielt das Gondl von Auxerre 578 Ittr ndtbig su TOrbie- 
ten, dass man einen Verstorbenen im Baptistenum beisetse, wovon 
man aber noch im 10. Jabrbundert zu Gunsten ausgeseichneter Kir- 
chenfürsten Ausnahmen zugelassen hat ^% 

Man hat endlich auch eigentliche Kirchen nach der G^talt des 
heü Grabes auigefÜhrL Dies wird von der Kirche des Kurator in 
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Constantinopel ausdrücklich bezeugt Ausserdem habe idi auf die 
merkwürdigen Rundkirchen in Abyssiiiien aufmerksam gemacht'*), bei 
denen die Aehnlichkeit mit dem Felsen dorne oder der Moschee Omar 
höchst auffallend ist. Ofi auch hei S. Vitale die Absicht einer Nach- 
ahinuDg der heil. Grabeskirche gewaltet habe, lässt sich freilich weder 
durch urkundliche Quellen, noch aus der Aehnlichkeit der baulichen 
Anordnung begründen. Ebenso wenig wird es zu. eriiütteln sein, ob 
d^cnigen unter den abeniUiiidiachen Bimdkiidien und Octogonen, 
welcbe ledigUcb ra OratorieD oder Bethftnaeni dienten, etwa ihre Ge- 
stalt deshalb erhalten haben, «efl man ne als Martyrien und Grab- 
denkmfller des Heiligeil' betEachtete, dem sie geweiht waren und dessen 
Reliciuien sie bewahrten. 

Die Octogonbauten haben nun noch eine ganz besondere fiedeatung 
für die technische Entwickelung der Architektur. Mau kann sagen, dass 
die mci^^ton l^erioden, welche einen eigcnthinnlichcn Baustyl herausgebil- 
det haben, durch eine architektonische Form charaktorisirt werden, wel- 
che, wenn sie auch nicht neu erfunden wurde, dtdi /u eiJicr allgemei- 
nen und umfassenden Anweuduug kam und die gauze Styleutwicklung 
bedingte. Von vorzüglicher Wichtigkeit sind in dieser Beziehung die ver- 
sehiedenen Stadien in der Aasbfldung des GewOlbebaues. Zunftcfast scfaei» 
det dieElnfilbniiig des Bogens den lOmischen Styl von demgriecfaiscfaen, 
der in der Hanptsaehe Horisontalbaa war. Dann entsteht der byzantinische 
Styl mit der Torhemchenden Anwendung dw Kappd, der romanische Styl 
wird der Hauptsache nach durch das Kreuzgewölbe bedingt, und das 
qjitzbogige Gurtengewölbe führt zur Ausbildung des gothischen Styls, 

Das Octogon ist nun dadurch von Bedeutung, dass es den üeber- 
gang von dem römischen zum byzantinisclien Styl entwickelt. Der 
römische Styl kannte bereits Kuppelgewölbe, aber er setzte denselben 
stets auf kreisrunde liasen. Wenn Ja einmal ein polygoner Unterbau 
vorkam, wie bei dem sogenannten Tempel der Minerva medica, so 
wurde aoeh die Kuppel polygon gebildet, so dass sie eigentlich nur 
ans Randbögen bestand, welche die gegenflberstebenden Seiten des 
Unterbanes mit einander verbanden. Aach ^e Tonnengewölbe waren 
im Grunde nnr JSfigen, die in die Breite ausgedehnt wurden; die 
seltenen Kreu^(ewülbe, wie bei dem Janus quadrifirons in Rom, waren 
lediglieb Tonnengewölbe, welche einander dnrcbsetsten ond selbst die 



17) CodinuB, de aedilioiis Constantinopolitaiiii, ed. Bonn. p. 106. 

18) Ueber die fitaton CoMtaatin«, 8. 78. 
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halbkogelfönnigeo Kuppeln oonstnxirte man durch BQgen, welche 

einander im Scheitelpunkt kreuzten. 

Der technische Fortschritt der byzantinischen Architektur bestand 
darin, tla?s iiiiin die Kuppel als Halbkugel auf eine quadrato Hasi?? 
setzte, indem man die Lttckea in den vier Ecken durch Peudentifs 
ausfiUlte. deren innere FlSche ein sphärisches Dreieck bildete. Hierzu 
fand man den Uebergang in dem Octüfion, bei welchem sich die An- 
wendung des Peudentife gleichsam von selbst ergab. 

Wir haben geitehen, dasa die erate Anwendung des Oetogona in 
diesem 8inne von Asien kam, sei es, dass sie durch die grosse Kirdie 
von Andochia oder durch die Bauten in Jerusalem vermittelt .wurde. 
In Asien werden wir al)er durch manche Vnistinde auf Fersten hin- 
gewiesen, v(m wo aus sich in der Kirche, wie im Hof- und 8taat«leben 
mancherlei Ehitlüsse geltend machten. I^eider kennen wir in Persien 
nur verhältnissniässig weni? Ruinen aus der Zeit, wo diese Einflösse 
wirksam waren, diese sind aber \viclifig und merkwürdig genug, um 
unsere gau/.e Autmerk^samkoit in Anspruch zu nehmen. Es sind die 
Werke der sas,<anidischen Dyna^stie. und das Verhiiltni.s.s derseli>en zu 
den byzantinischen liauteu ist von su be.souderer Art, das» es auf den 
ersten Blidr tukwet wird, jeu sagen, ob sie als VoHier^tungen oder 
als Umgestaltungen und Ausgeburten des byzantinischen Styls m be- 
traditen sind. Man liat gewöhnlich der letitem Anschanui^weiae 
den Vontug gegeben, allein es giebt emige Momente, welche uns au 
der erstem Ansicht dringen. Von einem dieser Momente will ich hier 
noch einige Worte sagen, weil es mit der Entwickelang des byaanti- 
nischen Kuppelbaues im nächsten Zusammenhange steht. 

Wir kennen in Perlten zwei Palastruinen in dem Bezirke von 
Eiruz-Abad und n(U(l(istlich diivon hei dem Dorfe Sarbistan in der 
Gegend von Schiras. die luiclisr mrrkv, (irdige Kuppelconstructi«jneii 
enthalten. Man kann vielleicht annehmen, dass sie aus der Zeit des 
Königs Fü*uz oder Pheroses (457—488) stammen, von dem der Namen 
jenes Besirks hergeleitet wird. In diesem Falle warden sie der Ent- 
wickelang der by»intinischen Architektur unmittelbar vorhergehen. 
Indessen stfltzt sieh unsere Ansicht keineswegs auf eine so unsichere 
Hypothese, sondern allein anf die Technik Jener Bauten, die wir nun 
näher zu lietrachten haben. 

In jenen Pala.struinen ist nämlich in einer von der byzantinischen 
ganz verschiedenen Weise ebenfalls das Pn^blem gelöst worden, ciiifn 
quadraten Kaum mit einer mehr oder weniger hemisph&rischen Kuppel 
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sa ftberwOlben. Zu dieBcm Zwecke verAilir die sassanidiiidieTflcfaiiik 
folgendemuwsen. Znnftclut verwandelte sie dae Quadrat des Unter- 
baaea in eine octogone Basis, indem sie von einer Maner zur andern 
einen Halbkieialragen sehlog, to daas der Darchnieeaer des Bogens 

eben so lang war, als der mittlere Tlieil der Hauer, welcher zwiselien 
je zwei ßdgen übrig blieb. Auf di^ Weise erhielt man eine octogone 
Basis, (Ii«' frdoch abwechselnd aus horizontalen geradlinigen und aus 
bou iifi rnii^' gekrüiiimten Seiten /u^nnnieugesetzt war. Auf dieser 
Basis (uhrte man das KuppelgfW(>li>e auf. da.s jedoch wegea der l n- 
regeiinüssigkeit der Üasis tllipti.sch üherhöht wurde. Es kaiu aber 
nun noch darauf au, die Kckräume au»zutflllen und zugleich den 
Bögen eine VeiatarkuDg zu geben. Dies geschah, indem man über 
die Edcen eine Ntaehe in der Gestalt eines der Lftnge nach durch- 
achnitteiien Conus wOlbte, so dass die Spitze des halben Kegels tn 
der Ecke des Quadrats lag, während die Basis desselben durch den 
Ualbicrebbogen gebildet wurde. 

So entütand eine trichterförmige Bildung der Ecken, die weder 
mit dem qua<i raten Unterbau, noch uiit dem Kiippclye wölbe eine 
organische VerbiiHlunp hatt<*. Erst die Muhauimedaner haheu in ihrem 
Stalaktiten ähtili heu Aufbau vou kleineu Nischen die.ser Architektur 
eine erträgliche Kutwickelung gegeben, ohne das Princip im wesent- 
lichen zu verlassen. Aber sie haben nur einen unconstructiven Zier- 
rat& daraus an bilden verslanden. So seltsam jnnd kflnsUich aber 
auch die sassanidische Form gegenflber dem bjiantiniBdien Pendentif 
eiacheint, so sieht man doch leicht, dass sie die roheste und einfiMsiiBte 
Weise ist, die Aufgabe an lOsen, so bald diese dnmal gestellt war. 
Es ist Oberhaupt eine bekannte Erfiihrong, dns.s jede uenerfundeue 
Construction stets bei dem ersten Versuch gekünstelt ausfällt, während 
die naturgpmäs?^e Kutwickelun'J bei reiferem Nachdenken allmälig 
zur Vereintaehuu;: führt. Wenigstens erscheint die ausgebildete (hn- 
structiüü stets eiulacher. weil sie naturfjemäfHer ist. alle Theile orga- 
nischer verbindet und naeli allen Seiten hin bt'friedigt. 

Es lässt sich deniiiuch nicht bezweifeln, dass jene sassauidischen 
Kuppelbanten den Uebergang bilden von dem Octogon zu dem byzan- 
tinischen Kuppelbau. Auch dieser Uebergang ist nicht auf emmal 
g«nacht Wir erinnern una, wie Justmians erster Vmoch, die Kirche 
der b. Sergius und Bacchus zu aberwdlben, noch sich, darauf be- 
schränkte, ein Octogon mit einem Würfel zu umgeben. Vor diesem 
ist das auf Pendenttfe ruhende Kuppelgewölbe meines Wissens nur in 
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der «ehr kklnea Qmbkirche der G«Da Placidia, 8. Nasario eCetao m 

Ravenna bekannt Im grOosten iMassstabe ist dann diese Construction 
durch Anthemius von Traücs an dem Wunderbau Justinians, der 
grossen Sophicukirche zu Constanthiopel ausgeführt, und von da an 
iat sie das Eigentbum und das charakteristische >fcrkiiial les byzan- 
tinischen Bau5tyls. In dem Pemlentif war die Aufgabe vollkommen 
gelöst, und man hat es nicht eiier wieder aufgegeben, als bis eine 
andere Anordnung des Grundrisses nüthig:te, eine Reihe von Kuppeiü 
au einander reiheji. iu diesem Falle mus,^te mau bald dahiugelangen, 
das Kreuzgewölbe der centraUairenden Kuppel vorzuziehen. Mau hat 
iwar iio romaDiflcfaeii Stjrl sam theä mock die Kappel Aber der Vie- 
mog beibehalfteii, aber die Wirkung derselbea irizd elets dnrdi dea 
Langachiff vemiehtet» und erat der gvrfliisGhe fiaa hat die Fenn ge* 
fnaden, welche auch dem Langsehiffi» eine ihnliche erhebende» daa 
Auge zum Himmd empor lenkende Wirknog mitüieül^ wie sie dem 
isolirten Kuppelbau eigenthümlieh ist. Die Renaissance ist in Italien 
eimgemal zu dem byzantinischen Kuppelbau zurückgekehrt. Bei dem 
Bau von S. Peter in Rom lag dies bekanntlich in dem ursprünglichen 
Piano und die Wirkung demselben würde eine orauz andere sein, wenn 
man ihn nicht durch das hinzugefügte Langschitf zu einem 1)!osspn 
Pruuksaal umgestaltet hätte. Um die Wirkung des byzantjuisclieu 
Styls zu erfahren, darf man freilich nicht die schwerllUige Marcus- 
kirche in Venedig aufsuchen. Dagegen kann man sie in S. Vitale zu 
Kavcuna und unter tieu Bauten der Kenaimnce in S. Carlo ai Ca> 
tinari zu Rom erproben. 
GOttingen. 

Tftt Vager. 
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TIntcr den Handschriften, welche in dnr grossen Heberle-schen 
Bucherauction vom 3. Juli bis zum 15. August versteigert wurden, ist 
wol die merkwürdigste der s. g. Codex Theodorici aus der Abtei 
Deutz. Je näher die Befürchtiinf? lag, eine 8o interessante, sowulil 
durch ihre Miniatüren aLs aucii durch ihren Inhalt ausf^ezeichnete 
liandschrift werde, wie dies leider nur zu häutig der Fall ist, ins 
Ausland wandern, um so dankbarer mflaaai die- Freunde rlieinischer 
Oescihidite Sr. K. Hobeit dem Forsten vtm HolMsnxollem-Sigmanngen 
•ein, welcher sein so oft bewftlirtes Interesse Iftr Kunst vnd Wissen« 
sehaft auch diesnal in {Einsender Weise bekundete^ indem hoehder^ 
selbe nmem Oodei für einen verbiltnissntSsBig sehr hohen Preis (Ar 
435 Tlilr.) an sieh bradite und somit dem Vaterlande erhielt. Da 
CS mir (durch die überaus freundliche Vermittelung des Hm. Archiv- 
secretärs Dr. Harless in Düsseldorf) vergönnt war, Kinsicht in den 
Codex zu nehmen, so konnte ich einige Auszüge machen, deren Mit- 
theilung den Lesern unserer Jahrburher niclit unerwünscht sein dürf- 
ten. Es ist hier nicht meine Absicht eine vollständige Beschreibung 
der Handschrift zu liefern; eben so habe ich einige Theile derselben 
keiner weiteren Prüfung uuterwDrfen, da Hr. Dr. Harless in Kürze 
darüber berichten wird. Hier genüge Nachstehendes. 

Die vier ersten Blätter der in klein Fol. geschriebenen, dem XH. 
Jahrb. angehörigen Pergament-Hschr. nehmen Malereien in streng- by- 
nntmiachem Stile ein. Es sind hier dargestellt 1) der b. Heribert, 
Omnder der Abtei Deuts (1003); (eine läizse bjeron gab der Heber- 
le'iBehe Anctionskatalog ; 2) Maria anf dem Throne, verehrt von dem 
S^reiber des Codex, dem MOnche Theodoricus Aeditnns; 3) die b. 
Dreiftitigkeit; 4) die Erlösung des Menschen ans dem Fegfeoer. Es 
folgt die poetische Dedication des Buches an St Heribert (zus. auf S 
FolL); dann ein Calendarium der Abtei Deuts (22 FolL); die Reiben- 
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folge der Aebte nebst Cfanmik (von späteren Hftnden big I7M fortge- 
setst); Notüsen aber dieEinkttnfte, BesitsUDgeD, dasOffidum der Abtei 
(24 Fall.); die Reyelattones Titulonim vel nominnm 58. Martyrum et 
Virginum (s. gleich ttnten) (4 FoU.); de Traoslatione S. Heriberti 
nebst emigen andern Notizen, die CanonisatioDBbaUe St Heriberts 
(von späterer Hand) ; aeUites iniindi, Heg. Roman., Reg. Francormn, 
(der zuletzt genannte ist Friedi icli. Snhn des Herzogs Friedrich vom 
Elsass); de Gotis, de Amazonihiis. de Huiinis, Longobardis, Papae Ro- 
mani (zuletzt gen. laugen ill. vir sanctissimus'), KeihenfolKe der 
Bischöfe von Köln mit einer Notiz In 9 Zeilen ühvr die in Köln auf- 
getauchte Ketzerei der Katharer). lierlaci abhatis auatheniata v. J, 
n.'il contra praeüumptores huius operis; excerpta de Cbronico Mag. 
I^etri (20 Koll.) ; im Ganzen 76 FoU. 

Die RevelatiOnes titulonim etc. bilden einen bekannten Beitrag 
zur Utleratttr der Ursnialegende. Idi verweise ftr ihre Benrtheilung 
auf die Arbeiten von de Bnck (Act. Sanctor. Oetobr* UL 343 sq.) nnd 
Kessel (die St Ursula uad ihre Gesellschaft. Kttln 1868. S. 87), 
velche beide den kritischen Unverth derselben anerkennen. Sie wnr- 
den durch Orombach in seinem Weriie 'Ursula vindicata* ans einem 
Deutzer Codes herausgaben; nach seinem Texte drudcte de Buck 
sie mit Benutzung einer andern Abschrift noch einmal ab (1. 1.). Die 
Beschreibung der Hschr., auR welcher Crombach schöpfte, lässt keine 
Zweifel darüber, dasss es der uns vorliegende Originalcodex des Theo- 
derich ist, den benutzte. Inde.ssen kann nicht behauptet werden, 
dass der Text unserer Hschr. genau wiedergegeben sei. Ich lasse die 
Abweichungen desselben von dem de Buck scheu hier folgen. 

Nacii dem Worte civitatis \m de Buck p. 243, C. 1. 3 folgt in 
cod. Tuit. 'et adducta traus renuni in Oratorium sancte dei genitricis 
et perpetu^ uirginis Marie quod est constructnm a beato Ueriberto 
einsdem loci patrono in Castro dluitensi.* quomm nomine ete; — 1. 
10 Hnsuper* fehlt in cod. 1. II hat cod. ^eruhnus* st 'eduumus.*— 
F, L 10 fehlt in cod. S. vor Ciematins. — L 12 schiebt der cod. nach 
martyrum richtig 'nomina' ein. — pag. 244 B, 1. g heisst Jooondus in 
cod. *eps. de bara\ st 'Haseunensis.* — C, 1. 9 Ist mit eod. 'Aqui- 
leiensis' zu lesen. — D, 1. 22 heisst in cod. der Titulus S. Candidi 
einfach : '8cs Candidus mr. unus ex thebeis princeps.' — £, 1. 4 ist 
mit cod. 'mundi' vor 'gloriam' einzuschalten. !. 8 nach inserere' 
liest cod.: *ac primum illarunt in diebns dni (lerlaci abbatis stu- 
dioäissimi earum reconditioniä aduenere. qui iu eis culligendii^ fuuendis. 
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honoraßdisi, peruigili studiu dies panier coutinuabat et iiocU'i." — F, 
1. 15 «cbreibt co4. Panto; ebenso aitoibt er K tt^ ch 'm Gbariuiift 
u. a. W. — Von p. 245 L 10 folgen die Namen der Jangfirauen 
in drei C^nneil oadi unserm Codes also: 



Sca 


Alma 


V. 


Sca 


Beta 


V. 


S>ca 


Bubbila 


V 


» 


Pnsjnna 




« 


Karisia ' 


» 




Venia 




» 


Pantuln 


» 




Karisia 






Alna II. 


» 




Coluiubioa 






Barga 


» 




Karissa 


a 




Sambaria 


>» 


: 


Smarima 


1» 


> 


Vrbina f 






Pauia 


« 


n 


Valeria 


I» 




Firmindina f 






Gratia iuniorll. 


)* 




Babiln 


II 




Vevaga 






Cassia 


n 


n 


Jlüiaiia 




* 


Vdia 






Expara 


w 


» 


Kala 




N 


Triphoniea 


» 




Brittola 


M 




Victoriiia 




» 


Faraininia 






Hebora 






Venapiii 




Ii 


Sigilindis 
A£uiBma 


» 




Ceumata 


» 


u 


Parniia 




II 


B 




Teuinata 


» 




Caila II. 




» 


Balagia 




» 


Saffaria 


n 


» 


Verxinia 


II 


II 


Juliana 


» 


■ » 


Finnira 


' * 




Barginia 


1» 


» 


Karadunria- 


» 




Getramia 






Simphonia 




H 


Kartogioua 


» 


» 


Flarioia 




» 


Se Clin da 






Patripalia 


II 




TereoUa II. 


» 


» 


Corbdia 






Sannia 


II 




PalUdia 

















In der mit S. Panuafreta beginnenden Lif^te K, liu bietet cod. 
Tuit. 'Lefania ii" etc. zweimal bintcrpinandor. lüioximia und Krigta 
feliU-n vor Karaoxmia. Frigda steht vor liadamia; vor ihr ündeii sich 
noch S. Morgaria V. und S. Faniuina V. Einzelne Varianten in der 
Schreibweise habe ich hier uiclit beiücksichtigt. Auf dies letzte Ver» 
zeicfaniss folgt in «Dd. Tüit. Mgende Fassung der ClematiaDlMlien 
Insehrift: 

Dittinw tammds tdsionibua fireiiaeiit admonlti et niitntis tnagt<^ 
nmiestatis martirii eelestium uirginom imntinentnun. ex partibos orlen- 
tfs exhibitne pro uoto Clematius huc de proprio sno haic basilicam 
uoto quo debebat a fundamentis restituit. Si ()ui» autem super tantani 
mflif^statein huius basilif»? nbi :*ce uirgines pro Christi nomine sau^iii- 
neni suum fuderant. corpus alicuius deposuerit exceptis uiigiuibus. 
sciat se sempitemis tartari ignibus puniendum. Propter huius tituli 
sententiaro. nulluni corpus» upud ecclesiam sauctaruin uirginum sepeli- 
tur. Folgt dann eine Seite (Iber die Menge der auf dem ager Agrip- 
pinensis gefl^ndenen Reliquien ; vergl. de Back p. 245, mb No. VI md 
Vn. Daranf folgt: 

De Trans latione Sei Heribertt NostrI P«troni. Anno ab 
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incarnatione dni ori iKu xpi Milles'ti; \ ( t^ntesimo. Quadragegimo sep- 
timo. indiction»' deciiiia. traftsifttum &bt aeoerabüe corpoB eantiaBuni 
patris nfi et i-onfe.ssoris xpi 

ll£Ull>ElkTl. ColuDieui2>ia archiepi. fufidaions huiufi loci. Terdo 
Septembna. feria uUiatL Haim diei teraa. A uenenbili Anioldo 
piimo cotomcnOTm «rchiepb. Amo cpiioopitiu sni ocCmmk. Papatai 
■ero beafc« maMiieEqgnm lerdi teraou Am» Mtan inpcrii i^orioei 
dni Cnnniä seendi octouo et iUii dos Hdnrico primo. Porro Geilad 
abbatiä biius loci duodecimi anao sectmdo. Acta sunt autem hec 
anno obitua et tumulationis beatiagüm eenfeaaoris iwitnMM) X&* VI*. 

FELICITER . descriptas. 
Titulns ad capat eius ia sepuicbro iaueatus in plambea 
tabula. 

Anno ab incamatioae däi nri ilüi xpi. 

Milleäimo vigesimo primo. XVII* Kalendas aprilis. obiit HERI- 
BERTVS sancte Colonienas eccleäie archiepiscopna. Qiu do sao 
proprio snmpta hoc monasleriam fadt 

IsU similiter titulns ad pedes ipsius in aareopliago 
ezaratas est inuentns. 
HERIBERTVS. ColoniensLs archiepiscopus. 
eoDstracior hnius ecdesie. Anno.incamati uerbi Mülesimo- vigesimo 
ipsain onsecrauit in honorem saloatoris mundi. eiusque. genitricis. 

Quüdpost consecratiouom hains ^ccl^ non nisi uao uixe- 
rit anno. 

/ ilx his itaque duobus Epitapbiis constat quia beatos pater et 
patroniu noster Heiibertng non nisi uao anno poat hnins ccde 
conseorationeni in corpore mannt 
Hob neran« MaUeliia,a qnidam hibarnienais ep's moricns 
anof diacipaloa docuit. 
Spemere mnndam. Si>eiiiare nuUum. Sperneie aeaa. Spanere te 
apemL Quatuor hec bona snnt» Folgt: 

De sollemi)nitatibus martynun prescriptorum, dann die Canouizatio 
h. Ilcriknti (von oiner viel iq^iteren, dem XV.— XVI. Jahrh. 

angüliörigen Hand). 

Wichtiger als diese Dinge ist die Series Episcoporum Colo- 
niensium, welche der U>dex gegen Schlutö enthalt. Ich lasse sie 
Idar folgeo, soweit sie «ina wissenachaftliche Bed^tong bat 
Hü te PontificoB Rexere Golonia I^iuaa, 

Kola priniiiD qnod • natemo qni primna .fceMi^ colofiiflnai 
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praesedit. usque ad Seueriuum imllitiB cpi üt raentio nisi effrate 
iläni|;Dati. cum turnen inter eos ü rite computes. plus quam c c c 
anni repperkntur euolutL 
Qutd luide aeeiderit ignoro. nisi forte aut aedes omiiino uacaierit. aut 
propter peneeaüeniB aUcaiua mBtantiam. omnia tarn istiis quam 
aliftnim eedaaknim per orbem ioatnuneiika uel anobwaenta de- 
leta sint 

8*) Primus itaque Matemus eps. Sub Traiano et Adriano. 

Ett'rata hereticus damnatus. Sub Gratiano iuperatore. 
S Seuerinus. eps. Sub Theodosio. Archadio et Houorio» 
S Euergisus. eps. Teinijore persecutionis sab attila. 

Solacius- ejis. Sub Leone iiiiperatore. 

SunnoueuH. eps. Sub Aua^t^iu principe. 

Bemedius. eps. Sub Justino imperatore. 
8 Cnnibertiu annif» XL eps. Sab Sigiberto firaneomm lege. 

Botadas. epa. 8iib Helprleo firatre ipaiaa. 

Stepbaiuis. eps. 8ttb Tbeqdenoo xegt* 

AJdeuuinus, epa. Sab CJotario rege. 

Gm eps. Sub Clodoueo rege. 

Anno primus. eps. Sub Dagoberte rege. 

Faramundus. eps. Sub Lothario rege. 
S Agilolfus martir et ep*s. Sub Hilderico rege. 

Reinfridus ep"s. Sub Thcoderico II rege. 

Hildegerus. Sub Pippiuu eps. contra saxuaeü pugnaug occidiLur. 

Berthelmus ep's. Sub Pippino et K&rolo. 

Bicbolfiia eps. ^ab Katolo magno impeiatore» 

Hfldebaldi» eps. Sab Karolo .et Lpdoaoieo. 

Hafhebaldus eps. Sub liOdomiico impre. 

Gunthaiios ercommunicatus eps. Sub eodem. 

Willibertus. annis XX ep'n. Sab Lodouuico alio. 

Herimannus I. ann. XXXV. eps. Sub Centcboldo rege. 

üicfridus. arm. XXVIIII. eps. Sub Heinrico primo rege. 

Bruno i)rimu.s. ann. XII. ei«. Sub üttone 1. ipsius £ratre. 

Folcmaruä. anuis. iili. eps. Sub eodem Ottone. 

Gero, annis Vn. eps. Sub Ottoae secuudo. 

Yuarinus. annis VniL eps. Sab eodem Ottone. 



1) SfeS vor dmNamn dar ab htSMg «wobrtett BtoohBI» linA Ton ipitanr 
HMdlNifoietat 
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Euergprus. anriis XJill. eps. 8ub Ottone secundu et temo. 
S .Sg& üeribi i tus. a. XXiU. eps. Sab OUone. et Hem- 
rico IP."). 

B. Pilegrinuis. auuis XV. eps. Sub Heiiirico IP. et Cunrado P. 
.11. I 

Heriinannus ptiis. annis XVIII. ep's. Sub i'isrieiii legibus. 

S Anno secds. anuis XX. epl4. Sub Heinrico. III®. etHeiurico IUI". 

Hildolfus. aiiiiii< lere tribus' eps. Sub Heinrico IUI* sine pallio. 

Sigeiiuiims. aniiis X. eps. Sub eodeiu Heinrico. 

Herimanuus. Iii. ann. Vill. eps. Sub eodem. V. et Lothario. 

Friderictts. L annis XXXU. eps. Sub Heinrico IUI. et Heinrico V*. 

Bruno secds. aunis VI. epis. Sab Lothario. 

Hugo mense ono. eps. Sab eodem. ' _ 

Amoldus prnniis. anni« XII. eps. Sub Cdnrado sedo. *) 

Amoldus scds^ aunis VI. eps. Sab Gftnrado II et Friderioo R 

FridericDS scds. aunis U. eps. Sab Friderieo imp'ie. 

Rdnoldus (>p~s. Sub eodem. 
Huius aaao. IUP. idest anno doniiuiceincarnationis. m. c®. LXUP. 
mense augusto secda die mensis, feria VI. öitafrige siue (^athari. uiri 
sex. niulieres due cum suis heresiarchis. Arnoldo. Mar^!ilio. Thinderico 
in urbe coloniensi deprehensi Huiit . . . qui a cbno diiudicati et ana- 
thematizati a iudicibns pt pftpuhi l iuitntis ciiin Mcni catholiciim reci- 
pere et suam profaiiani .sccUua iiolleut abicere. in coUe qui iudaicus 
appellatur- iuxta iiuioontm sepulturas i<j:iie creuuiti sunt, tanta diaboli 
iDstinctu in suo proposito usi pertinatia. ut quidam ipsorum furentibus 
flammis seipsoB inioerent. 

Hier bricht dSe erste Hand ab. Kine andere setzte fbrt: 

Phflippos. annis XXQL eps. Sab Friderieo K et heinrico VI. 

Mno ann. IL Sab Heinrico VI. 

Adolphns ann. (Basar) Sab eodem. 

(ß)runo. ann. H. Sub Ottone. IUI. 

(T)heoderiea8 Sab eodem. 
Die Initialen von Bruno und Theodericus sind nicht ausgefüllt. 
Von Bruno scheint wieder ein? neue Hand die Schrift zu f(tln cn. Das 
Vorstehende steht Alles auf zwei Seiten. Auf der Dritten folgt: 

9) Dm «Mtol ut radirt. Heribeiti Name i«fc nit SOnaober nealifeiohrieben.' 
8) Am Bmid«: flnb Ctorkoo ebbete elentlo Corporii 8. Heribw« HGXLTII. 
(Hmid dei Xyilt Jehrb.) 
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(E)ugelbertus Tutor iraperii occiditur ; 

i 

a comite friderico de Ysenberch. q 
multts uirtutibuä pleuuä refulsit. 

(H)eDriciiB . a quo comes frMerieiu iam 
dictus occiwur ftttö. läigelberti ci^< 
ttaatuB est et tota plaiu extra poit& 
Sei Seaerini Coloiiie. 

(G)onradii8 de hostadeo 



Sub frederico iinpera- 
tore. Nß: Joes (le- 
harduo comes Mans- 
feit obüt 1562. 

Fridericns eomes de 
Weda obüt 1667. 

Salentinus Comes Isen- 
perg obüt 1577. 



(E)ogelbertus. qtii in raptiuitate detentus 
fuit n Comite Juliaceusi per tres an- 
nus et dimidiuin. 
(Öji'ffridiiij de Westerburg. 

Wycboldus, womit wieder eine neue Hand beginnt n. & f. Die- 
eingeklammerten Initialen ftUen irieder. 



Zum Schlüsse noch die sich an den obifj^en Beitrag: zur TTrsula- 
litteratur auknüpfeDde Bemerkung, dass das kgl. Provinziul Arcliiv zu 
Dil-^' ldorf unter L K. 12. n" 15 ein aus dem Klotitcr der h. CTuilie iu 
Kolu stammendes Fragment besitzt, welches die s. g. Revelatione?? s. 
Imaginationes b. Hermanni Josepbi (vgl. de Buck, 1. 1. p. 173 sqq.) 
euthält. Interessanter ist ein Missale ^cv Landesbibliothek in DüsseU 
doi^ (D, 2* eod. membran.). Dem aus dem X., TieUttcht IX. Jahrb. 
atammenden, ehemals dem SUfte Essen zugehörigen Hiaaale ist foL 11 
sq. em markwtlrdiges Oslendarinm vorgesetzt, worin es zum XIL Kai. 
Octobr. heisst: S. Hilarionis et sanctarum XI uiiginum Vrsule, Sencte^ 
Gregorie, Pinnose, Marthe, Säule, Britule, Saturnine, Rabacie, Satorie, 
Palladi^; fol. 2o4 steht eine deutsche Beichtformel, welche in Lacom* 
blet's Aichi? f. d. GesdL d. Kiederrbeins I 4 abgedruckt ist 

Br. Fr. X»v. Kr mm* 
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Während einer F erienreise iu Thüriogen hatte ich Gelegenheit den 
i riiMleiihtciu ztt Ootha zu besuchen, und, wenn auch nidit die sdt 
lüiigerer Zeit in weiteren Kreisen bekannte Mflnxsammlimg — denn 
di(»e war wegen Abwesenheit des Vontehera angenblicidich nicht za- 
Ifftaglich — , so doch die in dem sogenannten Kunatcabinet vereinigten 
AlCerthUmer kennen zu lernen, von denen selbst die Archäologen von 
l''ut:h nur geringe Kunde haben dürften. Freilich giebt es ein eigenes 
V<;r/*iichniH8 des licstandes des Kunstcabinets von der Hfind des Vor- 
Mfi'ticrs (!r»j««f»lh('n, Archivraths Bube, welches im Jahre lS5i in zweiter 
Autlage erschienen ist aber so brauchbar es auch sein mag — ich 
kmiute ein mir währeiKi der Durclimusterung der Sammlung zur Dis- 
ltt»iiiüü gestelltes Exemplar nicht sorg^Ug prüfen und keines anderen 
XU fernerem Studium habhaft werden — , wenigstens bei den Ardiflo- 
lugen nicht eben bdiannt geworden und jetst vergriffen ni sein sdieint 
Von demselben Geldirten rührt ein im Schom'äehen Kunstblatt, 1846» 
n. 52, S. 209 fll. befindlicher Artikel Uber das Kimslcabmet her, der 
■ich absichtlich nur auf eine allgemeine einleitende UebefSicht be- 
sebrttnkt. Andere Notizen Ober die betreffenden Sammlungen, wie sie 
Bich in deti allgemeinen Reisehandbüchern, H, A. Müllers n Museen und 
K II fl^1 werke Deutschlands«. Th. I. S. 103 ttl. und dem Faber'schen (Jon- 
v<M>iiin>iislexikon für bildende Kunst Bd. V finden, sind theils wohl 
nur auH dem letztgonanulen Artikel entlehnt, stets aber auch nicht 
eingehend genug. Üei so bewandten Umstünden scheint es mir nicht 
bkiiw der Mühe werth, sondern audi Pflidit zu sein, die Gdehrten 
vom Fach auf die ärdiftologische Partie der Samnünni^ auflnerfcsam 
SU machen, xunJtehst die Deutschen, damit diese nicht femer der Vor^ 
wurf treffe, Sammlungen, die so lu sagen im Herzen ihres eigenen 
Vaterlandes aufl»e wahrt werden, dieselben mfigen auch zum grOssten 
Theile nur geringfügig sein, so gut wie ganz zu ignoiiren, wihrend 
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andrev antUbidische Sammlttngea toh nicht eben grOBsam Bdang von 
ihnen Beaehtnng gefonden haben. Man erwarte inzwischen keine ab- 
solute VoUständiglceit od r Ht^nani^eit von mir, da mein Besuch der 
Sammlang nur ein sehr flüchtiger war. Zudem werde ich nur über die 
Griechisch- Römischen Kuustsachen und Alterthümer handeln. Das Kunst- 
cabinet auf dein Frii denstein enthält aber unter seinen Sammlungen von 
heidnischen Alte: tliutnern ausserdem noch eine recht beträchtliche Ae- 
gyptische (in weicher eine Büste der Isis von schwarzem Granit oder 
Basalt mit Gesicht und Hals von weissem Marmor besondere Beach- 
tung verdient) und eine Germanische, endlich vier und dreissig vuu 
deu mehrlach besprocheueü sogenannten Meiumger üefüÄseu, vou wel- 
chen Manche noch jetzt glauben, dass sie altslaviscben Ursprungs seien, 
obgleich es kaum einem Zweifel unterliegen kann, dass sie Werke 
moderner Fftlschuug sind. Exemplare dieser G^sse findet man be- 
kanntlich noch SU Ifeinmgen, Berlin und Gttttiogen. 

Die Grieciiisch'BOmischen AlterthQmer nun stammen dem bei wei- 
tem grössten Theile nadi aus Italien. Ausserdem hat auch Deutsch- 
land, namentlich Salzburg und die Bheinlande, ein wenn auch nur 
geringes Contingent gestellt. 

Sie finden sich in zwei verschiedenen Sälen, indem die Monumente 
der Glyptik der sogenannten gemischten Kunstsammlung des »Kuust- 
cabinets« einverleibt sind, die übrigen aber im S&ale der Aiterthamer 
aufbewahrt werden. 

Sie repräsentireu so gut wie alle Hauptgattungeu antiker Kunst- 
übung, wenn auch meist nur durch.Werke geringerer Dimensionen und 
untergeordneten Kuustwerthes. 

Unter den Marmor werken nimmt in klinstleriseher und gegeu- 
stindlicher Bemehung den ersten Fiats 'ein die Statuette emer weibli- 
chen Gewandfigur, deren nach links gewandter Kopf au^esetst ist, 
wihrend die nach den Seiten hin erhobenen, der Extremitftten entbeh- 
renden Arme unrestaurirt geblieben sind. Sie gilt für die Darstellung 
einer Vestalin, bezieht sich aber sicherlich auf ein Wesen der Mytho- 
logie. Mich erinnerte sie unwiUkflrlich an die Melpomene auf dem 
Relief mit der Apotheose Homers im Britischen Museum (Denkm. d. 
a. Kunst II, 58, 742), nur dass dius Haupt bei dieser gerade nach der 
entgegengesetzten Richtung gewandt, und — was mehr besagen will — 
die Haltung dpr Anne eine andere ist. Dann mag wegen der verhält- 
nissmässig seltenen Darstellung erwähnt werden die ursprünglich zu 
einer Statuette gehörende Büste des ii'luto. Ein Portr&tkopf einer 
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Frau, ans Pompeji, interessirt wegen der durch Aushöhlung angedeu- 
teten Augensterne (Stephani »der ausruhende Herakles« S. 188 fl.) 
und namentlich wegen des Unistandes, dass die Arbeit nicht ganz bis 
zur Vollendung gediehen ist. Kbeiflaher stammt der Kopf eines Kin- 
des. Interessanter ist wegen seiner Herkunft, aus dem Fayoum in 
Aegypten, ein weiblicher Porträtkopf, welcher sicli utiier den Aegyp- 
tischen Alterthümem findet, obgleich er ein Werk RömLschei Kunst- 
Übung auä der späteren Kaiserzeit seit den Äntoniuen ist. Andere 
kleine Köpfe, die noch als Bruchstacke vorlundeii sind, mit AusDshme 
eines, der mir einem Triton «unigehOren schien, abergehend, signalisire 
itk nodi drei Bfimische vieredüge Bdiefs, von denen das eine einen 
WagenleDker vor der H eta, die beiden anderen^ einander entsprechen- 
den, Römische Porträtköpfe, einen mfinnUchen nnd einen weiblichen 
in grösserer AusfiQhrung «eigen. 

Von Bronzearbeiten ist einiges Wenige an ' Statuetten und 
Geräthschaften vorhanden. Unter jenen wird ein Hercules und ein 
(bei Salzburg gei'uudeuer) Amor hervorgehoben. 

Die glänzendste Partie bilden jedenfalls die wenn auch der Zahl 
nach nicht beträchtlichen Monumente der Glyptik, indem 
unter ihnen sich f^inzelnes befindet, weiciies selbst den grössten Samm- 
lungen dieser Art zur Zierde gereichen würde. Ich nenne zuerst die 
Römische Statuette einer stehenden Frau aus Plasma di Smeraldo von 
7 Zoll Höhe, welche auch in gegenständlicher Hinsicht von namhaftem 
Belange ist. T&useht mich nicht Alles, so deutet das Gesicht nehst 
dem eigenthflmlich behandelten Haupthaare auf ein Portrftt In den 
Hftnden gewahrt man Bohrlöcher ihr etwa aus Metall hinzugeftgte 
Attribute. Hintoi an der Figur befindet sidi ein Baumstamm. Dieser 
kann schwerlich zur Bezeichnung der Figur dienen sollen, racksichtlich 
deren es mir am wahrscheinlichsten ist, dass eine Priesterin gemeint 
war. Ich erkläre mir den Tronc somit am liebsten durch die An- 
nahme, dass in dem kleinen Werke eine grössere Marmorstatue wieder- 
holt ist. Rundfiguren ans Edelsteinen oder auch nur Halbedelsteinen 
gehören bekanntlich zu den grossen Selteuheiten. Das iilteste Werk 
dieser Art, von welchem wir Kunde haben, ist die von Plinius Nat. 
Hist. XXXVn, lOb erwähnte Statue der Arsinoö, der Gemahlin des 
Ptolemaeus Philadclphu-. aus topazus, welche die enorme Höhe von 
quattuor cubiti hatte. Derselbe Schriftsteller erwähnt XXXVH, 118 
noch ein anderes Werk dieser Art aus der Zeit Nero's: Magnitudinem 
iaspidis qutndecim undarum vidunus ftirmatamque inde ei]^em Ne- 
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roiiis fhoncatun. Deutschland beaitst^ so viel mir bekaimt, ausser 
der Oothaer mir nocb vier derartige vollstflndige Figuren und diese 
sind sammtlidi von geringeren Dimensionen als jene: die von Ameth 
in dem Werke aber die antiken Cameen der K. K. SammL m Wien 
avf Taf. XXI, n. 6, und Taf. XXn, 2 herausgegebenen Statuetten und 
einer Venus aus Plasma und einer »sitzenden Kaiserin« (?) aus Chal- 
cedon, jene von 2\U", dipse von 27*" Höhe, die von Urlichs in den 
Jahrb. des Vereins von Aiterthumsfreiiiiden im Kheinlande IV. S. 185 
fl. u. Taf. V. n. 1 u. 2 besprochene und herausgegebene Römische 
Bildnissfigur aus Amethyst im Besitz des Herrn Peter Leven in Cöln 
von 3" 5 " Höhe, und das '6'jt" hohe von demselben Gelehrten in 
derselben Zeitschrift m, & 145 u. Taf. Vn n. YUI, C, behandelte 
und pnblidrte »Bild einer Botanischen als Pudidtia gebildeten Matronea 
aus Ghalcedon dem leucachstes des Plinius. (s. NOggerath in der ge* 
nannten Zeitschr. V.VI, 8.405), welches in dem Grabe zu Weyden ge- 
fanden wurde (wenn dieses durch seine vorzügliche Ausführung bei einem 
schwierig zu bearbeitenden Material ausgezeichnete Werk nicht, wie tJr- 
lichs befürchtete, dem deutschen Boden entfnhrt wordeu ist). Dazukom- 
men noch vier Köpfe , welche mK. K. Besitz zu W'ieu betlndlicii sind, 
vgl. Arneth a. a. 0. Taf. XXI, n. 3, 4, 9, 10, die beiden ersten auf Amor 
bezüglich, l)cide aus Chakedun, n. 3 von 2*/,", 4 von P g" hübe, n. 
9 ein Kopf des Commodus, IVs»" hoch, aus Amethyst, n. 10 ein Werk 
vorzaglicher Arbeil aus Onyx, von Arneth auf Apollo n, sonst auf ßere- 
niee, belogen, 3V4" hoch. Die grosse Sammlung neben der kaiserli- 
chen Bibliothek ab Paris enthilt nur vier Basten aus verschiedenen 
Achatarten, von ^welchen iwei den Jupiter Serapis darstellen, die eine 
von 5Vt» die andere von 6 Gentimeter Hdhe, ^ei Gonstantin den 
Grossen, von denen der eine 9'/s, der andere 9 Gentimeter hoch ist, 
vgl. OhabouiUet Catal. g^n^r. et raison, de.s Camees et Pien-es grav. 
de la Biblioth. Imp6r. p. 51. n. 277 u. 278 und p. 50. n. 287 u. 288, 
auch Rev, archeoi. A. V, p. 503. Des Plasma di iSmeraldo haben 
sich auch die Aegypter zur Herstellung statuari«:cher Werke bedient. 
Nach Plinius Nat. Hist, XXXVIT, 75 : Apion cognumiuiUus Plistonices 
paulu ante scriptum reliquit esse etiamnunc iu labyrintho Aegypti co- 
loBsnm Serapis e zmaragdo novem cubitorum. Ueber erhaltene Werke 
dieser Art von geringeren Dimensionen: Winckehnami*s Werke Bd. Dl, 
S. 140 der ittercn Dresdner Ausg., und Hirt in Bdttiger^s Amalthea 
I, 8. 232. — Unter den geschnittenen Steinen finden sidi mehrere 
Cameen. Von diesen nimmt nicht bloss durdi seme Dimensionen, 
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sondern auch in Betreff des dargesteUten Gegenstandes den ersten Platz 
ein ein Onyx von 5 Zoll und. mebreien Linien Höbe und einer Breite, 
die mehr als die Hälfte der HOhe beträgt, mit einer Geres, oder, wie 
i?ir eher glauben, einer Proserpina, welche vor dem thronenden Ju* 
piter steht Bube bezeichnet im Schorn'schen Kunstblatt a. a. 0., wo 
die Darstelhing ausführlicher beschrieben wird, die weibliche Figur als 
Juno. Aber der Gegenstand, welchen jene in der gesenkten Rechten hält, 
ist nicht etwa ein »fächerarti;;es Instrument«, sondern ohne Zweifel ein 
Aehrenbüschel. Die Deutung durch Ceres findet sich bei H. A. Mflller 
a. a. 0. S. Iü3 ti. Wenn dieser aber die Ansicht ausspricht, dass 
Ceres wegen der ihr von Pluto geraubten Tochter Klage führe, .so 
pa&st das freilich zu dem Umstände, dass auf den uns überkommenen 
Bildwerken Zeus nur da bei der Demeter vorkommt, wo es sich um 
die Darstellttng der Sagen Ton Kora und von Triptotemos handelt; 
allein man mflsste ein Autoechediasma des bildenden Eflnstters anneh- 
men, denn die Sage weiss Nichts von einer solchen XlagfiUhrung. Da- 
gegen fehlt es nicht an Bildwerken, welche darstellen, wie Kora nach 
ihrer Anodos vor den Thron des Zeus geftlhrt wird, oder Adm- 
licfaes (Gerhard »lieber den Bilderkreis vouEleusis, aweite Abhandlung 
aus den Abhandl. d. K. Akad. d. Wissensch, zu Berlin 1863, S. 511, 
S. ' i" Hl., Anm. 320 u. 327). Diese vor dem Throne des Zeus er- 
scheiuende Kora dürfte auch auf unserem Camee gemeint sein. Dass 
der Eichenkranz, den Jupiter auf diesem träp:t, nidit L^ernde den Gott 
von Dodona zu bezeichnen braucht, bedarf wohl kaum der Bemerkung. 
Da^ Werk gehört der späteren Kaiserzeit an. Eigenthürolich ist an 
demselben auch der Umstand, dass die weibliche GcisUilt ein Postament 
unter sich hat. Lässt sich daraus vielleichL schliessen, dass es sich 
um die Nachbildung einer statuarischen Gruppe handelt <* Aehalich 
auch sonst, vgL z. B. Tölken, Erid. Ym der ant vertieft geschn. 
Steine der IL Preuss. Gemmens. KL UI, Abth. 2, n. 226. Ausserdem 
hä)e ich noch hervor einen guten Medusenkopf BOmiseher Arbeit auf 
dnem von Runde Travertm, welches sicherlich araprflaglich zurDeooia- 
tion eingesetzt war, etwa in dem Brusthamifleh einer Statue oder sonst 
wo. — Unter den Inta^^ verdient hestmdere Ausseichnung ein 
orientalischer Granat mit der Dai-stellung ^nes birtigen männlichen 
Kopfes, das in künstlerischer Beziehung gelungenste Stück der Samm- 
lung, auch wegen des < Tep:enstandes von besonderem Interesse. Der 
Kopf soll wohl ein Porträt sein. Etwa ein orientalischer König? Das 
Uauptha&r ist von einem sicherlich als aus Metali bestehend zu den- 
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kenden Diadeiu umgeben, auf welchem oben ein blätterartiger Schmuck 
wie Zinnen auf einer Mauer herumiauit; in den Ohren gewahrt man 
Gehfinge. — Die geaehrnttenen Steine, welche in dem Buche »der 
Thflringw Wald, lUastrixtes Handbuch für Beisende von Th. Grieben, 
vierte verbesaerte Auflage, revid. von CL Biesd, Berlin 1664, wo auf 
S. 129 die Gothaer Alterthttuier besprochen werd»i, untor den antiken 
als die wichtigsten henrorgehoben sind: T>n. 12 Kopf des Antonius 
(Achat), 125 der bewaffnete Mars mit Amor eine Trophäe umfassend 
(Onyx), 218 Jupiter und Juno auf dem Thronsessei (Onyx), 225 Amor 
vor semem Vogelbauer (desgl.)«, habe ich nicht zu Gesicht bekom- 
men '). Die letzte Darstellung kann, wenn sie auUk ist, den in mei- 
nen Göttin)?. Antiken b. Ö Iii. zu n. 7 zusammengestellten und bes>pro- 
chenen hmzugelugt werden. Kui lutagiio (uicolo) m der antiken 
goldnen Fassung, laut der beigelegten Etiquette »aus dem Grabe des 
IMonysoB« ataounend, gdbftrt der RftmiBchen Kunst an, wie ftst alle 
geschnittenen Steine der Sammlung; die emgegrabene Darstellung ist^ 
irie ick meine, die ehies Bonus Evoitus. 

An Glasgef&ssen besitzt das Kunateabinet einige Gefisse von 
gew<ttuilichem Glase, darunter eins, welches sich durch grosse Dimen- 
sionen auszeichnet. Von den Ideineren sind mehrere in den deutschen 
Bheiulaudeu erworben. 

Die zahlrcicheu Terracotten verschiedener Art bieten ebenfalls 
manches Beachtenswerthe. Unter den figilrlichen Kundwerkeii zeich- 
net sich ein allem Anschein nach ans L'uLcntalien herrührender weib- 
licher Kopf durch Dimensionen und künstlerische Vollendung aus. 
Von den fragmentirten Beliefii enthält eins die obere Partie eines in 
der Handlung begriffenen tragisciien Schauspielers nebst den Ueb^- 
Ueibsdn von der an der Htnterwand d^ Btthne dargestellt zu den^ 
kenden Baulicbkeit Andere Beliefbruchstfloke findet man in d^Agui^ 
oourt*8 Becoeil de fragmens de Sculpture en Terre euite pl. VIII 
abgebildet, wo auch eine sitzende Terracottiifigur gegeben ist, die, 
wenn mich die Erinnerung nicht trugt, dem Gothaer Museum ange- 
hört. Unter den Gerathen !)"tindet sich die in d'Agmcourt's Fragm. de 
Sculpt. eu Terre cuite p. äo d. und pl. XX, IX besprochene und in 
doppelter Ansicht abbiidlich mitgetheilte, auch von Üube im Schorn- 



1) Ich setze dabei Toraos, dun mit n. 21ä nicht etva ixrthlliiilidh dw ent 
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seilen Kunstblatt a. a. 0. ausführlicher behandelte Geldbüchse mit 
der Darstellung' eines siegreicheu Wageulenkers. Nach Bube soll diesea 
immerhin seltene iitück zu dem enormen Preise von hundert Pfund 
Sterling angekauft sein. D'Agiacourt aber giebt an, dass eä bei den 
von Herzog Friedrieh IV. in den Jahren 1809 und 1810 auf dem Aven- 
tinus TO Born Tennstalteten Au8gra\nuigen gründen sei. Sonst be- 
stehen die Geräthe aas Lampen und Krttgen, von welchen letiteren ein 
Theil in den Bheinlanden erworben ist Unter den Lampen sind einige, 
welche durch die parstdlung besonders interessiren. Von den nicht- 
mythologischen DanteUungen ist die merkwürdigste die eines nackten 
Weibes, das sich wie ein Thier auf allen Vieren auf einer Kline zu- 
rechtgelegt hat und sich so von einem. Krokodil begatten lässt Eine 
andere Lampe zeigt einen jener verkrüppelten nackten TÄnzer und 
Flötenbläser, die sich auch sonst auf Römischen Lampen rinden; eine 
dritte einen mit Hammer und Meissel hu einer grossen Maske arbei- 
tenden Bildhauer. Diese Lampe hat auch noch in anderer Beziehung 
Interesse. Sie ist nämlich eine voUkummene Wiederhohing der von 
Urliehs in den Jahrb. d. Ver. von Alter thuni.sfr. un Kheiuiaude IV, 
Taf. VI u. S. Iö9 tli. bekannt gemachten Lampe im Besitz des Um. Peter 
Leven in G5ln, deren büdlidie OanteUnng koizlich 0. Jahn su dem 
Afllntse »Aber Darstellungen antiker Rdiefs» welche sich auf Hand- 
werk nnd Handelsverkehr beriehen,« in den Bericht d. K. Sftchs. Ges. 
d. Wisseusch. 1861 auf Taf. IX, n, S, wiederholt und in demselben 8. 302 
besprochen hat Später sind noch zwei gleiche Lampen bekannt ' 
geworden, von irelchen die eüie sich hi der Arflheren Sammlung Henry 
zu Antwerpen befand (Urliclis hl den angef. Jahrb. V. VI, S. 404), 
die andere in dem Leydener Museum aufbewahrt wird (Janssen Monum. 
van het Mus. van Oudheden te Leyden p. 113, n. 647). Die früher 
Herry'sche Lampe jdlt für modern. Auch die Lcven'sche wurde von 
Janssen angezweifelt, aber von Urlichs in Schutz genommen. Dieser 
berichtete xüm- die Herkunft der Lampe zu*'rst. dass sie von Tusculum 
herrühre; wann sie geiunden und wie üie nach Deutschland gebracht 
worden, sei unbekamit, in Hrn. Leven 's Besitz sei sie aus Gotha ge- 
kommen, i^pätei fügte Urliclia noch hiuisu, dass sie auf Piazza Navona 
in Rom gekauft wurde: eme Notiz, welche sich sehr wohl mit den 
ersteren Angaben verewigen Ifisst. Die noch jetzt in Gotha befind- 
fidtö Lampe igt sicherem Vernehmen nach v<m einem Begleiter Herzog 
Friedrichli IV. in Gotha erstanden. Aller Wahisdieinliefakeit nach hat 
derselbe Mann auch das C6hi*ache Exemplar von Born nach Gotha 
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initgebraefat. Die jetst in Gotha befindltche Lampe, irdcfae ans grauem 
Thon besteht, wie die aus Antwerpen her belcannte, halte ich fdr 
modern. ~> Unter d^ mythologischen Darstellungen auf den Lampen 
hebe ich zwei hervor: Ätnor mit dem Caduoeas in der Rechten auf 

einem Hahn, dessen Kopf mit einpm Schmuck versehen ist, reitend 
(der Hahn ist hier oüciibar als Mercursattribiit zu fassen), und Pan 
auf der DoppolHute — die, wie so j^ewöhnlich auf späteren Monumen- 
U-n, mehr das Auüichtu einer Doppeldarinette hat — blasend; vor 
ihm eine geüiigelte Schlange in grosser Ausführung. Die letztere 
Darstellung ist höchst merkwOrdig. Wie Itommt der Drache zu Pan ? 
Tiuseht mich nicht Alles« so ist der Drache hier Symbol des MThides 
nnd BO Attribut Pan's, der als Windgott gefiunt wird. Bekanntlich 
wurden dem Fan die Luftstimmen zugesehrieben. In dem Orphischen 
Fragment XXVJQI, 14 wird der Gott erwähnt als rtysvfutn irv^tdow 
tpiovalai t£ aigoftUtoig. Der Orphische Hymnus XXXIV erwähnt Vs. 
25 flava, d^iov di/ugiot', avtfiojf avQty^iaS^ 'Uvea. Vgl. auchCSomutuS 
de Nat Deor. XXVII, p. 150 Osann., wo es von Pan heisst: m-QiY.rr^v 
ilvai dia to (cov xog/^o»' oder lä öArroder lo növ) i.uo naviointv ävt' 
fmv StanveioO^m. Die Stelle dc^ ürphLschen Hymnus bat sehnn Kopp 
Palaeo^rapli. crit. P. IV, §. 756, p. 217 fl. benutzt, um ein Bildwerk, 
welchem den Kopf eines Windgottes mit Flügeln über der Stime und 
mit Boekaohren darsteUt» vermuthlich Pan selbst ab IVindgott, su 
erkliiren. Die Beziehung der Schlange, des Drachen, auf Wind, Sturm 
tritt nicht oft gans deatlictir hervor und ist noch weniger von den 
Symbolikem beachtet Doch finden wir sie schon in gana onaweifel* 
harter Weise bei dem Boreas an dein Kasten des Kypselos, Pausen. 
V, 19, 1. Es war mir sehr überraschend, zu Gotha noch ein anderes 
Beispiel für die in Rede stehende Bedeutung des Drachen zu finden, 
nämlich in dem berühmten Evangelienbuche, welches von Otto Ii. und 
seiner Gemahlin Theophania dem Kloster Echternach ge.schenkt wurde 
und jetzt nnf der Bibliothek des Friedeiisteius aufbewahrt wird. Auf 
dem Miniaturgemälde, welches die iksciiwichtigung des Sturms durch • 
den auf dem Schiffe befindlichen üeiknd darstellt, sieht man die Winde 
dnicb swei 'm derselben Weise, wie sonst auf antiken Bildwerken die 
Köpfe der Windgottheiten, angebrachte, windaushauchende Drachen- 
köpfe personifidrt Ich bin ttberaeugt, dsas diese Darsfeellungsweise 
auf den Vorgang des sogenannten classischen Alterthums zurückzu- 
flkhiCT ist, obgleich noch ein mittelhochdeutscher Dichter den Bauch, 
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Flamme ood Wind aus dem Bachen werfenden Drachen kamt (Grimm 
Dentsefae UythoL S. 653). 

Aach an bemalten Vasen Italisches Fundorts Mit es nicht 

Unter den vierzehn beträchtlicheren, welche die Sawmlang aufsaweiaen 
hat, findet man in den neuereu Schriften, welche die.se berühren, nur 
die früher zu Portici befindliche, von der Königin Caiuline (Mural) 
an Herzog Friedrich IV. geschenkte, hervorgehoben, die allerdings die 
grösstc ist, aber durch die bildliche Darstellung — vom eine Bac- 
chiäche Scene. hinten drei Manteltiguren — kein besonderes luteresse 
erregt. Die beacütenswertheste ist aber jedenfalls die, deren Haupt- 
bild — der Citharspielende Hermes zwischen tanzenden l'anen — in 
den Mouum. ined. d'iiist. di Corrisp. arch. T. pi. XX.Vi v und ju 
den dazugehörigen Annali T. XYIU, p. 244, so wie in der £lite des 
Monum. edramogr. T. UI, pL XC und p. 255 fl. publicirt und erlftu- 
tert ist 

Em namentlich für Deutschlaad sdir seltener Besits sind fttn^ 
wie angegebeo wird, enkauatische Wandgemälde auf rothbrannon 
Grande, während des Aufenthalts Herzogs Friedrichs IV. zu Bom am 

Aventinischen Berge gefunden, drei einzelne Figuren mit Attributen, 
das vierte Bakchische Attribute, dos fünfte einen Katzenkopf darstellend. 

Endlich ist auch das antike Mosaik repräsentirt, und zwar, wie 
angegeben wird, durch ein bei Nola ^^-lundeues Stück, welches ein 
altes Weib mit einem Voißel in der Hand darstellt. 

Ausser den wirklichen Antiken enthalt das Kunsteabinet auch 
Nachbiiiiuügen viniAntikeu, die ihm zu besunderer Auszeiclmung 
gereichen. Man findet hier dreizehn vom Architectcn Chichi angefer- 
tigte Korkmodelle von Baulichkeiten Roms und der Umgegend, dem 
Posddonstempel zuPästnm und dar Maison carr6e zu Niames, zu wel- 
chen neuerdings ein gutes in Nflmberg käuflich erstandenes llodett 
des Gonstantmsbogens zu Rom hinzugekommen ist, so wie den Faine- 
se'adien Stier aus Bronze, im J. 1614 von Adrian de Vri^es im Haag 
gegossen, acht C^tner schwer, wie es heisst 

Schliesslich sei noch bemerkt, daas auf dem Friedenstein auch 
noch ein besonderes Cabinet von Gypsabgüssen ist. Ich fand 
in dieser für eine Stadt wie Gotha beträchtlichen Sammlung auch 
einen Abguss des auf dem Viminal zu Rom gefundenen Satyrs mit 
den Becken in den Händen und dem seabillum unter dem rechten 
Fusse, über welchen ich in der Schrift über die Samml. des hiesig<'n 
arch.-nam. Instit, S. 24 fl., Anm. 14, g^prochea habe, und erfuhr ge- 
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legentlicli, dass die nach Bnadand gtigtngene OrigtBalstetue firaher zar 
Sammlung Odescalchi in Rom gehört habe, so wie, daaa man in Gotha 
eine Form besitze, die aber jetzt nicht mehr benutzt werden kOmie. 

Vermuthlich werden wir bald über den bis jetzt nicht genauer be- 
kannten AutT)e\vahriinf;Hürt des Originals Auskuni't erhalten, da dasselbe 
nach meinen früheren Mittheiluugen in Kaiserlich Russischem Besitz 
ist und laut einer brieflichen Mittheilung Dr. Lugebil ü m St. Peters- 
btirg ein gedruckter Führer zu den Marmorwerken der Ermitage in 
naher Aassicht steht, welcher denen, die nicht in der Russischen Re- 
aideiustadt waren, wahradieinlieh andi die adunerdieh vermissteKonde 
aber die jetaige AufbewahruDgastätte mancher anderen sonst bekannten 
Werke bringen wird*). 

Gottingen, den 16. September 1865. 

Friedrich Wlescler* 



2) Ich kann bei dieser Gelegenheit nicht amhio, auB Dr. Lugebll's Schrei- 
ben an mich die Mittheilung tu machen, dasa jetzt auch an einem feraeren 
Compto rmdo dea mkanuadUd» ib&tigea AktdainilMn Btephani gedruckt wird, 
wlcliM nntsr iBdenn hödiat intsreaMiitibii Neuigkeiten luek ein Silbergeflae 
mit der Dantellung des MarsUlIa ainei Scylhiscben Königs in Reliefe bekannt 
macht. 'Diese' schreibt L-, 'wird gewiss die Aufmerksamkeit aller Archäologen 
in Anspruch nehmen. Die Arbeit ceigt einerseits eine einfache, klare, mannich- 
ftltige Compoiition. wonut niokte Gekttnatattei itt, enderereeite voUendete Teeluik, 
BO dem man rie gern mit Stepham in des 4. Jefariuandert t. Cht. vareetet, 

Nachtrag vom 19. April 1866. Der obenenrtknte „FBtirer" ist unter 
Gnef^ponoco's vielfach bewährter Fftrsorg^ jetzt erschienen nnd hat die am 
Schiusa unseres Auüsatses ansgesprocbene Erwartung nicht getäuscht. Aber die 
betreffende Satyntatoe findet aich in ihm nidit Tanekduiet, wird aleo nicht in 
der K. Ermitage aufbewahrt. 



Die alte Bttmentadt Colonia Agrippinensis, die von Ammiantis 
Marcellinus eine urbs munitissima geiumiit wird, kg an einem Rhein- 
arm, der sich oberhalb des Baycnthurmes vom Hanptstrom abtrennte, 
in gerader Richtung: nach dem Filzengraben über den jetzigen U^xh- 
büchel lief und am Fuss des Capitols die Südostecke der Stadtmauer 
erreichte. Von hier zog er sich au der Üstinauer der Stadt vorbei 
bis zum Mariengradenberg, durchschnitt dann quer die jetzige Trank- 
gasse, bis er sich am nlJfer« wieder mit dem Hauptstrom verband. 
»Mau sagt, heisst es in der Chruiiiii des Herrn, von Weinsberg ein 
Strang vom Rhein babe Tor Alten Zeiten unten Iftoga St Maria im 
Capitol und lAogs Klein-St Martin an der Marspfbrte vorbei ttber den 
Henmarlct, Altenmarkt, St Mariengradenkloster getrieben und geioasen 
ttnd die Gegend um 6ross-8t Martin nnd die StraasburgergAsae sei 
an Wertb im Rhein gewesen und ist diese darum wobl glaublich, weil 
der Heumarkt und Altenmarkt etliche Schuh unter der Erde voll 
Schrottengrund sind, wie man befunden und ich gesehen habe; es ist 
wohl glaublich, dass die alte Stadt Köln rheinwärts nicht weiter als 
bis an den MalzbOchel und Oben Mauern Aber den Platz (Rathhaus- 
platz) bis ati die Drachenpforte gereicht hat, wie die alten Stadtmauern 
und die Pfortchen, die in der Erde liegen und verborgen sind, anzeigen 
können.« Die an dem Rheinarm sich hinziehende Stadtmauer zog sich 
von der Höhe bei St. Maria in cap., etwa wo das Haus zum Palast 
Nr. 2S liegt, über den Lichhüf, durch die Stroüüe übeu Mauern, jetzt 
Martinsstrasse, durch die Judeugosse, unter dem Ratlihause und unter 
den rii^wfirts gelegenen H&ub^ der ^rgerstrasee, und d<ar Strasse 
unter Tascbenmacher, unter Gotteegnaden bis zum Margradenberg. 
Diese Mauer hat «ine Dicke von sieben Fuss, besteht im Innern aus 
Guaswerk und ist im Aeussem durch Grauwadce veischaalt; die 
Höbe Ifisst sich nicht mehr feststellen, an einzelnen Stellen ist man 
in einer Tiefe von 42 Fuss noch nicht unter ihre Fundamente ge- 



1) U, f. 498. 
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langt. Die Verbindung sw^hen der eigentlichen Stadt und der über 
deB ßeiteoann aa den Hauptstrom führenden Brilcke wurde durch das 
in dieser Mauer liegendi^ Thor vermittelt. Welchen Namen dieses 
Thor in d»^r Kümerzeit gefuhrt, ist nicht festz<i'*tf>]k'n ■ seit dem 10. 
Jahrhundert wurde es Marktthor, porta Um. ] orta niercatorum ge- 
nannt, E^>^t im 16. Jahrhundert wurde es iiiedergelefrt. ^Anno 1545 
hat ein ehrsamer Rath der Stadt Köln mit Bewilligung der Öei^tlirh- 
keil die Marspforte, darüber St. MichaelBkapelle war. auf den <irund 
lassen abbrechen, und die Steine zu der Stadt Bau gebraucht. Diese 
Marspfurte stand unten an der Judengasse rheinwärts, hatte zwei 
Bogen Ton Drachenfelser Stein und war allzeit sehr anieinlich, denn 
ein Jed«r aehflttete seinen Vnflatli darunter, es gingen nämlidi k«ne 
Thfiren darunter aus, und es stank flbeL Etliche vollen, es sollte 
poita martis gewesen sein, von dem Mars genannt; mich bedtlnkt, es 
soll die Pforte um des Marktes willen also genannt sein, in dessen 
Nähe sie noch stand, als sie abgebrochen wurde, bis auf den Bau, 
wo die Kapelle saneti Michaelis gestanden. Eines Tages bah ich 
die Nachbarn sehen sitzen auf dem Bogen an einem Tische essen 
and trinken, wollten der Marporzc die Letzt geben. Das Mes.<e- 
geräthe, die Ornamente der Kapelle kait- n nach St. Alban in die 
Kirche. Damach baute ein Gewandftchn 1 1 r i Haus an der Ecke 
nach Bonn zu von Grund nen aul. wurde lulgends Rittmeister und 
verdarb, hies8 Johann Geilekirchen, und folgends andere Nach- 
barn neben ihm bauten ihre Häuser, dessgleichen machten nun Fenster 
und Tbaren an die Strasse, wo früher keine pflegten zu stehen; an 
der andern Seite nach dem Rathhause baute Gilles Eiffler ein Baths- 
mann, eines Thflrwirters Sohn, iwel schOne köstliche Häuser. Lange 
damach hat man nun Andenken an die Marporxe auf Befehl des 
Bathes oben an beiden Häusern zwei Bilder lassen setsen, mit Versen, 
auf einer Seite das Bild des Abgottes Martis, an der andern Seite 
das des Sanct Michaelis, und der Platz wurde unten gestanw^ und 
kt jetzt ein zierhcher Platz, wie zu sehen ist.« *) 

Einige Schritte nördlich von dem Rheinthor, auf einer sanft an- 
steigenden Anhöhe lag da.s Civil-Prätorium. Schon Brülmann. Croni- 
bach und Geleniu.s vertraten die Ansicht, dass dasselbe an dieser Stelle 
arelefien habe. In neuerer Zeit wurde diese Ansicht vielfach aus dem 
Grunde be.'^t ritten, weil es undenkbar sei. dass das Prätorium so in 
unmittelbarer Xalie der Stadtmauer gelegen habe. Die Gegner der 

8) Gedeakbuch von Weisaberg II, 166. 
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angefochtenen Ansicht nahmen aber keine Rücksicht auf die unbe- 
streitbare Thatsache, dass man an dieser Stelle wiederholt nnf römi- 
sche Baureste gestossen ist, welche nur von einem gewalt igen ölient- 
lichen Gebäude herrühren können. Als man im Jahre 1570 die Erd- 
arbeiten zum Neubau des Rathhaus-Portales vornahm, stiess man in 
einer Tiefe von acht Fuss auf romische Gussmauern, deren sieben 
Fuss messende Dicke auf einen gewaltigen römischen Bau schliessen 
liess. Wie weit sidi diese Ifamerreste In der Richtung ludi dem Dom 
imd der RathakapeOe hinanserstreckten, hat man damals nielit uiter' 
enclit »lin Juni amio 1570, sehreibt hieiüber Hermaim von Weu»- 
berg (Gedenkbach 1 f.) hat man zu Köln auf dem Platz vor dem 
Bathhause eine grosse Kaole gograbeo, darin das Fandament vom 
neuen Portal gelegt werden sollte. Da hat man gefunden die 
alten Maiieni von Tuffsteinen, wo vormals die Hfloser hatten ge- 
standen von der Judengasse bis zu der Bürgerstrasse schnurgerade, 
denn vormals hat man die Häuser der Juden, wie man sagt, ab- 
gebrochen und den Platz davon gemacht. Aber im selben Loch 
unter den vorgenannten Mauern haben noch viele alte gegossene 
Mauern von Bruchsteinen gestanden, die wohl sieben Fuss breit waren, 
die in der Richtung nach der Stadt und in der Richtung nach dem 
Dome sich hinzogen, so dass anzunehmen, dass au dieser Stelle ein 
starkes Stadt-Gebäude mit der ersten alten Stadtmauer am Rhein 
gestanden hat« 

Gegen Ende des Jahres 1630 wurde in der Nflhe des Bathhanses 
ein Stein anlgeAmden, dessen Inschrift besagte, dass T. Aequitins 
Gatnhis das aerfiallene Prfttorium von Kenem habe aufbaaen lassen. 
Nach Angshe Crombaeh*s (Annales Metr. GoL I f. 61) lautet diese 
Inschrift: 

DIS CONSER 
VATORIRVS. T. AE 

Qvrrivs CATV 

VS LEG. AVG. CVIVS 
CVRA PRAETOR 
IVM IN RVfNAM 
CONLAPSVM AD NO 
VAM FACIEM 
RESTITVTVM. 
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Zur Zeit Gelen 's wurde der Stein, auf welchem sich diese Inschrift 
befand, im Hause Seeland in dor Rurperstrasse aufbewahrt. Gelen, 
Erölmann und Crombach zweifclti u keinen Augenblick daran, dass das 
Prätorium, welches in dieser Inschrift genannt wird, in unmittelbarer 
jNähe des Fundortes gestanden hat. Um so weniger werden wir 
daran iwäftlii' dlirfen, als gerade in unsem Tagen nenerdfa^ anaeliii- 
lidie Banreste blossgelegt vordeo sind, welche darauf schliessen 
lassen, dass in rOmiBcher Zeit ein gewaltiges Gebäude an dieser Stelle 
gestanden hat Im Sommer 1861 ftodeu sieh beim Graben emer 
Kalkgnibe drei Fuss unter der Erde andere Reste dieses Bauwerkes 
auf der Südseite des Rathhausplatzes neben dem jetzt abgebrochnen 
Hause des alten Bürpermeistergerichtes. Die hier zu Tage jjelegten 
Mauern hatten eine Dicke von vier Fuss. Ueberbleibsel eines Mosaik- 
bodens, eines geschliffenen Kstrichs und gemalter Wände deuten darauf 
hin, dass der Grösse dieses Gebäudes seine Zier und Pracht entsprach. 
Die Ostgränze dieses Gebäudes zeigte sich in den Jahren 1863 und 
1865. Als man nämlidi in dem erstgenannten Jahre die Fundamente 
snm Neubau einer Mauer des sadliehen Thefles des HansesaaleB legte, 
Btiess man unmittelbar neben dem Portal, nach der Judengasse hin, 
auf Mauerreste und Substruktioneu eines gewaltigen BOmerbanes* Bei 
nähoer Untersuchung ergab es sich, dass man es hier mit der nach 
der Stadtmauer gerichteten Front eines Kömerbaues zu thun hatte, der 
an der Ostsoitc ziemlich parallel mit der Stadtmauer lief un d sich 
wahrscheinlich über den ganzen jetzii;eii Kathhausplatz und über das 
Terrain, auf welchem jetzt die an diesem Platz liegenden Häuser 
stehen, erstreckte. Das Erdgeschoss, welches wahrscheinlich gleiche 
Höhe mit der Stadtmauer hatte, bestand theilweise aus Arkaden, die 
Too kolossalen Gewölben in Bögen gebildet wurden. Die Reste tod 
drei solchen aus gewaltigen Tuffquadem gebauten B(igen zeigt beiste* 
hende.Abbildung. Eme Anzahl einzelner neben diesen Mauerresten ge- 
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fimdener TuffblOdie scheint von Bolchen Bflgen benarflhreD. Ein 
.anderer Bogen, der im Lichten bedeutend enger inr nls die eben ge- 
nannten, wurde unmittelbar neben dem Bathhauathurme in einer Tiefe 
von 32 Fuss blossgetegt ; seine Entfernung von der römischen Stadt» 
mauer war 25 Fuss. Die Mauer zwisdien und aber den fiitgen be- 




steht aus kleinem Tuffsteinen mit dflnnen Ziegellagen daiwnchen. 
Nach aussen springen vom Thurm nach der Jndengasse hin, von sehn 

zu zehn Fuss, kleine Pfeiler vor, die eine Breite von 33 Zoll haben. 
Der vierte Pfeiler, der wie die übrigen alle 18 Zoll vorspringt, hat 
eine Breite von fünf Fuss, bei seinem Schluss setzt sich ein Mauer- 
vorsprung von etwa 7 Fuss Dicke und 5' - Fuss Breite an; hinter 
demselben zieht sich die Mauer in .irlattcr Flache ohne Pfeiler m 
einer LiiiiL'e von 22 Fuss hin, dann kommt ein Kinsatz von 18 Zoll 
Tiefe und 4\ .. Fuss Länge, dann folgen wieder 15 Fuss uMatte Fläche 
bis zu den Fundamenten des Portals. Unter dem Portal konnte die 
Mauer nicht untersucht werden. Die südlich vom Portal befindlichen 
oben sdum angefhhrten Bögen liegen ganz in der Richtung unserer 
Mauer und zvtiÜBllos g^ören dieselben zu derselben Frontmauer. Die 
Mauer hat eine Dicke von 8Vt Fuss, ist schön und sorgfifltig gear- 
beitet und besteht aus Tufbteinen mit dünnen Ziegellagen dazwischen. 
Nach Aussen war die Mauer mit einem rothen von feinem Ziegehnehl 
bereiteten cementartigen Verputz versehen. 

Von römischen Skulpturen, von Mflnzen, Hausgerithen und Schmuck- 
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sackeu liut sicli beim Biossiegen dieser Mauer inii Auhiiahiiic weuiger 
Reste F9mi8cher GUaer oidits geAmden. Eine Anzahl verscfaiedenar- 
tiger Mofiaiksteindieii deuten daratif hin, doss sich in dein fraglichen 
Bau em Moeaikboden befiinden hat. Ein Säulenstumpf aas rothem 
Sandstein, 2 Fuss hoch und 1 Fuss im Durchmesser, seheint auch von 
diesem Bau herzurühren. Es wird schwer sein festzustellen, oh und 
in «elcher Beziehung die hier gefundenen Inschriften reste zu diesem 
Gebäude prestandon haben. Diosc lU-sfe tindon sich auf fünf Stcin- 
fragmenteu, die von fünf versciüedeaea Steinen herzurühren scheinen. 
Auf 

N, 1 steht: iMP • CAE .... 

MOÜVS A . . . 
. . RMA 



N. 2: 



. . . MM . . . 
Cl • RE . . . . 

OL 

N. 3: .... XIM . . . 

N. 4: . . . . V . . 

. . OIO 

N. 5: .... V 

i ■ AN ■ ■ • • 

Ausser diesen Fragmenten fand sich noch ein Legionenzi^;d, 
13 Zoll iMich und IS ZoU hreit, mit einem Stempel zwei Zoll breit und 
•U Zoll hoch: 

LCG* IIXX 



9r. 
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7. %u brm ^Xuegabebnitir brr iSlitttooi^e-HrnUomner }n löin (ar 

die 3a||rc 1500 bis 15U. 

Dem Forscher auf dem Gebiete mittelalterlicher Culturgeschichtc 
eröffnet wohl kaum irgend eine andere Gattung der Quellen eine so 
reichhaltige und vielseitige Ausbeute wie die Ausgaberegister der 
Fflrstenhöfe und der grossen Städte. Das Leben und Treiben der Vor- 
liiliren corsdiliesst sich uns häer nadi allen Richtungen hin, wir lernen 
es in den Zügen grogsartigen, fcstUehen Prunkes nicht minder als in 
den Anforderaiigeii des scbliiehteii alltäglichen Bedlirfiiiases bis in die 
geringste Einselheiten kennen. Mit Redit hat daher die neuere Ge- 
schichtsforschung diese leider nor noch spXrlich Toriiandenen Badier 
in den Bereich ihrer Aufmerksamkeit gezogen, und verschiedene der- 
artige Publicationen hatten sich einer beifälligen und dankbaren Auf» 
nähme zu erireaen. Bei der hohen Bedeatsamkeit der Stadt Köln in 
den Zeiten des Mittelalter?;, wo sie in gewissen Jahrhunderten ent- 
schieden den ersten iianp; im deutschen Reiche einnahm, dürfen denn 
auch fV'c genaueren Aufschlüsse über ihre inneren Zustände höchst be- 
achicn> Werth erscheinen. Das städtische Archiv bewahrt zwei Ausgabe- 
register der hiesigen Mittwochs-Rentkamnier aus dem Mittelalter ; das 
eine, in lateinischer Sprache geftthrt, gehört dem vierzehnten Jaliihuu- 
dert au und umfasst die Jahre 1370 bis einschliesslich 1380, das andere 
beginnt mit dem 26. Jnni des Jahres 1500, and seine letrte Position 
ist vom 3. September 1511, so dass es fast genau an den Ponkt 
reicht, mit welchem man die mittelalterliche Gescbiditsperiode ahro- 
schliessen pflegt Beide BQcber sind so reich an mteressanten Auf- 
seiehnn^en, dass man lebhaft beklagim muss, dass nicht der vollstän- 
dige Cyclns aller dazwischen liegenden Jahre ebenfalls erhalten ist. 
Gemäss dem, was ich an der betreffenden Stelle erfahr, sind diese swei 
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Bande die eiiizigeo, welche über die Aiuigabeu dieser IlentJkaiiimer aiui 
d&a Mtttdalter flbrig geblieben sind. Beide babeu viel mit Kaiser« 
besachen mi tbiin, und vielleicht ist es eben dieser Umstimd, wess- 
halb eine kunEsichtige fieurtheilung nur sie ausnahmsweise der Aufbe* 
Währung werth erachtet bat. 

Der Jüngere der beiden Codices (es sind stattliche Papier- Folian- 
ten), der die ersten eilf Jahre des sechssehnten Jahrhunderts enthält, 
ist ÜBT die hier folgenden Auszüge ge>vählt wurden, und ich mnas be* 
dauern, dass. räumliche • Rücksichten die Auslese nicht in gi*5sserem 
Umfange gestatteten. Ereignisse und Persönlichkeiten sehen wir in 
bunter Alisvcchshing tms vor<^pffllirt, beaehtenswerth bnld in politischer, 
socialer (»der reli-Ji'tiscr Hinsicht, biikl in ['.i'/cielmn-r auf Wissenschaft. 
Kunj^t und liamhverk. Da.s hcfieutendste Im creüse nehmen die Besuche 
Kaiser Maximilians I. in Anspruch, vornäiulich der vom Jahre 1505. 
und das hier zur Mittheilung kommende se!di(«<st sich ergänzend dem 
Inhalte des überaus seltenen gleich>:eitigeu Druckwerkchens au, worin 
»Martin Fodcor eyn armer Dwner eyns wirdigen Rafts d^ heiligen 
State Coellen« Aber den damals auf dem Gflrronichsaale abgehaltenen 
K6n^- oder Reichstag Bericht erstattet Diese Fucicer*sche Beschreib 
bong haben v. Hering und Reischert in den aweiten Band Ihres Wer- 
kes »Zur Geschichte der Stadt Kdbi« aufgenommen. Iii hoher Be- 
deutsamkeit erscheint dami ranftchst ein Kölner, der kaiserliche Rath 
und Rechenmeister Nicasius Hackeney, oft nur einfach als »Casius« 
angeführt, dessen Bild sich schon in meiner 1863 erschienenen Schrift 
»Die Familie Hackeney zu Köln, ihr Ritttnsit/. und ihre Kunstiiebe« 
in (Trnsv;artip;en Zügen darstellt, ohne dass ich damals von dem Aus- 
gabebuche der Mittwüchs-Kentkammer nodi Kenntnis^ crlanijt hatte. 
Zahlreich vermehren sich hier die Zeugnisse für seine iiervon ajTende 
Stellimg unter seinen Mitbürgeni. Wir finden ihn hier iu voller (ie- 
schäftigkeit und lieweglichkeit. wie er der Stadt, besonders in ihren 
Streitigkeiten mit dem Kurlürstea Hennann*), die wichtigsten Dienste 

*) Di«i lolMint DUMiitlioh eise Stella vom 18l Juni 1503 aiuEudeuten. wo 
die Stadt den Boten Hackcney's cum inandato regio an den bischöjlichen Hof 
abschickt. Die Wiohtigkeit der damals bctriebetieti Vorhandhingen ist in der 
b«ld folgenden Foaition vom 6. :>eptember aosdrücklich hervorj^ehobeu. 

Herr Paitor XnA in Elb«H«Id faatt» die Fmmd&ldmt, mir in Betraf 
Hedieiief*!, den kh ane Ufkanden bereite ala acBdeiDiioben Wfizdner, aleMmter 
der freien Künste, vorführen konnto, mitzutheileo, dasB derselbe in der Matrikel 
der alten Universität Köln wie folfjt eiuj^eBchncben stehe: t,i479* 21, Baptembr* 
Njcesiue Hackene^r de Colooia ad artesjoravit et »olvif 
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leiütet, und lü den bereits bekannteu Diinkesiiuisci uügeu, die ihm zu 
Theil warüen, tritt hier nodi die Ehrengabe xweier sdiweren Silber- 
kamieifc und eines Rappen hinzu. Einmal, nftmlich am 26. October 
1506, ist auch seines Bniders Georg gedacht In dem Priester Victor 
vird ans einer der Streiter ans den sogenannteii Benchlin^schen Hän- 
deln TOTgefinhrt; vir lernen einen Dichter mit Namen «CSantert« ken- 
nen, der eine Reihe von Jahren im Dienste des Rathes Terblieben, 
and ich benutze den Anlass, in einer Anmerkung auch eines Trou- 
badours (trufator) zu gedenken, der um 1377 in Köln lebte und ein 
städtisches Amt bekleidete. Häufig ist der Rathscapelle gedacht, auf 
mancherlei Bedarf und Schmuck filr sie kommt die Rede, so auch auf 
damastue Vorhänge, xvelchc zum Schutze ihres ehemalis'en Altarbildes, 
dos jetzt weltberühmten kuiner Dombildes, angeschaft't wordeu. Viele 
Stelleu beziehen sich auf die ^Tussartigste und erhabenste religiöse 
Feierlichkeit im altcu Köln, die am zweiten Freitage nach Ostern 
jährlich stattgefundene Gottestracht Am 3. Mai 1508 findet sich ein 
merkwürdiges Yenseichniss der Musiker eingetragen, welche von nahe 
und ferne herbeistrOmteo, um unter die einsehien Gruppen der ihst 
endlos achemenden Procession vertheilt m werden. Seme Anhänglich- 
keit an die religiösen Einrichtungen und Corporationen hethfttigte der 
Rath auch duroh das Wohlwollen, womit er den Stiftern und KKtotem 
bei Neubauten und Verschönerungen säne Beihfllfe erwies. Besonders 
ist hier der Schenkung des prächtigen gemalten Fensters mit dem 
Stadtwappen zu erwähnen, welches aul' städtische Kosten für die nörd- 
liche Wand unseres Domes angefertigt worden *). Auch für ritterliche 
Uebuugen iird Volksvergntlgungen zeigt der K:if!i sich wobhvollond und 
fördernd; in im lf^rs hatten sich die Schfltzenlesic semer L uterstützung 
in freigebigtiii Maasse zu erfreuen. Aus dem ßaufacbe und anderen 
Kunstzweigen lenien wir eine Anzahl von Persönlichkeiten kennen, 
weiclie für die städtische Kunstgeschichte, auf die überhaupt bei der 



*) Audi nach Mavfirtt ftbteder Bath Baw«ü«B, wo B4öfc»tditen derSchiok- 

lichkeit C8 zu erfordern schienen, eine f'lf^irb- Freigebigkeit. So findet »ich 
in ili'n RathsprotocoUen des Jahres 1537 folgende Kintragnng': ,,Mercurij xii.i* 
Juiuj. GlaBevynatcr zo Antwerpen. Beiden herrcn Stymmeiateren befeill 
getbaiu, mit den herren Kentmeisteren zo Raitechlageu vod Sioh zo beapreoben 
vp Einan patroen van Einer glaie vynitaren So naa so Anlwwpen jn Tnaier 
lieiwr franwen kirche glychs anderen Vaikmcn gsnen werde, vnd daemit dio 
Stat verein moige werden.^ Am 28. September itt wiederkolt die Bede davon* 
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Auswahl dieser AusiOge das oichBte Augenmerk gerichtet war, einen 
erfreulichen Zuwachs bilden, z. B. zwei Stadt-Steinmetzen, Umlauf, SchUF- 
macher, Schlossmadier, Oi^elmacher, Büchseumeister, Schwertfeg^, 
zwei Maler, Glasmaler, Wappensticker und mehrere Goldschmiede, von 

welchen letztereu kostbare Trinkjrefjipse anjrekauft wurden, die der 
Rath 711 < Tcschcnkeu an hohe Herren oder an Personen, denen er zu 
hesontlerein Danke verpflichtet war. bestimmte. Unter den auf solche 
Weise Beschenkten ist im April läll auch der Herr von Köuigsteia 
genannt, durcli dessen Vermittelung die Fehde mit dem Ritter Götz 
von Berhchiugeu gesühnt wurde. 

Ich breche von den einzehien Hinweisungen ab. Nur eine Bemer- 
kung in Betreff des Amtalocalee, von wo das Bechnungsbuch herstammt, 
habe ich noch beizufllg^ Die Stadt hatte nimlich euie Hittwochs- 
oder GudestagB- und eine Freitags-Bentkammer, so genannt nach den 
Wochentagen, wo sie für die gesdiäftlichen Zwecke dem Publikum 
zugänglich waren. Von den sechs BOrgermeist^, welche der Stadt 
als höchste Wttrdncr vorstanden. Hlhrten stets nur zwei ein Jahr lang 
die Regierung, beim Abtreten übernahmen dieselben auf ein Jahr die 
Präsidentenstelle bei der Freitags-Ilentkamnier und im dritten Jahre 
gingen sie als Keutmeister znr "MittAvochs-Rentkammer Ober.' Nach 
\'crlauf dieser beiden Jahre konnten sie dann wieder den Kegierungs- 
st&b abernehmeu. 



1500. 

Äimo ete, ow* . feria fumrtn Jumj, 
PÜTeie. 

Item diyn piiferen de so Hertsogh phiUpss Tan borgondien tiogen 

geschenckt bescheiden guUen. 

Item der hertiogbynnen piffem van bronswich geschenckt 

j besdL guld. 

Item eyme pyfer der Stat tsu bremenn . . j besch. guld. 
Item ^e der Stat piffer Tao aech gegenen . j besch. guld. 

ftria quarta (iij Jtä^) 
Nnwe buysseD so vemen. 

Item Tur oyelie varue die uuwe besiegen Bussen so veruen 

iiy marek tj Schilling. 



üiyiiizeQ by GoOglc 



70 An* dem AuagabelMelM dir WlftwnrlM ffraitluniMor n Köln. 



Mder. 

Item vui' die tae^ell in der raetzkaiinnere zo Temmlen ij nur. 

Feria quarta fxxay Jul^ 
Malmesy. 

Item vur malmesey do de geschickte heren by heren goedart ket- 
teler der gruysae haluea in der Stessen *) vergaedert worea v mr. 

Bezalunge der Mum inde Bnrgerlene. 

Iton- heren ?ktor *) preiste der vjx dem Joedesdtäi gdonnen 
getroden ist t^mino natioitatis johannis . . . ix marck. 



1} Der Hof *m Stawen', wo der 'MAlmesey', d. h. Mainner, geiMMMl 
worden, ist der pro««» i-nd historisch ?>elir merkwürdige Kittersitz auf dem 
Laurenzplatze, iu welchem gi'giiDwärtig das Bankgeschäft vou J. U. Steiu be- 
trieben wird. Man verhandelte daselbst wegen der Streitigkeiten zwischen 
Stadt und EnMtdNf in BeAiwff der 'Chmisse* oder, wie mn gewdbnlieher mid 
riehtigsr «dmüit, der Ornititeiier, m genenni well einer Beuoieahang mm 
Bier. 

2) Er ist jener Victor von Garben, welcher in den Streitigkeiton zwischen 
Johann Ueucliliu und den kölner Theologen, betreü'end die Frage wegen Ver- 
tilgung der jadieoben Büofaer, mitgewirkt hat. SenoUin*» Biograph, Dr. E. Tb. 
Hsyerhoff (Johenn Biwunhlin and eebie Zeit, S. ISO), gibt ihm den nnrinhtigen 
Xamen Victor von Korb. Victor von Garben gehörte zu den gelehrten and 
der hebräischen Sprache vollkommen kimdipren Theologen , welche in Foli^e 
eines kaiserlichen Mandats vom 26. Juli lölO beauftragt warou, ein GuUchten 
dber die Frage abadhMe», ob ee nAtelieh oder nolhwendig aei« die hebvüidien 
BAeher in erJanben oder dieeeÜMn abnuehaifen« Er irt der Yrnftweer «jaee 
seltenen und culturg^schichtlich beacbtennwcrthen Buche«, dat 1509 bei Hein- 
rich von Neuss in Köln gedruckt worden : Opus aureum ac nouum et a diictis 
viris diu expectatuin donüni Victoris de färben olim iudei sed modo christiani 
«t aeoerdotis in quo oauM» indeonim enoree maaifeetantnr. In der Maiien- 
flapeUe dee kölner Oomea lind noeh jetst drei Steinienlptaren aofgeetdlt, 
welche durch Anbringung «nMe Namens als seine Schenkung doeumentirt sind ; 
die mittlere und llauptgruppo hat die h. JunfTfrau mit dem Jesuskinde nebst 
dar h. Amia zum Gegenstände, vor letzterer kniet, zu Maria und dem jungen 
ErUeer betend liingowandt, ein Mann in aobliehftem Prieetergewende, den die 
wttere Inechrift namhaft maolit: 

Tictor. saoerdoB. olim. Judeus. 
Victor's Bekehrung freHohah 1472; im Alter von 92 Jahren ist er 161f) geatorben 
und in der Abteikirche zu 6ro8s-St. Martin beerdigt worden. Aus der Stadt- 
«Mee beeog er halbjährig auf Lebenadaner awansig Mark, und in einer PdaHion 
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Perm Quarte. 

Taeffiel capdlft. 

Iteiu vur dat epiLhema luss Doctor Jueobus Cantert*) van groe- 
uyugen in loff der GapeUenD jhertisalem da selaest hangende zo Utyn 
gemacht da «aa datselne vp dat bret zo 'machenii gekost hayt i mr. 

Feria qttaria f Decembrü, 
Molere. 

Item meyster lambert M dem meier vur eynen nuwen cristophel 
vur Seilt Cimibertz Thoron vnd ii^ schylde mit eyner anderen tafielen 
zo machen uuüy mr. 

1501. 

Feria quarta mv^ Jamtarif^ 
Meyster goisvyn. 

Item meyater goyawyn der etzliche heynüiche patroyn van som- 
mige geschuytzen wercken gemacht hat yst gesdienckt woideau mr, 

Feria qvarta xx Januctrij, 
Her Victor. 

Item heren victor priester van Syner lyfftzucht . . zx mr. 

Meyster guiswyn. 
Item meyster goyswyn noch gegeuen van dem heymlicheu wei ky 
iiij mr. 

vom 7. Aufrast 1504 sapt das Rochuungsbuch auutlrücklich, das« ihm diese 
Rente keineswegs aus eiDcr Verpdicbtuog, soodera lediglich durch die Gtmst 
dp BaIhM vonKöla mflon. WalundkeiiiiiBh h»tt« «r datLebHkeh der hebräi- 
MhiM SpHudie hfli d«r hiesig«ii üniTenitit ttbenoiniiien. Im k6hi«r Doahlttt 
Nr. 80 TOD 1847 habe ich eiue Abhandiong fiber Um mitgetbeiU. 

3) Das Aii"t'a>>"1)ucli kenut auch einen ..mcister Andreas Kantert poeten"', 
der aiu \I. Apnl 1508 uutcr den auf öHVntliche Kosten »jekloidfteii Dienern 
der Stadt genannt wird; ob dieser mit obigem Ductur Jobauu Läutert identisch 
Mi und derSobreiber lieb nur im Voiihudma geirrt babe, iit niebt wo. «iitadNi« 
dn. I«b bring« «piter (18. April löO^ noeh «ine Stell« «nr Mittb«Üiang, 
welche die Dienst^utlassung des „meist* r Aadriei kantert poelea'* meldet« bei 
welcher GelegeuheiL ihm ein Geld^oscliL-uk gemacht worden. 

4) Iq meiueiu Buche: Die Meintei' der aitkuluischen Malersohule, S. 148, 
ist ein Maler „Lambert van Luytge" vuigeführt, der em 10. Septemiber 1491 
nii Oeirtgin, aeinsr SV«n, ein Haue in der SobfldergteM erwirbt. Sein« Iden- 
titai mit dem von 1600 bis 1606 fBr die Btedt vieUSrnb betdilfligten Meleraieieter 
Lembert ist sehr wabnobeiulioh. 
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Orgell. 

Item meyster Dederich dem \vaelon ile orgell yu vnser ilereii 
Ctippelleu Zü refunneren ind andere pyffen dar yn zo machen üuch de 
belüge zo renouereuu gegeueu j*^ wr. 

Item vur tzwey nuwer pArgementjs boechere de zo vydenbaeli*) 
gemadit Tnd zo der ordinanden der nuwer ind alder bnyssen ind ge- 
achuytze, oach d^ kleydongen as de heren rentmeisfcer haut ordineirt 
«ynt ' V mr, 

' Anno xv^j Feria quarta xxiij Jiini'i. 

Item vur xvj eilen roetz iud wyss daraasken zo den tloegelen au 
dem altar'- m beyden siden in capellam jherusaleui yder eile vur 
ix mr. \'] 8ciiilliüg vnd ouch xvj Ellen roctz arnerss de eile vur j nir. 
iiij sch. fadt zosamenu myt den lyii liausen rynge vud machloyn 
dar vur gegeuen . . . . . . ij^xxj inr. vj sch. 

Item nocb vor ^ oorporael da Behut ix mr. 

Item noch vur eyn ledder mysdieii M oner den alter xv mr. 



8) ImSoliniiubudwSoalmraniin.: dduulM« finda ioli 1602 «inen nDiederiA 
Oytrt orgeliiiacber" mit Grietgyn, seiner Frau. 151 (i war er todt^ In Jahn 

ITiStl »ab ea schon wieder au der Orgel dfr K nthscapelle zu thun; man nnhm 
(lll.]na'.^^ dic GeschickUclikcit eioes Meistern ilans in Anspruch, wie aus dem 
liaths-ProtocoUbuclie (üd. YI. Stadtarchiv) zo. erseheu läl; 

«iLdiw 8«ctft «ngosti 

Bddon BnrgwiMÜteMii vod Baiitiii«iitar«n bafoUm mit oieiaAer Hm» orgwl- 
mMthor zo bandelea der orgdl halaen jn d«r Capellen . . 

R1 Tins Hrüderhsius zum Weidenbach, in der Nahe der St. Pantaleons- 
kirche gelegen, beschäiligte sich viel mit kaliigraphiaohua Arbeiten. Ob die 
obige blellti die materielle Zubereitung zweier Pergamentbücher, oder nicht 
vidmahr die Eintragmig ÜireB loliiiftliolMii Inbaltei meint, kSnato detalkalb 
sweüeUaft eraoheiaett. 

7) Auf dem Altäre der Kathscapelle war das herrliche Flügelgem&lde von 
Meister Stephan aufnfcstollt, welches jetzt als kölner Dombild so berühmt ist. 
Bei der obigen AnschaJSung handelt es sich um Vorhänge zum Schutze dessel- 
ben, und die Wappeofwben der Stadt, roth und wein, winden dasa gewählt, 
üeber die enta Beetauration dee Bidet, die der Bntb im Jahre 1568 dem Ha- 
ler Arndt Bnqrn übertrug, habe ich im kölner Oomblatt, Jahrgang 1869, 
Nr. 211, anifiUirlieh beriehtet 



I 



üiyiiizeQ by GoOgle 



Am dem Auiigabelradie der Sfiltwooitt-BentkMiuner so KUa. 73 

Feria qnarla xnij Julij. 

Wapenn uu der ysereu waegen iud Coegcler roedeim in der capelloi 

jheriLsalem. 

Item viir de \vai)fii iiiyt der fanien an der y.<sor\va,sen /o aeyrs- 
bach, an der neckelss kuleii, vurt vur de zwa ys:it;riiii rocden da de 
uuwe kogeler in vnser hercn cappelleii an dem altaer in hangen vud 
fur de zwen wapen an dem vlcysclmyse uiyt .den wympeU vp den 
kaeze*) 20 maelen gegeuoi mr. vj ach. 

Item dou kosten mecher vur dat sdiaff da man de myss gewandt 
der eappeltett jhenisalem yn lagenn sali gegeuen . xviq mr. 

Feria quarta xxj Julij. 
Taeffel raetz kameren. 

Item de taelfel in der raetz kameren dar man vyss versoccht ij mr. 
Ferta quatta oj oetobrü. 

Item Synt nikasio Hackenqr bezalt worden ass hye yn der steede 
Sachen ym koninckligen houe vnr verbodoogen ind anderss verlacht 
ind vyatigericfat hait Lv golden. 

1502. 

Feria quarta. 

Item dem meler vur de raetz taeffell da ynnen man Mise hcrenn 

vam raedc 7.0 versoechonn pleyt .... iiij mr. vj scb. 
Item Imnsea myt breuen zo Casio Haggeney ^oschickt 

xj Ueciciieiden gülden. 

feria quartu (meiue majoj. 

Item Peter ao Casb Haggen^r der ronuBseher koninckliger maie- 
Btait reehentssmeister geschickt b. gl. 

feria quarta üj tmgtt$ti. 

Item vur zeron^c dem rytmeysterss jnd der zoldener ass Sy Ca- 
sius ejue tzyt iuiick bysa gen aclien geleydt haut . . xvj b. gl. 

feria fju-arta x angustu 

Item dem posten den casius haestligen her vyss sant x b. gl. 
Item mertyn zo nii^io gesaont iij b. gl. 



8) Etex üt ein Oeriirtt auf «elobem Yerbvedier snr öffentUehen Teredi* 
tn»8 »oiqEefteUt wurdea » abo gkiobbedeatend mit Pranger. 
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feria quaria. 

Item eyme koninckligen boeden den Casius myt der wederverkun- 
doDgen her äff liattc geschickt zo drynck gekl . . . i b. gL 

feria jttarta. 

Item SeveTingyn zo Com zo franckfoTt gesaimt. . |j b. gl 
Item eyme boeden den man Gasio ao franckfoit «diyckde ^ b. gL 

feria quarta. 

Item dat oyrwerck 'jnd dat pui tael iiiyt den engelenn ') zo sampt 
den wupeini vmb lauxsä der Capelleun jherusalem vnd den httsenm 
aeflf zo rustenn jnd zo malen gegeuen .... Clxxxvj mr. 

feria quarta. 

Item wilhem Durworter van der zerongen do de schu>tzen vp 
gurzenich wilkom geheyst jnd getoefft wordemi vort van zwen 
reysenu der geschickter ju der oi-sbachss suchen zo moelhem gegeuen 

i^^xxxY mr. ix seh. 

1503. 

ferta fuario. 

Item vur z eilen weyta flodensa yder eile tut ü gülden i 
ort Tort TUT xiQ laatrie j b. gl vort feder doecb jnd mach loyn deas 
manteiltt Tnser ieiier fraawen ") jn vnaer heren Capellen, zo samen 
zzyj golt gtttdemi ind viij seh. gegenenn, iaett in marc dxzzviy mr. viü seh. 

i>) Eh ist dies das uocli auf dem ItaihlwuBplatx erhalteoe Fortal, walobe« 
cur Capelle führt. 

10) Ln Jahre 1601 bod eh» bewaden gltaieadee SehfltKttifeet m K6h» 
Statt fiei dieav Yttanhaauiig richteten Bfiigermeiiter «ad Rath em £ui]a- 

dungsschreibeii, datirt von „sent Gallun dach Anno eto. CCCCCj" an die aua- 
wärtigen iSobützen, in welchem denselben auch die Bedinguugen und Preise 
aiufuhrlich kund gemacht worden. Der Brief erschien in Typendruck, mit dem 
Stadtwappen und anderen Holaaohnitten verteben. Ein Exemplar dieser Selteii- 
heit befindet eich in meiner Simmlang Colonienna. Eahae ^Fonehnngen auf 
d. GeUete d. Rhein. u.Westphäl. Geschichte, Bd. 1, lieft i, S. 106—112) theilt 
einen neuun Abdruck nach dem fiir Düsseldorf bestimmt gewesenen Exemplare 
mit. Die rahlreicli heH>ei strumeuduu Theilntbmer wurden auf den (lürzenich- 
aaai beschiödeu und ihmu hier ein fi*eudiger WiliJLomiii burciiet. Der Aua- 
drack „getoeft" d. h. getauft, hat wohl auf eine Weinqwnde Beeng. 

11) Von ihrer Entetehaag an «ar die Bathaoapelle im Beiitie eiaee lohön 
geeeh m üokt en Marienbitdee, dee Bildei ihnr Patronia, da ile die Beaeuiung 



üiyiiizeQ by GoOglc 



Aat d«m' AnmababnotM der lOitwodM-BontkuuMr wa ESln. 75 

feria quarta (menge februarioj. 

item dm xx schuytzen de in hereu Johanss huyss van merll **) 
gewacht haut ass vn.sä Her kouiiick da ^luät zo herbercht lacht nur. 

feria qmrUu 

Item vur TDBer leiwr frauweii hidle jn der Capellen OieniBaleiii 
20 malen viä mr. 



Sftcelhim divar Virginia in Jerusalem führtr. Später wurde in diesfr fapclle 
ein ;uv; dem Holze von Scharf'enbövel jjesclmitztps MftriciibiM ?!erühint. welches 
Küuig Ludw;|; Xlil. von Fraakreiob dem Seuate am 26. Januar 164^ Überroi- 
dun lim, am duiit lalbM DiokbiriEiit €Br die gate Aafinlmie •mradrftolm, 
w«lelM Miiwr Matt«r, Kfioigm Ibm de Medutu, in KBln n Theil geworden. 
Dieses Bild, das als ein wunderUmtiges verehrt ward. Ist von zwei hiesigen 
Künstlern, J. F. des Riielles und J. .1. Sartor, in Kupferstich nachgebildet 
worden; das von dem ersteren gelieferte Blatt be6ndet sich bioter dem Titel 
einee 1G99 beiPiter Aktorff inKöhi gedruckten mnukolisdien Dnmn'e: Begiae 
gsnUae Meiia» tn AbHlone et lliBopliilD pmlMo dnanete nmaioo repteeMoteia, 
das die Schüler des Jesniten- Gymnasiums zar AoffSihrung gebracht haben ; 
Sartor's Kupferstich pflegt tu beiden S'niton von einem mit Typen beigedruck- 
ten „Gebett Zu der Matter Gottes vor ihrer Bildnuss in eine« Ehrsamen Halbs 
Oepellen m HiereMlem genent" beglwtei «n teiii. Beide AbbUdaogeu heben 
die üntenebnü: 

Image miraculosa B. M. V. ex vero li^o AspricolUa 
Ab I'-ahclls riara Eugenia Hispaniarum infant« 
Mariati roginae thum potentissimorum Europas 
Regam matri toorui dono data 
In mmmUo lenetorib empfiiiimi megutntu 
Liberee impeneüa oivitotie Colonienii«, 

IS) Wir werden hier zu dem noch in altertli&mlicher Stattlichkeit erhalte- 
nen jj^Tosseu Hause zum Overstolz in der Rheinpfas^e (Nr. S), der jetzigen Börse, 
geführt. Es war ein Jahrhundert lang im Besitze der kunstsinnigen Familie 
von Merle. Die erste Erwerbung machte am IB. Mai 1473 (Schrein Martini: 
flepUri) „Girtgin negelunen wednwe wikte Jobau ven Mwle'*. Ihr folgt en 
11. Deoeaiber 1477 Johann von Merle, der sich in erster Ehe mit BeleKannen- 
giesscr, in zweiter mit Christina Hardenratli vermählte ; letztere ward nach 
•einem Tode, als verwitwete HürKermcisterin, die Gattin dos Nicasius Hackeney, 
und ihre Tochter Sibilla heiralhete dessen Bruder Georg. Ein Sohu diese« Jo- 
hftoa ttm Uerie, der deoMlben Trafinunen flOnte, war 160S Bewohner dee 
Heuet OrerwtoU, ele dem Heaee die Bbre dee Beeoehee Kdeer Merimilieiw m 
Thea wwde. 
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78 An» den AtttgabobndiB im Ifittwoelu-BanitliHuiwr n iCölii. 

feria qtiarta. 

Item vur do xij ysseren vynstcren myt den traeylyenn an dem 
blyde huyss bynneu Jnd buysaenn 20 maleon gegeueiui . xx mr. 

/«TM giMVta ApriliJ, 

Item Nicasio Haggeney der koninddiger MaieBtait raeyt vnd 
recheiissineyster vmb synasilyaqrchen meachfeldig^ deynst vyllen der 
selue vnsen heren by der koninckliger maiestait ind andens wa vur 
ind na gedan hayt synt geschenckt txwa sylueren kannen de gekost- 
hant ij«Z3ag b. gl. 

feria quarta ma^'. 
Pert. 

Item vttr eynen swartzen mo^yien der (vau) dem firsamen Heren 
Heren Johan van reyde gegoldeim vnd Casio Hackeney geschenckt 
wart Czzv b. gl. 

feria qiun'ta xlij Junij. 
item Jobau Casiua boe<ldea cum maudato regio zo dem buscboff x mr. 

feria tpuxrta auguaii. 

Item heren Victor der vyss dem joedeachenn getouwen 20 der 
krystenheyt komen yst van syner lyfftsayclit natiuitatis xpi. xx mr. 

Item feria quarla vj septetnUm. 

itciii Casio Hackeney uoch getreuen ass he jm konincklige hoeue 
jnd auil«ji>,.^ wu yu vnser heren myrckligenn Sachen verlaclit liaidt 
gegeuen C&xviü b. gl. 

feria qmrla xaae^f $epUmbri», 
Item meyster herman dem gelaeaworter ^) gegeuen xv mr. sdi. 



18) Dm »fblyd« hnyM'* iii du ZengfaMU, tnaMnanUrUim. 

14) Zwei Glasmaler Ileriuan Fwtotinok, Vater und Sohn, waren in Köln thätjg. 
Den älteren, der mit Elisabeth vcrheiralhct war, treffe ich zuerst am 8. Jatmar 
148S im Schreinsbuche Nulorich; A stis virgiuibüs, wo or von den Eukelo 
„ItOf^dariz van luudeacheit Glaiswüriur und Styngen eludtiu" ein Haas kauft; 
Sttldtsk kommt er im Jahre 1606 im Bndw Scabinomm: Columbee mit eeuier 
Fkmn vor. Am 19. Uirc 1611 aber liad bebU Ebaleate «le Teretorben enge- 
führt, der Sohn ist iu den Besitz des elterlichen Hausea getreten und macht 
loine Frau, welche Neengyn oder Agnei hiess, cur Tbeilbabena daran: 
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/«TM ftumtta CmeHM nttuembrij. 

Ittjui (leui uiüler de buj&seii vu Ueii» blydc huyss giuo>tjs iud 
kleine m maeleu, vnd niyt guder färben 20 ruystenm gcgeueu (Jlx mr. 

1504. 

ftria quarta, ' 

Item var de wapenn an der nuwer gaflsen zo maelen 2osanipt die 
scfaylde helme vnd lewenn an dem thoeyrngyn daseluest . xxiig mr. 

feria guaria. 

Item meystei' teyUuan steymetzer de moelleugass zo slysaen v mr. 



wissen dftt Hermau penthelynck seligen hermans penthelyncki« ind elitzabethon 
eluden Son, Neesegyn syue elige liuyafrouwe mit yemo gesellich iod deüaä'tich 
gemacht linii". 1696 leVt er in zweiter Ehe mit Frao „Cecilia", die er am 26. 
Beoember Moh eheD&tls am Eigenthnm eeiiiee Haueee geeellieh maehte. 1S85 
hat 6r SWD Testament beim Schöffcnscbrcinc hintorlegen lassen: ,,Kunt sy dat 
Ilerman pentelinck eyn Instrument bcHegelt in ditSchryn gi lncht liait A" xxxv 
die XV Aprilis"; sein Tod wird bald darauf erfulj^L s>-iiu Der allen' Her- 
mau Pentelinck hat bereits in meinem Buebe: i>iu Meister der aUkuhusuben 
Malenohale, unter den Glaamalera S. 198 eine Stelle geftindeii, da dieSebrebe- 
bAefaw ihm die Standeaangabe „Ohueworter" aar Seite- stellen, htm. Sohn aber 
ist dieselbe dort vorenthalten, nnd erst in dem Aasgabebticbo der Mittwochs- 
Rentkammer lerne ich ihn vom Jahre 1508 au in dieser Eigenschaft kennen; 
gleich dem Vater, erfreute er sich der Gönnerschaft des Käthes und wurde 
vielfach EU handwerklichen nnd kSnetlerisdien Arbiriten von dsmaelbai beeidiäf* 
tigt Beide Uinner standen in grossem bArgerlichen Ansehen. 1510 kommt 
der Käme „Ilerman Peuthcliuuk" sum ersten Mal unter den Senatoren der 
Stadt vor; da aber dnnn der dreijährige Turnus rnrhriiuils eintritt, ohne diibs 
tsiuli der Name wiederholt, so wird hier der Vuler gemeiui avm, der, wie wir 
bereits wissen, 1511 sa deoTudteu gehörte. 1521 kehrt dann der Kamo „Her- 
man FentUnek" in denSenatohm-Yeneiebmasen corüek, um sich beidemTomna 
von 1524, 1627, 1530 and 1533 regelmissig sa wiederholen. Da er 153G fehlt, 
so liegt hierin eiiK- liestütigitng der ubi;,'en Bestimmung der Sterbezeit dos 
jüngeren Hermau reutelimk. Nach diesen Personal -N»itiaen werde ich in einer 
späteren Anmerkung auf diese Glasmaler zurückkommen. 

15) In den Sehreinabfichem lernt« ieh an versddedenen Stellen einen „Tiel- 
man vaa der Bnroh stvymnetser'S serheiraihrt mit Grietgjm, kennen (1496— 
1509). Die Identität mit dem St ul' Steiumetas Meister Teylman gewinnt da- 
durch sehr an Wahrscheinlichkeit, (ift;»s li tztcri m diß Schli*»s«nng der Mühlen- 
gasse oblag, während Tiolmau van der Barch eben in dieser Gegend (Uuch 
Scabinoram: Brigidae} ansässig war. 
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/«TMi fuarta ^mmite martio). 

Item Abs de Emme heren her Johan van bercfaem burgenieyster 
her gfaerart van msaßdu» vnd her Johan van reyde vnd doctor 
hartman yn brabant do 2001 lesten de koninddige maiestait na criatr 
mjBBenn da selnst ench^ geschickt irordenn hant qr vnr de Uey- 
donge 80 by Johann bei-enberch geholt vnd den deneren de myt yn 
geweyst qnmt an doeeherenn gegenen yat, gehaedt t^zt nur. ach. 

ferta qutBfia müj ntarty. 

Item dem seluen (fiedderich dem halmeystere) uoch dat vnderste 
kouff hayw ") vp dem aldenmart iso verwaren . . . zv mr. 

/eria qucaria viy m<ty. 

Item Casio Hagpetiey vur eyn swartz pert da vp mcyster Johan 
van der knien tzo deser tester reysen na roeym reyt ass dat de sty- 
meister georkont baut xviy b. gl. 

Anno m^, guario feria qitartei tertia Jul^, 
Item yn vnaaer heren Capellen den Sengener vur presende iz nur. 

Anno qnarlo f^'ria qiiarla i'rij Jiilij. 

Item meifter lambert dem meiler gegeuen die taiffell zo scryuen 
vp der ßaitzkamer . . y mr. 

feria quarta Äugtuii, 
Item heren vietoir gegenen viss gnnat myner heren vam haluen 
Jair zz mr. 

Item g«geaen vur z £llen Roitz Engelsch doichs jn der schätzen 
hoff") dar die bnrger ind die ganss geselschoff vmb geschoisaen haint 

züj mr. üij ach. 

Anno qxiarto Feria quarta xxo Septembria. 

Item f?eKeueü meister Herman doni werter dat hie an luynre 
heran Eruen md thornen gemacht hait . . . . xvj mr. 



16} £• b«fiuul ddi OBter dem jetiigenDsloosBeal» dee RiAUieiieeSt den man 
dio Mnidiel nanntü Ab^redieelnd wird es das unterste, das alte, oder spitev 
Koeh das Flacha-Kaufhaus genannt, (rpjycuwürtij^ ht hier die Stadtwapfc' 

17) T)er Selintzenhof lag auf dem Neumarkt, da wo jetzt die grosse lnlau> 
terie-Caserne erbaut ist. 
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Anno ijuurto feria quarta xxx Octohrü. 

Item meyster lambert dem meylor acpeuen dat hyr vurzyden 
yn vurleden Jaeren dat huyss zo dti krönen '*) gemailt jnd gerust 
haitt xxviij mr. 

feria quarta Sexta Ncmembriu 

Item meyster Teitanan dem Steinmetser so vollost syns oyasens 

zl mr. 

feria quarta qmria DeoenAn$, 

Item dem Schutxenmdater mjt meister Volmer ind andere bus- 
seDmeistareD ran zr dagen die biinen zo Beynigen vj mr. v{ sdi. 

Anno qunrto feria quarta xi'iij Drotmbrin. 

Item meyster Heriiiiui dem glasewerter gegenen als hey gemacht 
halt yn vosser heren Eiuen Inhalt synre Rechenschotf . xxv mr. 

1505. 

feria quarta viij Januarij. 

Iteiu meyster lambert dem- meler vur boeddeo buyssen zo malen 

viij mr. 

Item dem seinen de taeiTell jn der raetz kamereti zo malen y mr. 

feria quarta finen$e februarioj. 

Item vur den huyltzen niaij der jn desem vastauent vp den nu- 
mai t myt synem stechspyll schilde gesatz yat zo vermalen vnnd zo 
Smeddenn zo samenn gegeuen xxviu mr. 

feria quaria fmeme fehruario). 

Item dem meler van sent annen bylde vur der fresen portsen 
gegeaen xüij 



]S Haufiir vorkomiiie'i'!"r Häii'^omfimn in Köln, aohoB wvgvn der B«li0- 
buDgc aufl« Stadtwappen besonders behebt. 

19) Auch der Umlaaf, der Sciüossmacber, der lieiendeclMr and «nd«re B«- 
dttoatota der Stedt worden gMebieitig nn demielben Zwecke beaehenkt M. 
anch epater am 19* November 1505 und 15. Deceniber 1507. Bei unseren Vrtr- 
fahrrn war es überhaupt ein allscmeiner Braiicb. jährlich bt>ira Eintritt der 
Winterzeit einen Ochnon und ein Schwein für den Haushalt zu Bchlaobten. Durch 
Einsalzen und Rauehern wurde tür lauge Brauchbarkeit gesorgt. 
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feria quarta snx vutrt^t 

Item Bembalt berenberg gegeoen vur ijj eUen Engelschs Boits 
doidis dair die Bcbuytxen myt der hantbussai jn deui grauen vnib 
gesehofioen haynt xv mr. 

Item nodi gegeuen Yar iü eilen groens doichs dat vp gurtzenich 
v]) die taiffel gelacht wart doe die Boemisch Koninciklige Haiestait 
daichlart myt den faisten gebalden bait yj mr. 

Änno qttinto, ferta ^worto xatj Matj, 

Itcni vur vj tosyn wapen ind ander gemejltzer sm) belioiff der 
Koninckliger Maiestait gegeuen xij mr, 

Änno qjcinto. feria quarta xxviij Maij. 

Wem vur Cost der Heren dey de Herberge bestaldeu do dey Ki»- 
nincklige Maiestait byr was vnder dem Kaithuyse t maltzyt 

xxiij mr, vj sch. 

Item ü;e;(L'uen vur eyn Uoit EIl^'elsch Doich dar van dat man 
durch dat ;4anss(i Jair jn der Schützen hoeue jnd jn dem grauen vmb 
schuyst als sukiis by vnssen heren verdragen yst . . iy^ mr. 

ütiMio t^nlo- feria quarta aßj Jwnij. 
Item meyster Tyiman vmblouff^) gegeuen vor kertzgelt dat die 

20} Don siiidtiscliLii lieaniten, welcber den Titel ,,L''»lituf-' führte, konnte 
man lu heutiger Sprechweise einen Bauinspectur nennen. Seine Aiutspflichteu 
waren hattpttäoUich auf Beaufidchligung, Instandhaltungt Verwahrung gerichtei 
und neliea dar Sorge für die öffeatliehea Bauwerke lag ihm andh die Baupolizei, 
der BürgorscKaft gegenüber, ob. Die mit diesem Wiikungskrs iHe verbundene 
körperl icbe Beweglichkeit hat für ihn die Benennung Umlauf veranlasst. Icli 
schalte hier seine amtliche Instruction ein, einem Kidbucbe der Stadt Köln »um 
dem ersten Yiertel des aiebeuzehnten Jabrhuuderta (Papier - Codex iu gr. Fol.) 
«nt&oininen, das sieh in meinem Beaitae befindet. 

Dea Ymblauffa Aidt. 
Der Vmliianff aoUe vüraidieren vndt hemacher leibBdien luGotimdaeinem 
Heiligen Evaagelio schweren vnseren Herren vom Rbai, und iror IRadt boH 

und trew zu sein, ir Besten werben, undt ir Arg.<iten zu warnen, wa er das« 
an jemandt gewar würde, rechte KecheuschafTt zu thun undt darna /m lioren 
daaa von allen denen, die in vaser Herren Werck seiu, rechte recbenscbafit ge- 
Mdidie, seine aebloaB undt aoUüaaell undt alle gereitaohafft trewlioben tu rer- 
wahren nndt zu vbersehcn, niemanta au leimen, au geuen noch zu veraeisen 
oder zu vrrpfandcn, dass der Statt zugehört, css seye dan von Befeleh Ynaerer 
Herrn imdt Geheiach der Hhentmeiateren sur Zeit. 
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bussenmciäter dftir gewaicht haynt doe die konyuckliche Maicstait 



Tori bat dam Bmran io tü imo rnftgUoh la Min nialUeh wa vbeiMhni diM 
jedflnnaa lu rechter Zeit n «mdt dtgah«, undfc wm* u&ktig irt, »ndi haftl m 
lidteD, wata Er auf der Rheni Cammer sahat «ndt hSrt, nndt wass ime die 

renthmeisteren befehlen, undt sonderlich wass zti meiner Herren fintktb gtlkö* 
rig, alsa manitiou krautb, Loot undt ander uottwendiga aachen. 

Auoh an sali dar Ymblauff nha der Zeit das er angenommen ist, geinen 
Tikuff ahn Tneem Harm lieiielian nooh gananaii. 

Yort BoU er »ohwaren* lo wanneb« vniara Harm ainigen Baw, Geheuaaa 
oder schiffung lassen ablegen oder brccheu, dasa er Tnsem Herrn alles? das 
jenig, wass davon gebroclicn wiit, trcwlicheii oss seyc klein oder gross, zu 
ihrem Behoiff verwahren undt den Khcntmeisterüu davon nit heimsohioken noch 
llihran aoll laaaan, data Tmam Ham in einiger Waiaa an uiti lumunan magh. 

Tort aoli ar adiwaren alla Gndaataga, ala man dia Bhant Oannar auftbnt 
zu rechter Zeit trewHcli nachzufolgan indt of dess auf einiohen anderen Dag 
Tiötl wehre, die Cammer zn ofiuen, alssdan rn rechter Zeit undt Vhren, alsa 
mau dass ^(ebott gibt, gldchfala zu foltr'^ji f^» lienf>mme dan Innen andere not- 
sachen, die er den Rhentmeisiereu üiiuDdt ihun sAii. 

Er aoll andi dia gebodw, ao ine bevolen wardan von daaBhantttaiatantt, 
trewlioii thnn allaia aondar Azgaliit. 

Von allen reisen, so dar Txiblauf aus Befelch Eins Era. Rhaiss oder der 
seitliche Herrn lllunttneistercn verrichten vrirt, soll er special Rechnung thun, 
Waas er an allen oritcrn verzehrt undt anderen Vnkosten aoasgeben« undt die- 
Mlba Beobnnng auf der Gudesatags Rbent Canuneren nim Bawdaa neben tei* 
nam WoebenietiuU, darin ar allein die gantse aiinuna der vn]koa(eOi ao Er 
aoiagebeu, einsetzen soll vbaigeben, wie imglaiahan da er andere nöttiga m- 
koaten alliie in der Statt ausagebeti würde. 

Der Frembden fhnr halben solle er ulle \vochi^:i citi nüben Zeltuli vl>errei- 
cbcn, darin er die fobrleuth mit nhameu uudt zuiihaiuen benennen soU undt 
apedfioa «aaa undt tria Till ftrtan ein jeder getban nndt ar da&r «alt. 

Femer aoll der Tnblanff iedeanabl wannabo ienanda ein Balaidt «u ge- 
schehen begerte, es aeye wegen erbawung in oder baussen der Bürger Heuser, 
dornhnlben die Bärger in die haer oder gczenck treratlien mügen, nichtss für 
sich selbut allein oder mit zuziebiuij,' ibr luidirtr werckleuth verrichten, es 
wehre dan sacb, dass die streittende Uürger mit ihuen zufrieden wehren, son- 
dern dieaelbe a» die Hann BbaotiiMiateren binweinn. oder den Hern Bbent* 
meisteren aolebea anmddeo. 

Eine gleiche meinung solle es haben, wen iemandt begehrte ein gekorflf 
oder finstere arizulmngen, hallen aufzuriclit'-Ti (nk-r aonsten etwass zu erbawen, 
darüber jemaudt sich beschwehren müchte desB ausssehena oder anderer Vhr- 
saohen halber, wannel^ er aber schlechte hallen, Dürren, auftchlageode finater, 
fintiere an den KeUerlöobem an ortten da der gangk nndt farth gar nit w- 



hyr wasa 



Yüj m, vj sch. 
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An> '^«m AnigaWbMlia dar llittiroolii*fiMiilnamiMr «i K5)d. 



Item gegenen Heinrich van beurude vur torseben die vp dem 
brande vp dem aldenmart verbrant worden synt . t mr. vj scb. 



Undwi frirt sn «rUiib«]i, «ifbvdert irtrdemSflbta er naoli basobehaiwr vldsrig«r 
BMuabtigong undi eiogeoomuMiMii Bericht die Jura ahemen undt den Herrn 

RentmeiBteren davon richtige reUiion nndl Zahlung thun. unJt mehr iiit uhe- 
men, daa für jeden herni Hhentmeister, \v\f von alters herkommen iat gewesen, 
einen goltgülden, aber für sich, den Zimmermau, Steinmetzer undt Leiendeoker 
90. Radar AIIk, davon dar TmUmuff «oht radar Alb. «tndt die Tbrige Drd 
jeder 4 Bader Alb. babao aolL 

Er solle aach fleissig acht babM^ das keine keller, aassaroken, Ait| ftnate- 
ren, schornateiu, Benck, Lehnen, Spälstein uder etwass anderss aaf die Gemein 
gemacht werde uhne erlauönüsB, undt waunehe alsolches beschehen undt ihrae 
zu wissen gethan würde, dai-uber uit dissimuliren, oder mit denen so vber- 
traHan, dembalben abbaadten, wmdera aoldbea alaabaldi den. Herrn Btwntmei* 
•terea Slrandt fhnn, damit die vberlUmne Temttg der ordnnng inftgen ge* 
atraffl werden. 

Vndt dwcil sich almahlen zutrapft, das ein Bürger anstatt alter fenster, 
Hallen, Post, liritzeu anderer gesLalt nit, dan dieselbe zuvoren gewesen, ernew- 
em oder daran etwass repariren lassen, soll ohn einigen genoss davon zu 
empfangen sogelaaaen werden, undt eoll allein von ine baaidit%at, oder ao Er 
TOrbiodert t»&de» dnrob janendt andere von den «enddentben aleolelie Bamli> 
tigung geschehen, für den Ganckg sich zahlen lassen sechs rader alb. oder die 
rechte werth davor, welches gleichwohl ahn den Herrn Rhentmeisteren auf der 
Hhent Cammer toll atuunelden, damit dieselbe wissen mögen, ob er auch vber 
dieae anlaaanng ibnen eingraite tbeltai. 

Er aoli «neb weitere Iraine gab noeb geaafaenek von den Bflrgem nebmen, 
noch «tcb durch Bancketten noch andere Verführende sadian an vmiobtigen 
Bericht oder abführung «agelaaaeo e r Gleiebeil veifiUirea laaaem», aonder deaaen 
Alles sich enthalten 

Vnd drüge sich aucii zu, das iemandts auf meiner Uerm Turnen, Heuser 
oder Gebew bawan «olte. doaa aott er den Herrn Bbentuaiaterett anmaldeii, 
vndt niobta oboe dem Bebleb tbun, Vielwemgwr vom jemandten dembalben ge« 
achenck nehmen, noch sich dorob andere mittell verführen lassen. 

Drüge sich dan auch ferner zu, das icmandt etwas begehrte von zeitlichen 
herrn Kenthmeisteren besichtiget, reforirt. undt abereschlagen oder mass undt 
Zill gegeben worden wehre, damit die Üürger nit zufrideti, dass soll £r den 

■attlidien Rhentneiataren anmelden , damit dieaelbe vnbatiebtet nit wtedetftmb 
aieb damittan bemOben dürfen. 

Er soll auch almahlen waunehe etwas auf der Strassen zn bamn oder zu 
setzen, nach vorj^ehendor relation hei Einem Erburen Rhat oder sonnten durch 
die Rhentmeistere gewilliget wurde, die ma»8 daran uehmen undt dieselbe auf 
die Qndeastags Rhent Cammer alsbaldt, wannehe dieaelbe aufgehet, lieberen, 
ea were dan aaobi data die Harra Rbentmaiateren alaolehea dnrdi eiaen daran 
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Ans den AuifabalMMlM d«r ICttiWOolM-tteiiikiiQiiiar in ICobi Bt 

Anno quinto feria quaria xviij Junij. 

Item eeijeiien ineister Teilman dem Steynmetzer vur vij ^ duych- 
steyn dat houdert vur iij mr. fecit zosamen . . . xjj mr. 

feria quarta xxv Junij. 

Gista der gDaden 

Iteni gegenen yur CSost der JubUeen kysten Jn Gasiiu Iraysa jp 
dem Nftemart venert ji van den gheynen die dat gelt gezalt haynt 

zlülj mr. seh. 

feria quarta S* Jul^* 

Item gegeaen den bunenmelsteren die In dyeeer koninekliclien 
Dachftrt doe all fönten ind Byenstede hyr fraren gewaieht haynt ab 
myt namen meister Volmer heinrieh knibaeh Jederem zxvj nacht ind 
eynen daieb ÜBcit Jedeiem den nadit iq albus fecit irn^ mr, 

Ämo quinto feria quarta xvj Julij, 
Meyler. 

Item gegenen Mdator lambert dem Heyler van der tanden so 

wrynen die Jn der Baitzkameren yss |j mr. 

Item dem seinen noch tot vj tosyen Wapeo iz mr. 

feria quarta pe7i7icUma Julij. 
Iteui meyster i liman steinmetzer gegeuen vur C Dayckstein ix mr. 

Anno quinto feria quarta xttj Aufjusti. 
Item gegeuen vur xxv tartunnpn van begerde der Koenynchlicher 
Maiestaii doe dey sonne **) ja dem lande van gelren gemacht wart 

ahDgeDomnMHMWi Sdireibar umotiraD hneii, alndui ««hn nit nöttig die msM 
tiBsolMCbrai, midt wfltd« j«iitiita «iniger niMMn vber geprebfloeii BMehiddt 

Bcbreiteii oder bawen» dMS «oll Er auff der Rheni Cammer ahogeben, dmait dia 
üerni llheutmeistercn nach pi^lesfenheit solches abtliuu uiuU straffen mügen." 

Durch Zufall fülireu im cr-iten Jahrzehond des sechszehut^n Jahrhunderts 
lowohl der Stadt-Umlauf ab der Stadt-äteinmctz deu Kamen „Meister Teilman"; 
Utstonr «mr der eigentUebe Stedt-BMUoeittar. ü«ber Hebter TeälnMn (odar 
Tielman) denUmUtof w«rd«ii wir un 21. NoT«iiiber 1509 «inigMÜlibwe erfahren. 

21) Die Opfergaben waren im Dome gesammelt worden; ein rorhergehen- 
der Ausofftbeposten von „Anno quinto füria quarta xj Junij" lavitct : ,,Juhile 
Kyste. item den veir notarien . . . . as man ea neyaten Satersdach post Boni- 
facij myt dMB JxitikX gvlda traderomm« jn din do«m gafoiMt hui betelk gidd.** 
Nieuiui Hadnuay Termittelte di» üetMfUdRMnuig nadi Boni. 

Sa} D. k. dk SflluM. 
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jiid worden gesät vur des koenynchs Hoff vp dem heumart vp dem 
aldenmart vnd den ixmart '^^) zosamen . . . x mr. v sch. 

ferta quarta xxvij an<fmii 
Item gegeuen dem kertzenmecher vur scnt Lupus vur torschen 
doe die forsten van der koeuynchlicher Maiestait van arnhem quamen 

viij mr. 

Item gegeuen viij schuytzen die vy wechen an den offenen portzeu 
an dem K)iie gestanden haynt ind die portzen verwart doe die koe- 
nyndUidie Maiestüt hyr «asa Merem den daieh ^ albufl fiidt lo 
Samen mr. 

Item noeli gegeuen dem Schutienmeister tut eynen Drynckpen- 
oynck dat Me die schützen Terwart halt . . . . Tiy mr. 

Item gegeuen den «wen deynem ^der dem Baithuysa die de 
horpamien verwart haust zv wecken lanck als vnse heren vammeRaide 
vnd^ dem Kaithuyse gewaicht haynt als die koenynchliche Maiestait 
mit aUea fursten hyr irass vias gnaden nycbt van lecbte xnz mr. 

Anno ^inio feria quarta (mente SepteothriJ 
Item gegeuen vur eilen Engebch Boichs die M^ter Heinricus 
Slebusch **) kreich vp syne lestea Keyse do hie zo der Keenynchlichen 
Maiestait mit Casius geschickt was .... iiij goult guld. 
Item noch dem seinen vur vij eilen wyss federdoich xij nir. 
Item noch gegeuen vur xxvj eilen gclkotz vur perdt decken die 
der koenynchlichen Maiestait geschickt worden xxvi^ mr. iig sch. 
Meister Johan steynnietzer fiUus Tihnanni. 
Item gegeuen vur iiij eilen sangwine doiclis meister tilmans socn 

xxij mr. 

Beialooge der Borger vnd Manleyn. 
Item gegeuen Peter vamme waiaaeruaiaa van dem huyas Iouen> 
beig**) dat In dat Dantahnyas getsongen iaa de termino Remigij 
z gnld. Rhein. 

23) Eine originftlla Abbreviatar des Wortai Nramarfct durdi Anwendniig 

der Zahl iiGun. 

24) An einer anderen Stelle ist er als „Secretarius" bozeicbnet. 

25) Anf dem von der Stadt erworbeuen und zum Bau des Tanzhaniei mit 
verwendeten Haue „Lovenberg" heftete eine Rente von jihtliobe «weotig 
ih^niadieia Gulden (neben anderen Schuldbelastangen), welche in zwei Termi- 
nen, de termino pasche und dp tcriniiiu Renii<^ii, mit je zehn rhciniacben Qulden 
eutricbtet w^rdpr. mussten, daher denn auch schon im Juni desselben Jahres 
ein ähnlicher Püsteu im Ausgabebuche vorkommt. Gemäss den Sohreinsbücheni 
«wen tde 1486 CoituB von Lyakirehen and ee^ QemUhi Grietgjn die Be- 
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ilimo quinto ferta.quarta xvij Septembria. 

Item gegeiipn meistpr Johnn vnsser Heren Sbsmechflr vara j Jnir 
vmb der lichter montzen wiilea gegiint zo geuen . . u mr. 

/eria fuarta am oetahrü\ 

Item g«geuen meister Tilman Steynmetier me zwae foren kalz 
mit der vnoost xx mr. 

Amho guinto feria quarta r:'' noueini/ri*. 

Bancket gurUeaich. 

Item anno nt Supra des xv**» Daichs Julij als die Roemisch 
koenigliche MaiesUit mit den heren furstyu vnnd furstynneu vp gurt- 
zenich bancket hielten doe die koenigliche Maiestait vis sunderlyngen 
begerten begert liait van vnsscn heren vamme Raide vnnd vau allen 
korfiirsten vnnd furstcn eyn Jeder furste syn bancket vnnd syluer zo 
haneD vp gurtzenidi des gelychen vnafle heven vam Baide' doäi berei- 
den vj I)yBch mit spyaen vnd bandcet hait geoost Ibhalt der Rechen- 
flcbaft die irilhem Dorwerter her geleaert hait Innd durch Johan 
Gemeit vnnd francicen Tan der lynden her gevrkunt ist van betteile 
vnaaer heren Tamme Baide wilhen n> gehenen iijj^hxTj mr. 

Bancket vp dem granen. 
Item Anno nt Snpra des zii^j Jnnq nendich aent Johans als die. 
Boemisch koeni^che Maieatait bancket heilte oueh mit alloi kurinr- 
sten forsten vnnd larstynnen aa die Boemisch koenigliche Maieatait 

sulchs ouch begerdc van vnssen heren vamme Haide vp dem grauen 

zo halden vnd vort vur drancke kruyt vnd koichen dat man gchatt 
die hercu vnd fursten 7.0 zonen vp Misscr heren huys.^ by den klaren 
vnnd ouch vp giirtzonich als dat van beiu llc vnsser heren vamme 
Raide durch Johan Clcmoit jnnd franck van der lynden den xvy 
daich octobris her geurkunt yst wilhem Dui-werter zo geuen 

mr. x seh. vig den. 



iitnr; im 17. Juuar det gwunnton Jalir«i aber ftbartrugen lii di» B«ale aa 
t,hM»ii Ooedefft tu d«Bi WuMTiiaiM Bnigenneiiter len^t d«r Steda Coalnn.*' 
S6) Dm SSeaghaiis ist hier gemeint, das nahe beim St. ClaraBUoater gele- 
gen i«t. Eb wurde den Fürsten pereigl und eine Bcwirthung an demselben 
Orte knüpfte sich daran. Das vorher stehende Wort „zuncn*' ist gleiohbedeu- 
tend mit toooen oder toenea, d. h. monetrmre. Hagen 'a Reimcbroaik (Yers 
1789 der v. Groote'ieheB Augabe) hat „aoiada'* von aoinen ia gleieher Bedeutonf . 
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dost Yur Amhem vur Schcyffonge. 
Item anno nt Snpr» hait die Boomeesehe koenigliche Maiesteit 
van vQsen hei«Q vamme Balde begert Ire s«^ Schyff mit den swen 
snycken. die mit gueden StOTrlnden ^nnd Sdqrffkneehten zo beaetsen 
vnd X knedit dair zu wailgerust mit Haniesch Tnnd bnasenn Imid ' 
anderem gewere onch vjy biusenmeister die dan ouch etzliche haich 
bussenn vnd poluer van vnssen heren vammc Haid» mit hatten \Tid die 
Roeinessche koenigliche Maiestait vur Arnheim zo foren dair der ko- 
n}Tick viin Castillien vur lach Synt die bussenmei.stpr mit den anderen 
wie vurss steit visgewest by der Roemesschen koeoiglit-hen Maiestait 
mit den scheiffcu veir wecheu lanck zo xc personen zo jn v nsj^or heren 
Zolde vnd Cost vnnd die Scheiff weder her vpgelort Gobt zo^amen 

XTÜJ^I mr. X ech. 

Inhalt der rediensdiaft als dat ran beuell vnsaer heren Tamme 
lUide durch Johan CSLemoit Tnd francken van der lynden her ge?T* 
Irant Ist 

Item gegenen Meisler Teflman omblonff Tnr synen oissen xl mr. 
Item gegeuen meister TeOnum dem Steynmetaer xo ToUosi syns 
oinens xl mr. 

1506. 

Ahm $ext0» ferta yiuarta aa^ Jamtary. 

Item gegenen vnss he^en meyler vnr my nzyn ^ bunen Tiq mr. 

Item dem seinen van der taÄden jn der raitakameren so schrynen 
nt moris ij mr. 

Item gegeuen meister Daem dem sadelmecher ashie Tnssen heren 
vam Raide zo airsberch zo reysen vnden vnd bouen durch meister 
Heinrich slebusch jnnd ouch zo den Henxstcn die der Roomesscher 
konynckhcher Maiestait ind s}Tire Maiestait bewanten gesehen ckt wor- 
den vur ?:edell thonie ind haltcren komen iss ' . Clxxxij mr. 

Item gegeuen Herbert heren Eucrhartz Deyaer von schiderich 
plach zo syen dat hie die Henxste die vnserem heren dem Roemesschen 
(koenynck) gesdienckt wanm wechen vp dem Nnemart jn des Rechen- 
meisters hoeff verwart hait as dat durch den Stymester dederich van 
achiderich her van beuel vnser heren vamme Saide gevrkunt is Ifj mr. 

27) Veracbneben statt „toayn", d. h. Duuead, wio mau an aadsren Stellen 

^^W^F^BV V^VVHB ••^^PW" 

aS) Stett „nddl« Milte ecddl, d. h. SUttl iMmi. 
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^imo tf<c. iSexto. feria quaria xitj Matf. 

Item gcpcuen arnt Jabeck vur eya Roit pert dat meister Hein- 
ricmslebusch geredea bait by voserem heren demfioemesschcn konyncke 

Ixvj mr. Yü} sch. 

fana fHarta Jun^. 

Item gogeuea metisler wflh«iii nuser herenkoeh plaeh co syn tan 
xwen Jaeren qms loens mr. 

Anno etc. Scxto. feria quarta xvij Junij. 

Item geschenckt der Stat Secretiiriuä van Si^yr vmb Siindorlycht'n 
hey vnsseren heren gedain batt .... xviij be^scli. guid. 

Iteiu gegcucn Teitz dem beleger jn dem buysskranen vnäser bereu 
ScbeyfT van Emerich her so foren dat die koenynckliche tiaieatait ge- 
hatt hait syne MaiestaH dair jn so faren . j^'x mr. 

Item gegeaen tut zlüg eilen leynen doichs so der Ramen xo Beut 
bonifiuaaa ^ dair man vp malen aall . . . . xviq mr. 
Gest Boemissch kocnyncklicher Maiestait. 

Item auDo xv'' ind vunff des xxt dages Maij vissgegeueu vur 
Cost ind CoUacien doe die Roemessch koenynckliche Maiestait mit 
allen kurfurstcn jnd fiirstcn Ryeustede mit sampt des p^ansson Roe- 
ni('>;scheii richs durch die Roemessch koenynckliche Maiestait boscreuen 
worden »yut vj) den koenvueklichen Daich /o knincn dair syne Maie- 
stait jn eygener personen zo j^erichte vj) gurtzenich vnsser heren Danss- 
huyss gesessen hait Ind die iurstcu eyn ganss veirdel Jairs vur myt- 

S9) M. 1. über ihn metn« Schrift: Di« Fsmilw J»bMh su Köln und ifal» 
Kmistlieb«. S. 8—6. ,^>beek'< ist die ältere Schreibweise des Nrnmcni. 

80) Die BonifaciuH-Capelle wurd':« ztir (Innkbaren ErinrK^runnr an den folpon- 
reichen Sieg in der grossen Schlacht bei Worrinpon nm Homfaciustage ]aäS, 
jedoch einige Jahre apator durch den Senat von Kulu erbaut. U8v) wurde ein 
NMUMDklorter dmmit iwiniiidro. Kodi bi« in die ii«aeren Zeiten pflegte lieb 
iM et&dtiaolM Smini an jenem Tage in du mrehkin <es leg auf der Sefreritt" 
etrasso) zu begeben und daselbst einer feierlichen Messe beisuwohneni Im In* 
neren der Capelli' befand sich über rlom Eiiiganpc die jetzt in nnsprem Mnseom 
Wallraf-RichartT, aufbewahrte grosse Tafel nit der in prächtiger gothischer 
Schrift auBgeführtcn iuschrift: 

Anno dnL m*. oe*. Ins. TÜi fiüt. 
pNÜun in woringea et hoc in sabat*. 
Anno dni. m*. cc". Ixix fuit colonia. 
Tnditft per foramen apad rlre portsan. 
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dage ind naemytdage ndt f^haldoi hauen mit anderen geschickdcn 
des ganaaen Roemeaachen Bydia as dat hennan iryndeck jnnd franck 
van der linden van benell vosaer herai Tamme Haide her c^vrknnt 

hKgnt iij ^xxüj mr. vij den. 

Geschenck mras fmedigeu heren van Camerich. 

Item dem hoichwirdigen hercu van Crocy Erweiter vrid ßcst^ig- 
ter der kirchen lo Caiuerich der tusschen myme gnedigen hfren van 
Colne cyücs vnd denn Ersamen heren Burgermeistere juri iiauie der 
Stede Colne anderdeils bedadingt vnnd den fruntlichen entscheit vis- 
gesprochen hatt, geschenckt im eyn Zeronise zwae SQuereo kamen 
ivygende ix^ marck vnnd iii^j loit Jeder maick vor viüq (sie) beachdden 
golden &cit g ® ind i^ heschdden gülden yuA diemipen vp die kannen 
so machen g bescheiden golden Noch synt sjnre gnaden geschenckt 
irorden zu die Silueren kannen vj^ hornesehe gülden madint an toar- 
cken x° marck noch synre gnaden geschenckt eynen Brnjuen henxst 
Cost hondart bescheyden gülden \nM /wo Stucke ^vynss haldcndc by 
iij voder as dat Graft frunt vnnd Thoiüs itoese her gevrkunt haint 
macht die Summe biiysseu die wyn . xxxij'^lxxxviij mr. vj sch, 

ItfMu noch gescheückt Seger synre gnaden vuder hoifmeister vur 
eyne Zerouge vDod arbeit hey gedain hatt . . . Ixxxiij mr. 

Item :noeh geaehenckt synre gnaden Sdiryaer die jn d« Saielien 
tiisschen myme gnedigen heren van Oolne vnnd derStat geschrenenhatt 

zz mr. 

Anno etc. Sexto feria qttarta x' Junij. 

Item Nicasio Harkanny Rechenmeister van syure lyfftzuycht de 
termino letare Jherusaleui de anno etc. sexto . . C bescli. ^'uld. 
Item dem seinen van synre lyflftzuicht van pynxsten ") C besch. guld. 

In di« natmiUUü Johannü Anno eto. »exto feria ^marta xxiUj Jtmy, 

Item gegeuen meister herman vnsser heren glasewerter van eyner 
nuer vynster die vns?e heren vam Raide zo sent mauyren '*) jn den 
nueu Choir haint doin machen hait gecost . . . J^kix mr. 



31 j Urkunden, womit die Stadt ihm die bfiden Leibzuchtronten von 
ja hundert Goldguldea bewilligt, Anden eich in meiner Schritt: Die Familie 
Rukmoff S. 34—26 und 8. 63— M, «bgvdroekt; die «rate datirt vmn 91. üti 
tW^, dM ftodflire Tom fluulBg nMih dam Oonfi-Soniitag» dM Jahrai 1604. 

32) Das Machabaer • Kloster in der jetzt danach benannten Strasse beim 
Eigelatein« voa BeoedietiiMniiiiea bewohnt Dm KloiUr fand in den ersten 
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winno Sexto /en'a anarta prima Julif. 

Boedeiom. 

Item gegeuea Juhan boedeu vur eynen drynckpennviK^k der by 
Casius Hiickuey derRoemisscher koenyncklicher Maie^Uit rocheumeister 
breyff jnd botschaiten zo doin . . . . . vij mr. vj seh. 

GeBchendE. 

Item gegeuen heren OonrsH yu Schurenfdts**) var eynen sehe- 
tncUyngen henxst der geacheackt worden jn rm heren BoeDijfladie& 
kfMiyiieks Hoeff van ydss heren wegw vamme Haide xc hesch. guld. 

feria quarta viij Julij. 

Item gegenen vur ejnen gram henxst vnd eynen falen henxst die 
Casios die Beehenmeister mit vp nam der koenyncUicher Maiestait 
ader syne Maiestait bewanten so schencken van vnsser beren varo 
Baide wegen y <^ ind x besch. gnld. 

feria quarta miyii vnd xx Julij. 

Item vnser heren meyler gegeuen die taiffel jn der Raitkameren 
so malen jnd mr wapen jn den Baitskdler v mr. vj seh. 

A71710 etc. Sf^xto. feria 'juarta xxit} Sc ptembris. 

Item gegeuen vusscr heren meyler van dryen tosjen bussen ind 
van zwen wapen zo iiiulen an des konincks wagen . . xiij inr« 

Jahren des Bechözehiiten JahrhuiulertN an tlem damaligen Beichtvater der Non- 
nen, Häliai MarcaeuB, dar diu wuhlhabeuder Mann var, einen sehr groisen Gut- 
tbäter,.der nicht nur den verfallenen Bau der Kirche theils wieder herstellte, 
tlieils ginilioh erneatrte, soDdeni «aeh im Idmih sie mit koatbarmi Xnnttwer« 
Iran au»»iatteto. Der prachtvolle, reich vergoldete llcliquienkasten der Maoba» 
bäer, den man ji-tzt in der St. Andreuskircho bewun l Mt war eine von den 
Gaben, welche das Kloster seinem FrDmmBinn und seiner Kunatliobe verdankte. 
Die damalige Äbtissin dos Kloster«, Anna Brocbnan, gehörte einer sehr vorneh- 
men lii«ng«n Fkmili« an, ihr V«t«r mr k5lniMsb«r Bargermeiiter gevraaen ; dM 
mag nicht ohne Einfluai aaf die Fraigabigksit de« städtischen Senats geblieben 
sein, dor ein ucuos Fenster zu dem cmoucrton nnd vetscliönertcn Cliorhau bt-i- 
trup. Die Verwandlung den Wurtes MacliabüiT in ..Mavyron, " welche sich der 
VolltdmuDd gestattete (noch Jetzt nennt mau die ätntsäe plattkuliiisch ,,Mavee- 
reneiroas'').! ^ ^ epneUieher Hinsicbl bemerkeosirertli. 

33) Im Jahre 1505 war er Bürgermeister, zuletzt 1520. Ein Flngelgemälde 
mit scinfin und seiner Gattin Bildniss mbst dori ''.Vn;>iiL>n liüngt in d-r St. 
Albanskircbe an einem l'feilcr d'.-s MittulsuhinV-s. hr ist in der Amtstracht 
eioea kölner Bürgermeisters. Das Mitielbild hat die Kreuzigung Christi aum 
Oegemtaade. 
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Item gegeuen wilhem dem Rydenden boden vp syne Reyse zo der 
iBoenincUiclira Maiestait geschidct word«i yes . ▼ besdu guM. 

Geachenek konyncIdielMr Maiestait 

Int Inte ?ur eyn Baym w dem gülden Btucke dat bonen dem 
konynge jn ayme Ingange as syne konynckliche MaiesUit In dem Jaire 
x?*^ ind T vp donresdach den xxij daghs Maü zo Colne zo der Saltz- 
gassen portzHi in quam Byden gedragen bonen sjnre Maiestait soulde 
werden v mr. 

Item yj Dissen die der konyncklicher Maiestait geschenckt worden 
synt haint gedulden vj^ mr. 

Item gegi'UPn der Stede wen kliule mit namen Zimmerlude Stein- 
metzereu Smede jnd glasewertcr die ull die zyt syn Maiestait byuuen 
GoliK Waas gebawet hauen vp gurtsenicii so deat bancket Tnd bele- 
nonge der forsten jnd dan jn Johan Engelbrecht synre Maiestait hoff 
jnd herberge ind vort waar syne Maiestait Ibrder gemacht wouMe 
hauen fedt in all . . xiz mr. ii^ seh. viiy den. 

Itnn noch besailt vnsser herm Slosmecher van swen Bflsaen jto 
bynden ind wagen mit zo Rüsten die der konynckb'cher Maiestait zo 
gehoirtcn doe syn Maiestait vor amhem soich vnd van drsser kameren 
bezailt worden synt xiij mr. v-ij «ch. 

Item noch gegouen dem Slosmecher als hie in vnssers heren 
konyiicks hoflf gemacht haitt .... xlviij mr. viij sch. 

Item gegeuen vur vüj^ bort zo der konynckliciier MaicbUtit huwe 
kernen synt .... Ixüij besch. gald. viij mr. p. flor. 

Item noch gegenen vur nrdnnge jnd dryssich sparen . xl mr. 

Item noch gegeuen vor x sessnch^ holtzer iz beach. gnld. 

Item gegeuen vur zwey gülden stucke Jeder stuck beseb. guL 
den fecit zo samen xxüg besch. guld. 

Item gegeuen Mir '^ydeu zo den frensen jnd arnesch doteh vnder 
dat gülden stuck mit im mai'hl'^cn . . Ixj mr. x seh. 

Item gegeuen vur die äteue zo malen jnd zo beslaen zo samen 

vij mr. 

Item lambert van Coelne der gewaicht mit eymmc knecht vur 
der Roemisscher konyncklicher Maiestait hoff Ixiüj nacht 

Iviij mr. vig sdi. 

Item g^oen herman jn dw wynsdiole der myt sjnen gesdlen 
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Bnyrenvyant jnd Juedeffleysch die bynnen der xyt lanxs dem fiyeo 
gegangen haint Ivj mr. 

Item lambert van Coh\Q gescheockt dat hio truelichen ju den 
zyden doe die konynckliche Maiestait hyr wass gedeiiit hat . xvj mr. 

Item dem kraynenmeister heinricli van bilden dat hie dryen ge- 
sellen die myt eyme naichen zo dusscldorp gefaren haint mit eyme 
konynddicheiL boden x mr. 

Item gegeuen TCir mannen van yj naehten gewaicht . üq mr. 

Item gegeaen dem scbntzeomeister mit xKj schuttsen doe die 
konyiickliclie Maiestait dat bancket vp garttenidi helt . xzüij mr. 

Item gegeuen frederich desBychs v-ndemassciialck vur sulche ge> 
steichcr dair die konvuckliche Maiestait dey belenonge der fuisten vp 
gurtzenich gedain hatt xxxiiij besch. guld. 

Item gescbenckt der konyncklicher Maiestait vuder mabschalck 
vmb furderunge willen des gülden Stucks xx besch. guld. 

Item gegeuüü Ropert meister volnuu uid kronea die vüj Dage 
doenre kmyt gemacht baint dat der konyncklicber Maiestait ge- 
selienekt worden is tut amhem xzxyj mr. 

Item g«genttn Tor boeden vmid mm dat pulver datr jn «» dein 

XTiq mr. 

Item gegraen ciyme man myt ^yme perde dair dat krayt myt ge- 
maidit taa zix mr. vj seh. 

Item noch gegeuen vur lynden koUen .... vij mr. 

Item gescbenckt Bestinin der Roemisscher konyncklicher Maiestait 
fororer vmb furderunge des {^esteigers vnd buwes halffen jn der ko- 
nyackln her ilaiestait houe äff zo losen . . . . j mr. 

Item gegeuen Ductor iiariiaau wyndeck vp syae Zerouge her af 
ao komea as die konynckliche Maiestait hye wass vnssen kersn Yamme 
Balde so deynen md dat wort so doin vnr der konyncklicher Maie- 
stait X besch. gold. 

Item gegeuen dmi Darwerteroi des mardtgreuen van Brandenburg 

vüj besch. guld. 

Item gegeuen vur Stnyr dey der konyncklicher Maiestait allen 
kurfunten vnd fursten fryen vnd grauen van ^yme Firsame Raide 
gescbenckt wnrd' n is hait gecost . . vi'^xli mr. xj sch. 

Item gegeuen meister henrico Slebusch zo der konyncklicher 
Maiestait zo Dasseldorp j^liÜ mr. 
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Item geschenckt der konyackUcher Maiest&it Ixxy malder haaeren 
Jeder nutlder tut yj mr. gegeuen ladt . . . iij ^xcvj mr. 

Item gegeuen die haner n» mesBOB iiq mr. 

ItoD g^eiira den voiiladeiL die haaer zo foren . iUj mr. 

Um gegeuen vur arbeidsgeLt vj mr. 

Item gegeaen mr Secke huyr . ^ mr. viq seh. 

Item gpgeuen vur veir Recke die verloren wurdiim . iüj mr. 

item gesieuen die Secke weder zo loescQ . . . xv mr. 

Item gegeuen vur üeuw ind Stroe dat die perde jn Cmm houe 
gehatt haint xxv mr. 

Item noch gcgcaeo vur xx malder baueren vur die perde die der 
konyncklicher Maiestait geschenckt worden synt . . . . xc mr. 

Item gegenen vnr hondart malder baueren Jeder malder mit der 
Tncoat zx^ albus die Casins der Bechenmeistor krdch tedt an geUle 

üi^ mr. 

Item gegeuen vur vj malder haaeren die her wOhem des Bychs 
manchalck geschenckt worden synt .... xziiy inr. 
Item noch geschenckt der konyncklicher Maiestait Dunverter 

xij besch. guld. 
Summa dysses blads macht Ivj^lxy mr. jg sch. 

Äuno ete. Sexto, ftria qumia vltinta ßeptemhn». 

Item gegeuen rnsser heren mefißc den sehorenstein jn der Baits- 
kammi zo malen zyj mr. 

Ahm ete. Sexio feria quaria octoirtt. 

Item gegeuen Johan zom Kampe detn Jongen as van alter schoult 
dk» man qrner moder seligen ind syncn roitgedelyngen sdiuldich gewest 
is yan kertsen tortlsen die vnsse heren vam Balde dair haint Uussen 
hellen doe vnss here der Boemissche konynch mit allen kurfursten 
vnd furaten hyr gewest synt Ind vort in anderen gcschefiten vosser 
hcrcn vamme Balde getouycht worden synt van dryen Jaren diiir v m 
dat loste Jair pewest is anno ut siipra dos jorsten daghs Soptembris 
bezailt worden ia Inhalt synre fiecheuschaft . v^xxxiiü mr. x sch. 

Atmo eto. Sexto feria quaria xicviy octohris. 
Item gegenen Jorig Hackaney **) as hey heinridi van noym ynaser 
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heren boden jn dem konyncklichea houe verlacht hatt zo wienn in 
oisterych vjj bescb. guld. 

AwM €tc» 8«xto ferxa quarta iv^ NouenAri». 

Item gegeuea dem Scharprichter vis genaden dat hie die zwey * 
verreder Hoesett Johan ind thys mit den voesen geferdelt bAdt 

Itjj mr. ü$ seh. 

Item vor Cost der genangen vp Sent Giiiuberts thorn der zwyeir 
boBewichter mmell Johan jnd IJbijz mit den Toyasen die die oaerste 

heren vam Haide as mit namen heren hören Johan van Reide Bürger* 
meister heren heren Gerart vamme wasseruaiss ind heren heren Ckm- 
rait van Schnrciifeltz Riiitzrichter erstechen wolden vnd die Stat an 
veir enden au stechen ind broen wouiden . . Ixj mr. üj scb. 

1507. 

Amko eio. afv^ Septimo fcria quarta februar^. 

Luycht zü sont mertyn. 

Item gogeuen vur ay mn kottereu luychter zoden groiss seut mer- 
tyn vur dat mergen bilde dat vnsse heren vamme Haide plegeut zo 
belucht«ü") ........ X mr. 

Anno etc, Septimo feria quarta vij a^li», 
allreleye dennen holtaer van Gseio gegolden. 

Item gegciien Gasiiis Hadcemiey vnr zxig<^ stndrer demien Imw- 
holtE jeder vor zl besch. guld. fecit zo Barnen beech. guM. 



von Bmnbnr^ gnb 1528 nine Sobriit muim Ldiran Jneob Hbebitvnten bnmit: 
«lAbioIttte detamiiMtlio dn pntbgrtMia ]mbUoa fffiniontioM aoftotüt qnoiuun 

pacto valeant ad Missaram officia provooari. Colouiae, ex aedibus Conradi 
C«e«ani 4." Er widim-to sie dem Ritter George Hackeney: ,,J. Host de 
Eomberch Kerspensis ordinitt praedicatohi strenuo militi, juralo tidei <Jbri- 
•tÜHMM propuguatori, domino, domino Geoigio HiolnDey prudMUtiMWio 
CMMweae ÜMeatntü conttlurio tc inngütro envie «te. Salnlem plnrinnm dioit.*' 
Am SohlQSg» dsr kurzen Vorrede bnult es: „hilari accipiei vnita in ohaiüi 
luculirationem. qtiam Lilari vtiltu anno superiori coram bausisti. qunm tui con- 
templatiuno e auggestu eiusmodi declamarem Vale tui JoEuiaes amator!" (ieorg 
Hackeney hatte |l8o eioem Vortrage de« Host von Romb«rob penAnltob bei- 
gwobat. 

VI) Ton Zeil mZoü fconaion «ndi Porten vor „vnrotlieli«' (0«1), du dort* 
bin g«Mri wnrd«. 
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geschenck luatheus langen. 
Item gegeuen Casius hackeuney vur eynen Swartzen henxst die 
dem Langen geschenckt worden is . . . besch. guld. 

feria quarta xxviij aprilü. 

Glasevynster zo den mynrebroderen gegeoen. 
Item haint vnsse heren vamme Riiide den heren van den mynre- 
broderen gcgeuon zwey glass iynster jn Iren nue garst kuyss ") die 
haint gehalden liiu voyss fecit in all . . . xxiiu mr. 

ÄiMö efc. Septmo feria quatia amej maif. 
Sünere buasen. 

Item gegeuen eyme gonltsmede an der marckportzen van drlen 
alueren bussen zo maiehen jnd ij nuwe schflde mit vnsser heren 
wapen die die tom bleeer dregent jnd den noch die aide silueren bus- 
sea 10 beseeren so Samen j ^izzxYiy mr. 

feria gtcorta teanrnj Julfj, 
Meiler. 

Item gegeuen meister Qm") mejkt van d«r taüfelmi so seriuea 

U mr. 

Anno etc. »efitimo f<iria quarta xxu autjuHti. 

Item lenarc dem buueukonynge ^) die etzlicbe Sydeospennerssen 
van autwerpen geholt hat ... . xüjj besch. guld. 



88) W«iiii iiita dftt Wort „gani" bvehit&blieh ftrtfaaltmi darf, to hndalt 
aa aieb luer um ein Haus für Gerst« (hordeum), welches wohl mit dem nodi 
▼or wenigen Jahren erhaltenen . jetzt in die Atila^en des Museums Wallraf- 
Richartz getogenen Theile der Gebaulichkeilen Minoriton-KIosters in Ver- 
bindung gestanden, den die Volkssprache das MüUcheu'Brauhaus nannte. Auch 
die geringen Kotten dar baidan Fenitar sobainaii auf aina nnteigaovftMka Ba* 
utiniiinmf su daatait. WasigerwahridiaiaKcfa üt aa, dan mit faUarhiilarOitiiD- 
graphie ein neues Oastliaus des Klosters gemeint sei 

39' Ueber Meister riais den ^taler , der hier ab Nachfolger Lambert's 
(Anm. 4) ssuerttt genannt wird, ist mir aus keiuer audermi Quulle etwas bekannt. 
« 40) Die um diese Zeit mit dem Amtstitel Bubenkönig vorkommende Person 

igt ndr du Ritbael gebKaban. Er itömita aina fwliaeilieha B^nuniiDg gdiabt 
haben; am 5> Mai 1507 erhik Hermann der Bubonkönig 4 Mark ..die karen ao 
scriucn"; am 19. Juli 1508 werden ihm 20 Mark ausgezahlt für ein Jahr lang 
„den mart re;na so machen ind rayoe xo haldeo." OdersoUte etwa ein Lastig- 
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Anno etc, Septimo fert'a quorta xxij Septetnhris. 

Glase werter GurUeuich. 

Item dem |:la^e\N ( rtt r gegeuen as hie vnden ja gurtzenich gemacht 
hait zo dem Nuwen kouif dair nu ejn stoue gemacht yss dem />tis8- 
meibter ....... xxix lür. vüj sch. 

fena qmatUi tQ** Oetohri». 

Item geg«iMD mdflter Jdiui msaer herai Scbeifiiiecher«^ 

xixtQ m. ▼ sch. 

Anno ß^tvHO, feria ^itarla so£q oototru. 

Item vmhioaff ind den veidduden gegeuen lo voUost der mertel- 
ganss (sie) 20 eseen ]^ mr. 

A7i}iO Septimo feria (piarta xtuj A'oi»('m6rt» 

Item noch g(^eueu Meister Johan Bonclioltz ") vusser heren 
Steynmetzer vur ij*^ malder kalxss jeder malder mit der vncost vur 
vüj albus ind i\) heller £acit in all . . . iij^ ind üij mr. 

macher, Posseoreisser, juculator darunter £u vcrBtcIicn seiii? Dies würde nicht 
siuichliM«eQ, dau man aioh desselben nicht auch mituater su einer ernsteren 
Vamohtaag könne badiflnt hnbam. An 8. Oetober 1609 vi MA4n T*n d«r 
WM booenkimjnok^' in Amg»bebnohe genannt Er ist tvobl der „Adun tob 
Nurrenbcrg genannt BoueDkoening'', der im Januar 1514 iietst den Bürgermei- 
stern Joliuun vuD Berchem, Johann von Keyde und Jobaan von Oldendorp und 
verschiedenen anderen, der Untreue am öffentlichen Gute überführten Personen, 
mit dem Sdhimrte hu^nriehtet «ordm iit (M. i. v. Hering und Rnudittti 
Zar Gwohidito d«r Stadt Katit, Bd. 8. 880-988.) 

41) Eü bandelt sich um Arbeiten ,,an vnsser bereu Nuwen scbeyff.'^ Er 
kommt oftmal wegen Arbaitalofan and Amchaffunfan liir daa naoa BaÜmobiff 
im Buche vor. 

42) Martinsgans ? so genannt, weil der herannahande Martinstag (11 No- 
▼anlMfl) tnin Tanpaiaaa gebriaahlieh war. 

48) Ea moaa anf baaonderan ümatftnden beruhen, daas ar jetst schon als 

„vnsser heren Steynmetzer" erscheint, während einen Monat sp&ter auch noch 
sein Vorj;auger Teilman in derselben Eigenschaft genannt wird. Ohne Zweifel 
ist er der „Johann Büchholz genannt von Kölun'% den eine von Heideloff (Die 
Bwthtttta daa MitMaUara, S. 43) mitgetbaiUa Uikunda: ,,Ordannnga dar Stain- 
OMtaan aa Straaborg 1459'* nnter den Peraonan nennt, «elelw mit dar Uabar» 
achrift verzeichnet werden: „Dieao Gesellen hant nooh dem Tage zu Regensburg 
in das Buch zu Strussburg globt." In seinen jungen Jahren würde er sich dem« 
gemäes dorthin begeben haben, am seine Aosbildung als Architekt su fördern. 
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Anno eUu m * Septimo feria quarta pinma Deeembrü. 
Bealonge der Böiger jnd maide^. 

Item dm Jooffeien van den kkuren **} vaa ejme Enie dat jn 
Gurtsenidi getsogen is van zwen Jaeren . zij gnld. lE^neeh. 

Ä/i/iO etc. Septirno feria quarta xv DecembrU. 

Item dein glasewerter jn dem uuweu küullhuy»« gemacht hait ind 
vp den thoruon zosamen ...... xxvj lur. 

Item gegeueu vur eyiieu 2suweu budell den heren jn dat kouff- 
hnysB Gnrtzenich v mr. 

Item meister Tolman vmblouff vur eynen oiaaeu zl mr. 

Item meister Teümaa vnsser heren Stejnmetaer tot eynen oisaen 

zl mr. 

Item Meister Johan Boieholtz Steynmetzer rat ^en oissen zlmr 

1508. 

Anno etc. xo ind achte, feria quarta xij Jamtarxj. 

Item vnsser heren mcylpr gpgenen van taiffelen zo schriucn vp 
die Raitzkameren jnd jn dat nue kouffhuyss . viij mr. iiij ^h. 

Ainno ete, oatauo feria quarta atxij mart^. 

Stechspill. 

Item Tielman vau kettenisse apteker van dem huyae ap dem 

Ein JtbntfllMDd frBher (1449) um dar barOlimteJoliiiiii H&lts der Jfiager», «neli 
dnlfölner, «Ii Dam-Wwrknwieter dMetbet g«etorbett. KaehlC&tn nrfte^lnlire, 

wurde Johann RonchoUz faucfi üoichouUz und Boieholtz) von der Steinmpt^en- 
zuuft in den Rutli {rewiLlilt; im .laliro finde ich ihn ztUTst unter den Uaths- 

harren genannt. Auch die Hchreinsbücher können ihn. .^Johan ßoichoultz van 
der Ordelbteb iteyrnnelMri' und edne Fnw „Dilie" erwerben am 90, Atigoei 
1506 eine Brbrent« auf dee Hatu ,«nant Broitbalto eidet lidii eoder peffen- 
portzen wert neist dem huy^e Blanckenberg" (Columbae: Clericorum portae). 
Es ist der jetzt zum Riimischen Hofe benannte Oaüthof in der Strasse TTiiter 
Fettenhenuen, Nr. 9 ; das Nachbarhaus „Blauckenberg" (jetst Nr. 7) ist das üha- 
malige Bndnnan^Mylim'edie Hat», worin die weltbekannte Boebbandlung „lo 
pbgai giUina** betrieb« werde. 

14) Das Kloster kh St. Ciaren hatte 1445 durch seinen Procurator Rutger 
von Gyincnich ,,dat huys genant zome hirtzelyne ind dat huys» dem alreneeste 
geloigen zo der kirchoQ wert xo aeot Albaen" der !::>tadt zum Zwecke der Er- 
baonng dee Ihaabaneei OHneaioh abgetreten. Davon hatten die Kloeterjang- 
freuen ooeh jibrlieba die Bente Ton adi( Goldgolden nue der fitndtkieee an 



Digitized by Google 



Ans dem Aiuigmb«liiidie der Mittwodw-IteiitkaiiiiiiBr su Kdlii. 



97 



aldenmarte geleigen dae vnse hereu vamine Baide zo iiggen plegent 
dat stechspill zo sien*"^) gOf?euen . . . xvj mr. 

Item Johaii Koesgiiis dochter g<^eueu van yrem huyse vp dem 
AldauDftrt geleigen, dae mte hereu vamme Haide zo liggeu plient 
Tmb dueÜB dat steebspill so sien x mr. 

Anno etc. octauo feria qvarta XJtix Marti}. 

Item kryn wagemcister jm kouffiiuys gurUeuich gegeuon viir Roit 
doich zo syner cleydimgen, vrie dat alhier up die kamer gomkunt ist 

X lur. vj sch. 

Item gegeuen vur eyn glasevynster, die vnse heren vamme Haide 
in den nnwen Doym gegeuen haint^ . . . Ix^h. mr. 

46) Die Turniere wurden meistens auf dem AUenmarki gehalten, flelten«r 
«uf dem Nenmarkt, wo hingegen die SchiMsspiele Statt zu finden pflegten. 
Der Kath wohnte den Festlichkeitea bei und liess zu dem Zwecke für ihre 
U«aer die Selwifaiiiter •inei oder iiidirerer der bestgelegenen Hiiuer mietheo. 
Niqki idtoB begleitelen hohe Oiste den Bath dorthin. Die heidm Amfcftbe- 
posten vom 22. Mfn z 1508 beziehen sich nuf uin sulobea Bittcrsjjiel. 

JGy T)h Stelle betrifft eine« dor hcriliclien Kon^tcr im iiördliclifü St-iU'n- 
schiH'e unseres Dome«, nämlich dasjenige, welches zuunterst zwcitual das küini- 
•che Wappen nnd femer die Heldengeetelten dee Heroos Agrippa ond dos 
Ibueiliae mit Fehnen cei|(t. Der Bath Tci:«aadte 980 Merk enf dieie Gebe. 
Das Fenster iet, eleo ein Juhr i'rüber fertig gewesen als die vom Kr/.biMhofe 
Philipp und von verschiccK neu Familien gestiHrtcn bei Jen yebenfenstpr. wovon 
jedes mit der Jahreszahl 15U9 versehen ist. Auf die l'iage, an wen die Zah- 
lung geschehen, welcher Gleamaler des Fenster ausgeführt, ertheilt der fiuoh' 
fiihrer keine Antwort. Dase kein Neme grenannt, darf indessen kaum aofliillen, 
da überhaupt de« .,Glusc\vortor8*' (von worchtMi. d. h, labo a.c ^ t pri-lieisseti) 
|n den vielen ihn betreffenden Positionen, die ich mir rmw kkn eren Thoile 
ausgezogen habe, weit häufiger ohne als mit Nennung scinect Namens gedacht 
ist. Es darf, meines Erachtens, mit gutem Vertraueu angenommen werden, dass 
niemand anders als Hermen Pentelinck dafür sn halten sei, und xwar der filtere» 
d«m es jedoch an der BriKüir seines gleichnamigen Suh:ie<; nicht gemangelt 
hahi n mn;». Wir wissf-r. lnn ii , aus dt-n P. r>oiiul-X>Hi/ oii in dc-r Anmerkung 
\A, welciies Ansehen, welche Bedeutung diese beiden für den Kath so viel he- 
achäfligtcn Künstler bcsassen- Dann aber kennen wir auch aus einer Position 
vom 9i. Joni 1006 den „meister hemian vnsser heren glasewerter*' als den An> 
fertiger eines dem Ifaehsheeikl <s!or vom Batbc gesobenkteu Fensters, dessen 
Preis erkennen lässt, dass os mcht von farblosem Glisc war Wie dio ^faler 
auch die Uebernahme der einfachsten Anstroicherarbeiten niciit verschmähten, 
die sie Datürlich durch ihre Ucsellcu ausiübreu liestien. so vereinigen sich auch 
Olaammkr nnd Qtaser in derselben Person. Kiamand aber konnte selhaistftn» 

7 
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W Aus dem AnigtbeluMili« dar ]Gitwddi»ltaiiikiniinir n Kdh. 

Item dem raeler vur iviij wapen zo mailen yder stuck x sch. 
focit zosamen . . , , . . xlviij mr. iiij sch. 
Item des mclers kuccht vur drynckgelt gegeuen . ij mr. 

Anno etc. octauo feria quarta duodedma Aprilü, 

Item g^uen dem Jungen' Herman pentelinck vnsser hcfen glase- 
worter jjx mr. 

Asino €tö, ootauo feria guarta $' Mcf^, 
Bodeloiii. 

Item wilhem den lydenden boden zo Gasius Hadunef xyj mr. 

Meier. 

Item gegeaeii dem meler jm koufflrays ind am B^jporti^ gemailt 

yii mr. yj ach. 

Änno ete. cotauo feria quarta decma Ua^, 
Schützen. 

Item gegeaen den gemeynen scfantzen dat hemdrich vur dem 
heiligen saerameni vmb die Stat zo dragen fiij. guld. Bynach. 



dif'T Meister werden, ohne sich in dem Fachp aucli von der künstlerischen 
Seit« bewährt zu haben. Im Mittelalter gab es weder blosse Anstreicher noch 
Umm Glaser in Köln, and auch aadenr&rie verhielt ee lidi eo. ISnrtlut J« 
ftttcb Albreelii Dürer in eelnein niederlindiecben Reieeheiridite (Beliqnien, 

herausg. v. Campe, S. 93, 107, 113 und 126} einei «JSönV^D Glaser", dem er 

K':]ifcrsticlie g;os(;hcnkt und den er zu Gast pehabt, ferner eines „Maistor Die- 
trich (ilasser", den er mit Kiinst^iichcn boachenkt und von dem er an einer 
zweiten Stelle tncldel : „Lud uueh Maister Dietrich GlassQiahler zu Antorff, und 
mir EU Lieb Tiel andere Lenth.'* Die Kuaetliietoriker geben nno die beatimm- 
teaten Aufschlüsst' darüber; ieli will nur daa Augsburgera Paul von Stetten er* 
wähnen, der erkhirt: ,,Ein jeder Glaser mustste die Kiin<?t, Glas zu fdrhen, 
vprstehen, daher waren sie von uralten Zeiten her mit den Malern in üesell- 
Kchaft." In Köln verhielt es sich gerade so. Die Composition und Zeichnung 
der bitdiicben Toratellang wird jedodi meiatena, und aamentlieb bei dm be> 
dentenderen Anfjgnben, aus der Hand eines Halera harrorgegangen sein. Die 
gelheilte Autorschaft mag denn auch in dem uns vorliep-enden Falle mit ein 
(irniid gewesen sein, wcs^bnlb das Ausj^aiiebueli von den Namen ahsirht. 
Gründe, die hier uioht zur Erörterung zu briugeu 8iiid, sprecheu übrigens dafür, 
dua Pentelioek'a Bettmligong aieli auf dieaea eine Fenater beaehrlnkt. 

47) Dieae Zahlung lÜr 68 Wappen an den Maler und ein Trinkgeld an 
seinen Knecht ist au» einem lan^ren Verzelelinisse der Kosten des ..Begenek- 
nisst' des ptikz<jreueu" fjeiiüininen. I>erRath hat die-^e Trauerfeier in der Kirche 
zur h. Maria im Capitul auf seine Kosten ubliulteu lassen. 
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KertzeD. 

Item gegeuen die ktttzen vmb die Stat zo dragen xij mr. vj sch. 
S^ülude vur dem heiligm Sacram^t 

Iton TDser hereii SpiUuden ut moris est iuj mr. 

Item Tielmaii dem blyndeii mit eynen Jongen ij mr. 

Item hans pyfler friderich tnunpensleger Jasper trumpeoer spÜ- 
luden vnss heren gnaden Tan gayige .... Tüj mr. 

Item den zwen pjflfereii ap dem Baitsthom . mr. sch. 

Item michel trumpener van Aich . . . . ij inr. 

Item lambcrt mit der gygen genant Nar . . . j inr. 

Item schollen henne Johan van Arwilre lieynart vngerman lior- 
man schoniecher pauwels spilman hartman lewensteyn bürgere mit 
luytcn ind positiuen ...... vj mr. 

iteiu llemboult van Bonue ..... j mr. 

Item Johan van Dursten Otto myner frauwen Spilman van geres- 
lieym'*) j mr. vj sch. 

Item adiram bans ind godit mit Bongen ind pjffen . ij mr. 

Item Johan mit der Bongen ind heiynrich koifimecber . ^ mr. 

Item Johan kroeaen Coents seueiyair mit flenten ind Bongen tj mr. 

Item hans pyffier kirstgin van kassel herman van ychendorp mit 
sehalmeyen ij mr. yi sch. 

Item Stcuen van Worms ind Beynait van Aich mit eyner groisser 
Bongen ind fleuten ...... j mr. vj sch. 

Item Johan leyendecker ind lipynrirh slosmecher mit fedelen j mr. 

Item kirstgin van Coelne ind Kutger van Bilsen mit eyncr bongen 
ind fleuten j mr. vj sch 

item iiaus kuQus iud kilian van gcressheym imi l'cdelcn 

j mr. vj sch. 

Item wemar blynde Yan Essen .... vig sch. 

Item Johan Tan Dayren heynrieh sehroeder vamme doenwalt mit 
fedelen ind lujten j mr. ü sch* 

Item panwels Tin Duyren Coents van geresheym mit luyten ind 
flenten J mr. üij sch. 

Item heynrieh van hingenberg Cristianus van gymmenicli mit fe- 
delen ind luyten j mr. iig ach. 



48) Ein Positiv ist eine Hand- oder Drehorgel. 

49) D. h. der MiuikMr der Ähtiraia von Oerreslidii». 
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Item Jolum van berten Johan van BaaeU mit luyten ind fedelen 

i mr. iiy seh. 

Item battUeir van Oelp peter Jm» mitlayten ind eyn hnrnmeU'*) 

J mr. 

Item Johan koch der blynde mit eyner luyten vig sch. 

Item Tjelman van Essen Johan van Ryffetscheit mit fleuten ind 
Bongen ........ j mr. üij sch. 

Item heynrich kuychen ind iriderich syn son diener vns.ser.s heren 
gnaden van gtiylge mit luvten ind fedelen . . j mr. vj ack 

Item Ailff Bunger myns hcrcn van Walderk . . j mr. 

Item Adam van broel mit eynem Jongen mii äeuten j mr. ij sch. 

Item Johan van Oamen heiynineh van der nnweistat ind Johan van 
der nnwerstadt mit fleuten ind Bongen . . . ij mr. 

Item Spnon pjffer ind bans van atraiabuig 1^ mr. 

Item Ttel waltfimter ind heynridi van Sodingen ^ mr. 

Item heynrieh van Erdcroide ind gerhart van Venlo mit flenten 

j mr. 

Item Thys van Dayren ind JoUs van Syburg mit Rongen j mr. 

Item Johan huysmansson ind Euert van Eluerfelde mit tleuten 
ind Bongen ....... j mr. üij sch. 

Item huyge van Dorpmunde mit cynem Jongen mit Üeuten j rar. 

Item heynrich vau Geberg mit heynrich ind Johan synen Soenen 
mit luyte vedelen ind fleuten ^ mr. 

Item Johan haiiriener mit eynem Jongen mit eyner bnngen ind 
flenten j mr. 

Item Johan van Werden ind Johan Hnperta mit floaten j mr. 

Item Johan van Hoeyngen thewus van nawenroide nid heynrich 
van goirssdoip mit schalmeyen ind sackpyffen . . y mr. 

Item wynken van Ratingen mit eyner Acuten . . viij sch. 

Itcm diederich scliecffer Johan van bergen ind Johan van mer- 
beym mit Bougen fedelen ind sackjjyffen . . j mr. vj sch. 

Item Johan Boesc Conrait fulner ind syn son mit pyffen ij mr. 

Item heynrich myner frauwen van K.->sen geck**) . j mr. 

Item Clais bluw^ mit eynem Jongen mit fleuten . ij mr. 

Item peter ind Diederich van lenepe mit flenten ind bongen j mr. 

Item Johan van Beloen ind Jacobna karll mit gygen . j mr. 



£0) Ein« Saokpleife. wolelie nur swei Töne. F und C. hat. 
61) Der Botuur der FOnfc'Abttniii von Bmod. 
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Item TicU van Eissen ind .lohan Couelentz . . ij mr. 
Item wilheni van vpladen mit cynor saekpylTcn . . j mr. 
Item Albert vau kyrspey ind frauck mit iedeleu iud backpyffen 

j mr. iüj sch. 

Item peter van Trier tnd Jeliis poertzgen mit fedelen . , J mr. 
It«m hqnuich tau geresheym mit eyner bongen . j mr. 

Item Conrait nagell van Stammen mit eyner fleuteu . j mr. 
Item JoiBt van Aich mit eyner bongen . j mr. 

Item Johan Bont van Essen mit eyner fedelen . . j mr. 
Item herman van flatten mit ^er fedelen j mr. 



Anno ffto. <Pü(<r»o feria ^uaHa deeima «epfima Maij. 

Item gereuen vur eyu kistgin, dat zo gurtzenich steit dae maii die 
beetaedt zeichen In doct mr. 

Anno eio, ootauo feria <jnarta oiaetima quarta May, 



Meier. 

Item gegeoen dem meler, dat Banner ap vnsser heren schiff zo 
malen ......... viij mr. 

Item noch dem seluen den drakeu kopp up dat seine schiff zo malen 

y mr. 

Item noch dem bcluen gegeuen vur eyu Taffei in deu huyskranen 
swartz zo malen iig mr. 



Anno eto. ootauo feria quarla vioetima prima Juni), 

Vogel zo schiessen. 

Item gegeuen den schutaen den vogel zo schiessen 

ÜJÜ konffmans guld. 

Bort. 

Item gegeuen Tieiman vmbiouff vur üj ^ Boirt, die zo der brug- 
gen iTid gesteyers **) der Ilomisscher koyserlicher ^laiestait in der 
Clockuergassen komcu synt iacit zu samea . . . g ^ mr. 



52) Der Kaiser halte seinf» Herberge in Johann Engelbrecht '.s Haose in der 
tilockeogaMe genommen; von da aus war eine Brücke über die Strasse errich- 
tet, ni d«m fegvattber tiegendm v. B1jttonwieh*«diaB Hwie flümadt wo tjia» 
ducUiMlitif» hoidigsborBii Fantynne IVrawe Hargireta Herteogiiie fm Soifo- 
jm K. mig. Dochter" eingekehrt wur, und eine xweite BrOekiB ISlirta bi den 
Thnnr d^r St- Celmiba-Kircbe» wo Mtm'"*'''— ttafMdifii leiae Aadtdit vcr» 
riehten wollte. 



. )02 AuB dam Augabebodie der ICttwodM-BaoftMiiiiMr sn Köln. 

ilimo etc. oGtauo feria quarta vicenma ooUma Junif, 

Meier. 

Item gegeuen dem nieler vur malen an den buääeu, vort die 
Taeffelen In der Baitdnmereii, vier dosyn wapcn, ind vur eyn 
Ghentaeffell fiidt zo eamen ix m. y seh« 

ÄnM ete. oetmtö feria quarta asix Jul\j. 
Snycke; 

Item noch gegeuen vur cost ind xerungc, vort schiff ind knedilr 
loyn der ghenr^, die mit der keyserlicher maiestett van geheise ind 
beaeil vnsser heren vam Raide, mit der snickeo den Ryn äff bis 20 
Graue gefaren ind also (mar die drie weehen v^ss geweiet tspA **) 

ijjqzxig mr. ach. 

AwM ete* ceUmp feria 4^ Augueti, 

Drachenheufft vp dat schiff. 

Item gegeuen meister Joban slosmecbers veduwe van dem Dra- 
chen, der vp dat nuwe schiff vnsser heren gemacht worden ist if- mr. 

Item gegeuen dem melpr vur zwcy Stat wapen np pergament 
gemacht ind vier breder swartz gemacht zo gurtzenich vj|j mr. viij seh. 

feria 4* wxx Äugueti. 
Item hermau mit der eyner hant, der geweist is by myns hcven 
gnaden van Trier, die doicher berurende, die vnseren bürgeren jm 
kouffhuyse gestolen 8ynt, ind van xx dagen hey zn Roedesheym den 
dieff verfolgt hait, bis hey gehangen wart &cit zosamen 

XXV mr. ü\i sch. 

feria qvarta spxfa Septembrie. 

Boden Bussen. 

Item gegeuen dem meler vur ü dosyu Boden Bussen gemaclt 

yj mr. 

Anno etc. octauo. feria quarta vndecima ootobris, 
Geschcnck domino Juliacensi 
Itcni gegeuen lambert van poilheyni goultsmit vur eynen ouer- 

68) Es folgt ein Posten von 70 Mark 0 Schillin;;!' für acht Gesellpn ,,(lio 
mit der keysorlicher maiestflit in vnsor hcrcn vam Haide änycken den Kyn äff 
hi» int lani van Cleue" and wieder zurück gefahren sind. 

M) Auf die fVeondidMift des Heraoge von Jfilidi, ihre« nibhtigeii Kabh* 
bars, legten die Kölner stets einen hohen Werth Am 25. Jani 1611 findet 
sich ebenfalls ein Poston eingetragen für zwei überjj'oldote „Koeppo", ■womit 
der Herzog beeohenkt worden, als er derQottestracht inKöht beigewohnt hatte. 
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gülden kop mit eyner ouergulden schalen, wyegen acht marck myn ij 
loit, die marck vur xiij bpsdipidcn fjoult puldpii, die vn?s heren gna- 
den van Guyl^a' vur eyne vererunge up syne kranckheit van scnt Joh 
geschenckt ist worden . . . j ^ij bescheid. goit guld. 

Item noch gegeuen vur eyncn oeuergiilden kup wy-^'ende viij marck 
die marck vur xv betJchcideu goult gülden lacit Ixxxvij bescheiden 
goult gülden, macht zo marcken vj^xcvj marck Wilche zwen koppe 
vnssers heren gnaden van guyige ycrst Anno etc. nono qnints Augusti 
so Syborg vur eyne vererunge geschendct synt worden. 

Anno ootauo feria qttarta xxv oolohri». 

Item gegeora Meister berman pentelinck dem Jongen glasevNTtpr 

xxviü mr. 

Mysgeger jn vnsser heren (japelle. 
Item gegeuen Ileynricli van Aich wapcnstickor vur zwey wuUen 
raissgeger, eyn Roit ind eyu Blae, in \Tiss« r heren Cai)elle Jherusalem, 
mit dem machloyn ind anderem zobehoere . j'^xxij mr. ix sch. 

Anno eto. octaao. feria qwxrta ootaua Nouembrü, 

Geliichte. 

Item gcpencn dem ghrncn, der dut marien bilde up dem Aldcn- 
mart vur dem Alden kouffbuys staeade, Ajmo etc. septimo belucht hait 

XV mr. 

Ätmo eUt* cctauo. feria quaria riecimn qtn'ida Nouembrü, 

Grschenck keyserlicher Maiestait. 
Item as vnser Aliergucdigster Lere her Maximiiianus Erweiter 
keiser Anno etc. cctauo in maio. van Syburg bis ghen Duytz ind van 
Duytz zo der dranckgassen portzea herin komen ist, So ist syme ma- 
iestait zo seluen maile van weigen vnsser heren vamme Haide ge- 
«diendct worden^ wie henme foulgtt 

Zorn yeraten ossen die liaiiit gecost jf^m onerlensdie gülden 
fnAt in marck y°w^ mr. 

55) „Mysgeger-' »od Cftadn} aaeli am S6. Ibi 1B07 kommt dersdbe Ana- 
dniek vor: ,Jtem vor «laen ind gegen in votier heren Capellen lo wenclien 

jnd zo besseren zo samen iij mr." Die üViil'c Stolle h«t auch bereite in einer 
Mittheilung „L^'^sofrüclitf mts eiern städtischfu Archiv" Heaclitunp gefunden, 
welche im Kölner Domblait Nr. 168 vcm 1858 abgedruckt worden, jedoch von 
meiner Lesung wesentlich abweicht. Sie beginnt mit den Worten: ,>Am 25. 
October (torher iat vom Jalira 1504 die Bede) besablte die Sametags-Beni. 
kaamar dem Wappenetioker Hederich von Rieh** n. a. w- 
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Item seuen stucke wyns, yeder stucke haidende vunff Aemen 
Iteni ^o;,'eucu vur drie dosyu wapea, die vur die selaen stucke 

vyns upgoslairon waren ...... iiij mr. 

Item stnun wairfn mit hauereu, up yeder wagen xij maldcr, 

macht zo:iauieu Ixx luulder yeder inalder vier marck £ia.cit in marck 

y'^lxxx mr. 

Item gegeuen die hxaer so nussen . . . . mr. 

Item gegeuen dea sackdregeren mit der saekhnyr mr. viq sch. 

Item gegeaen vur adit Becke die verloren waren vi$ mr. 

Item gegeuen die hauer zo füren . . zvüj mr. 

• Item geschMBckt dem forer vor die secke . xziii^ mr. 

Itcni geficucn vur xl tortyssen, syn Iceyserlicbe maiestait vys dem 
doyme bis in syne lieiberge zo luchten . , . . xl mr. 

Item gegeuen vur drie hundert üuki iiort zo keyserlicher maie- 
stait Buwe xxiiij boscheiden tjuldon f:u-it in marck . ij ^xcij mr. 

Item gescheuckl keyserliciier rnuicstiiit heralten , xvj mr. 

Item geschenckt keyserlicher maiestait Artziers'^) . xx mr. 

Item geschenckt k^iyserlicher maiestait Inytenslegeren . x mr. 

Anno 9Ctauo, feria ^piarta axij ^ouexnbrü. 
Bfljae Doctor meynertzagen. 
Item gegeuen laurents van swartsberg schroeder» vur Engels 
deich 20 roecken, Iluvele up die arme, 'hosendoich, voiderdoich, Sar- 
doich zo wamhoisen, deich 20 kogelen, ouerhosen, lynen doich vnder 
die hosen, cyn damasken sehuyue mit satyu gefedert» ind vur mach- 
loyn, As doctor Diedehch meynertzagen, dar by genant laurentz, jn 
namen ind van weigon vnser heren vam Raidc, zo zwen reyscn As 
hey zo keyserlicher maiestait jn ouerlnnt. ind jn nedyrlant des Stapels 
ind anderen mynre heren gesclielfte haluen, gewoist is, vur sioli. syiic 
dienere, ind willa lmgin den rydcnden boden gehoilt gehadt ind machen 
hait laisäen luyde deä geuanten laurentz fiechenschafft facit 

^('lidOj nur. 

Anmo eto, oefavo feria quarta »emUt Deoembru, 
Geschenck domhu Erig Episcopi monasteriensis. 
It«n gegeuen heynrich Nuyman gonltsmit vur eynen oeuergulden 

06) Glekh wie bei der Bereohttan^ der 72 Bltlter H«f«r in den Geeohenfc* 

posten vom 23- September 1506, ist auch hier Irriges MBgegebMl. 7 Wegen su 

je 12 Mftlter mncht nicht 70, sondern 84 Malter. 

ö7) Der kaiserliche Leibanii. „ArUeder** finde ich um diese Zeit in ande- 
ren hiesigen Urkunden. 
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kop mit vpsn oeoeigaldeii aduden, die liertsoaeh Erieb van Sassen 
As ejnem nawen g^orai üid Erwelten Bisclioff so monster vur cyne 

werunge geschenckt synt worden, wygende acht marck myn i^ 
qwentin, die marck vur xij bescheiden golt goldea facit zo samen 

xcv bescb. golt gukL 

Anno eie. acUmo fetkt fuarta ms Deoembrit. 
Kaeheloueii. 

Item gegeuen meister Johan steynrnetser vur drie nuwe kachel« 
ouen 20 machen As eyneu dem Burcfagreaen vnder dem Baitkujs^ 
eyoen jm kouffhuys am Viscbmart ^) ind eynen in der fundclioge huys, 
vort anderen zo läppen As zo beyen ind in anderen der Steide thor- 
neu portzen iod huyserea lud ouch vur kachelea i'acit iSttMunen Ivj mr. 

1509. 

Anno etc. üiono jt^ia rjuarta Teroia Januar^, 

Schutzeuhosen. 

Item fj;egenen vur eyn Roit doich van xl eilen, dat Johau breit- 
bach gewaubnyder atfgegoulden ist worden, vur der Burger vort der 
tschntzea beide Armborst iud Bussen schätzen hosen, die in den grauen 
zo sduessen plegent yder de vor v marck ind viij sehOlingfadtin marck 

g'^xxvj mr. viq sdi. 

AntlO etc. Nona feria quaria Januarij die deoima Septimo, 

Marsilius beide "»). 

Item gegeuen vur eynen hoeltzeii bilde van Marabus beide, dat 
up vnijäer heren schiff staen tjoulde .... XKxij iiir. 

Ätmo etc, Nono feria guarta Septma februarij, 
Bouenkoenyndc. 

Item gegeaen des boaoa keenynds deydnnge zo sticken viQ mr. 



58) Es hiess das Fisch-Kaafhaus. Da« 179ß gedruckte köluer Adrosabuch 
gibt dasselbe mit der damaligeo Moniiner 1488V« <^ Fitcbmarkt* in dar 
sweiten Coloaellecbaft, an. ' 

69) Der bdlouuit« Yolkdiald, von dem die Sage wslUt, dMt die Stadt, «b 
•ie bei einer Belagerung doreb den Ueagel «n Breonbob in die ioiterete Nolh 
van^ war, durch seine Tapferkeit und KliviMit mit neuem yQrrath veraelien 
wA dadnroh gerafetei vrorden eei. 
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Anno etc. Nono feria quarta qtiarta Äprilis. 

Boiden Bussen vermacht. 

Item gegcuen die Busse mit der silueren ketten, die Wilhelragin 
der rydende bode drait, nuwe zo vermachen, wygende xxxj loit ind 
j echdel vort vur goult, grammeliert, siluer dar zo gedain mit dem 
machloyn facit zosamen .... xxxiiij mr. ix sch. 

Item noch gegeuen vur Clais hart Busse zo vermachen, wygende 
ix loit, vort vur goult, grammeliert mit dem maichloin . ix mr. 

Item noch gegeuen vur eync Busse zo oeuergulden ind eugen 
daran zo machen ....... vij mr. 

Item noch gegeuen die kleync Busse die Wilhelmgin vur zo dra- 
gen plach, zo oeuergulden ind die kette daran nuwe zo machen, vort 
vur goult, siluer dar zo gedain mit dem machloin zosamen x mr. 

Mertin fuycker. 

Item gegeuen Mertin fuycker *°) Burchgreuen in der gebuyr huys 
zo sent brigiden vam haluen Jaire . . iiij Rynsche guld. 

Capelle Jherusalera. 
Item gegeuen vur frensen an den vurhengcn vort twclen an 
die Altaircn in vnser heren Capelle zo besseren ind zo vermachen 

ix mr. ij sch. 

An7io etc. Nono feria quarta decüna ootaiia Aprilü. 

Glaseworter. 

Item gegeuen dem glaseworter van glasevynsteren in keyserlicher 
maiestait hoff ind ouch in vnsser heren schiff gemacht x mr. viij sch. 

Mertin fuycker. 

Item gegeuen mertin fuycker Burchgreuen in der gebuyr huys zo 
sent Brigiden vmb dat hey keyserliche maiestait zomme drienmalcn, 
ouch den Cardinal sanctc Trinitatis hait hei Ifen logeren . xx mr. 



60) Er ist der in der Einleitung erwähnte Verfasser tlcr Beachreibiinfr dea 
Königs- oder Reichstages vom Jahre ir)05. Das Geliür- oder Bürgerhaus von 
St. Brigida lag auf dem Altonmarkt. Die halbjahrige liesoldung mit vior rhei- 
nischen Gulden berechtigt ihn in der That, sich „einen armen Diener de» 
Raths" zu nennen. Vierzehn Tage später führe ich nochmals eine ihn betref- 
fende Stelle an. Auch ist er wohl der am 10. August 1502 zu Nicasius Uacke- 
ney gesandt« ,,mortyn". 

61) Twele, Twehel, Twehele, d. L manutergiam oder Handtuch. 
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Uder. 

Item gcgcuen dem meler die golden kamer ^ zo vermalen 

zlviü mr. 

Vygen Bosynen Eppel Birren. 
Item gegeuNi vor fygen Bosynen Birren ind Eppel van 8<mt mer- 
tins misse ind die vortan durch dat gautze Jair die up dcser kamer 
geheilt ind gebruycht synt xxxij ouericnsche guldeu facit j^^izviy mr. 

Meister Amlries kantiortz Recess. 
Item gegeuen inrister Audnes kantert poeteii'^') vur cvne vere- 
ruiige As myne henn \t nie synen dienst upgcsacht hatten des hey 
sich ouch hoichlich bedanckile ..... xl mr. 

Aimo eto, How feria quarta vicesima gutnto Äprüü, 

Hem^ch. 

Item gegeuen dftt hemelrich Tmb die Stat 20 dragen 

xiij mr. vilj ech. 

Siiycken up die gntzd rächt. 
Item gegeuen Julian vau kcrpeii kraynmeister van den Snycken 
up dem Ryne vur der Stat up ind atf zo faren As man dat wirdige 
heilige sacrament den zweiden frydach nac paisclien lestleden gedra- 
gen halt xxxij mr. 

Anno «lo. Nono feria quarta decina <e»to Mai/, 

Glaaeworter. 

Item gegeuen meister herman glaseworter van glaaevynstereo up 
gurtsenicb, portzen ind toxnen reformeirt . . . zvj mr. 

Meier. 

Item gefreiien dem meler die gülden kamer up vnser heren Rait- 
huyse zo reformierea ind zo malen . . • . xl mr. 

6S) Ein» grotM Stubo im Bathhanw mwd« BMh der nit Oolddruek ver- 
skfften Ledertapete so genannt. 

63) Beim Yerabschieden diese« Dichters will ich hier eines weit älteren und 

intcrcssantareu Kuustverwatidten gedenken. Das Ausp^ahehiidi d<*r Mittwochs- 
Kentkammer aus der zwoitou Uälfle des vierzehnten Jahriiunderts nennt näm- 
Holl eineB Thrabadcnir im ttidtiioltmi IMeiute. 1877 am Tage „Dominica Esto 
nitü feria quarta poti** heisti «• bi«r: »Jtom lienrico de lyntorp tnifetoii pro 
de euDO pro tennino natiuitatii xpi . . . . C. muc." Die Stadt verwendete ihn 
aber anoTi -n nusserpoetischen VerriclittinpfTi, vric nrinn clerm in (lonist.'n)eQ 
JfiVire ,, Dominica potri et pauli feria quarta post" liest: ,,Item henrico de lyn- 
torp Qotario Camere . . . C. maro. pro termino Johannis." 
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Gesch^nck keyscrlichcr uiaicstait. 

Item as vnsser AUeiguedi^'.stcr hcrre keyser Maximilian Aüuo etxx 
Nono up gudenstach quartA Aprilis vys Biabant dae tuschen syn 
keyserliche inaiestait ind koenynck lodwich van franckryche zo Came- 
tidi ejn Sone, lud vort eyn Xnslaeli gegen die venediger gemacht 
was, bier byuneii Cöetoe qvam, Ist qfoie k^fBerlicher maieatait Tan 
vnaen heien vamme Raide geachenckt worden wie hema voulgt 

Zorn yersten vier Zolaat wyns 

Item xi malder hauer yder malder iy marck fkcit j ^xx rar. 

Item gegeuen dio hauer zo messen , j mr. j sch. viij den. 

Item gegeuen die liauer zo dragen . . , iiij mr. 

Item ge!jeuen die seckc weder zo loesen . , viij mr. 

Iteiii gt'geueu des keysers Duerworteren . . xlviij mr. 

Item gegeuen vur sloesse ind slossel Jn keyserlicher maiestait 
hoff gemacht xxrüj mr. 

Item gegeaen vur zweyhnndeit bort ind ander houlta jn kejser^ 
lieber maiestait hoff gehadt ind ao kejBerlicher maiestait behoiff ge- 
macht g <^ mr. 

Anno etG, Nono feria qucvta xxitj inaij. 

Casius liackeney. 

Item betzailt ind weder gegeuen Casio hackeney Romisch keyser- 
licher maiestait Rechenmeister ind Raide, die hey Doctor Dicderich 
meynertzageu zo Antwerpen nu Anno etc. octauo jm wynter lestleden 
luydc synre hantscfartfft As der selue Doctor meynertzageu van weigen 
vnser h«en vamme Haide daselflb zo Antwerpen ind in Brabant vmb 
approbadon indbestedigongnp vnaerenStapd van bertsondi Icarll van 
Bargundien vnder der CanceUien van Bral^t ind Burgondien segeleni 
by keyserlicher maiestait 80 syn keyserlidie maiestait dOBomail da- 
selft As Ynrmunder des gedachten hertzondi karlls oyns Enckelens 
was, zo erlangen In namen der gedachter ^'nsscr heren vamme Raide 
gelient ind gedain halt hundert bescheiden golt golden, yederen goult 
golden gerechent vor acht marck g achilling facit 

viij<^3LXxiij mr. iig sch. 

Amto tic, Nono feeia yuarta gtiarla Jul^. 
TaifieL 

Item gegeaen dem meler die Taiffel m der Baitdcameran a» 
Bchrynen ^ 
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Merienbilde. 

Item dem seinen gegeuen vnser lieuer frauwen bilde in vnser 
hereD Capelle zo refarmeren ind zo vcrmailen . . . jj mr. 
Schilde an drinckfasser gemacht. 

Item g€genen heynriclt Nuymaii gonltsrait, ta zwey oeuergulde 
drinekfiisser injns herai van guyige geschenckt, zwey schUde mit den 
Cronen**) gemacht viy mr. 

Anno etc. Nono feria quarta xo Augunti, 
Meier. 

Item gegeuen dem meler vau eyuem Schilde vort van dem steyn- 
werck an der erenportzen zo malen . . xxviij mr. sch. 

Ammo «to* Nono feria quarta tertia Oatobri», 

Siegelwass. 

Item gegeuen (knuysten dem diener) vor zwey pont aegel wa^s 
so behoiff beider des aegels ad Caiuas ind secretis üg mr. üg sch. 

ÄMiO etc^ Nono feria qnaria Septma ifouembrü. 
Item dem meler gegeuoi etliche wapen zo malen . ^ mr. 

Anno rif. Nofw feria quarta xiiij Nouembrut, 
I ( u ^clicnck dem BiscliotV van luytfre. 

Item gegeuen Dries vam Stniyss •*) vur zwey ocucrguldc glaper'"«) 
die vnssers heren gnaden van luytge BischofT Erhart up maindacli 
nyest na Simonis et Jude As syn fürstliche gnaden vnssers heren 
gnaden van C!oelne Artzbischoif pliilips zo eynem Artzbischoff consa- 
criert hadde vur eyne vererunge geschencki synt worden, wygen zo- 
aamen xg marek iij loit, yder marek vur xiq bescheiden gülden Ihcit 
j^viifj bescheiden gülden macht an marcken zosamen 

zg zcvj mr. v scb. 

Geschenck domini Coloniensis. 
Item gegeuen heren Conrait van schncrfcltz Kaitz Richter zerayt 
vur zwey oeuergulde koppe die zome selueu maüe vnssers heren van 



64) B. h. mit dem Wappen der Stadi Köln. 

66) Er mr lUtiulrarr der GoldMAmiedtBanft; mietet im Jdira Ifif?. 

ßf)) Der Ausdruck Ut vnriditig gewiUt; e« bandelt sich um zwei aUberiM 
übergoldete TiinkgeftMe, gewöhnlidi, vi« wir bereits wiederholt venialnneii, 
„Koeppe" genannt. 
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Coelne Artzbischoff philips zo syner consecracien vur eyne vereruage 
gescheockt synt worden, wygeo wauam XQ marek, yiet mardc vur 
xii|j bescheiden gnUen &cit j*^IxTiy beseheiden golden macht munen 
an marek . ' Izzüü mr. 

ul/i/io etc. Noiio ferxa quarta xxj Nouemhrx». 
VmblouflF der aide wie hey sich halden sal. 

Vnse heren vamme Raide haint angesieu iiid gemirckt, dat niei- 
ster Tielmau van iiiick zyinmcnnan, der eyne zytlaiick vrre Steide 
mblonff geweist ist, snldien beueil vortan so beqwemlich As wail van 
noeden ayv inoedite, aldeishalaen nyet vergbayn verwaren jnd yrre 
Stat portxen thorn ind werde onersien kan, Ind haint danimb jn ^yne 
Btat zo eyme mblooff gdioren mdster Johan Boichoultz st^ynmettor, 
floldien beueil vortan ao yerwaren Ind dodi dabenenen dem genanten 
mcister Tiebnan beuoilen, eyne updcht up die gemeyne werddnde ind 
qrmnerlade np dem lioue zo hanm Ind des sal hey dar viir glich 
dem «ymmermanne alle wechen synen loyn, wie siilx vortan van ferien 
zo ferien jn sunderheit up yn angeschreuen steit hauen. 

Aide vmblouflf. 

Item gegeuen dem alden vmblouff . . iig mr. viij sch. 

Jegermeister vau Coelne. 
Item gegeuen den Jegcrmeisteren AiUbischoff philips die eyn 
wUtswyn Tnsen heren van syne gnaden weigen bradit haint *^ 

xiiij mr. 

Qesdiendc Doetor hartmaa. 
Item gegeuen Dries vamme StmysB vor zwen onergolden Bedier 
die doctor hartman wyndegge Anno etc. oetauo Tnr eyne verernnge 

geachenckt qrnt worden, w}'gende zosamen xj marck j loit yeder marck 
vnr zig bescheiden gonltgoklen macht j^zzxvi\j bescheiden gülden facit 
in marck ^<^Ti^ mr. x sch. 

1510. 

Anno etc. Decimo feria quarta scxta februarij. 

Item gegeuen eynemmder der Thoenis bars stoue gemailt hait 

X mr. 

67) Oftmal ist eine« aolcben Gesohenkes erwähnt; auch EnbiMdiof HanMa, 

Philipp's Vorganger, pflegte es .dem Käthe zu übersenden. 

66) Er ist zu anrlereo MaleHi z, B. am 10- April 151(J, ,,TboouU Bars 
Daerworter" genannt. 
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Item gegeuen Johan van Bornheym dem Hurdigreuen \m\o.T dem 
Raithuyse, dem Bouenkoenynck syue Cleydun^ro zu sticken vig mr. 

Anno 0te. Deoimo feria quarta xi\f fehruwy, 

Mder. 

Item ^e[?puen dem Meier eyn nnwe Bist an vnsser heren tnim- 
pette 20 mailen x|j mr. 

Aamö tfttf. Deomo feria qtuttta am febmary. 
Boden Bunen. 

Item gegenen dem meler diy do$yn Boden Bussen so mailen 

xü mr. 

Anmo ffte. Dodmo feria gtforla any Äprilit. 
Glaaeworter. 

Item gegeuen dem glaseworter drie nuwe vyusterca gemacht zo 
Anibntg ind andere vynsteren in die Raitzkamer ind propheten kemer **) 
20 Blyen ind zo reformeren .... vj mr. vi^ sch. 

Meler. 

Item gegeuen dem mder vnr xzii|j «apen up kqipen die kertcen 
zo dragen ind die kappen zo rasten .... zvi^ mr. 

Anno Okt. Deeimo feria (juarta xmüj A^riUe, 
Bier keyserlicber maiestait zo Ausbordi gesdiidkt 

Item gegeuen vwe etlieh kewten Bler*^, dat keyserlidier maie- 
atait zo Ausbordi gesdiidct ind geschendct ist worden xbe8d]dd.gnld. 

Item gegeuen die yasae ao bynden ind dat Bier an den Byn zo 

foran ind zo sdiiffe lo stdien mr. 

Schützen kosen doich. 

Item gegeuen Arnt bniwilre'*) tut eyn Boit Engelsch doich, dat 
zo der schutsen liosen komoi ia . . xzv^ besdi. guld. 



60) Der oben Tor dem grossen Bftthtsaale gelegene Vorsaal, in welchem 
eine Ikcilie von aclit Staliien (Holzsculptiircn) atif^pstellt ist. war so genannt. 

70) Es war also damals ganz anders als hout zu Tage, wo man im Khein- 
linde, «nd namentlich auch in Kfihi, sich mit Torlieba an b»i«rt»ohem Bier 
zu laben pflegt. Das kölner Kentenliier ioibeänt des b&en twionderen Beükll 
gr-funilen zu haben, und 80 wnssta der Rath ihm eineFraad« anmadun, indem 
er ihm davon nach Au^abarg sandte. 

71) Ein sehr verehrungswürdiger Maon, der 1516 Bürgermeister wurde und 
1568 diaaaa hfiehsto fMniehaattdtiMiM Amt com latetn Mal antrat EineBin« 
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Amt .bruwilre. 

IteiD noch gegeuen Amt brawilre tut doich dti m derberen 
Boigermetster Cleydunge komen is sxxix beach. guld. 

Anno etc. jb^ feria quarta ootaua Ma^, 

Meier. 

Item gegeuen dem meler vur wapeu an der wyerportzen ind etli- 
che me andere der Stat wnpen . . . x mr. vijj sch. 

A7ino etc. Dccnmo. feria quarta xv Maij, 
Cost VDser beren in der Raitzkamcr. 

Item vnse heren vaniTne Raide haint up frydach As men dat 
wirdijze heilige sacrament Anno etc. dccimo vmb die Stat gedragen 
hait luyde der Kechcnscliafft durch Johan Pastoir ind Johan frunt 
alher geurkundt in yre lUitzkamet* vertzert . v^xv mr. vj sch. 

Amto eto. äedmo feria quarta quinia Jvim^, 
Sptegse 20 der gotzdradit 

Item gereuen heynrich van Bercheym swertfeger des Bürger*, 
boiden van xxxix spiesse, die der niiwe Ritmeister mit den Zoldene- 
ren Anno etc. x° lestleden zo der gotzdracht vmb die Stat gehadt 
haint, yder spiess vur ij inurck viij Schilling facit . j^iiij mr. 

Item noch gegeuen vur syden (iwestc au die seine spiesse xv mr. 

ÄMno ete, Deeimo feria quarta deeima July* 
Glaseworter. 

Item gegeuen dem glaseworter vur xxxv foiss schynra gß\&&s den 
fois'? vur iiij rader Albus mit geniailden lyssen ind zwey wapen darjn 
gemacht dat Stack vur j be.>cheidea golt gülden facit . Ixiiy mr. 



tngung in den Ratluverhandlungen (Bd. XVI, Bl. 195. Stadtarchiv) gedenkt am 
IS. Juli des letztgenannten Jahres seines AWebcns mit folg^enden Worten: 
„Naciidem der Allmechiigcr Gott seinen Gotlichen willen geschafft vnd den 
weitliben>Biiipt«ii «Hhm mlM sma dnmelMiittainri nmrgekorvim Bürgermei- 
ster liera Anelt Ttn Bniweiler am verUltenen 4 Jnlü vwi dieenii Srtrioh b«- 
ruffen hat, Ist vfT diesen Dag eine newe Bürgermeister Koer angestellt . . 
Das städtiscbä Museum besitzt sein Bilcluiss in einem meisterhaften. Holbein's 
wüidigeo Gemälde von Bartholomäus Bruyn (Nr. 356, &. 61 des Müller'aohen 
Kataloge von WH). Die Ausgabcbnoh der ]littwoohfl''BenfkBiiiiiMr wmmt flm 
nooh «B »elirwoii aadereii SteUen, woDaeh er vor eeioer Bftrgermeiaterwahl 
Tw^- und WeofaaelgeiclilAe betrieben an haben iclMiat. 
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In die schryffkamer. 

Item noch demseloen gegeuen tut eyne luchte zo Nederich 

j mr. vig scb. 

Anno etü, Deoimo fcria qucsrUi xwij Aitgtuti, 

Meier. 

Item gegeaen dem meler dat Graytste mit dem Babken Tnder 

d«r WA'crportzen zo malen üij mr. 

Item dem seluen dat Cruytze an der haaenportzen zo malen 

mr, ij sch. viij den. 
Item dem seluen die Taiffel in der Kaitzkamereu zo schrynen 

^ mr. 

Amm ete, daeimo feria qttarta atamiß AMguHi. 
Bomert Schalm^. 

Itom g^nenliaiis trumptw tut eynen Bomert ind eyn schalmeye 

zliq mr. ü|j sdi. 

Anno €tü, Deoimo forin guatta OoUhrü, 
Glueworter. 

Item gegeaen dem glaseworter vor vj v^nsteren miwe in den 
grauen mit wapen, inder der hanenportzen eyn locht ind np der Ei- 
gelsteyns portsen aide Tynsteren reformert . zvy mr. 

Anno rtc. x""". Jeria quarta xüj Noucinbris, 

Item gegeuen Meister Jone prothonotario var zwey Ry5^ papirs 

X mr. vj sch. 

Anno «<0. deoimo feria quc^ta tndeoima Deoembri», 

Boichdriicker. 

Item hermanno van ketifidi ^ boichdmcker, van gedraekten 
brieuen die mnntae bemerende .... xxz\| mr. 



72) Hermann Bungart von Kettwich war einer der bedeutenditen kölner 
Buchdrucker, dessen zahlreiche V^rlagswerke sich durch technisch«» Vorlroff- 
lichkeit vortheilhaft auazeichnen. Er bewohnte das Haus „zum wilden Mann" 
(in sÜTestro viro) auf dem Altenmtrki und w&hlte auch sein Druckersignot da- 
Mdi. Vvmu (AanalM tjpogi»p]i. T) iMgbmi die daljrk«ii Dmokiiwfca Haniuiui 
Bungaii't mit dem Jahn 1495. In hiMrieeiiüxltiiiid«a lukbe idi Uao miiAgiMfle, 
wtimu Tna, tdua 1480 lagaitvoiffen. 

8 



Digitized by Google 



114 Aua dan AnigabelmiilM d«r l(Ktl«oeba-B«iklaaiiiiir m Kala. 

1511. 

Jmm €to» miuhounß ftrüt fuatta quinta Mortij, 
CSapella Wapen. 

Item gegeuen den mder vor Ivj wapen zo begenckniss frauwen 
Blancka Marien Bomisdier keyaserynnen yder j marck fiuat Inj mr. 

• Anno etc. vndeoimo Jeria quarla äuoäecüna Martij, 

Meier. 

Item gegeuen (,demj meler vur zwey wympel m der schützen grauen 

vj mr. j sch. 

Jmw eta. vndeoimo feria quaria amtf Matt^, 
Glaseworter. 

Item gegeuen dem Gla=icwortcr dat hey up vnser heran Raithuyss 
z vynsteren vort in der kucheu so samea gestopt ind gemacht halt 

xxUy mr. 

Schiff van Irauckfort. 
Item gegeuen knechten lud eynem stuyrman, die dat schiff 
van iranckfort, dat H«r Conrait van schaerfeltz mit sicli upnani As 
hey 20 franckfort mit goetse Tanfierlingeu '<) ind haus syndcU)uger ao 
dadingoi gesduckt, iad daseid des ya haluai vas blyueii Uggen, we^ 
denimb beraff brachten . . . * beacb. golt gnid. 

Anno vndecimo Jeria i^uarta secunda Aprüu. 

Geschenck dem van koenyncksteyn. 

lU-ni as der van kocnynckf?tcyn die sonc mit mv-ncn heren vara 
Kaide -^f^Gü Goetze van üerlingen ind haoä äyudcifynger byuuen 



78} Am 4. Juni folgt di« BMdmtlHiiiif der BegängnissMer für dia Xiiae- 
lin; m wurde in der Sbnienkixohe im Cqiji|0l gatutten. 

74) Die ürsaclie, wesshalb dio Stadt in Feindschaft mit dem Ritter Göt« 
von Herlichingen gerit'th, erzählt letzterer in Boiaer Selbstbiog^phie (Ritterliche 
Thatcn, Ausg. von Gessert, Fforxh. 1843, S. &3) wie folgt: „Achtens das Jahr 
dareaf lelirielwn mir eUlobe midaer guten SVemde vi» Henog THfiolie von 
Wtrienberg Hdkennd, dsmnter Mmderikdi mem Sohwsger Bnhui toh 
Sachsonheim, und baten mich wegen Eines, der hiess Hans Sindelfinger, und 
war seines Handwerks ein Schneider und cm guter Zitdschfllz mit der Büchse. 
Er war xu Siut^art daheim, und hatte in Köln tum Ziel geschossen, und war 
das Bette, wenn ich miob reeU erinnere, hnndart Golden. Dm gewman m, 
mlier die yon Kein hatten ihn dämm ketrogient «nd wollte Ihm niahte geben» 
Solobea hat er mn wohl dm BeQnakem ia Stuttgart gemaldat und geUagt, 
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franckfort gemacht md Yyäsgcsprochcu haii So haiut myoe heren vam 
Raide deme genanten van koenyncksteyn d^hala^ vur eyne vere- 
ronge ind daiMkburehdt geachenekt eyn kene ind eyb blome boid« 
oenergnlt, ivqrgoi so Samen ij marek Ind ü loit, yeder marck vnr z 
gonlt golden fuit aonmen . . . j<>yj beseh. golt guld. 

Item gegeuoi die selue Cleynoder zo licken . • . mr. 

Item noch gegeuen die selue Cleynoder TyBSzornsten zo bereideo 
ind myner heran viqien np beide Cleynoder so machen 

j besch. golt guld. 

Ann» tndeoimo feria quarta nona A^prÜM, 

Meier. 

Item gegeuen dem meler van zwen knouffen an dem huysn in 
dem grauen j mr. viy sch. 

ÄMtno mdeoimo feria quarta xx» Afrüü. 
Meier groisae Schiff. 

Item gegeoen dem meksr dat nnve groiase sehiif Yoaer heren zo 
mdkn . '^^ mr. 

Meier Bonifacij. 

Ittm dem seluen meler gegeuen, die Capelle Bonifacü zo maiku 

iij*^xx mr. 

AiMO «|0. vndecimo feria qucarta ««plana Mct^. 

harpenslcger. 

Item g^euen dem harpensleger myus heren van guyige 

J hoernschen guld. 

Änno eto. vndeoimo feria quarta xasvt Jun^, 

Entscheidunge Goetze van Beiiingen jnd Han;» syndelfynger. 
Item gegeuen ind betzailt (loetze van Berlingcn ind hnnss syndel- 
fynger yrre vermeynter furderungen haluen gegen dese heilige SLat 

woranf 08 mir mein Schwager Reinhart von Soohsenheim sei., wio goinelilot, 
Nameuii »einer and des übrigen IJofgesinfles schrieb, und mich bat, ich solle 
mich seiner annohmen. Das that ich, wurde denen von Külu Feind, und warf 
ibiMii «w«i Borger nieder, die narea Krafleiito, V»t«r und Sofas.** Denn «r- 
s&blt or, wie sein „gnädiger Herr von Kdnigeteio, «in gar hochgeneigter Herr", 
einen Tag swisclicn ihm und dcnpn von Köln ansetzte, wo die Fehdr vpitnvgen 
und verglichen worden. Die Stadt musste sieh, wie das Ausgabebuch am 25. 
Juni 1611 meldet, su einem Geldupfer von tausend üoldguldeu bequemen. Auch 
bVhm iit im Bndie nehnnel yon Briefen nnd BotMlnAen nn Qötn in dieser 
FeUeengelcgaDheit die Bede» w »in 87. Peoember IM8 «nd 9g. Kovtnber IfiW. 
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Coelne, tot ejne gnetliche entsehadimge der seiner ywr ▼ermeynter 
fiinleniiigeii oenennitz den ym. koenynckstein bynnen fraockfort, 
tmdien Tose heren vamme Baide iod die gedadttea Goebw ind Hans 
in der gneüidikeit Inyde ejna besegelden ai&dmits TTigeqprodiai ind 
gedadiqgt U beseh. gott golden. 

Anno ele. vndeevmü feria fuaria xxss Jt^. 
Spfllnde ^. 

Item gegeoen den spillnden die Anno ete. xj " up den zweiden 
frydach na paischen Äs men dat virdige heilige Saerament Tmb die 
8tat droich gespilt haint »warnen mr. 

J. J, Merlo. ' 



75) Die Ausgab« iai dieonal sidit minder bedeutend als beim Jahre ]508, 
doeih iii dk TUmamg der eioEelnen Mniiker imterluaen. Beim Jahre 1510 
(24. April) waren liizigegen wit^der Einzelangaben zu trefTcn, jedoch bei weitem 

nicht <!0 zahlreicli wie 1508. Zu deu Au9{|^ben für ..Spillude vur dem helli-^en 
Hacramcnt" gehörten ,,ltpm den Cleni^clion pyfteren iiij iiornsguideu. 

Item haos vaa medman thornpyffer zo Cieue j hornegulden . . . Item Matbys 
Bei^toH Hans Yin Äderen ind hM&er lieonen mit laekpyfien ind einem Bom- 
mert iq mareik." 

BeriehtigttAg: & 7], Z. 10 von unten (Anmerk. B) itatt Joluum Cauiert 
- leae man Jacob Cantert. 
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Beim Neubaue der rfarrschule St. Severin, zwischen ilei Severins- 
kirche und der Stelle, wo der den Eber todteudc Löwe (Jahrb. XXXVIU, 
174. XL, 147 ff.) nur ein paar Fun unter der Erde gefunden worden, 
in der Nihe des Fondortes der mericwflrdigen altchristlicben Schale 
im Beatse des Herrn Q Disch in Köln (Jahrb. XXXYI, 121 ff.) und 
80 mancher die Sammlung des Herrn Peios auszeichnenden Gefisse, 
die Herrn Prof. E. aus'ui Weerth die Frage auf werfen Hessen, ob an 
dieser Stelle nicht die Necropolis der ersten Christen der römischen 
Stadt sich befunden habe (Jahrb. XXXVT, 127 f.), ist ninn in rinor 
Tiefe von 10—12 Fiijss auf eine grössere Anzahl von Sargen imt 
SkelettL'u und luauchen kleinen Uebcrresten römischen Lebens gotos- 
sen, die dem Museum Wullraf-Richartz zu Gute gekommen. Aucli liier 
hat man wieder Kägel, einen in einen Kopf eingeschlagen gefunden. 
Leider hat die Stadt als Bauherrin ganz versAumt, einen Fondbericht 
aufnehmen xa lassen, der fax die Topogra^ie dieser vor dem sfldli* 
eben Thore der alten BOmerstadt gelegenen B^äbnissstfttte von 
grosser Wichtigkeit wäre. Bemerkenswerch ist jedenfalls, dass am 
Severinswalle der Boden zur Römerzeit wenigstens sieben Fuss hoher 
lag als in der Nähe der Scverinskirclic. ^Väre die Lage der Gräber 
näher bestimmt, so gewänne die Veinmthung hier einen festen Halt- 
punkt Sollte nicht jetzt noch das Versäumte nachzuholen sein? 
Auch zwei (Jrabschriften hat man hier gefunden, von denen die erste 
auf einer Steiutafel von niä&öiger Dicke erst vor kurzem ins Museum 
geschafft worden ist, nachdem sie geraume Zeit an der Baustelle auf 
einem geftllheten Sarge unter freiem Himmel gestanden, die andere 
berdtB froher ihre Stdle unter den Grabsteinen des Mnaeums gefun> 
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den haL Van der letiteren Iiat Bich nur der untere Stetnblock mit 
dem SclilaBse der loaciirift TorgeAmdoi.; der obore, der Tidleicht mit 
einem Relief versehen irar, ist Terloren gegangen. Dies wflrde sidi 

vielleicht durch die Aonahme erklirai, dssB man den einen Theil 
dieses Grabdenlunals anderswoher genommen, um ihn als Deckstein 
eines Sarges zu benutzen, wie solche** auch sonst wohl geschehen ist 
(vgl. Jahrb. III, 339), dagegen den anderen an seiner Stelle gela&sen. 
An den öeiten dieses Steines findet sich Schmuckwerk. 

1. 

I^EMORIAE . AE rf^lH 
ACCPTIAE-ACC3>T/ 

FeMl^e-l^Noc^Tlss 

T-AeUVS-VIPERtNVS 
leGOTIATNVMMVL 
CONlVGl OVLCISS 
FAC CVR 

Menioriac. aeterfnaej Aoeepiiae ÄcceptafeJ femine innocenti»8 
(iinej Titus Aelim Viperinus negoiiat(orJ nummmulfariusj comugi 

duhisifmej facnmAtm curavü. 

Memoriae oHtmat^ vie auf der Ihschnft £U Bom bei Grat p. 
1045, häufiger du mottftfrtfff iuMmoruie aeleraae, audi tnanorwie ae<er* 
imlU (Or. 200), memoria« duleif memoriae •aorwm, memoriae et pie^ 

tati (Or. 4449—4451), auch memmneu afldil, einmal auf einer Trioer 
loschrift (Lersch III, 18) ob memoriam cujitodtendani adque propa- 
gandatn. An ^ie Stelle der Erinnerung trat auch wohl die Ruhe, wie in 
pooi et quietij quieii aetemae, somno aeiernaü. Das Grabmal selbst 
nannte man memoria, und in dieser Bedeutung folgt darauf einmal 
das Relativum im jiiännlichen Geschlechtc (Lersch I, 42). Die Chri- 
sten setzten auch ätatt D. M. zuweilen M. M., das memoriae bezeich- 
nen soll (Hagenbuch bei OrelU 4460). 

Aoo9j^ Aacepta, wie bä Lnadi 1, 33 Severwia Swerma, an« 
denwo SttMria Sateta. Ihr Vater hiess Äoe^tnu, wddier Name, nie 
auch AotnphUf 'tiomlt «nf rheiniachen IhBchriften wkommt Der auf 
Aomuth deutende Namen des Vatra» ward zum nomen und cognomen der 
Toehtor verwandt, wogegen nomen und cognomen L. Vicarinius Au- 
gwiua zum Namen der Tochter Vicarim'a Augmta (Lersch I, 30) 
benutzt wurden. £in VtUeriu» VtUeriaHtu. bei I^eisch II, 55* 
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Femm0 «iiiomikMim^ ivie eine Schwester bei Oielli 4460 die 
BMmgegugeiie tmiaicliiiet Der Oatte fügt gewöhnlich doi Loh- 
aprodi m ihrer BeMiehnnBg ab Gattin {ecnmgi, twori), wie opU- 
wmif swutiisBtmae, cartsBvmae tanotitHinaef oaaiüsimae piüsimae, 
tneomparahilif duloiatimae (auch mit et amantiseimaej. Sohr verdäch- 
tig ist die Inschrift Or. 4276, wo (rnm ähnlich die Oattia zuerst antffia 
imiQCentüsima, darauf vxor inoomparabüta tieisst. 

Negotiator jiummfiiarma. wii; auf Inschriften negotiator eretarim 
neben ne^otiator arlia crclariac (Jahrb. XV, Ö3 f.), frumenfariiia 
(Jahrb. VII, 47 f.), gladiarm», Imiimiitf, maieriarnts, »agarius, $ep- 
Umcarm* (Jahrb. X3LVI, 72 £X «w»ttarM», vmarim m. s. Statt titf^o- 
iMter finden wir auch in derselbai Weise ne^vtian», wie mg^ikm 
bomm», Imuarmgf M^NMimtarni«^ va$milanm n. a. Vgt audl mcreo- 
lor jrummtaritu, vinariua (Or. 3881. 4229), xrutitor unguentarius 
(Or. 4203). In der Kölner Inschrift (Lersefa I, 41), wo (N)EGOT- Pl- 
STOR 3teht, dürfte auch wohl negotiator pistor, nicht mit dem Her- 
aasgeber ncgoiio piator zu Irsen sein, wenn luvh son^t m\r WCirtcr 
auf ariuM (Vgl. auch negotiaior artit< rretariae, purpnrannr, t,cijo- 
tüztor stipts arijen((iria<') damit vtibuiidcn werden. Unwillkürlich 
denkt man dabei au den viel bestritteneu pistor redemptor M. Vergi- 
lius Eurysaces. Nunmularius selbst findet sich sonst allein. Bei Sue- 
ton steht es imSiuie toh argcntariu», iiMtt«arMw {iQujitutii<i). Aug. 4 
bemerkt dieser, Gasehis Paimciisls habe den AngostiiB als Enkel eines 
«iiMMMwIartM bespottet; in der Tonchwebenden und wartlich aogefilhr- 
ten Stelle des Sneton aber heisst des Augustas Grossvater mensarius, 
nad es werden iluik manua ooUyho decoloraiae (vgl. v.oXXißtovT]g) 
zugeschrieben, er also als ein gewöhnlicher Geldwechsler gedacht 

Auch Galb. 9: Nam et nnmmufetri'o von o.v fide veraanti pi'cmn'ax 
m<mus amputavii menaaeque eim adßxit ist »»uMitu/orÜMt offenbar 
Qeldwcchaler. Bei Mart. XII, T)?, 8. 9 heisst es: 

Mine otioaua aordidain quatü menaam 
Neromana mumimäariu» ummm. 
YgL aneh Ben. ApoooL 9, 3: Ipte de$%gnatu* connU nummulär 
rioiiM. Hoo yuaettu »e tmtinehat, vendere ewittttula» »olebai, Paulos 
(IMg. XVI, 3, 7) unterscheidet 6m mtfnnnUariu$ als unbedeutender 
TOm orgenUKtiit*, Nummularios gvoque rton est vnquum ratione$ 
edtre, bemerkt er, quia et hi, aiout arffentarii, ratiwM cot^iunt et 
jHH» aoQipmmt pecmaiam «t erogant p€r portMi qu9nm probMio 
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»eriptura codieAuSfUe eonm maxime'continetvr : xdeo frequ«nti$»un0 

ad ßdem eorum decurrttur» Und Ulpian Sagt VOA den numiniilarii 
(Dig. XVI, 3. 7) : Quotics foro oedunt, dehet primo loco ratio haberi 
depositariorum, hoc est corum, qid deposita» prcunias hahuerint, rton 
quas fe/iore apud nuininularios v'-i cnm numniularii» vel per tpsos 
excrcebant. lü dieser Bedeutung k iiumt nummulariu» auch auf In- 
schriften vor; denn so ist (lo<jlt wohl der A. Tettius Stlatta numula- 
riu4 (sie), uebcD eiueiu mercator vinariu», einem laiiio und einem 
meitoMi mmBKtarwM (Or. 4229), und wahradieislicfa die Cr. 1610 
435& genannten nvmmmlarii^ ünSMA ancb die iMMMn«i&irw mit der 
nfthem Ortsbestimmiing de eiroQ Flammio, de haeäiea JuU«, »Mer- 
eitriosohri» (Or. 4266. 5082. 5094), m fusen. Aber anch Mflnzange- 
stellte, die da Werth der MUdze au bestimmen hatten (Uarini beris. 
Alb. p. 102), führen den Namen mmmWaruif. In dieeem Sinne 
braucht das Wort schon Petronius 56, wenn er vom nummulanns 
sagt: Per argentum aes videt. So wird Or. 4266 ein aufdemTriga- 
rium (auf dem campus Martins) den aitri monütai mmmnlarii Vorgesetz- 
ter (superpositiis) erwähnt. Ein ofjicinntrr inourtac setzt einem num- 
mnfarius einen Grabstein (Or. 3227;. ilmeu Weihestein der ofßcina- 
torcs, der numnm/arü und anderer Münzbeamten haben wir Or. .^326. 
Eines im achtuudzwaiizij^stcü Jalire verstorbenen nummulär iu» ge- 
denkt eine Grabschrüt (Or. 6548) und ein eso mmmuUartQ Fannomoe 
setat im Jahre 201 dem Jnppiter Dolichenus einen VotiTstein. Bei 
dieser zwie&ehen Bedwtnng von numnudariiu war der Znsats von 
negottatoTf den ich sonst nicht finde, aur nAhem Bezeidmung gar 
wohl aa der Stelle. Denselben Doppelsinn, wie bei miimmi/arttt«, fin- 
den wir auch bei argentarwe in den Inschriften, wo 48 sowohl Weehi- 
Icr (Or. 913. 995) als auch Silberarheifer, zuweilen mit va*cularius 
fabf^r oder tritor Yorbanden, bezeichnet. Vgl Marini Atti 1, 249. 
Jahrb. X, lOö. 

2. 

Auf dem oben an zweiter Stelle erwftbnten SteinUocike findet sich 
der Sciiluss der Inschrifl: 

INCOMPARABILI* &T.VALER19 
AVITIANO- CT* G R A T I N AE- Fl 
LISDVLCISSIMIS* OBITIS 
tMemparabiU et VaUrio A»üüm» et Qratmae fiUt M 
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Ob der Gatte oder die Qattin diesen Grabstein gesetzt, ist nicht 
bestimmt zu entsdteidcB. Nicht allcio pflegt der Gatte der Gattin, 
sondern auch diese dem Gatten das lobende Beiwort moompanAUiB 

zu ertheilen (Lersch I, 35. 53), und der Sohn geht der Tochter immer 
voraus (Lersch I, 32). Das cognomen Avittatim ist eine Ableitung 
von dem häufij^ vorkommenden Namen Avittu. Vgl. Orelli I, iS3. 
Henzen 243. Die Tochter hoi^s^ (iratina, die LiehUche. Den Namen 
QrfUinüu finden wir auf emer Düsseldorfer Inäciiriit (Jahrb. V, 240). 



In demselben Keller, aus welchem die drei withtit^cn Grabin- 
schriften der Römischen Soldaten zwischen den Jahren 74 und 120 n. 
Chr. stammen, deren unsere Jahrbücher mehrfach nach Gebithr ge- 
dacht (XXXIV, 273 f. XXXV. 56 ff. XXXVI, 94 ff.), hat man in der- 
selben Tiefe noch einen vierten nnd ein Bruchstück eines fünften ent- 
deckt, die jetzt noch immer auf dem Hofe des Eigenthümers, des 
Gastwirthes Brtckmsnn (Eigelstehi 123), ruhen, da dieVerwaltnng des 
Mnsenms WaUraf-Bicharts, wddie Jene drei ersten erworben hat, gar 
keinen Seihritt gethan, auch diese zu Jenm Funde gehftrenden merk* 
wOrdigai Beste unserer Stadt zu erhalten, die leider so manche Ein- 
hussc dieser Art zu beklagen hat. Der grösstenüieils erhaltene mit 
Schmockwerk an den Seiten versehene Stein hat, wie die drei übrigen, 
in einer Nische die Darstellung des Verstorbenen beim Mahle, wie sie, 
ürlichs Jahrb. XXXVI, 104 ff. beschrieben und erörtert bat ; nur cm 
Diener steht am lectus. ünten ist der Stein etwas abgebrochen, doch 
noch ein Kopf in einer Nische ziemlich ciii.il Leu, der walirscheinlich 
den Verstorbenen darstellen soll. Vielleicht entschliesst sich der Vor- 
stand «Mdi von diesem Steine, wie von den drei anderen, eine genaue 
Abbildung zn geben, was jedoch erst möglich, wenn er eine gfinstigere 
Lage erhalten haben wird. Die zweite nnd dritte Zeile der Inschrift 
haben stark gelitten und zeigen in der lütte tielbLftcikeD, die dritte hat 
am Schlosse einen Bruch. Ich habe den Stein zu verschiedenen Malen 
auf das genaueste untersacht, wobei ich mich des kundigen Beistandes 
des Herrn Oberlehrer Dr. Schmitz hiorsclbst zu erfreuen hatte. Die 
Buchstaben ''ind nicht mit besonderer Sorgtalt gearbeitet, einzelne 
stehen etwas schief. 
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8. 

D • SENiu • VITAL//// 
Mit* ^^H • VI////GENV 
C ♦•"//7//^•H•crT, . brT/// 

m- LV. STIPXViill 
HE;R£0 £S 
F 

Decimo Senio (SentxofJ Vitalt mäüi cohords VI fmjgenuoriim 
oeataria . . . . di oivü BritfloJ annorum LV. stipendiorum 
XV Uli. Heredea faoiundum eurwerunt, 

///u V s • Dc r 

///VCÜHViN 
VXXIIV// 

..... du$ dom(oJ (mileij oohorli» Vi vngfenuontm 

anjnorum XXII stfipendiorumj . . . 

Beide Soldaten gehörten also zur coliom Fl imjenuorum, Borghesi 
hat (Annali deU* archeol. 1839, 137) den Nachweis geliefert, dass unter 
den cokwiu JuUieaa ewam Kmnmortimf wie der voUfltSlld^ Htd 
lautet (Or. ft480, 6709), den coAorr«« vohtttariorum civaan itomo* 
«orau» (wobei bald wUmiarmm^ bald dorn» Uamanomm fehlt, 
bald einftch voiunt€anae stellt), eokortei ItttUeormn volu»tarierum 
und den coAorte« inffemimrum owüm Hoinanorum (wobei oivium Ho- 
manorrtm auch wcfTgelassen wird) gar kein Unterschied bestehe. Die 
Zahl (iieser Cohorten stieg auf wenn nicht höher; denn die cohora 
XXXJl voluntariorwm kommt auf Inschriften vor. Von dem ersten 
der beiden Soldaten vernehmen wir, dass er ein ctvü Britto ist, wie 
der Aibaiiius Vitalis auf dem in unserm Museum (137) aufbewahrten 
Grabstein (Lersch I, 37), nachdem er als equea alae Indüxm«, turma 
BarU beseicboet ist, cärw Trcverut genannt wird (vgl. Jabxb. XIX, 
56), ein «gii«» alat TArotfeitm mm» Früiam (d. i Fruimm») Iieisst 
(Jahrb. XXI, 89 f.), ein veieretnua ewn (sie) Sappu» (Habel, Annales 
des Nassauer Vereins III, 212), der schon oben erwähnte negotiator 
pütor sich vorher oive» (sie) Ner»m» nennt. Die Heimat des andern 
Soldaten würden wir genau wi.s8en, hätte nicht ein neckischer Zu- 
lall gerade Yor domo (die beiden ersten Bachstaben sind verschlun- 
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gen, wie alle drei auf der iBonner loschrüt bei Lorsch 41) dea 
SIeiii abgobiochM. 

Dia Namen des enten Soldaten and alle drei rOnisdi, mag nui 
Senio oder Sentio auf dem Steine gestanden haben; demi beideo sind 
rOmiflcha Namen. Ob mit dem N ein T in .bekannter Wein yer- 
acblnngen gewesen, läast sidi nicht sicher entscheiden. Wie in der 
schon genannten Inschrift des Albanius Vitalis zwischen EQ. ALAE 
IMXAXAK und CIVI TREVEliO die bestimmte turraa, worunter er 
gestanden mit TVK. BAHBl hinzugefügt wird und wir dieselbe Be- 
zeichnung der turmac bei den alae aucli boust finden, wie bei Gr. 
3415, 3416, 3y26, 6722 (vgl. Zells Dekctus 1066, 1ÜG8, 1071), wie 
bei den legioiien zuweilen die centuria angegeben wird, wie bei Or. 
446» Bo stellt auch ganz besonders neben der cohoa die eentoria, wie 
bei Or. 3468, 8477, 8480, 8616, 8518, 8520, 8585, 8648^ 8589, 8655. 
Die eentniia edieint Tom oentorio benannt, der moet im Gen. danebm 
steht; selten tritt ein AdiectiTum an die Stelle des Gen., wie oenturu» 
Valeriana (Or. 446). Angnahmsweise fehlt auch oentutia^ wie auf 
der Inschrift bei Rappeneger »die Inschriften im Grossherzogthum 
Badenu 12, wo ein mile$ chortis voluntariorum civium Jiomanontm 
Antci Vicffojrü genannt wird. Und so konnte hvaw auch im Noth- 
faiie in unserer Inschrift C. alü Vornamen des centurio lassen. Frei- 
lich habe ich für C. als Abbreviatur von ccnturux kein Beispiel zur 
Hand, aber da C für oenlwrio steht (Or. 3498, 6750. Klein, Annalen 
dei Naanner YeieinB 17, 534 £) nnd die sonstigen SScichen ftr 
Uttio aoeh ftr ctMima Toricommen, so bat es keinen Antand G bier 
als MNiwM «1 teen. Der Name des im Gen. stehenden cenlwio ist 
nicht sicher xn bestimmen. Die VeraeUingung des D nnd I finden 
wir aiifh auf anderen Inschriften unseres Museums (102 und 106); aber 
dort steht das I oberha^ der Zeile und D hat die Höhe der übrigen 
Buchstaben, Der Nominativ cxpU Britto nach dem vorbergehenden 
Diitiv findet ein vollständiges Analofjon in der Inscbnft Or. 3523, wo 
auf Vriinulac Comitillae folgt civea (d. i. civi») Mcdiomatrxea. An- 
deres Aclmliche hat liiH-ki r Jahrb. XV, 108 zusammengestellt, wie 
deoxi die luiichrifteu in gramniatiächer liinäicht viele Freiheiten zeigen. 

Die Frage, ob «wit Brät» oder oM Britamim an lesen, dllifte 
nur za Gunsten des erstun entschieden werden können, da man statt 
Bntmim» eine Angabe des besondem Britanniscben Velkss erwartete. 
JHtto wird regetaniBBig mit doppeltem t geschridien, mit einfachem 
in der angeflibitcn KAlner luÄiül^ we OBb. BBITO steht Da- 
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gegen findet sieh ißnttatmf entschieden Torliemehend mit «man t, 
wie denn avcb in BntaiMUf die eiste Sillie immer kon» in Br%ttofu§ 
lang vL Deslulb scheuit Henzena Zweifel» ob Or. 3575 BRIT. nicht 
etwa Brt^ontfm sUtt Brita?inioa ZU lesen sei, nicht haltbar; denn hier, 
wo es galt die Zweideutigkeit zu vermeiden, würde man wohl niclit mit 
einem t sich bef!^Ogt, sondern, wollte man nicht Brittonuni oder Bril- 
tün «cbreiben, wenigstens das gangbare doppelte t gewählt haben. Aus 
demselben Grunde kann ich den N. BRIT. CAL. nicht auf die Britto- 
nes beziehen, was schon Lersch (Jahrb, IX, 69) keineswegs sicher 
schien, sondern lese Britannontau 

Die völlige YeneliiedeBhettder Br*ttme$ und Srikmni steht dnfdi 
Inschriften fest. Vgl. Orelli I, 193. Henzen 76. Lersch Jahrb. IX, 
68 ff. Als wttde Völker nennt Jnvenal (XV, 124 £) die Cimben, 
Brittonen, Sauromaten und Agathyrsen. Statt der Brittonen hier die 
Thrakischen Btstonen zu setzen, wie Lersch wollte, geht niclit an. 
Der Dichter nennt zuerst westliche, dann östliche Völker. Die Kürze 
des 0 kann •'♦■'cn die Lesart Brittones nichts beweisen; es scheint 
dies die gangbarere Aussprache nach der Analogie von Bintonea, 
Lingones u. a. gewesen zu sein, was iudess nicht hinderte, dass Mar- 
tial, der XI, 21, 9 den Brittonen als hosentragend nennt, hier das o 
längte. Wenn in der zweiten UftUte des vierten Jahrhunderts Auso- 
mns es wagt, Bräamtu$ gldehbedetttend.mit Brüte zu turauchen (epigr. 
110. III), so beruht dies wohl auf eJnor blossen dichterischen Freiheit, 
die fr«lieh Nachahmung fand. Ein Militfirdipbm Domitiaitt vom 
Jahre 85 gedenkt einer i Brütmmm miUaria in Pannonien (Or. 
5430). Eine andere Cohorte der Brittonen, deren Name Aug.Nenna 
Paoe7isis auf Nerva deutet, stand im Jahre 114 im untern Pannonien 
(Or. 68!37a). In Dacien finden wir im Jahre 145 die coh. J T^/pia 
Brittonum viüiaria (Ameth »Zwölf Miütardiplome« Nr. IX) und noch 
238 be.Htand die coh. 1. AeHa Brittonum. Vgl. Orotefend Jahrb. 
XXXil, Ü4 f., der nur die i. FLav. lirit. lieiC ruter 103, 13 nicht auf 
die Brittonen beziehen durfte, wenn auch eine ihrer Cohorten den 
Beinamen Flavia Mrte, den wir ja auch htk den Goiiorten maodier 
andern Völker finden, und auch bei einer a&i Antamtpram (Or. 30 :i. 
6857a). Vgl Jähib. XXIX 361 f. Ausser den sechs Cohorten der 
Biittonen werden noch ein mumtrm Brittiomim 2V»jMi<M«i(sium), Bric- 
tonu Tri^utiemesJ (vgl. l^ersch Jahrb. IX, 69 t) und Brittotu» 
Curvedenscs (Klein a. a. 0. 495 f.), auch einfach numerm» Bnii<mtm 
(Or. 5781. Becker Jahrib. XV« 87 £) genannt in dem mumteruBBrit. 
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Nemaningfensinm) und dem numerits Brit. et explorafforttmj Nemo- 
nwi^(ensium) auf eiuer AschafFenburger Inschrilt (vgl. Uenzen zu 6731) 
ist Britemncrum eben so bedenklich wie Brütofium. Aus den Beina- 
men 2VqM(im«u^ Cur»edeH$ü, Paoencu dOrfte kaam ein SehliuB auf 
den eigoitliclieii Wolusits der BrittoneB m gewinnen sein. Am wabr- 
Bcheinlidnten waren sie ^ Gallisdies Volk. VgL Lersdi Jahrb. IX, 
70 ff. Aschbaciis Annahme in der schätzbaren Abhandlung: »Die 
britennischra Auxiliartruppcn in den römischen Donauiäiidern« Brit- 
tones habe man in der Mitte de^ ersten diristlidien Jahrlmnderts die 
noch nicht unterworfenen Hewfdnier Britanniens genannt, scheint mir, 
obgleich sie manches leicht erklärt, doch gewagt, und die stehende 
Bezeichnung cokors Britanniea, nicht Britannomm, deutet darauf, dass 
diese (Johortcu auiä ganz Britannien kamen, zu dem also die lirittones 
nicht gehdrt hilien können. Den Namen deutet Zenas Granmu Gdtl, 
115, 174. Wenn die aus ihnen gebildeten Gehörten frahe nach Panno- 
uien kamen, so traten dagegen manche freiwillig in die «oAoree* «o/itif 
tart«e oder bildeten eigene coAor(«t .üi^emMmmi, wie ja von denBreud 
und den Yarduli eigene ^ohoriet eüfüun liomanorum equüatae (Or. 3403, 
3404, 6738) erwähnt werden. Unsere beiden Iittchriften dirften nicht 
viel später fallen als die an der>elbeu Stelle ausgegrabenen, demnach 
etwa für die Mitte des zweitt-n .Jahrhunderts die Anwesenheit der cohor» 
Fl xngeimoTum in Köln beweisen. Der auf der erstem genannte Decimus 
Senius (SentiusV) Vitalis war spat in Dienst getreten, da er, als er im 
sechsundfiinfzigsten Lebensjahre starb, erst neunzehn Dienstjahre zählte. 
Ganz 80 hatte M. Cominius erst vierzehn Jahre gedient, als er im 
einimdfQnfngsten Jahre starb (Lerach II, 43). 



Seltsam genug hat man in unserem Museum unter den Grabsteine» 
niedergelegt fQnf im vorigen Jahre unter dem Rathhause gefundene 
Bruchstücke eines auf den Bau eines Gebäudes unter Common] ns be- 
züglichen Steines. Das erste enthält den Anfang der Inschrift, die 
drei folgenden sind Stücke aus der Mitte, das letzte gibt den 
bcUiussi der letzten oder vorletzten Zeile; denn unterhalb der dort 
stehenden Buchstubeu jsl eiu iieier iiaaui, so dass nur etwa in der 
Mitte unterhalb dieser Zeile Bnehstaben gestanden haben kOnnen. 
Von den f&nf Stocken gehört das vierte unmittelbar unter das dritte, 
da das letitere den kleinen obem, das andere den grOeeem nntem 
Theil dflSNlhen £ enthält, wie der Bmch des Steuws eigibt 
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6. 



a. 



IMP CAf/ ;7 
MODVS- AV// 
fiSfiMAiV////// 



« 

XIM 



AN 



d. 

//// «s«K'. 
|V|-M/// 




CIRE 

Zum Anfange vergleiche man die Inschrift von Trigl bei Orelli 



AVO. PIVS. SABM II 6EBM. HAXIHVS. Ii BBITTAKNICVS. Der 
Name des CommodoB ist getilgt Hi^nach durften die drei ersten 
Bmchstadce zu den drei ersten ZeQcn gehOrt und die Insehrift so 
gelanget haben: 

IMP-CAESAR* M- AVIRELIVS- COM 
MOOV$-ANTONINVS-AVG-P1V$*SARM 
GERMAN« MAX IM VS- BRITANNICVS 

Aber über das Folgende mochte sich keine haltbare Vermutfaimg anf- 
ateDen lassen. In der erstenZeOe des vierten Bmehstückes sdieintGE 
mit N oder M nlchtzn besweifefaii in der sweiten haben wir ein sehllesaen- 
des und ein anfimgendes M, iroTon das entere woht Accnssttvendong 
ist (etin Mdem, proetoriumf). In der dritten denkt man bei BE an 
reitämt, aber Aber oi, das wohl Gcnetivendong, ialt kanm eine Ver- 

muthung erlaubt. Die vierte lässt o legato pro praetor^ Ter- 

muthen, so dass dem Namen dicsu^s legatus Augmti pro praetore 
ein ciirante oder ourante cf fff^dicanfe, wip in der angefühlten In- 
schrift, vorherg^angen sein konnte. Xtn letzten Bruchstücke könnte 



1) Witt vdMMLMW 8. m bfliiMriM« ym*en. Im« di« nil a«ml>radh«4ehte' 
■M Mhe» lingHMiiitn Abiaferilfc de» Hm. Oir.BnM linlgB AbweicbongML 

0.M 
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dio der Schluss eiueä Ck)DBulnaiiiens sein and ein (Jousulpa^ir der vie- 
len des Jahres 189 hier, in der letzten Zeile COS gestanden haben. 
Jedenftlls ftllt die Inschrift, wenn wir iMmtite riehtig Temmthet 
haben, nrisdu« 184 nnd 192, dn Oommodns im erstgenannten Jahrs 
diesen Beinamen sieh beilegte. Dsas ein hedenftendes i:MBGhe8 Ge- 
bäude an der Stelle gestanden, wo der Stein gefunden worden, haben 
ältere wie neuere Nacli^bungen ergeben. Vgl. Ennen »Geschichte 
der Stadt Cölu« I, 89 f. Der ganz in der Nähe entdeckte Stein, wo- 
nach durch Q. Tarquitius Catulus praetorium in ruinam conlapsum 
ad novam formam reatitutum, findet sich zu Darmstadt, vgl. Jahrb. 
VHI, 158 f. War es dasselbe unter Commodus hergestellte Gebäude, 
duä Iar(jiLuLiu:i Catulus erneuerte, oder eui audeieü m deääeu x^alie? 



In unserm Museum ist jetzt die Ba^e einer kleinen Bildsäulp des 
Hercules an Tag gekommen, welche demselben freilich schon längst 
anirehört hat, aber bei der Aufstellung sich nicht vorfand und daher 
aucii Iii dem von mir ausgearbeiteten Kataloge ') keine Stelle finden 
konnte. Ein Thea der Fttme des Gottes, einesFeben snr linken nnd 
einer am Boden einen Thi^kopf seifl^den Sink hat äch erhalten. 
Anf der Base findet sich mit sdiwach emgehaueneii Zögen die Inschrift: 

6. 

_ 0£OS/WCTO HERCVLI 

FVRIVSDATIWS 
Deo MiMlo BarwH JPuHbt DtOmm »elNm «elraL 
Der Msngel an Banm nOUiigte inr aondnrfaaien Slellnng des in- 
ertibehtlictoi voum 9Qknt, An derSelMiMil dllifte knim an. iweifelnr 
sein, trotz den ftr einen Weihenden ^ra wvnderlidia Nmena 
Fnrm» Xhümt» 

Ki»n, im Mai 1866. 

1) B«t diaasr CM«g«iihait wflt ieh aadi in diMon Jihib&clMVB ttldht umt- 

wäbnt Iftisen, das» die StadtTerwaltung ea sich gestatien ku dürfen geglaubt 
httf einen zweiten Abdruck diosoa Katalop^ ohne mein Winsen f.n Tprnnttelfpo 
ttnd dt« neuen Erwerbungen cum T beil von aiiderer Uand biszufügea zu I&mod. 
Dtdmreh hat dir Katalog aiohi allein in dieMm neoen Abdrooke nurDmokfiBhIer, 
mdit die BcriehtigDDgaB wfailt«ni ^ ich ihm imgAdaihMi Immb wollt«, •oii> 
dern ist aacb durcb Inihumer und üngehörigbeHen «atitdü imd nidifc im 
Slnme des Verfaaiari ctginii worden. 




Nene römisolie Insohriften zu Köla- 



NaehBehrifL 

Dieses war einige Tage geschrieben, als ich mich der btiden lingst 
in nnaenn Mnsenm befindlidien Brndurtaelce einer Insehnft erinnerte, 
die auf dem WaUraApIatae nach den auf dem ArehiT befindliehen 
Notiien gefünden sein sollen. Es ist die Inschrift bei Lerach m, 163. 

Im Katalog Nr. III habe ich dieselbe als Bruchstück eines unter 

Antoninus Pin?! gosotzton Meilensteines bezeichnet. Ich liess die beulen 
Stücke neben das erste neiif?efun(lene Brucbstilck lehren, und sie pass- 
ten so durehau?, dass kein Zweifel übrij; blieb, dass sie zu demsel- 
ben Steine gebürt haben, ja das Bruclistück XIM schloss sich gleioh- 
faUä unmittelbar an. Jene älteren Bruchsteine enthalten die Worte : 

•SAR- 

NNTO 

MA 

Hiernach gewinnen wir denn folgenden Anfang der drei ersten 
Zeilen: 

IMP- CAESAR 

M O 0 V S-ANTO 
GERMAN- MAXIM 
In die dritte Zeile wird auch das ÄN gcitürt haben. Es ergibt 
sidi nun audi, dass vor dem CE der mtoi Zdle, da es «müttelbar 
unter IM von XIM steht, ungefBhr noch acht bis nenn, vor dem zum 
Theil erhaltenen M noch sieben bis acht Buchstaben standen. Weitere 
Vennathungen nntexdrftdce ich einstweilen. FQr die Oenaolgkeit der 
AVisrhrift glaube ich ganz einstehen -zu können. Ist die Angabe, dass 
die beiden ftltemBruchstackeanldem Wallrafsplatze gefunden worden, 
als unzweifelhaft zu betrachten, so erpbt sich hieraus die merk- 
wilrdisTc Thatsache, dass Bruchstücke desselben Hömersteines in Folge 
wiederholter Zerstörungen so weit von einander »ctrenut worden sind, 
und die Sicherheit, dass ein irgendwo tief in der Erde gefundener 
Ilömerstein sich ursprünglich an derselben Stelle gelimdeu, wird sehr 
schwankend. Doch spridit die innere Wahrscheinlidikeit daflir, dass 
nnser Stein, wie der des Tarquith» Gatuhis, nicht weit Yon derselben 
Stelle ursprOnglich gestanden, wo man dieneoen Biruchstockie gefondoL 

D. 
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9. Hii Ute Altwr JlifiUL 

Im vorige Angiut stieas man im Hofe des auf grosBen Orie- 

chenmarkt Nr. 123 f^eiegcnen, dem Sthreinenneister Krott zugehören- 
den Hauses beim Umbaue in der Tiefe von 8 bis 9 Fuss auf einen 
römischen Mosaikboden. Der Stadtrath beschloss in seiner Sitzung 
vom 24. Aiifjnst (vgl. dessoii Ve rhandlungen S. 123) die Bewilligung 
von bO Thaiern zur Erwerbung desselben für das ^^^sell^l Wallraf- 
Richartz. Für dieses würde dasselbe, wäre es voUstandig crluilten 
worden, auch neben dem grossen rhiloso])henmosaik und mehrcm 
kleinem eine Zierde gewesen sein. Leider wurde aber die Verhandlung 
mit dem Eigentlifliner von Seiten der Verwaltung dea lluaeums in 
einer aolchen Weise geführt, dass ein Theil des offen gelegten Mosaiks 
verloren ging, ein anderer, in viele Stdcke zerbrochen, ittr 20 Tbaler 
ins Museum kam, wo man noch immer nicht an die Hersteilung des- 
selben Hand gelegt, der grösstc Theil aber, von welchem sich die 
Spuren verfolgen liessen, unaufgedeckt liegen blieb, dessen Erhebung 
vielleicht der Folgezeit gelingen wird, da auch ein späterer Versui h 
des Vorstand f"; unseres Vereins, durch TTnterstfltzting die weitere Auf- 
deckung zu urmuglichen, nicht hat gelingen wollen. Herr Tony Ave- 
narius hatte alcich an Ort und Stelle im Auftrage des Voi-standes 
unseres Vercius die bcigefflgte Zeichnung gemacht, nachdem der Ei- 
genthümer die schon ausgehobenen Stücke in ilirer ui-i»]>rdüglicheu 
VerinndDi^ fllr ilm wieder zusammengelegt. 

Die L&nge des in der Zeichnung vorliegenden Mosaiks betrigt 
etwa sechs Fuss, die grOeste Breite mehr als die HftlAe; die untere 
Einfassung lag nach der Versicherung des Herrn Avenarioa strassen- 
wiürts. Von der Emfassnng zur Bediten war nicht so viel erhalten, 
ab sich auf der Zeichnung findet. In Bezug auf die ursprOngliche 

9 
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Länge des Mosaiks ist es uozweifelhait, dass oberhalb des Kreiset» mit 
dem den Hund omscbliessendeii Medaillon sich wenigstens noch ein 
dem anteiB ganx entsprechender Kreia be&nd, wenn nicht gar hüiter 
dem erhaltenen TheQe des MoBaOs erst die HauptdarsteUnng begann 
und den Mittelpunkt des Gänsen einnahm.- Ueber die Ausdehnung 
in die Breite könnoi wir ebenfalls zu keiner sichern Bestimmung ge- 
langen. Dass unmittelbar hinter den abgeschlossenen Kreisen sich die 
Einfassung befunden, ist unmöglich; das widerspräche aller Symme- 
trie, da die Kreise an der einen Seite eben sowohl wie an der entge- 
gengesetzten unvollendet in die Einfassung verlaufen müssen. Möghch 
ist es freilich, dass wir gerade die eine Hälfte der Breite besitzen und 
auf dem noch im Boden seiner Auferstehung karrenden Theile des 
Mosaiks sich dieselbe Darstdlung «federholt Aber woiigstens nicht 
geringere Wahrschonlichkeit durfte die Vermuthung für sich in An- 
spruch ndimen, zwisehm diesen beiden ridi entspreebenden Theilen 
habe sich eine grüssere Darstellang im Mittelpunkte bis «t dem Kreise 
des Medaillons mit dem Hunde erstreckt, . so dass unten und oben 
etwa dreimal nebenehiaader Kreise gleich dem uns erhaltenen mit dem 
Sterne sich befanden. Die Breite würde in diesem Falle nicht so gross 
wie die Länge gewesen sein, wie wir dies häufig finden, nicht allein 
bei solchen Mosaiken, welche blos ein Medaillon in der Mitte haben, 
wie in unserem Museum Nr. 206 das Mosaik mit den zwei Enten in 
der Mitte, sondern auch in dem in so prachtvoller Nachbildung unsern 
Uitgliedera Torliegenden von Keanig. AuiTaUend ist bei naserm Mosaik 
dfe Versdiiedenheit der Enifassung, wfthrend sonst dieselbe Ehiftssung 
das Ganse umschh'east. Die obere und untere Einftasung hat auch 
in der Mitte denselben Grand wie das Mosaik selbst, während die 
mtte der Seiteneinfassungen idist ganz von Kettenkrelsen eingenom- 
men wird, deren stetig wechselnde Farben denen der geschlängelten 
Einfassung des Medaillons und des Sternes entsprechen. Die Verzie- 
rung der untern Einfassung entspricht der Medailloneinfassung auf 
Tadel II des Nenniger Mosaiks. Die Kreisfonn, weiche in unserm 
Mosaik entschi^eu vorherrscht, unterscheidet dasselbe wesentlich von 
dem Nenniger, dem grossen Kölner und den meisten Mosaiken. Bei 
den Figuren, welche swischen dem Medaillon und dem umgebenden 
grossem Kreise sieh finden, henseht die Bogenform, aus der alle auf 
einfiuhate Weise henroigehen ; nur bei den Emfiusungen der Tauben und 
dea kleinen, der etaten Taube ent^reehenden Steins finden sich die der 
obem und untern oder die der Seiteneinfassong gegenflberliegenden 
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Seiten geradlinig, was denn auch auf die diesen entsprechenden Figuren 
seinen Einfluss übt. Die auf dem Mosaik dargestellten Hausthiere, 
der laufende Hund uud die Tauben, sind nicht ohne Geschick behau- 
delt. Dm Gaa» nudit eiasn anmuthigeii Eindruck. 

Oh nmi unser Mosaikboden mm Atrium, sum TaUinum oder cu 
eiiMm Gemadie des Hausherrn gebitri» ist nicbt xu entsdieiden. Der 
Eingaiig mr jeden&Ds, wie die SUUung des Hundes »igt, von der 
untern Seite unserer Talsl, und da diese der jetsigen Strasse gerade 
gegenflber hegt, so wird auch der ganse Bau, woin unser Mosaik ge> 
hftrt, die Vorderseite nach dieser Richtung gewandt haben. Wir haben 
es schon früher mehrfach bemerkt, dass die ältere römische Mauer 
nicht über den Bach uud den ürieciieniii.irkt, sondern an St. Peter 
vorlioi. welches auf der alten römischen Mauer gebaut ist, durch die 
Luugcugasse /um Lach lief. Demnach gehörte das Mosaik zu einer 
nahe vor der Stadt gelegenen Villa, wie wir solche oder ähnliche An- 
lagen auch sonst in unmittelbarer ^i'ähe der Stadt annehmen müssen. 
So liat man, um von watem Entfernungen nicht zu sprechen, auf 
dem Frankenplatze unmittelbar tot der Stadtmauer viele Spuren eines 
groBsartigen Baues geliinden (Jahrb. XXVHI, 90); so ist auf dem 
Apostebüdoster, gleichfalls gerade vor der Stadtmauer bei Ausgrabung 
eines Kellers das schon erwilhnte Mosaik mit den Enten entdeckt wor- 
den (Jahrb. VIII, 177); so hat der am Severinswalle gefundene dra 
Eber zerreissende Löwe (Jalirb. XXXVllI, 174) unzweifelhaft zu einem 
grossem Gebäude gehört. Die Villa hatte ihre Vorderseite nach der 
Stadtmauer zugewandt und es wäre nicht uiiniüglich, dass hier schon 
frühe eine grösisere Anzahl von Gebäuden gestanden; denn der f^ros.se 
Griechenmarkt mit seiner Fortsetzung der Lührgasse, wie auch der 
noch näher liegende kleine Griechenmarkt, laufen der ältesten oben be- 
zeichneten Römermauer parallel. 

Bei dieser (Selegenkeit möge es gestattet sein, der Bodflnerhdhung 
in KOb seit der BOmerseit kurs au gedenken. Unser verehrter Prä- 
sident <5eh. Bergrath Naggerath hat in diesen Jahrbachem XVH, 152 if. 
1d)er BodenerhOhungen in und bei Stldtai In Folge von Zerstfimn« 
gen gehandelt und dabei auch besonders Bonns gedacht In Köln hat 
man leider in dieser Beziehung gar viel versäumt, iso dass es fast nur 
nfiUlig ist, wenn man die Tiefe angegeben findet, in welcher die Funde 
gomarlit worden. Ein so eifriger und kundiger Alterthumsfreund, wie 
unser Ehrenmitglied Herr Domcapitular von Wilinowsky in Trier, fehlt 
uns gar sehr, üerr Major Wright in Berlin, der Uber Kölns Topo- 
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graphie so umfangreiche und eindriugeiKle Untersuchungen angestellt, 
hat uns kidor Tfirlsssen. Aber audi säum Bm den wenigen Angaben, 
die wir kanunerlieb ' ziuMunmeiisttchen mOsaeo, ergibt sich unzweiÜBl- 
hftftaach für KOln eine sehr bedeutende Bodeuerhöhirag. Auf der Stelle 
des jetzigen BOrgenpitals in der NShe der Cftcillenkirclie fand man 
das schöne PhiloBophenmosaik nebet Resten des Gebäudes, wozu es 
gehörte, 15 Fuss unter der Erde (Archäol. Zeitung 1844 Nr. 16). 
Auf der Rreitcnstrasse im Hauso 139 nahe bei der Filz>^usse traf man 
nach der Versichening des frühem Besitzers, des Herrn Chemikers 
Brocke, auf ein dreifaches Pflaster ; das letzte war etwa 18 Fuss unter 
der Sohle (Jahrb. XX, 27 f.) >). Datrepen lagen in der Nähe der 
Kirche St Maria die römischen lleste nur 8 bis U Fuss unterhalb der 
Erde (Jahrb. XIV, 97). Ebenso ist es ausserhalb der rOmisdieii Sladt 
Des in einem Kelter auf dem Apoeteluldoster gefündenen Mosaikbodens 
Sit bereits gedacht In, der Lungengasse lag der Weihestein des M. 
AemSius Cresoens (Katalog Nr. 70) etwa 6 Fuss tief (Jahrb. VIII, 178). 
Dass man an der Severiuskirdie 10—12 Fu'^i? tief auf viele Särge tridf, 
ist üben bemerkt. Vgl. auch Jahrb. XXXVI, 154. Auf der Gereons- 
strasse ward der schöne, Jahrb. XXVIII, 88 f. beschriebene Grabstein 
etvfi ]() Fuss tief gefunden (Jahrb. VIII, 178). Eine Tiefe von etwa 
12 Fuss treffen wir auf der Machabäerstrasse (Jahrb. VIII. 177), von 
10 Fus.s auf dem Cunibertskloster (Jahrb. XXI, 167), dagegen 17 Fuss 
bei deu Grabdenkmälern auf dem Eigelsteine, die docii auf ebener Erde 
standen. Um so auffiülmder ist es, dass man bei den neolidien Aus- 
schachtungen iwiseheo dw Ursulakirche und der Eintraehtsttasse in 
der Nähe der erstem mehrere Aschenkisten nur zwei bis drei Fuss 
unter der Erde an emer von Norden nach Soden laufenden TntMein- 
mauer und nur entige Fuss tit fer eine Reihe von Särgen mit Skeletten 
in der Richtung von Osten nach Westen fand, wonach die Vermuthung 
sich aufdrängt, es habe sich hier ein Hügel erhoben, auf welchem 
frühe eine christliche Grabstätte gewesen. In einer der Aschenki^tpn 
fanden sieh die Reste des Kästchens eines Wundiir/.tes mit Laiiz' ttc, 
Sonde, Zange und lieibsteiu (vgl. ähnliche Funde Jalirb. XIV, 34j und 
viele Stücke einer schönen mit aufgetragenen Farben bemalten Glas- 
sehalOi welche ganz iihnliche altchrisUiche Darstellungen zeigt, wie die 
auf der oben erwähnten kostbaren Glassehale des Herrn C. Diaeli. Viel* 



1) Die dortige Anptbe ist hier beriehtigt sDd ergimt. 
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leicht entsehlitiflBt ridi der Voiatatid eine Besprechung und Abbildung 
derselben in niuem Jahrbflchem wa bringen. Sonst sind manche Man- 
zen, THnkkrOge, von denen einer die Anfachrift T£N£ ME hat (vgl 
Aber solche Anschriften Jahrb. XIU, m E XXXV, 47 ff.), Glaser, 

Schmucksachen, besonders von Gagat. wie man solche schon frtther 
last gefunden (Jahrb. XIV, 46 ff.)* und manches andere entdeckt wor* 
den, das die Sammlungen der Herren C. Disch, H. Garthe, E. und H. 
J. HfTstiitt und Pep>'8 bereichert hat. Die wichtigste Entdeckung 
dürlto jfdcnlalls sein, dass diese Stellf» zur Hömerzeit hochgelegen und 
schon eine christliclu' Hegräbnissstätte gewesen. Für die Bestimmung 
des Bodens des röniisLhcn Iviliis wäre die genaue ünteisuchung der 
noch erhaltenen Mauer- und Thunnrest« von hoher Wichtigkeit. 
In das Haus Helenenstrasse Nr. 14 ist em römischer Mauerthurm ein- 
gebaut Beim Graben emes Bmnneiis konnte man denselben noch 
zehn bis zwölf Fuss unter dem Boden verfolgen; weiter wurde nicht 
nachgegraben. Sollte man nicht die wenigen noch vorhandenen Thttrme 
m dieser Beziehung sorgftltig untersuchen? Möchte Herr Stadtbau- 
meister RaschdorlT diesem Gegenstände seine Aufmerksamkeit zu- 
wenden und die Leser unserer Jahrbücher durch Mittheihmg seiner 
Ergebnisse sich zu Dunk verpflichten, (ianz neuerdings hat man 
ani Dome einen Thurm der Gilten llömcrmauer entdeckt, in welchen 
die Grundniauern dir Kirche eingebaut sind. Einen Bericht des 
Herrn Bauiuspectür und D(juibaunieister Voigtei, den der Verein 
nicht weniger al.^ Uerru Ilaschdoril", zu seinen MitgUedcrn zählt, 
würden wir dankbar entgegeuuehmen. So wttrde durch vereinte Thä- 
tigkeit, besonders wenn genaue Ueberwachung oller Entdedoingen bei 
Neubauten in unserem an AlterthOmem so reichen Stadtgebiete hinzu* 
trite, die so sehr Temachlissigte Kenntnlss der Topographie der r$> 
mischen Stadt nach Wunsch gefördert werden 0* 

Köhl un Mai 1866. 



1) Sowül für eme farbige Abbildung dor aUchriHtlicheu Glasscliale des Hm. 
Ed. HersUtt, wie zur ErsUttung eines Bericblea des Hrn. Dombaumeisterit 
Yoigt«! lind von Seiten dei Vereinsrontandw di« gee^pneten Sdiriiie nieht 
«nterlBMen. d. Red. 



19, lUtatifilKr MtmMUt^ tcifr. 

Im Jahre 1810 entdeckte der Vater des Ga.stwirthes Hm. Peter 
Junk in seineiu in der Neustrasse gelegenen Wohüliause bei einer bau- 
lichen Veränderung cinca prachtvollen Mosaikboden , welchen die 
fraDzoäische Regierung sofort zu erwerben wünschte. Da dies nur 
dndi Geldentachädigung oder dnrch Ankanf des Haiues geschehen 
konnte, yemnlMSte mnn den Eigenthflner, seehs Wochen lang die 
AusfllhTUig seines Banpünnes zu versdiielNai, ipfthrend freldier Zeit 
man die Eimichtigung des kaiserL Mtnisterinnis mm Ankauf eimr- 
tele. Die Frist verstrich ohne Antwort von Paris. Erst als Hr. Junk 
sich genöthigt gesehen hatte, zur Fortsetzung seines Baues emen Theil 
des Bodens zu zerstören, langte ein Befehl des Kaisers an, welchem 
gemäss der Boden um jeden Preis erhalten werden solle. Als der 
Sohn des frühem Kigcnthümer^ vnr Kurzem in den alleinigen Besitz 
des Hauses kam, forschte vr der Sache weiter nach und legte nun- 
mehr einen prachtvollen musivischen Boden in einer Länge von c. 4,05 
und in einer Breite von 4,2Ö metres bloss. Es bildet derselbe etwa 
Va des Ganzen, von welchem der frtthere Besitzer '/» zerstört hatte. 
Ein Quadrat, an beiden Seiten .von einem sehr geschmaekrollen Mu* 
ster ängefiust, hüdet doi Inhalt dm* Zeichnung. In der Mitte des 
Quadrate ist ein Oktogon, in weldies ein LOwe, der im Begriffe ist, 
sich auf ein Pferd zu stflrzen, emgeseichnet ist. Links von diesem 
Achteck süid zwei in Oktogone eingeschriebene Kreise, in deren ober^ 
ein Pferd mit einer Gazelle, in deren untere eine liegende Kuh ge- 
malt ist. Die Ecken des Quadrats bezeichnet eine Urne, an der Mitte 
jeder Seite ist die Hälfte eines Achtecks mit einer auf einem Baum- 
zweige schwebenden Taube V» sichtbar. Auf der rechten Seite des 
die Mitte einnehmenden Achtecks befaud sich eme ganz entsprechende 
OrnameiiUrung; es ist dies jener Theii, der fraher zerstört werden 
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mnstle. Einee der HedvOoi», ebenfUls eiii Ffenl danteOoid, irird 
Betther in dem tneAcben 'Mnaeiim anfbewahrk, wo anelt noch andere 
Bruehfltfldce deponirt wurden* 

Die oimamentalen Motive zur Heratellung geometrischer Figuren 

sind jenen ganz ähnlich, welche sowol in Italien als in unsem Gegen« 
den auf fast allen Mosaikbödeii wiederkehren '). 

r>!e ZusammensteUung der Farben ist aber in nnsorra Mosaik von 
grosser Vollkommenheit und ebenso verräth die AuÜassuiig und Zeich- 
nung der Thiere eine gute Schule. Unter den in Trier gefundenen 
Mosaikböden ist dieser jedenfalls der schönste und sieht iu unserm 
ganzen Lande nnr dem Kenniger nadi. Der Veiifledch mit letitarem 
* weist allerdings für den Trierer auf eine niedrigere und wo! anch 
ipttere Periode dieses Kunstxweiges, dessen Entwickelang fibrigens 
bis jetzt nodi so wenig erforscht nnd ftstgesteUt ist Halten wir an 
dem spätem Datom unseres trierschen Mosaiks fest, so scheint sich 
ein Anhaltspunkt mehr fdr die Vennuthung einzustellen, dass der auf 
dem Mosaik viermal vorkommende Vogel auf dem Ast nichts anders 
als (las so häutig und auch auf trierschen Epitaphen erscheinende 
chri-tlichi" Symbol der Taube mit dem Oelzweig sei. Tauben, z, B. 
trmkende und sich sonnende, kommen zwar auch auf heiduisclien Mo- 
saiken vor (SO in l'ompeji) ; ob aber solche mit dem Oelzweig? 
Die Darstellung vuu Taubeu auf christlichen Mosaiken ist gewöhnlich 
(vgl. Boldetti Osserv. soprai dmiteri p. 23). Pferde finden sich 
gleichfalls hftufig als christliches Symbol, aach in Trier ehmuüL Bd 
all d^ schemt mir doch die Ausdeutung dieser Bilder als Symbole 
und die christliche Bezidiung derselben mehr als gemgt) wo (dTenbar 
nichts anderes als die Darstellung emer malerischen, dem Auge des 
Hausbesitzers erfreulichen Thiergrappe bezweckt ist. Das christliche 
Bckenntnias desselben hätte sich wol noch in andern Andeutungen 
Yerrathen. Ob der Vogel wirklich eine Taube, der Ast ein Oelzweig 
ist, lasse idi dahingestellt. 

Mwmwtt, 



1) Zbih TheU sehr ikalieb» VioÜw ««kt d«r von Hm. DomeapitoUr v. 

Wilmowsky hcrHusgegebene Mosaik in der Domus des M. Pilouius Victoriiiiit 
in Trier saf. Vgl. „Jahre»b. d. Gea. f. nütoL Fortohnogeii." 1864, 8. 2. 
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1. 

Km Prof. Fhiudenberg gab im 36. Hefte dieser Jaltrbfidier 

p. 108 beiläufig eine ihm von Dr. Eckertz in Cöln roi^efhoilte Matro* 
neninschrift aus Kirchheim, welche sich auf einer stark beschädigten 
ara befindet. Dieselbe wurde darauf noch im 6. HeHe der Annalen 
p. 213, freilich mit nicht geringen Abweichungen abgedruckt. Von 
dem Namen der Mütter ist in den Annalen nichts gegeben, während 
Freudeuberg den AufaugsbudibLaben, ein C gab, was ihn veranlasste, 
an die Züipicber Cuchinehae zu denken; der Name des Weiheudeu ist 
an beiden Stellen nnToUst&ndig gegeben. 

Es ist mir, irie ich glaube» gelungen, diese schwer xn lesende Ih- 
schrüt so weit zu entsiffern, dass das Fehlende sidi mit Siefaerfaeit 
eigftnsoi Ittast Meine Abschrift lautet: 

A-HONSGAb 

LGRADONC 

LARVS'MILES 

LEC-I- M- P- 
I P M 

Matronis Gabiabns Lucias 6radon(itt8) Gbims miles legOonis) pri- 
mae Hinerviae piae (fideüs) e(z) (imperio) i^tsamm) p(osnit) m(eEito). 

Z. 1. Das erste Wort bat die merkwürdige Ligatur von TRO. 
Die obere KreLshälite des B in GAB ist verschwanden. Wahrscheinlich 

hat hier gest.indcn CABlAli, welche Abktiming auch in d*'r von mir 
im vorigen Hefte dieser Jahrb. p. 195 niitgetheilten insciitift vor- 
kommt. Jedenfalls war der Raum dazu vorhauden, da die Buciistaben 
in der ersten Zeile überhaupt sehr enge aneinander gerückt sin(i. 
Die Ergänzung des GAB in GABIAliV^S ist wohl ganz sicher, so da&ä 
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die ZabI der den gabtschen Mfltteni geweihten Steine irieder um einen 
vermehrt ist 

Z. 2. GRA.DON Da bekanntlich eine Menge offenbar keltifldmr 
Namen auf onius endigt, z. B. Acconius, Dagionius, SoUonuis etc. 
(Jahrb. XVUl p. 122, XXXIII p. 191), so liegt dio Ergänzung Gra- 
doniiis nahe, wodurch sich dann dieser Name auch als ein keltischer 
ergibt. 

CLAKV6 Beispiele von solcher Trennung, wie auf unserer In- 
schrift, äind nicht selten (cf. Juhrb. II p. 103 Nr. 68; Lehrs Central- 
mns. in 16; m 62). Garns, das bestftndige cognomen der Comsuln 
ans der gens Erncia, findet sich auch auf ein^ Votivsteine der Diana 
bei Steiner Kr. 90. 

Z. 4. Ein ander»*, dor l^o prima Hinenrk angehörender Sddat 
widmete denselben Matronae Gabiae einen bä Hersel gefiindenen Stern, 
(Steiner II Nr. 788). 

2. 

T ER N I V S 

VRSVLVSr 
M-PATI RNIV 

Dieses Frafnnent wurde zu Alteuburg bei Jülich im Gemäuer 
eines alten (Jebäudes, der »laiten Burg,« gefunden und i t im Besitz 
des Herrn Linken daselbst, welchem ich die Abschrift verdanke. Der 
Stein l'us.s hoch, 2 Fuss breit, ist an allen Seiten scharfkantig 
behauen. Wir haben ohne Zweifel das Fragment einer grünisereu In- 
schrift, die aus kleineren Theiien zasammengesetat war. Der Name 
in Z. 1 ist wohl ans Z. 3 su erginxen als PATEBNIVS, so dass es 
cwei Verwandte, vieUeicbt Brttdv waren, welche einer Gottheit oder 
einem Verstorbenen diesen Stein widmeten. Die gens Patemia ihiden 
wir auch sonst auf rbdnischen Inschriften. Jahrb. IX 130; V p. 319 
Nr. 99. Das cognomen Ursulus hat eine Trierer Inscbrilt (Jahrb. V 
p, 290); Ursula bei Lorsch, Gentrahnus. m 67. 

3. 

Hier mOgen einige Bemerkungen Aber die Sammlung des Herrn 
DeeCgm, unseres Vereinsnuti^iedes folgen, welcher in kurzer Zeit schon 
manche werthvolle Sachen gesammelt hat FOr dieses Mal berttck- 
Siditige ich nur die Arbeiten in Thon. 

Aus der Coilectiou von Lampen mit ReliefdarsteUoDgen bebe ich 
folgende hervor: 
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1) Ein nackter Krieger, mit Helm, Sdifld und Laiue bewaihel» 
weit «usdirdteiid und sich «"»««h*««"! 

2) Die Jigerin Artemis in naeher Bevegongt mit der linken 
Band die linlige Hirseiiknh an Bich hfl»nnnebend. 

3) Ganymed Tom Adler geninbt (?). 

4) ObscöD. 

5) Ein flammender OpIMtar. 

6) Ein Pfau. 

7) Tr-\"j!«<:lve Maske. 

Von Töpfcrstempeln auf Laini * n Im iü rke ich ausser den bekann- 
ten EVCARPI, MARTIVS, COMV.NÜ> noch: 

F 

1) ////VdUM 

3) AUVSA. Dieser Stempel hat eine meritwOidige Ligatnr. Nlm> 

F 

lieh der Querstrich des T geht noch über den zweiten senkrechten 
Strich herüber und bildet so mit diesem ein zweites T, dass also 
Attusa zu lesen ist, welcher Name üut h <onst vorkommt. 1 > scheint 
dass Emele (Beschreil un;: römischer uiul deuLücher Alterlhünier in 
dem Gebiete der Pnninz Uheiuhessen t;il). XXXI) dies iiberseiuu hat 
und daher ATIVSA schrieb, was aucli Frühner Nr. 212 uufndhiu. 

Anf Schalen imd Schflssdn &nd kh aoasw den bdcannten: 
O-FIBMONS. MABTIALFE, OFVITA, OFLABIO, HONTANI, OF* 
CALn EVCASPI, ANISATVSF noch folgende: 

1) BASS 

2) OFBAS (Fröhner BASSVS. OFBASSI etc.) 

3^ OF AQVITA (Fröhner OFAQMT. OFAQVITAin etc.) 

4) MINVTI (Fröhner ML\\ TVS) 

5 TOrciVS (Fröhner DOCCIVSF, DOCaVSI) ' 

6) MLH 

Von Trinkgela-ssen hat die Sammlnn?; einige schöne Exemplare, 
deren zwei mit Inschriften in weis^er Farbe versehen sind. Ein Becher 
ohne Henkel hat das bekannte MISCE, ein einhenkliger VIVAMVS. 

4. 

Dass an vielen Kirchen s?kh römische Inschriften eingemauert 
finden, ist vielleiclu blosser Zulall, da es ja nahe lag, solches fertige 
Material n Neubauten «i verwenden ; vielleicht liegt aber anch em 
tiefer Gedanke sn Grunde, nimlich der Gedanke des Sieges, den das 
Ch ri stenth u m Uber das abgelebte Hetdenthnm itete. :Be80iideis 
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möchte ich dies in den Fällen annehmen, wo römische Denkmäler 
zur iUüage der liervorragendei n Tiieile des christlichen Gotteshauses, 
X. B. nun Bau des Altares, (wie in Pier) benutzt wurden. £s musste 
etm Erhebendes darin liegen, dass jeneiYotiTstäne ond Altiie, den 
alten Gittern zu Ehren errichtet, sidi jetzt dain hergeben mtusten» 
nm die Banstone an dem Altare zu bilden, auf welchem fortan dem 
neuen wahren Grotte geopfert werden sollte. Genag, die christlichen 
Kizehen haben manches Denkmal aus römischer Zeit bewahrt, und 
wenn die Kirchen in den Orten, wohin römische Cultur gedrungen ist, 
ad hoc untersucht würden, so käme vielleicht noch Vieles 7.\i Tage. 

So wurden i T. 1865 bei der KestAuration der MüDsterkirche zu 
M. Gladbach folgende Inschriften gefunden: 

1. 

ISGAADI 
ABVSPR 
AAVIVS 
5. fAi3A/W8 
Hatnmis Gavidiabiis Primas Annius Fabianus. 
Sandstein, 13 Zoll hoch, 9 Zoll breit, gefunden im Gemäuer des 
nördlich an die Munsterkirehe angebauten Kreosganges, der bei der 
Äestauration abgebrochen wurde. 

Ligirt sind T und R in Z. 1 ; AVA in Z. 2 ; NN in Z. 4 uix! NV 
in Z. 5. Der erete und letzte Buchstabe in Z. 5 sind ganz verschwun- 
den. In der 6. Z., welche die Dedicationslormel enthielt, ist nichts 
' Sicheres zu lesen. 

Z. 2. GAVADIABYS. Unser Stein reiht sich afao an die Zriil 
der den Gavadieehoi Mftttmi geweihten Inediriften an, die besonders 
im JlUicher Lande geAtnden «urden (Jahrfo. V 183; XXm 150), vd- 
ehe Blein (Haue BQrgel p. 39 sq.) mit der deutschen Fru Ganden 
(Simrock Mythologie p. 398) zusammenstellt. Der Wechael zwischen 
den Endungen IS und ABVS in MATRONIS und GAVADIABYS ist 
bekanntlieh auf Matronensteinen sehr häufig, (cf. p. 136) PRIMYS ist so- 
wohl als praenomen (Orelli2716; Guasco Mus. Capitol. II p. 5; Jahrb. 
WUl 123) gebraiirbt wie ancb als rognomen. (Jahrb. I 83; V 240 etc.) 

ANNIVß koniint wiederholt in rheinischen Inschriften vor (Jahrb. 
Vni p. 95; XV 5G). Denselben Beinamen wie unser Annius hatte 
ein Cousul des Jahres 953(201): L. Annius Fabianus. 
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2. 

HEM/ 
VXOR 
SIMAE 
O E 

Difl maaibiv .... Hema iizor(i) (caris)»- 

mae ....... o(ssa) e(ius bene quiescant?) 

Grauer Sandstnin 13 Zoll li (h, 8 Zoll breite stand in der Kireli> 

maucr Ober dem Gewölbe des Kreuz^ianj^er^ und wurde mit dem vor- 
her besprochenen Matronon';tr;nn neben der Kirche eingemauert. Der 
Grabstein scheint die vollständige Ilühe zu haben und nur an der 
rechten Seite verstümmelt zu sein. Für die Ergänzung oäsa eius bene 
quieäcant verweise ich auf Orelii ^11 44b9j. 

3. 

HROblANIO 

SEC V ND O 
Sandstein, 1 Vs Fuss hoch, S Fuss Inreit, eingemauert in enw Sinle 
des HaiiptschifiiBS. 

4. 

BVS 
Nl 

In die linke Chorwand eingemau^ Fragment eines Metronensteines. 

Zu djpsen Inschriften kommen noch andere, in der neuesten Zeit 
gemachte Funde, welche für eine Niederlassung der Römer in Glad- 
bach oder in dessen nächster Nähe Zeugniss geben. Hierüber liegt 
mir eine briellichc Mittheilung vor, die ich dem Herrn Gastwuth 
Noever^ dem Mitarbeiter der »Geschichte der Benediktiner- Abtei in 
M. GladlMich TQO G. Eckerts und Conr. Noever« verdanke. Herr 
Noever sehreibt mir: 

sWas die Uebefieste ans rOmiacfaer Zeit betnilt, so ftodca diese 
sidi sddBeh von Gladbadi im Peseher Felde, ¥n> dieses von der 
iuiclien*Dlls9eldorfer Eisenbahn darchsdmitten wird, und zwar dies^neits 
derselben an der neuen Victoriastrasse. Der Boden ist in dortiger 
Gegend ein reichhaltiges Lehmfeld und wird daher m Zieffeleien be- 
nutzt. Ktw:i zwei und einen halben Fuss t'pf lagen die Tornisrhen 
UeberresLt», welclie beim Abst^^cheu des Lehms durch cmt^ schwarz 
graue Farbe sich kennbar machten. Leider ist Anfangs vieles zer- 
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trOmmert worden. Unter dem Geretteten befinden aidi (ün BedtM des 
Herrn Noever) Thränenflisdichen t<mi grOnem nnd wdssem Glas, 
ovale Sehflasd von Thon, L&mpchen, Jijipk ohne Henkel, eiBeme Nir 
gel, ein Eisenhammer ohne Stiel, SefanaUen, Fibulae, SfAn^n, aber fost 

verwittert, doch aus einzelnen Buchstaben, als CAES als rOmische 
kennbar, mit Erde und Metall zusamniengeschniolzra. Dieser Gräber 
dort müssen viele gewesen sein, welche nicht weit von einander higen. 

C&ln. 



H riMrilc mupfKli ^er 3iin«l«D Im 4mn Ctrl ]Hfi| 

Hiwstt Tafel in imd IT. 

Im 36. Hefte nitsrer Jidirbudier lenkten wir bereits die Auf- 
neilcBamkett der Altertlmmslkieaiide auf die r^eUialtige Sammliuig 

römischer Glasgefässt ^vrlche unser eifriges und mit Glück sammeln- 
des Vereins-Mitglied Herr Carl Disch zu Cöln meist aus dortigen 
Funden erwarb, Nachträglicli verdienen besouders noch zwei durch 
ihre Seltenheit hervorragende i undätttcke neuester Erwerbung bekannt 
gemacht zu werden. 

1) Weisses Glas-Gefüss in Gestalt eines sitzenden 
Affen. Bömische Glasgefässe in figürlicher Form, besonders von 
Thieren, sind flberhaupt gerade nicht ohne alle Analogie % indessen 
seheint doch dem Affenglase unsrer UL Taftl kein ähnliches Vor- 
kommen an entsprechen. Der Affe sitzt anfrecht in einer Sella, ist 
charakterisirt durch das Hervorheben des männlichen Gliedes und die 
siebenrOhrige Syrinx, die an einem um den Hals gelegten Bande be- 
festigt, mit beiden Händen von ihrem Träger zum Munde geführt oder 
vom Munde genommen wird. Der Oberkörper trägt eine kaput- 
zenartige Umhüllung, welche an die paenula cercopithecorum bei 
Martial IIb. XIV, n. 128 erinnert. Das dünne, den römiücben Glas- 
waaren eigeathümliciie Material, und der Fundort dieses Geßisäes, zu- 
sammen mit andern römischen Anticoglien, lassen keinen ZweiM 
daiflber bestehen, dass wir ein römisches Fabrikat *) vor uns haben, 

l) Im Museam zu Wiesbaden sahen wir eisen FiBch von Glas, in Müncben in 
dm Mg. KBaifL veninigian Suunlniiga&ii. 176 bcindet «ich da gliamier Yogd. 

2} Terraootten mit AffetdcftpfM ImwiIiH du BerHocr MnMmn. 

Nutürlicb im en^citertcn Sinne, ao gut wie man jetit WgUldie Ftbrikate 
»oaaerbalb England« in allen aeinea Colonien anfertigt. 
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WO hingegen die Dantdlung an Bezfige ägyptischer Mythologie er- 
innert Eb liegt darin kein Widerspmdi. B^mische Kunetbüdun^en 
in nachahmendem igyptlaehem Charakter sind ja snr Zeit der dunb 
Aberglauben und Terfiill der einheimischen Edigion enengten pan- 
thüitischen Coltusrichtung, besonders unter den Kaisem Hadrian nnd 
Gommodos Gegenstand der Mode gewesen, wie später Mithrasbilder 
und andre fremdländische Göttergestaltungen *). Warum sollte 
also Verwunderung erregen, dass römische Werkstätten Gcfisse in 
der (restalt des Hundsaffen, des Cyuocephalus, des Symbols dos ägyp- 
tischen Hennes, hersteilten, und ihm zugleich die dem griechischen Pan 
angebörige 7röbrige Svrinx, wie dessen geschlechtliche Charakteri.siruiig 
attribuirteuV da ja bei den piiantaätischcu Versdimelzungen jeuer 
Zeit ein klares Yerst&ndniss der verschiedenen mythologischen Bezie- 
hangen weder bezweckt noch voihanden war. Wir entsagen denhalb 
anch der Untersocfaung, ob zwischen Fan, dem Erfinder der sieben- 
rOhrigen Syrinz nnd Vertreter derFruchtbarkeiti und Thot, dem Ägyp- 
tischen Hermes, dem Erfinder der Musik und dreiseitigen lieyer»), 
metamor^horische Wandelungen stattgefunden. Als nicht unwidltig 
üElr die Cliarakteristik unseres kleinen Denkmals wollen wir indess 
hervorzuheben nicht unterlassen, dass ein alter Schriftsteller •) bei der 
Bemerkung : der rynocephalus bedeute den Mond, den Erdkreis, die 
Schrift, die i'rieüer und den Zorn, sagt, in sitzender Stellung 
stelle man ihn als Symbol der Tag- und Nachtgleiche dar, auch auf 
den Wasseruhren der Aeg>'pter ei-scheine er so — aus dem Scham- 
gliede Wasser fliessend — weil dieses Thier wihrend der 
Aequinoeti«! jede Stunde ozimre. In sitaender Stellung finden sich die 
vielen Uumien dieser heiligen Thiere, die ihres besondoren Cnltes 
nicht ermangelten ^. 

Eine unserer Ansidit des panthelStisch rOmisehen Ursprunges 
späterer Kj^iserzeit entgegenstehende, sprach auf der vortgjfthxigen 
Philologenveisammlung zu Heidelberg, wo wir durch unser so vet^ 
dienstvolles und stets gefälliges Vereinsmitglied, Herrn Prof. Fiedler, 
eine Photographie des merkwürdigen Glases vorlegen liessen, Letzterer 



4) Man Tgl. die AufUmuigeii Ui Winekdinaiin GMoh. d. K. II «. 8 n. 

Xn. e. 1. Prellet- röm. Mythologie u. Sohiraiulc röm. Mythol. p. 45S. 

5) Diodor I, IG. ITomw. HjrmHii Mif Htvme* y. 61» 

6) Uorapollü 1. 14. 15. 

7) Juvenftl 15. 4. 
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aus. Wir säumen uicht auch diese den Lesei*n mitzutheilen, m der 
'iioffnuug, dass unsere Veröffentlichung des kleinen Kunstwerkes für 
specieDe Facbgelehrte Gegenstimd eingehenderer UntersuchangeD werde. 
Prof. Fiedler schreibt brieflieh an den Ver&sser: 
»Ueber das in seiner Art «nztge Affen-Glas sprach ich die Ver- 
mnthung ans, dass dasselbe em Fabrikat ans einer Glasfabrik in 
Alexandria sei, wo die schönsten und kostbarsten Glasarbeiten ver* 
ftrtigt wurden. Die hierüber vorhandenen Beweisstellen s. in Ham- 
berger's historia vitri, in Coinnicn^ir sor Gotting. T. IV. p. 132. und 
in Beckmanns Geschichte der I i tmdungeii Th. 1. S. 134. B^ondfrs 
berühmt waren auch noch in der .spüteni römischen Kaiserherrscliaft 
die farbi^'cn und srhillcrndon ( Jlas).'eriis!5e und Becher, calices alassou- 
tcs genannt und orwitimt iu des Geschichtschreibers Vopiscus Leben 
des Satuminus c. 8. Zu dieser Gattung gehört nach meiner Meinung 
der ESlnisehe Becher. Für diese Annahme spridit das an römischen 
Anticaglien und Qefissen selten angebrachte bafbairisehe Bild eines 
Affen, der aber auf ägyptischen Denkmälern eine hinfig voricommende 
Figur ist, denn der Affe war ein Gegenstand der Verehrung in dem 
altlgyptischcn Thierdienst In Aegypten selbst gab es zwar keine 
Affen, aber sie kamen aus Aethiopien und dem Troglodyten lande, 
bei des-scn Beschreibung Diodor III, 35 sie orwähnt. Die zu den heiligen 
Tempelthi' n'Ti Ac^'vj^tcns fichörenden Atien nannh'n die Griechen Cy- 
nocephali. iiundski(|»iatitMi (nach Linne simia inuns). Man bildete sie 
in Ae-j;y])teii iu Gold, Silber und Erz und stellte sie als Votivbilder 
in die Tenjpel, zumal in die des Anubis, dem diese Affenart heilig 
war. S. Lucian's Toxaris c. 28. Ueber die hieroglyphische Bedeutung 
dieser Cynocephali findet mau in Greuzer'B S}inbolik ausführliche 
Nacbweisungen. Die an vorliegendem Glasbecher angebrachte Dar- 
Stellung eines auf der stebenrGhrigen Hirtenflöte blasenden Affen ist 
offenbar eine Parodie des auf der Syrinx blasenden Hermes oder Pan. 
Die Alexandriner, ein Witz und Spott liebendes Volk, gefielen sidi in 
derartigen Parodien und Karikaturoi, und dieser ägyptische Geschmack 
hatte auch in Rom seine Anhänger, zumal als durch den Kaiser Ha- 
drian die Vorliebe für üfryjilischc Itolifii(»n nnd Kunstform herrschend 
geworden war. Aus der Mlla IladriMii s stammt auch die aus Rasalt 
gearbeitete Figur eines sitzenden Aden her, weiche aul dem ( apitol 
im Hofe des Palastes der Conservaturen steht und von \\ inckelmanu 
beschrieben ist. — Ich bemerke noch zum Schlusü, duäs die in Heidel- 
berg versammelten Archäologen mit meiner Ansicht von der Her- 
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kunft des Glases sich einverstanden erklärten und huunifügten, dass 
sie kein ähnliches Glas in den ihnen bekannten Museen gesehen hätteiL 

Herr T>i?rh hositzt also in diesem Becher ein werthvolles T'nicum, 
das ihm Anub > der Schutzpatron der Affen, besser bewahren möge, 
als dieser Gott seine ihm gcweiheten silbernen hundskOptigen Affen- 
bilder vor dpin tempelräuberisclieu Syrus zu schützen wusstc.« 

'2) Schaalc von dnnkelrothem durchscheinendem Glase 
mit zierliehem Handgriff, innen glatt, aussen mit eingepreasten roset- 
tenartigen Verzierungen geschmflckt (Taf. IV). Beste einer ihnlichen 
nur etwas höheren Glasschaale zu Adendorf im Kreise Rbeinbach ge> 
fonden, befinden aich in unserer Vereinssammlong, eine von grflner 
Farbe war in der Hottben^Bcfaen Sammlong abi^ildet auf Tafel 
XXXVm n. 7. 

Beide Stücke wurden 18G5 in der Magnusstrasfp m Cdln mit 
vielen andreD römischen AnticagUen im losen Sande gefunden. 

S. muM'm Wcerlk. 
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Ifitten in der sogenannten ViUei dem alten von der fränkischen 
YfliA za Flamerahetm benannten BeidutwaMe, weldier sich an den 
iproaaen Kottenfont anseUiesBt und sich von Soden nach Norden, das 
80g. Vorgebirge begleitend, bis ttber BrObl hinaus hin&eht, liegt 2Vi St 
von Bonn entfernt das Pfiwrdorf Buschhoven. Noch s^t man dort 
in dem alten Pfarrhofe spärliche Ueberbleibsel der von Wasser umge- 
benen Burg, die als Jagdschloss diontc und wohin der gutmüthige Köl- 
nisrhe Churfürst Hermann von Wied den berühmten Reformator Bucer, 
Melaiiclithuns Freund, von Strassburg berief, um mit ihm über die 
Einführunji der neuen Lehre lüith zu pflegen, ein Versuch der iu 
Folge des festen Widerstandes von Seiten des Adels und Ivlerus be- 
kauutiich mit der Absetzung Hermanns im J. 1546 endete. 

Auf dier Höhe des Dorfes vor der Vaie worden nach einer durch 
die Gate des Herrn Pastor Flinck mir zugekommenen Notis, zn An- 
&ng Juli 1865, neben dem neuen ffirehhofo in einer Kiesgrube mehrere 
Griber aulisedeekt Dieselben enthielten Gebeinreste und staik 
Oigrdirte eiserne Waffen, besonders Schwerter, welche beim Heraus- 
nehmen gleich zerfielen. Ausserdem fanden sich als Beigaben der 
Begrabenen mehre glockenförmige Schalen von grünlichem Glase und 
eine Art Fibula, welche ganz besonders unser Interesse zu erregen 

geeignet ist. Sie besteht, we die Abbildung in 
natiüiicher Grösse zeigt, in einer mit Goldblech 
belegten Schmuckscheibe mit Füllung und Kup- 
ferbedeeknng auf der Blickseite, auf welcher 
noch zwei halbzerbrochene Oesen, entweder zum 
Durdisteeken euier Nadel oder zum Durchziehen 
ehier foinen Drahtkette dienend, sichtbar smd. 
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Dio mit doppeltem pimktirtcn Handn verzierte Scheibe sclilie^^st den 
sehr roh gearbeiteten belorbeerten Kopf eines röniischen Iniperatoi-s 
ein, wie man aus der leider durch Uuvorsichti'^ivcil des Finders theil- 
weise verstümmelten TJnisciinlt deutlich ersieht. Von der aus roh 
geformten und ganz verschobenen und durcheinander gewürfelten 
Buchstaben bestehenden Legende bind nur die ei-steu 5 und der vor- 
ktite U(S) erhaltai: Ü6AGD .... U. Eine genügende Deutung 
dendbeii mOclite kaum zulftnig sein. Wegen der Zeichen CD könnte 
man eben bo vroU an den Kaiser G. CLAVi>IVS, weldier Ton 268— 
270 regierte^ als an ABCADIVS denken^ dessen Regierung in den 
Anftag des 5. JahrL Mt; und da auf spfttem Mflnsen das D und P 
sich (rfl kaum unterscheiden lassen, so könnte möglicher Weise sdbBt 
der Kaiser Postumus (von 258 — 267) in Betracht gezogen werden, 
wenn nicht die gleich zu besprechende Beigabe der Trinkschalen auf 
eine spätere Zeit der Beisetzung hindeutete. Ehe wir dazu übergehen, 
möge hier zur Erläuterung unseres seltenen Schmuckstücks die Be- 
merkung Plat7> finden, dass in den Rheinlanden nicht selten eigentliche 
Gold- und Silberniünzen, wie Ringe mit Einfassungen versehen, gefunden 
werden, die olme Zweifel als Schmuck oder als Amulette von Suldateu 
getragen wurden. So erinnere ich mich einer vor etwa 16 Jahren bei 
Nemried gefundenen Goldmflnxe mit Ein&ssong aus der nacheonstan« 
tinischen Zeit, mkhe metnea Wissens in dks reiehhaltige Sammlung 
unseres geehrten YereiasmitgJiedes Hm. Garthe fibergegangen ist;, 
eben mit SQberdraht kOnstlich eingefssstoi Otho in Silber, mit dnem 
Loch versehen um angehängt zu irerden, besitie ich selbst Wie ver« 
brütet Obrigens diese Sitte Mttnsen zum Schmuck zu verw^doi ge- 
wesen sein rauss, zeigt eine, so viel ich weiss, bis jetzt noch wenig 
beachtete Pandektcnstelle woraus wir in Bezug auf den Nicss- 
brauch solcher Schmuckgegenstände sogar eine gesetzliche Bestimmung 
festgesetzt finden. 



1) I^ex 28. Dig. de usufr. et queniaclmodum quis utatur fruatur VII 1: 
Numümatum aurcorum vel argcntcorum vcterum, quibus pro gommia uti eolent, 
«ans fruetna Icgari polest. Vergl- J. O. Th. Oiias« Hudbudt d. alten KnndB- 
■Mük d. iliaaUnZeit b. raf Cknutiniiii H. mit Abbild. 1. Lief. 1859. S. 3. 
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Was nun die in den Busch- 
horener Gräbern gefundenen 
Gläser betrifft, so ist nur 
eins davon unversehrt ge- 
blieben, welches hier (in hal- 
ber Grösse) abgebildet er- 
scheint Dasselbe besteht 
in einer glodEenftmiigen, 
saoft gerippten Sdiale mit 
answSrte gebogenem, ge- 
mustertem Bande. Obgldch 
die Schale unten abgerun- 
det ist, so dass sie nicht 
fest aufrecht stehen kann, so ist sie doch ohne Zweifel für einen 
Trinkbecher zu halten und jener Gattung beizuzählen, welche in der 
Kunstsprache den Namen »Tümmler« führen, die ganz ausgetrunken 
und dann umgestülpt wurden. Ein paar ähnliche Trinkschalen, nur 
etwas kleiner und weniger zierlich, sah ich vor längerer Zeit za Sati- 
fey bei Hm. Bflzgermebter Gruven in der Grifl. Metternidur Bug, 
welche beim Ansrftnmen des die Borg einschliessenden Weihen gefun- 
den worden waren. Das hiesige Museum yaterUndischer AlterthUmer 
besitzt kein Ezemphir von dieser Art Glilser, woU aber zeigte nur 
im Hwbst vorigen Jahres, als ich in Mainz das an Alterthüniem aller 
Art so reiche römisch-germanische Museum besichtigte, der ebenso 
freundliche als kcimtnissreiche Conservator Hr. Dr. Lindenschmit meh- 
rere Trinkschalen von ganz ähnlicher Form. Auch erklärte sich Herr 
Lindenschmit in Bezug auf die Zeitbestimmung der Gräber von Busch- 
hoven mit meiner gegen ihn geäusserten Ansicht vollkommen einver- 
standen, dass dieselben der ältesten fränkischen Periode oder der 
spätesten Periode der BOmerherrschaft zoznwdsen seien, w^ tiuliche 
Glasschalen nach seiner Erfahrung sehr selten in Achti^mischen Gri- 
bem zum Vorschein kommen mochten. Ob flbrigens die hier Beige- 
setzten schon Christen gewesen oder nicht, darüber kann um so weniger 
mit Sicherheit entschieden werden, als es beim Mangel eines genauen 
Fundberichts an jedem festen Haltpunkte fehlt. Wie mir unser ge- 
ehrtes Mitglied Herr Merlo von Köhl auf meine desfallsige Anfrage 
schreibt, sind ihm, obgleich nur selten, dem hier abgebildeten ähnliche 
Gläser schon vorgekommen, auch beende sich eiu solches Glas in der 
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Samjnliuig des llrn. Garthe. Doch hiittcn rüpsolhen eine mehr lüngliche 
Form, l'ebrigens hält auch Hr. Morlo dieso Gia«pr für Trinkgläser, 
nicht zum Hinstellen, sondern zum Hinlegen bestimmt. Mögen 
andere, denen reichere ^amnilangen zu Gebote stehen, sich aufigefordert 
fUüen, das was wir bier nur andeuten konnten» weiter aasKufUhren 
nnd nOthigenfaOs za behclitigen. 

Zum Schlnsae kdnnen wir eine hieher gehörige B^erkung nicht 
unterdrfldcoi. Wenn nämlicli In dvin so lehrreichen Handbach TOn 
Guhl und Koner (das Leben der Griechen und Römer 2. Aufi. 1864) 
S. 537 von rümisi'lR-ii Trinkbechern und Flaschen aus weissem 
oder ordiniirem jznliieiii '-Iü-^o. 'prstfre meistens nach unten .sich ver- 
jüngend und nicht -elteu mit gereifelter Aussenfläche. um das Fest- 
halten des Gefäi.*es zu erleichtem, gesprochen wird <o moL-lite dieser 
Ausspruch in Bexug auf römische Ti inkbecher von Glas einer mcht ge- 
ringen Beschränkung bedürfen, da meines Wissens wenigstens in den 
Rh^nlanden fast nur Trinkbecher aus Thon mit manichfaltigen 
kurzen Auftchriften, wie MISCE, SITIO, AMO TE« BIBE MVLTIS 
ANNIS 1), zum Vorschein kommen und die in römisch«! Gr&beni ge- 
fundenen Glftsgerüssc anerkannter Massen meist zum Aufbewahren von 
Wohlgerttchen, Salben und Fruchten gedient haben. 

J. VtewAcüberv. 



1)0. Jahn, qAofwbriftMi röm. TrinkgdbM" in diu. JiLrbb. H. XII, 
W C 



II. Litteratar. 



L ftir|tr Ilfri4ll ülwr Kr fir ki Mitlftm in Itafd mMtfinie 
34^11 fif dl t Jimbnis mt JUtctUiiiiitn nu 3in%ft von Prof. 
Wilhelm Viacher. Basel 1858. 

2. C^r^fr )lfldltra(( httl luseripUoups confocdrra(I«iii!» hclrelicae Intinae 
oon $^fo5or ^dininffn. Gesammelt und herausgcgcbeu vou F. 
Keller und H. Meyer. In den Mitthcilungen der antiquarischen 
GeeeUschaft in Zflndi (1865) Band XV Heft 5. 

Die Enge des dieser Anzeige verstatteten Baumes erlaubt das 

dankcnswerthe Verdienst der beiden obennngestellten Schriften nur 
dadurch auzuerkennen und weiteren Kreisen kundzugeben, dass eine 
Anzahl einzelner Bemerkungen zu dem schätzbaren Inlialtf dereelben 
hier niedergelegt und damit das lebliaftc lutoressc bcurkuniift werde, 
welches neben anderen insbesondere die Ucrichtiguiigcii und Nacliträfic 
zu Th. Mommsens Inscriptiones llelveticae einzuflössen nicht verfehlen 
künnen. Die i. J. 1B57 für das Baseler Museum erworbene Schmid sehe 
Sammlung ist nadi ihren HaupCbestandtheilen als M flnaen (keltischen, 
römischen bis auf TheodostuB d. Gr.), Schriftdenkm&lern, archi- 
tektonischen Ueberresten, Bildwerken, Waffen (von der Alte- 
sten keltischen bis in die alamannisehe Zeit), Werks engen und Ge. 
räthnn, Kleidungs- und Schmuckgegenständen, endlich der 
Ausbeute der Gräber von Kaiseraupst in Nr. 1 beschrieben und wird 
im Allgemeinen (S. 4) als eine Oollektion von Altcrthümern von Äugst 
der Auc^usta llauricnnim, bezei ebnet. Nr. 2 eröffnet das aucli ander- 
wärts zur Nachahmung zu empfehlende Vorhaben von Zeit zu Zeit die 
zwischenzeitlichen Funde inschriftlicher Art als Nachträge zu einer 
bereits vurausgcgaDgencn grösseru äanunluug zusaiumenzustelleu ; beide 
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Schriften zeigen wieder von Neuem, dass auf diesem (iebiete iimner 
wieder neu verglichen, nachget^aniuu'lt, Schicksale und Geschichte der 
einzelnen Denkmäler vurfulgt uud festgestellt werden müssen. Nach 
Vorbild und Anleitung der Mommscn'schen Haupt&ammlung werden 
nftmlieh in Nr. 2 unter 71 Nnnimem thoJs grossere Votiv- Grab- und 
MeilensteinBebrifien (p. 214 ff.), theils kleinere Anfschriften auf Me- 
tall* und TliongegenBtSjident audi Ziegeln und andern verschiedenen 
Dingen nutgetheilt Oi wdche inziriscbeD in der Schweiz aulgefanden 
inndea Bind. 

TTnter der in Nr. 1 S. 12, 13, 14 zu Mommsen 304, 354, 20, 343, 
11, 345, 352, 191, und 291 gegebenen Berichtigungen dürfte vielleicht 
die auf dem j^latten' Stuckilberzuge einer Mauer eingekritzte Cur- 
siv-Insolirift nacli dem auf der beigefilüti-n Tafel unter Nr. 1 in natür- 
licher Grösse uud genauer als bei Mommsen mitget.heilten Facsiniile 
zu nrthcilen eher als ein Ca 1 en dcrd a t u m , als mit Mommsen als 
eine Grahsclirift gelesen werden küiiuen. Letzterer las Ceroliensis o.ssa; 
uns scheint vielmehr das Facsiniile in Nr. 1 im Anfange eine Zahl XII, 
sodann cal d. h. calendas, (wofttr man allerdings eher kal erwartete) 
endlich ein lANYARIAS oder IVVIAS za enthalten, demnadi also ein 
XII calendas ianuarias oder iunias, wie denn aolche Calendei^ 
angaben bekanntfich (}fter in Gnisiv^chrift auf Bauzi^;^ und Back-' 
steinen Torkoniinen (vgl. ZeitsiM. d. Bfainz. Ver. n, 1 und 2. S. 214 
n. 54 und 55). 

Die Reihe der in Nr. 2 zusammengestellten Nachträge eröffnen 
zunächst zwei dem ranfnn Tej^sin (Agri C'omensis pars bei Mommsen 
1 — 5) angehörige Inschrift i'ii nordet ruskisrhen Alphabetbs, dessen Denk- 
mäler bekanntlich vnn Mninmsen Ix-somlers behandelt wonleu sind; 
daran schliesst sich ein Fra^Mneiit aus Locarno. Unter Nr. 4 findet 
sicii eine zweite Grabschrift aus Siders (zu der einzigen bei Mommsen 
6), in welcher der noch nicht klar feststehende Schlüge den mehrfach 
besprocheneu Eigennamen ADNAMATVS oder ADXAMATIV8 zu ent- 
halten scheint Auch Sitten 's Inschriften (Mommsen 3~11) erhalten 



1) Dif! nnicT doti Bildwerken Nr. 1, S. ITi f. erwähnte bekleidete weibliche 
ReliofHgur von Leboosgrösso in cöser Nische achcint weniger Tkeil eines 
OnbrnomiiRMiti, ab vifthDebr der Tono einer Fortuna sa «ein» da die dnrcb 
Hrn. Pro£ Tischer gfitigit venniitelttf SUiib waa itebende Figur leigl» welobe 
lieh mit der Rechten auf die unverkennbaren Beete eonee Badee «tütet, wih« 
nnd die Xinfce wohl die Ruder hielt. 
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einen Zuwachs in Nr. 5. Daran reiht sich unter Nr. 6 die auch von 
L. Renier eingehend lieliandelte Inschrift Ton Fauciguy mit dem ur- 
kuidlichen die LesearUm der bestoi Handsdirifteo bei Pliniiu und Gaeear 
bestfltigendeii Namen der GEVTBONES. 

Etwas auifoUeiid erscheint es, dass Nr. 2 gar kerne Naehtrige xu 
den bei Moinmsen 62—110 zusammeugestellteu Inschriften von Genf 
bringt, während doch Henri Fazy's catalogue du mus^e cantonal 
d'archeologie de Gcneve (1*^63) nicht nur die bei Mommsen aufgeführ- 
ten Originale des Genler Museuius. sundem auch p. 47 n. 77 folgendes 
am 23. August 1863 bei Versoix gefundene Fragment auffuhrt: 

RVM XX ... . 

VOL. RIPANO CA 

CFT. lA 

das sich aus dem Namen des bei Mommsen 116 aus Nyou erwähnten 
D. IVL. L. F. VOL. RIPAN\'S. CAPITO. BASSL\NVS ergänzen lässt: 
RliWNVS findet sich auch auf steiermürkisclien Inschriften: Steiner 
11, 2820. Ausser diesem Fragmente hat!'. Gerson in den »Mitthei- 
langea« des Frankfurter Vereins II S. 380 (vgl. 383) aaeh nocli die 
TSpferaamen ANTERO» AVFINVS, AVLIVS FEa, MARGINVS, 
SECVNDVS F, NOSTERI aus dem Gebiete von Genf beigebracht, zu 
denen sich S. 217—219 in Nr. 2 kein glddilautender Namen findet 

Dem benachbarten Gebiete des Canton de Vaud gebdren stt- 
nächst die (Mommsen 112 — 126 bei/.ufügendenl Inschriften von Nyon 
(n. 7 — 10) an, deren erste (n. 7) nur eine freilich auch nicht weiter 
führende Copte von Mommsen 127 ist, während n. B. wie auch n. 16 
und vielleicht auch n. 15 Mitglieder der be^ünders in Aveuticum ange- 
sehenen Familie der Camilli nenucu, welche jüngst iu den Bonner 
Jahrb. XXXIX. XL S. 60 ff. einer besonderen Betrachtung unterzogen 
wordm sind. Bemokoiswerth ist auch n. 10 dvrdi dto von Hm, 
Yancher in dem »Anzeiger für Schweizerische Geschichte« 1865 n. 2 
S.SO linder 2. ZeQe hergestellte LTSTRMfSTATVMADOHIIIANO, 
Aber welches auf Imhofa Titus Flavias Domitianus (Halle 1857) S. 
80 £ in Kürze verwiesen sei. 

Weiter liefert auch Yverdon und seine Umgegend einige kleine . 
grösstentheils unbestimmbare Bruchstücke zu den bereits vorliegenden 
Inschriften bei Mommsen 136 — 147 in deu Nr. 11-14 und zwei 
Votivaltiire in Nr. 15 n. IG. wobei überselien .scheint, dass der als ver- 
loren bezeichnete (Nr. 15) vun »Pomy pres Yverduua von Muuimseu 70 
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aus »Chougny bei Genoven nach Autopsie viel correkter mitpethoilt wird : 
denn an der Identität beider lässt sich nicht zweifele: man sieht 
aach an der Zeilenabtheilung bei Mummi^en, düss die Gedankenstriche 
von Q. 15 dieselbe andeuten sollen. Der Mars Gaturix, dem dieser 
Vothralter geweiht ist, war bisher nur aus der Beckiager Imdirift 
(OreUi 1980) bekannt, ist aber jetzt durch die Widmungen von Pomj, 
Monfonz, Tronehe-Belon (n. IS. 16. 16) weiter beurkundet. 

Den cla:^sischen Boden des alten A v e d t i c u m (bei Mommsen 164— 
210) sind weitere 6^thefls vollständige, theils fragmentirte Denkmäler 
(n. 20 25) entstiegen, in deren letztem (25) sicherlich Z. 3 lELVlbli 
hergestellt werden niuss. 

Besoudei*s bemerkenswerth ist weiterliiü der Zuwachs an i<undcii 
aus dem Canton Solo ih um (bei Monunsen 2lb — 223); es ist das S. 
21b unter -vXli abgebildete Votivbroiuebeilchen aus der Aar beim 
EisenbahnbrOdcenbau lu Solothum mit der nicht gan2 unzweii'elhaften 
AuftchrütDEClM MF lOVI VOT» hi Gestalt und Bestimmung den von 
AUmendingen bei Thun vergleuiUMur (Mommsen 211), unter denen n. 1 
gleichfalls 10 VI gewidmet ist; der zweite Nachtrag (n. 26) aus Lan- 
persdorf unweit dee rOmiscfaen Heerstrasse Solothum-'BMel*Augst ist in 
seiner Art nicht minder interessant: 

PEDAT 

TVNCKK(^ 

RVM^EMU 

SVCCVRAV 

iiaBs 

Da die Tungricani seniores aus der Notitia bekannt sind, so ist 
Z, 2 u. 8 mit Tuuj^recaDonim Seniomm leicht herzustellen, dann aber 
ebenso leicht Z, 1., wo selbst nicht PEDATio mit den Herausgebexn, 
sondeni Tidmehr PEDATura er^^ werden muss. Letzteres be> 
dentet bekanntlieh Fussmass, Raum nach Fnasmass abgestedct zur 
Bezeichnung einer durch eine Militärabtheilung gemachten abgemessen 
ncn Arbeit z. H. an einem Valium oder sonst. Die nähere Bezeichnung 
der SoUlatenabtheilung erfolgt entweder im Genetive ihres Namens wie 
PED(atura) N(umen) TßEVKRDRVM am Pfahlgraben zu Orlen in 
Nassau (Insc. Nassov. n. 71. Henzen (.740, Steiner II, 693), PEDATVRA 
PRIMANORV.M i^d. h. Leute von der ersten Legion. Bonner Jahrb. 
m, 98 n. 74, Henzen 6739, Overbeck Catal. des Bonner Mus. n. 119) 
und hier PEDATVRA TVNGBECANORVH SENIORVM ; oder es wurde 
die pedatura bezeichnet nach dem Namen der Gentniie, aus welcher, 
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wie CS scheint, die betreflFenden Soldaten abconimandicrt waren, wie 
z. 1>. PEl) > 1\ L SILVANI zu Oehringen (Steiner II, 52 und Henzen 
6741) und rAEDATVRA (sie) .... T. L. VALENTI8. in Spanien 
(Bermudez Summario de las anteguedadeä Romanas p. 195). iJie 
Bauleitang an Ort und Stdle konnte dabei idedemm einem andern 
GentnrioneD flbertngen sein, was durcli SVB GVRA (VATERCVU 
PBOCm >•) wie xa Oehringen oder durch SYB CVBAM AGENTE 
(CaESCENTINO RESBECTO > )aa8gedTackt an werden pflegt; demnach 
dürfte auch auf unserer Inschrift von Laupcrsdorf SVC CVRAV nicht 
mit den ITerausgebem als SVCcusana (CMlAV(it)^TRIBV(nus), sondern 
vielmehr durch SVC (=SVn, vielleicht mit Assimilirung des B) CVRA 
erklärt werden müssen, wenn nicht vielleicht das angebliche halbe V 
ein Kntle oder Rest eines G ist, so dass SVC (sub) C\'R(am) 7AG(ente) 
TUlI>V2s{o) le^ionis ) zusaninien genommen werden muss^ be- 
denklich bleibt dabei freilich d;us TlUliViS, denn dass ein Legionstri- 
hnn solche Arheitereompagnie beCßhligt habe, ist kaum gkublich, 
sumal auch die beiden anderen Torerwihnten Inschriften nur Centn- 
lionen als solche Bauleiter nennen: hier liegt also noch eine bei der 
beUagenswertboi Verstümmelung der Inschrift schww zu behebende 
Schwierigkeit vor. 

Unter den noch übrigen Nachträgen in Nr. 2 wird nunmehr wohl 
ein neu auf|Liefundencs Fragment der auch von 'Mommsen 159 für 
unächt erklärten Inschrift von Zürich* (n. 28) die von S. ß. Ott 

veröffentlichte Votivinscbrift des (ienius pagi tigorini als unbezwei- 
felbar erweisen, wie andeierseits d?is von Mommsen 148 mitgetheilte 
üruchstück auü W indisch (Vindonissa) jetzt durcli ein anderes 
eben dorther seine voUe Aufbellung in der Beriehuog beider auf 
den von Tacit Ann. XII» 27 gwamiten L^aten von Obergermanien 
Pomponius Secondus unter Claudius erhält, worQber weiter in den 
Bonner Jahib. XXX & 146 £ gesprochen ist In gleicher Weise er- 
hält nun auch die von Mommsen 274 fttr verdächtig gehaltene Schleit- 
heim er Inschrift hier unter n. 44 durch Mittheilung einer genauen 
Abschrift die erwünschte Klarstelhmj^ ihres Textes. Den zahlreichen 
Nachträt^en aus \Vin<lisch fn. '2't— MD) schliessen sich zunächst weitere 
Funde aus Basel und Unigegend an, unter denen n. 41 von uns in 
den Wiesiiader Annalcn VII, 1 S. G (virl. Rcv. archeol. N. S. UI ann. 
V vol. p. 417) und n. 43 in Kuhns und Schleichers Sprachvergleichen- 
den Beiträgen HI, 4 8. 413 1 und lY, 1 8. 169 wegen des Namens 
lOINGATA (denn so ist doch wohl neben dem dort nachgewiesenen 
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lOVINCATYS aUan nur za lesen) in den Kreis sprachlicher ErOrte- 
temngen gesogen wurde. 

Nicht unerwähnt mag endlich bleiben, dass unter n. 57 ein wcite- 
rf^« Bn«el-Aup:stcr Denkmal in der Inschrift eines lironzeblerhcs 
vorliegt, vselches die Votivwidniuug eines im-ssingcnen Bildes des Son- 
nengottes I)p]VS INVICTVS beurkundet, dessen Verehiaug somit auch 
durch ein drittes Denkmal für die römische Schweiz (vgL Mommsen 
64 und 340) erwiesen ist 

ScUiesBlich erflbrigt nnn noch auch der altehristlichen Denlc- 
rnjUcr und Inschriften drar Schweiz in Kürze zu gedenken. Ausser 
andern nnzweiMiaftai fi^laubigungen der ersten Anpflan/^iing des 
Omstenthums auf dem Boden der heutigen Schweiz, wie sie insbeson- 
dere in Nr. 1 Taf. unter 6 und 7 (vgl. S. 25) constatirt sind, nehmen 
vor allem zwei altchri stli che Grabschriften un^^ere volle 
Aufimerksanikeit um so nielir in Anspruch, als ihr Text bei der tlicil- 
weisen Zerstörung der Steinoberfläche mehrfachen I'edenken unterlie^it. 
Beide stammen aus den Grüberaufdeckungen vou Kaiseraugsi und 
sind nidit nur von Steiner in seinen beiden Sammlungen altchnst» 
lieber Iradirilten im Bhdolande (1^ und 1859) sondern anch von 
Ifonnnsen 307, 308 und nun ancb in Nr. ] S. 13 u. 25 behandelt» 
wodurch jetzt auch die Ton Mommsen p. KX nach MittheHungen Roths 
aufgestellte Vermuthnng Ober den angeblichen Verlust dw grossem 
von beiden InschriEken sich erledigt: sie befinden sich nämlich jetzt 
beide im Museum zu Basel, .während freilich zwei weitere mit Kreu- 
zen bezeichnete Steine desselben Fundorts verschollen zusein scheinen. 
Aber schon vor dem Erscheinen von Nr. 1 (1858) hat der bekannte 
französische Archäologe Le Blant im ersten (1856 erschienenen) Hando 
seiner liiscriptions chr^tiennes de la Gaule offenbar nach Autopsie 
beide Inschriften pL 41 n. 243 zu n. 361 p. 488 und pL 41 n. 246 
SU n. 362 p. 492 abbilden lassen und besprochen. Danach liest und 
erginzt er beide also: 

1. D Mf D Mf 

I II H OC 'T MOLO I N H OC T^MOLO 

KE VIISC1TB0^E BEqV^SCITßO^E 
» PIAIBA/ DO memoRIAE BA/DO 

C L V S OVIVIXIT d. h. . . . LVSQVIVIXIT 
II 11 UNVS. LV. pl. m. ANNVS . LV. 

T^T. ITOVINTODE et obUT QVINTO DE 

niOCTOPIS cimoKlOGTObrlS 
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2. HICRE(jVnSCIT 
R A J 0) ABA 
I- NC/X. 



In Nr. 1 henaebt ZimM aber den Namen BAVDO . . VS, 
Mommsen p. vm erg&nsEte BAV]X)(LI)LLV8, dne mehr keltisch 
Ubgende Namensform; Prot Viecher p. 35 A. 2 glaubt Z. 5 vorn 
.LDVS, nicht .LLVS zu erkennen und ergänzt BAVDOALDVS, eine 
fränkische auf altchristlichen Grabschrifteu in den Rheinlanden nicht 
seltene Namenbildiinfr. wie in den Bonner Jahrb. XXXIX, XL S. 339 
angedeutet wurde. Le Blant lässt BAVDO . . LVS Im Index ohne 
Erganzunpsver.-ucli dahingestellt : es ist aber kein Zwoilel. dass der 
Namen B A V D 0 L F V S statt des gewohnlichera BAVDN'LI'VS ge- 
heissen haben muss (wie z. B. Amolfus neben Anralfiis); abgesditt 
von einer grossen Auaifal bekannter Mnkischen Namen auf VLFVS, 
vie TETVLFVS, HVGDVLFVS, BICVJLFVS, RODVLFVS (Le Blant 
380. 609. 612) u. a. m. findet ucb gerade BAVDVLFVS auf einer 
altchristlichen Grabschrift bei Le Blant pl. 16 n. 79 zu n. 104 und 
anf einem Verlobungsringe, wie es scheint, ebendort pL 36. n. 221 zu 
n. 337. (vgl. Rev. arclieol. V. S. VI. p. 350): in letzterer Aufechrift 
ist das D genau so gclormt. wie das D in KADO^VRA von Nr. 2, zu 
welchem Frauennameii sich der Naraen der fränkisclien Prinzessin 
BERTHOARA bei Le Blant n. 342 (Gregor. Tur. Hist. Fr. II, 21; 
Paul. Diac. I, 21) und die VVILLIEARA bei Le Blant y. 46 not 5 ver^ 
gMehen ISast Die letite Zeile t. Nr. 2 kann dabei nur mit Le Blant 
als JSOX statt INNOX (nicht uiom, me Mommsen will) erklSrt wer- 
den, einem bekannten Epitheton jOngerer Personen auf altcbsiadicben 
Insdiriften : dieseUie Form des Wortes (statt innooens) findet sieh bei 
Le Bhint n. 38, 39, wobei er sich p. 498 not. L auf Boldetti p. 385, 
Reines. Xx, 145, Vermigl. Iscr. Pemg. t Ii p. 442 edtt. I beruft; 
vgL Boldetti p. 493. 

Zu diesen beiden unverdächtigen Denkmälern altchristlichen Lebens 
in der Schweiz (das von Mommsen p. XIX als n. 355 an die Spitze 
der ADDENDA ET EMENDi^^DA ge.stfillte ist wohl uuäeht) kommt 
nun aber eine dritte leider fragmentirte Grabschrift, welche iu den 
Nacktrlgen von Nr. 2 vermisBti ?on Fazy aber a. a. 0. p. 22 n. 24, 
als M Genive am 1. Februar 1862 bei der ZeistOrung der Bastion 
du Pin anzünden, also mitgetheilt vird: 
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.... E8GEI 

NEMEMOR . . 

GISVS 

... OSQ 0 
. . . . G 

.... CATANI 

wobei sich der Anfang HIC UEQVIESCET BONE MEMORIAE . . . . 
GISVS leicht herstellen \ä9^t : letzteres ist der Schluss des Namens 
des Christen und auf viele Arten zu ergänzen möglich, wie z. 6. 
WILLIGISVS oder SEOBGISVS, da ein puer de dero Treverorani^ 
nomiiie Seoligiaiis id der Vit« S. Gottri in den Act Senct m. lolü. 
n p. 335 erwähnt wixd. 

Fmnkflirt a. H. 
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9. lii(«rpr«taÜM de riiiMrlpdtii iFAU»« par le CMle ietfaU l^t. Pim 

Impr. de J. Giaye. 186& 8. pp. 14. 

Dft diese Schrift (auf dem Titel steht: tirt i 100 ezemplairn) 
wohl nicht in den Buchhandel gekommen ist^ so durfte one Aazeig» 
ihres Inhalts um so eher am Platze sein, damit Niemand Wichtigerea 
darin TermnUie, als sie bietet- Der Verfasser ftnd es sonderbar, dass 
DDter dnn »acht« erklärten Gallischen Inschriften keine als Grabschrift 
gcfasst sei, und ftihlt sich dadurch berufen, zu versuchen, ob sie sich 
nicht ah5 Grabinschriften deuten lassen, unbeachtet er selbst mit 
harmloser Naivetüt bei der einen die Benierkunp hinzusetzt: ngrav6e 
sur une patcre en metal.« Von den bislierii^en Erklärimgen findet er 
sich nicht befriedigt; mau habe eben nur vuu der Voraussetzung aus, 
Votivinschriften vor sich zu haben, durch Wurzelvergleichungen irgend 
ivelehen plausiblea oder nidit plausiblen 8inn gesucht Aber er be- 
merkt nicht, dass ja gerade er selbst dngestinidlicher Hassen in diesen 
Fehler verflUlt, indem er die Voraussetsung, es mflssten «dU Grab- 
insduriften sein, an die Spitze stdlt, und bloss von dieser Vorausset^ 
znng ans nicht durch Wurzelana1\^cn, sondern durch H^betziehung 
roher Gleichklänge einen Sinn für die einzelnen Wörter zu gewinnen 
sucht. Allerding:s lassen die bisherigen Erklärungen Gallischer In- 
schriften (vielfach auch in Beziehung auf die philologische Methode) 
noch viel zu wünschen übrig, wie denn das bei dem Fehlen der Mit- 
telglieder zwischen den alten und ueucii kultischen Formen und der 
Dürftigkeit des Materiales uicht anders sein kann, aber sie schlagen 
doGÜi den allein richtigen Weg ein, Keltüsehes ans Eeltisdiem und 
Altes aus Altem zu erklfiren ; der Verfosser aber (wie er selbst sagt: 
n'ayant aucone idte absolue au s^jet de la langue employ^e dans nos 
inscription) greift an neuhochdeutschen Wörtern die entfernt ähnlich 
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kÜDgen und scheint keine Ahnung zu haben, dass es frewissc ältere 
Formen der deutschen Sprache giebt, die, falls man ül>erhaupt Ger- 
manisches herbeizuziehn lierechtigt würe, allein massgebend sein 
koauten. Das Wort lEVRV, das mit ziemlich wahr:>eheiiilifher, ob- 
schou nicht ganz vullständiger philologischer Begründung seit Sieg- 
fried als fecit ge&sst ist, stellt er mit dem Deutschen hier nsam- 
meiit welches dann hie jaeet bedeuten soll, nnbelrilmmert, wie der 
WegfitU des h, der Zatritt der swei V m rechtfertigen sei. CAIIO 
NON, das durch die Zusammenstellung mit gothischem kdikn sjanlich 
gesichert ist, ist ihm der deutsche Leichnam; er hat keine Ahnung, 
wie neu das n in dem Worte ist und stellt die kfthne Vermuthung 
auf, die ältere Form dafür sei Geleichnam fjewesen. VCVETE ist 
liegt und VCVETIN le-rten, wozu die r.emerkun<i jjjemacht wird, 
das rt dieser Wörter solle hart f?e;ä]>rw}ieii werden ; vermuthlich um 
das G zu erklären. Das 1 scheint er sich abgefallen zu denken und 
die Vocale kommen nicht in Betracht. Auch sonst kommt auf Laute 
und Buchstaben, selbst in nominibus propriis» nichts an. Mehr Bei- 
spiele zu geben wjrd ftberflOsäg sein. 

Ansser der auf dem Titel angegebenen behandelt der Verfasser in 
*dierar Weiie nodi die simmtlidien ftbrigen sieben Inscihrüten, In denen 
ffldi das Wort lEVRV findet, darunter die in der Revue arehtoL 
Mars 1866 III 211 publicirte von Gurret Das in ihr vorkommende 
Wort DVORICO, das rietet in seiner Weise ohne witcrs für ein ans 
dem s:Hi'^krit!<'-hen dvära stammendes porticus hält, und niit dem 
ohne Zwiiiol von Andeiii ikr keltische Olymp bereichert werden wird, 
ist ihm so viel als Dumnorix. 





in. Hiscellei* 



Unsere MisccUen babeu wir diestrial mit eii^er Ai.r.alil vuu lierichtigTin^en 
und Bereicherungen früherer Arbeiten, welche von den Herren Prevost 
in Angatt» Friedlinder in Berlin, K&ntteler in Aecben md Stengel in 
Wetzlar eingegangen aind» m eröinen. 

1. DiR^eriation snr les Forts vitrifies dont Ott tronve le< miaet 
en Ecosse. en France et en Allemague. 

Lei ruiues des forteresses dont les murailles ont «te soumises a l'action 
d^an fen violeDt forant dteiiae penr In premiere fiiii en 1777 '). 

Lea aemita qui ontttadü cae entieeaea eaoeitttaa onigin<cmlemaoi wmji 
de les expliqoer per des procMia de oonairuction plus ou moins ingänieux. 

De nos jours, l'idec est venue a quelque"« archeologucs dw les considerer 
oomme les resoltata d'une dcstruction operee seit volontairement «oit iato- 
lontairement. 

En IMI, If. Du Peyvonz edopteit oatte aolniion poor les man de 8te> 
Sozanne *) Nona ragevdiona none-neme elore U «lioae conune poaaible et neos 

faisions un rapport dans ce sens au conjfres archeologique de Saumur en 1863. 
De »on oöte, un sarant officier du Genie Prus«ten, Mr. le Major Cobati^pn se 
Uvrait, en 1861, aux memes etudes et neu« savons qn'il penohe puur 1 hypothcse 
I d*uie deetmetiem, eu moina en ee qni eonoeme les minea explorfiea en Allemegna. 

Ln brodiara qoe noosnvoaa pobUle en ISOS*) indique an moyen infoilttble 
de eonatmire des murailles a l'aide da fen: e*eat eaaae din qne none Mgelona 
meintenant l'expHcation cuntraire. 

Noua allon:) oxaminer les deux Solutions, d'abord au point de vue des ren- 
(wignements que peut nous fournir l'histoire, puis, nons chercherons k ditemii- 
aer ee qoe none ftriooe none nteoea ai nena itiom dena PobVgetioa de b&tir 
en de d^moHr dee fortlSeeti o na en enployaat le fen. 

Nous ne reTjendnma pat tor la description dee Forts vitrifies de L'Econse 
«t de la Franoe : nooi rennnvoae, k oei ögerdt k notre brocbure preoitee. en 

1) Anderson, Arcbiologia, ann^ 1777, towe 6. page «41. 

2) AlpeH MuLCelb- ; luo 200. 

8^ Memoire sor les auoienaes conttrootiona militaires connnes sous le nom 
de Feiie vitrilUa. fihmaur, 1968. 
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nouB bornant ioi a pr«8eater quelques oonjidirfttions lur TA^pedt qn'ils ofrent 

an\juurd'hui. 

Oani 1a plupert dea cm, Im fooflles pratiqaoai out donni Im risaltota 
Miruite: En tuppMUit qa*Qii oommeiioe 1» diUai an ped dn telna earMrieor du 
rvnput, Cfn coope d'abord une epaisoeur variable de terre vegätale. La pioolM 

rencontrfi enauite des d^combres, des reales de murs en pierres posees ä sec 
QU relieeu avt^c du mortier de terre, dont ubo partie a ete plus ou motna cbaaffee, 
mais pas jusqu'au point d'etre obaagie en woriis oa en Yitrifioationa. Lors- 
qn*<m tnmve cm deroidrei, ellM prorlenneot dei periiei rapirienrM de 1* 
fortifieationpropremenidite quioni £ti ronvorseM et m lont briaeM en tombent. 

En penetrant plus avant dans 1ü massif la tranchce arrive au mar compose 
de pierres reliöes eutre ellcs par des matiercs vitreuses ou scorifiees formant 
one Sorte de beton tres dur, a la partie inferieure duiiuel existent des vides, 
dM ooneliM de emdi« ei de eherbon et qaelquefoia, une on denx auiiM de 
gfOMee piem» eervaat de 1mm k 1» eoaetroetion. Aprte «roir tnvenA le nnir 
ritrifii, la tranchee arrire daM Finterieur de renoeinte k travers dos decombres, 
des pierres et des terres en parties chauffees, ainsi qu'il a t'tt' dit plus hnul. 

Quant aux forteresses allemaodes ou l'on remarque des traces de l'aotiuu du 
bu, noui Im oanneuMM leuleiaent par quelques indioationB que Mr. de Co- 
bausen a bien yeuln neu envojer. II en eodatenotanuneni dane l*ESilial et dane 
le Taunus, k Schaafberg, Stromberg et Botheuie», ttoia iMalites voisinea de 
Lübau, a Rheinbardsberg pro» Camentz, sur une bantear pen floignie deKallo- 
witz dans le cercle de Parchimer, en Boheme. 

Toutefoi«, il parait que ce sont plutot des soories que des unaUeres vitreuses 
qui CMBpMent oh enoemtei. Kow xegrettone de ae pM Im aue« conniitre, 
afin de powoir lei eomparer k Mrtauw ninn de ddtnre qa*on Toit dane le 
däpartement de la Mayenne, au bameau de Morient pres de Chataau Oontier, 
ei qui semblent faits de scories de forgcs apportces d'assez loin. 

N6aiuuoins, d'apres ce que nons savons des fortiäcations allomandtis, il est 
k prfoiner que plutteon d*entre ellM out M6 umokm k t'aetion ign^ aar 
plaM ntaia. 

Lltistoire ne nous fournit aucun indice de mnri eoDstruits a l'aide du ftn. 
Et, 81 l'on vonlait rangerdana cettc categorie les reroparts des villoa de TAssy- 
rie formes de briijucs crues uu cuites i-iitre lesquelles on coulait du biinnWi 
nous u'en tirerious aucuue lumiere pour la queBlion qui nous occupe. 

On Mit qne le boii a etf friqnenunani employd dane Mrtauw paya ponr 
bdlir Im eneeintM dea tüIm et Im babttattou. Tonte PBnropa Oriantate, 
toutes les contr^es voisines de la mer Noire, du Caucase et de la mer Caspienne 
en oflfrent de nombreox exemplea, depnia lea tempa Im ploa reonUa juaqnDt 
noB joura< 

Anx 9a> 10a et lle «edM de notr» ir«, Ü on <taü de mime danaTEnrope 
eeeidankale, ou dM paliaaedM* dM trosM d'arbrM empiUa formaieni Im eaoar- 
pM des fortereaaea, et 3 eat eertain que les bois etaiont aonvent passes au fen 
poar lea dnnar et Im oomerfer. C'eat m qui explique pour quo» on lea ro- 
ll 



troave quelquefois en partie carbonises mais ajant oooMrre leon formes 
pnndtiTea. 

Mon« !• TvpSUnUf lliisUiiire Mt k pea ptha muefcte war Im eoniirnotioii* 

faitea en emplojant da fea. Voyi i- > ^Ue donne plus de renseigncmcots mr 
les destructions. Lea enceintes qui furent forro^es de bois, aan» melange 
aveo d'auires tnateriaux incombuatiblea, ont etä attaqueea et quel* 
qnefora d^tniitei p«r l'iaoendie qa*t3b«mSeiA Iw wm^gOMitt'}. N«ia« m »pom 
dM preavw d«iit lat reitM d» eeodm et d« «hwboni qni oooMMuirat pw Mb 
le pourtour supöriear do quelques motte* de 1» Horauuidie, earmoiitiei ux 
lOe et lle siecle« de rctrancheraenta en bois. 

Lorsqu'U a'agit do constructioDS mixtea, dana leaquellcfl les troncs d'arbrea. 
Im poatrei, lee {MobM aont mflfa k 3m piem«, d«i briquot o« da hi tene. 
Ifli tentetiTiee d'Siioeiidie retetiei deni lea aatetm amnane aont d'ordiiiaira aana 
•QQflii« Calft tiait am« douta, au aoin aveo laqval on arrangcaii ces matori- 
aux pour ne pas donner priso au fou. On jien conmltcr ä cot ejjard la doscrip- 
iion des lours d*Avaricnni dans Gesar ^) et Celle de la tour eo briques coostruite 
par laa Somaina an siege de Marseille*). 

Lea prinoipaox oemplaa qn'on paine invoqvar an &vaiir dea inoandiea 
aaaayia k la guerre sont le £uneax aiige de Plateo par les Lacedemonäena, un 
passage de Sidonius ApoHinaria ^TAqm de Clennoiii ei la eombnatioii daa tar- 
rasses d'attaque (Agg er es). 

Tbuoydide rapporte qu'au siege de Platte le« d^easears avaieut rarmonte 
lanra remparta da toora fiaitea da pitoaa da boia «vae daa biiqnai dana laa 
vidaa dea paroii. Les Lacodemonieos, dont ces toura genaient beaucoup les 
travanx d'approcho, i\ cause de leur positiori doriiinantf, tentcrent de s'en d«- 
baraaser en alimentant un grand feu contre Tescarpe de la ville ; ntaia oe pro- 
oid6 ne leur parut pas tres efficace, cur uoe plaie violeato ayant eteini le 
braaier, ib na ornrant paa deroir la nllnmar. 

Le passage de Sidonius Apollinaris dont nons ?Oulona parier est relatif kwa» 
attaque de villo a propus do la «luellö il dit: „vidisse sc anihustam muro- 
rum faciom"^ et ailleurs: „fuisso ioter somiustas muri fragilia 
augustias clausum/* 

On voit Ik daa tentatiTaa dliMiandiaa oontTia una anoaintav «pd Hut proba- 
UeDunt construite dana la genre de celle de Ikturges decrito par Cesar. H att 
mpme possible que le murus fragilis dont il ost ici questioii cut ete rcnversS 
par un feu violent, s'il etait fait en calcairo trus mince comme semble Tiodi- 
quer le mot fragil is. Mais il n'y a,^dans cca passagcs^de Pantav biliar Un 
qai nona aumtra oaa manea vitrifiaaa bantaa at ipaiaaaa qni anaaa n t oartaina- 
ment etonnö Sidonius oomma ellaa nona ^naant nona mtmm tqjoordlmi 

4) Exemple: Aquulanum, cn Lucanie, dont les ramparte faits de piccos de 
boia forant inoendii6s k Taida de Sannents embraste (opp»«! Uvre I des guer- 
raa civttas). 

r>^ Bell. gall. Liv. 7. Chap. 23. 

6} Bell. GiT. Liv. 2. Cbap. 9. 

7) Uff 1 Latti« 1. 
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Sauf quelques projectilea inceadiaire« etnpluyes par l'attaqoe, le feu 6tait 
Mrtout un painaiit mo7eD entre !«• awins de k dtfeme h Paide dD^«l eile 
feuiinait «ottveut k ditroire lei imobin««, lee gakriei d*epproehe et le« ier- 

raBSCsi (aggercs) de» cnnomis. L'histoire fourmille d'cxeraples d'inccndiet de oee 

enormes mnasf»» fnitps de boix, de fascines, dii tone, äc pierreR «Ic 

eoosiruites par les assiegeants et odrtaioement si des vitrifications avaient dü 
w prodoire mdl« «irooiutwioe a'iteit pltu AKroraUe. Bt cependant enenii 
hirtorieo ne perle d'nii ttü qui iUui eaaes earienx poar Mre remerqni et d^ 
crit; de teilte« ces torreesw bmMee ü n'eat reaU «nr le aol aucan bloc vitrifie 
L'faintoire no peut donc pas noa pliia BOm TBoir en aide poar llijpotUae de 
la destruction par le feu. 

EzaminoQa maintcnant cc quo dous forions nous memea s'il nous faliait: 
1* Conatruire, Detrulre de hantea et ipaiaaea MnraOle« par «tue 
aetion ignee. 

Pour construire, ricn n'cst plus facilc" \es proci'di's de fabrication den hr'i- 
qtres cn plcin nir cn doiiiieiit tous los jour« des excniplos ainsi quo aoua ravoiis 
devetoppe dans notre brochure. Des pierres, non calcairea, petriea avec de la 
terre et entremeleea de eonibuatible aont imae« «n ta« et empiUea de nanitee k 
fonner le mur qu'on veut idifier. De« foyer« aont mfinagia k la base, aooa oe 
laaiaif; des placagea en pierres poaeaa k leo ou melangees avec uii peu de 
terre, «sont <51cvü3 contre liii des deux cötes, afin qu'il n'y ait pa« de dopcrdi- 
tion de cbaleur. Le feu est mis aux foyer« et se propage bientüt dans toute 
la maaae: ob le öonduit de amiiiera k prodnite la vilaifieatioii qni «at ai re- 
deat6e de« briquetier« e«diitatre«. 

Le« plaeages ae resseutent \>]ua ou moini oax mime de cctte forte chalear. 

Ce procede est tfUenK^nt infailliblf! qwe nous n'hojiitons pft<! h l'itidiqiiPr 
pour Iii construction de nos escarpüs t-t cmiiicsuarpe» nioUernes dans bien de 
cas, et, en cela, noua sommes forts de l'assentiment d'un llUiBtre gcn^ral du 
CWdie qni e«t oerlainemeBt l*im de« honnneB les plu« oompltent« datis le« 
qoestioi» lelatiTea & la fortifioation qii*ü a longtemps si brillaaunent profees^e. 

On nous a objecto qu'il n'cxistc pas d'argile proprement dite dans les 
points de rEcosso ou so trouvont des forts vitrifir-s. "Nonn rr^pondrons a cola 
qu'il D*«8t pas uecessaire que cc soit de la terrc> ä briques ou ä potier. Celle 
qu'oD trouTe l la «arftee du sol, pourvu qu'elle ae «oii paa trc^ oaleaire et 
qa'elle pouae ae pitrir groflsüreanat est «affiMOte. 

Lo raaiarquablc fragment que nous avons ramasse a La Courbe et qui con- 
tient im morceati de charbon di> bois excessivement friable profondcincnt incniste 
dans uue pierre tres duro prouvc quo cette pierre est factioe, c'est-i^-dire faite 
d*ane argile durcie aa fea. 

La po>«ibiIit^ de b eoaatruotioa 4taat demontrie^ Toyaaa «*il eaeat de 
mim» de 1» destrnctioa. 

Los remparts faits en employnnt dos ironcH d'atbres, des poutree ou des 
fasciiios mcles a dua ])if-rroa et ii de la terre. Bunt neccssairement tre« epais. 
ÜD mur pareil de l'.i ä 18 inetres du liaubeur , dimensiona frequentos amnt 
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rinventioD de la poudre, qui tt'aurait eo que 3 ou 4 metrea d'epaisseur u'eut 
olMrt MWUM toliditft. 

Le rempart d'Avaricum «Tut an nuHnt 92 »Itm d'eUTatioii *}, Mmi «09 

ipaissetir etait olle de plus de 11 metres. 

Comment admettre, avec oes forte» dimensions, qu'uu feu aussi violent 
qu'on le supposera, aassi longtempa entre tena qa'on le voudra, ait pa penetrer 
non MukniMt jitwialan Motre da niMsif; mau müm» le trmvenw jiMqa% b 
paroi int^ieora, eo faisant an bloo vilrifi6 a pea pres bomogeoe dam tootM 
scs partipB, et en produisant unn chalmir svipfirienrc ä ccUo des baut« fourneaux 
de forgcK, pour foadre ou reduira ea scoriea des pierres r^fracUires ieüan que 
dea graiiii«, des gres, dea quartz, resultat qu'on n'obtient d'habitudo que dana 
M labontoina de ohiiiiie. 

DtoM lee romparts de terre, de pierrei et de Imie les materiaux sont aaasi 
Serres que possiljlo de maniere a ue laisser aacun vide. Par auito l'air et la 
chaleur ne peuvcut clroalpr dana Ip massif. Et niOme en admettaiit que la 
oalciaatioQ ait pu »e produire, de proche eu proclie et ä la longue, lea faoea 
exMrieoMM eo eoaieet avee lee bimnen per^traienl ^ion^wn lea pliu damflSe e . 
Or dam pliuienrt de forts qa'on a etudiea, c'est preciaement le oevln de I* 
ma^onnerie qui a l'air d'avoir re(,'u le coup de fcu le plus vif. 

Ou a invoque Texemple des fourt: X c)mux dont les paroiw sont süuvent 
t^piweea de vitriticationa ; aaua duute, eu uiettaut cu preaeuce dea oeudrea riches 
an potuae et dea nfttUirea aOieeaMa, on obtient aom rection proloDffie d*inie 
haute ehaleur dea TÜrifleationi, maifl eile« aont fort peo dpaitaee. Qoaod on d6- 
molit les fours on Toit qiM l'eotion dn fea ne a'eat etendne qaelqoei dMmetvea 
de profondcur. 

Toua lee jours oa publie des relationa d'effrayablea iooeudiea; noua avoua 
mm mtaie dti oeloi da gnod inagaeiD not finimgea de Sanmvr qui dura 

One ttfiMlW An milieu de oea vnates foyera d'esoeiaive chaleur ae troavaient 

dea murs rainces qui ont öte souvent detruits, q-iinfl ils 6taient faita on oal- 

oaire, mais dont aucun n"a ete changö en matieres vitreaaea ou scnrifiees. 

Noua noua hätona de dire que tout ce qui precede ne a'applique qu'aux 

fortareaaea d*Booaae el de Frenoe; ne oonnaiaaant paa eeUoede l'AUnmigne, mma 

rtaenroBB oompleteBieDt la queation pour ellea. 

Nous fcroTia toutefois a Icur egard les reflexions suivantosr 

Si les forts dout il s'agit ont ete dütruits ä la suite d'une lutte acharnee 

ei au moyeu d'un feu entreteuu pendant luogtempa, comment ae fait-il que tout 

le pouitottr de leora eneetntea eoü igalement caleint aar tont eon d^falep- 

pemieiit? 

En general on n'ntfaqi;f> une plnrf> (^uo. par xm nombre lirnite de points 
2, 3, 4 .... K» »i Ton veut, uiaia pas sur tout Ic perimetre a la foig. surtout 
quand üya, comme eu£üosse, certains ootia qui soul ä peu prea ioabordablea. 



Bell. gall. liv. 7 eetle hautenr 6tait celle de l'agger des Romaine, qni 
dgeleit praaqae le laliaf dn nur de k viUe» d'apräa C4Mr. 
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Dima Im forte de pen d?<teBdiM» le Um gdoinl qa'on MurtH »1101116 tont 
■atovr a*enrait pa« tarde a enfumer et k 4Uwffer ]pk dümattunt «t, eiix mofte, 

il eut eto iinitilo de continuLT Toeuvre inoeiidieirei pour INmigne jititir de 
fortner des vitritications et des scones. 

En rimmö <m ne peai oiter aaean Mi «a &vear de rhjpotbese do la 
deetraetion et eile pr^Mate plnaiears impoesibilttte. 

On Dous a signale und opinioo dont Doas n'avons trouve de trace 6orite 
nulle i>art. Elle con.-inti' a voir dans le? ciicf iiitos vitririi-L's Jus amijhitbeatres 
doDt les murs etaieut bätis en maQoauehe mais dont tes gradias etaieat ea boü. 
Cm deniieta »jwat iti inoendi«« auraiäni produit le pheuumeue. 

Kot» l'ftTOM dtt, peiMmne ne pent oiter d'iooe&die •yni ntrifti des wann 
meme tres minces et uous croyous qa'il est essez original de aapposer uoe 
vingtaine de vastes amphitheatres consaores aux plaisirs des saovagfs huLitauts 
de La Caledoaie, paya que Ivs, h'gioas romaines ont seulcment parcouru k la 
bäte, »OOS Agricola et aooi Septime Severe, et ou elies n'uot iaisse, cumme trace« 
de leor peeiege, qne 'qnelqaai «eeteDe. 

KouB tenainoQB en Aasattt un appel aux partisane de Tide« d'one eott" 
structiun et a ceux qui penseot qii*il y ae\i destructiou jiuur les engager 
k reumr leurs efforts dazu le but d'obtaoir que des fouiUes soient faites. Elles 
pennettrout sena dooto de delerminer les epoques qa'il oonnent d'aasiguer ä 



Angen, 25 Aout 1866. F. FreToat, 

dief de baldUon du Oiaie. 



2. Berichtignag ■« der «abekennten Silbermftnse eua der Zeit 

der Bärgerkriege Roms. Ho(l 37 Seit« 16G. (Tafel V 2.) 
Die an der ubeu ffotiauateu Stti'lle Teröffontlicht« Münxe des Soitoiius ist 
weder unbekannt uucli ist sie ächt. Im Katalog der Beutinkscheu Miuuuiamm- 
loog (Amsterdam 1747) Theil 1 Seite 78 ist ein Exemplar abgebildet, und im 
Sapplement-Beade deaeelben Seite b'l ein sndree beadirieben. Aadi befindet 
»ich ein völlig gleiohee unter den falschen Münsen, welche bei der Königl. 
SamniUinp aufbewahrt werden, und ausser dickem imch mehrere ähnliche, deim 
gicbt vun dieser Münzu des Scrtorius drei falsche Su.'rapel der Vorderseite und 
drei der Kehrseite, welche alle anter einander beträchtlich abweichen. 

Eekbel bat dieae MUnie, welebe er ebne Zweifel sua dar Beatinkachen Ab- 
bildung kannte, mit Reeht unerörtert gelaaaen, denn sie gehört su einer Reihe 
von Falschmünzen, welche nicht Xiichhilduugcn Ichter Dennro, sondern Ertin- 
dtjnpen sind, die wohl gar uiehl eininul in >\i-r Absicht zn tuuyeheu jjemacht 
wurden, Kopfe beriihmler Kumer wie „Catiiiiia, T. Cicero, Mecacnas, F. V. 
Nero*' nnd derg^., und Eebraeitent deren OanteUmigeii darduma nidit dea 
Charakter der napublioeaiaahan Denare tragen, mÜ Uniaobriften wie „Carthago 
subacta, Liber^tor urbis, Minervo," solche Vorder- und Kehrseiten sind in be- 
liebigen Combinationen niiammengeitellt« Dieae Mänien stammen sichtlich 
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alle •m einer, vermuthlich niedorländitichen oder deutschen Fabrik, 30 oder 
40 liepeu mir vor. Demnach muss der Hr. Verfasser dos Artikels über die 
Münze des Sertorius mit der Nftcliricht, dass dieselbe in Belgien gefunden 
word«a Mi und daM die enteu Panier Autorititan der Nrnmamatik m ü» 
völlig rnnthantiadr anarittnai lAtten, aelbit gotausoht worden sein. 

Grade die Münzen der römiBchou Hepublik sind seit Jahrhunderten eifrig 
geBammelt und studiert wordcu, da» Land, in welchem sie gr^prapl sind, und aus 
dessen Buden sie meist zu Tage kommen, ist ein europäisches Uulturbuid, wo- 
aelbit dieaa Stodiati jederaeit wak Eifer bafariBiteii worden rind; daher iai dar 
Glftekafall, eine unbakaimta Mfinae dieeer Baibe an finden, ao ftuaaerat aeUen, 
während aus den erst seii Kurse m mehr erscUoaaenan Lkidern Kleii!a-<ieiiä und 
Griechenlands häufig unedierto griechische Münzen erHch<>inen. Je aufl'ailender 
und abweichender unbektuuite Münzen sind, desto schärfer mass die Aeohtbeii 
nad die Bieht^kaä dar Laeungou geprüft «erden, dasni lick mnbt Poliliaa^ 
tionan tria die der onarhörfeen an^Axum in Aethiopien g^riigten Mönae dea 
Gordianus Pius, welche sich als eine gewAhnlicke von Tarane «uawies (Heft 19 
Seite 162), und wie die dci* Münze des neuen Kaisers Silvann«, welche nichts 
als eine barbarische Nachbildung irgend einer geläufigen Kaisermüoze ist (Uefi. 
21 Seite 86), imiaer noeh wiede r ho l aB. 

Berlin, im Januar 1866. Jvllna Friadlaender. 



3. Die Wappen des Transportkastens im Münster zu Aachen. 

Im Minater au Aaoiien befindet aidi eine dem 18. Jabrlmmleri angebörige 
kostbare Trübe, welebe daan dient, wftbread der alle aiaben Jahre Btattfinden* 

den Uciligthumsfahrten die vier grossen Ueiliglbilmar aar Voraeiguag von der 
untern Kirche zur niurmcaptllo biriftüf zu tragen. 

Pie erste Bekanntmachung dieser Truhe ändct man Taf. XXXVII 4 dea 
IL Baadea der Denkmäler des Mittelalters in den Rheinlandea Ton «oa*ni Weertb, 
woaelbat der Karten ala wdiliebea Geritk ond ehemaligea Eigentkum Wilbelm 
T. Hollands, der darin seine KrönungBgewftnder naob Aachen gebracht und deu- 
selbün dann der Kröuuugskirclic cl i r liti', ausgej^cbcn wuidu. Von den vier auf 
dem Hehiilter vorkümmenden W;n)j»L'!iactiildorii sprach der licitiusgebor drei der 
Faiuiltu dee» Kaisers zu, wahrend da» vierte getheUte Wappen unerklärt blieb. 

Auf dieaea Wappen nun gründete Canonioua Dr. Book im Echo der Gegen* 
wart T. S Sept. 1863, gestützt auf die an^cldicho Beikülfe und Zustimmnng dea 
Geheimrath Dielit/. in Berlin und Um. Franks, Beamter am brUiiolien Moaenm 
SU London, eine ganz, neuu ErkliinitiLr : 

l>aa am häungsttiu, uänilicli 'Jni^l auf dem Katsten vorkommende Wappen- 
aekild: 8 goUene Löwen im blanen Felde in der linken BftUie, und in der 
reckten goldne nnd rotka Querbalkan aoU n&mtiiih daa der Ticomtes von Li- 
moges sein. ,,Da, sagt er, an der formverwandteu Ga-ssette de St. I;Oui'< fiiah 
unter den vielen Wappenschildern, mit welchen dieselbe, dnrehnus üt>LTeinstim- 
mond mit der unsrigen, verziert ist, am zahlreichsten die heraldischen Abzeichen 
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LudwigB des Heil, und soim r Mutter, d« r I^lnnca von Kastilipn Tfirfunl'^n nnin- 
Uch die goldaeu Liliisn Fraukrvicbs auf blauem Grunde uud diu '6 goldiicu i huriuü 
Eaatiliaiu aaf rotliem Fdde, to d&rfte nun der Analogie folgend, unehaen, 
deM der Sdivriii »i Aadieii unprüiigUoh fiir die Vioomtei y. lamogea eoge» 
fertigt uorJen sei." Hierbei weisR Dr. Bock das grössere „Käthsel," wie die 
Truh« in .solchtüii r"ull*> nach der Aachener Krün ini/skirr'hc gekonmien sei, sioh 
nur zu lutien, indont er darauf iiiuwait$t, daas iiickaid von Coruwaliia im J. 
1267 fBr Mine eoUeunige Krönung aich eigen« Kroniaaignten nach Aadaen ge> 
braolit habe, dt« «r qiMer in einer eigenen Urkunde den Stifte lohankte. Za 
ihrer Aufbewahrung soll die Kisto gedient haben. Tch würde das gerade so 
rttth^ellsaft Tiicht finden, daas die Trulv durch Richard nach Aaclien gekommen'; 
war ja dc-r Kouig von England Besitzür von Limoges, uud wenn er auob eine 
Zeitlang diureb Fnmkmeh an« deeaenBeitts gewtit irorden, so ateht doch feat 
tew Ludwig der UaiL im J. 1S69 daaaelbe anrOokgegelMn. (Sieh Geach. ?* 
England v. Pr. Pauli 3. l!d. S. 734.) Räthsclhafter ist mir, dass ein so überaus 
reicher Fürst wie Richard einen Schrnin sollte <2^cschonkt haben, der mit den 
Wappen eines fi-emden Dynasten, niciit init den eigenen be^eicbnut ersuhieo. 
Ea war ftbrigena fit alle gekrönten Könige «ne „bbeuawerthe Obtervaas,*^ wie 
ea in der von Um. ana*m Weerth «ngefiUirten Urkunde Kurla T. hetatt, daaa 
ihre seidenen, mit Guld durchwirkten Kr önungsgewände r, d. h. diejenigen, 
welche sie trugen, wenn sie in Aachen einzogen, der Kröuuugskircho verblieben; 
au ibreiu Verschlusse budiu-fteu sie natürlich einer Kiste. Die Annahme, uus«re 
Trake habe wr Aufbewahrung der gewöhnlichen, eigenüiohen Krönungsgewin- 
der gedinit» aldit nieU &al» weil die Angabe dea Hm. Bock, daaa „awei Gano- 
niüi nach der Epistel den zu Krönenden zum Altare geführt hütton, um ihn 
mit den in einer Truhe Hegenden Krönuugsgo wandern zu bekleiden,'* 
im ilartmanuus Maurus nirgend stu finden ist 'j. Dem sei nun, wie ihm wolle, 
wegen der Eigenaehaft der vielen, die Trohe aieranden Medaillona, weldie 
einzig aUein weltliehe (Segenatinde aeigan, iat ea nioht wahraoheinlich, daaa aie 
anflaglieh cum jetzigen kirohtidien Zwecke gedient hahe und ale wird für 
ihren utaprüngliohen Beaits einem weltlichen Oroaaan angeaproehen werden 



Im 87. dieeer Jahrbtteher p. 173— ISA hat ttun «ufm WeeHh den Kasten 
aum sweiten Haie beaprodmi. die Bod^aafaen AnnftkoMt «bgewieaen und leine 

Ansicht, die Truhe sei der Kleiuodieubehultcr Wilhelms v. Holland, duic}i nuch 
ii diere Znsaminengehörigkeit der drei Wappen von lloUund. Hrubant und Bur- 
gund KU bcj^rüudeu gebucht. Das in der ersten Ausgabe gai- nicht erklarte vierte 
aenkraokt getheilte Wappen nut den drei goldoen Lfiwen im blauen Felde und 
den B rothen Sohrigbnlken im goldenen Felde, ward nun aur UäUte orkUrt 
ntwi^i<j| die rothen Schrägen in Guld als Wilhelms Schwager dem Grafen von 
Aresncs zugehöri«; erkannt. Von d> r bekannten Gründlichkeit der Unti r^uchungon 
des Verfassers überzeugt, wiU ich, was sor Erklärung der andren der linken 



1) Siehe auch Beek'a Aqui«gnu»un S. ISS. 
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Halfle dieses Wappenschildes mir aufp^stossen, hier mittheilen. damit durch die 
AufheUuDg des noch fehleodea ein volUtändiger Zusammenhang der aämmtli« 
okm i Wappenbilder errdiolit nwde. 

In dem bekannten Wappenbach von Siohinacher stehen im H Binde uat 
S. III unter dem Adel von Xieder-Rheinland für die Herrschaft Tegel <>n als 
Wappen gezeichnet: ü Lüweu iui blauen Felde. Tegelen, in der Nähe von 
Venlo, ist jetzt ein Dorf von 800 Einwohnern in dem hoUändiBdien Limburg, 
lag alio dMDtb, trann niehi in den BnUamii, dobh in der Vilie von HoHead. 
Johann, Graf von A v c s d c 8 und Hcnuegmo, hatte zur Frau Adelheid, Schwester 
Königs Wilhelm von HülUind; er starb 125', und Wilhelm selbst wurde 1266 
von den Friesen erachbgen, wcnlurch Holland und Hennegau vereinigt wurden. 
Tegelen dürfte nun eine Hcirathsgabe der Adelheid gewesen sein für Johannes, 
der überüet bei der Krönung WiOtelmB sn Aechen im J. 1348 sogegen mr» 
ebenso wie dessen Vetter Hdnrich, Herzog v. Brabant. 

Du8 2, Wappen: ein goldner Löwe im schwar/en Felde, in fi Medaillons 
vorkornmcnd, halten wir mit aiis'm Wecrth Jahrb XXXVII p. 176 für das der 
Iierzoj,'c vun Brabant. Wilhelms Mutter war Mechtildis, Heinrichs IV., Herzogs 
▼. Brabant Tioditer, tind der bd der KHSuang anweeende Heintidi der eeelieto 
dieses Namens und, wie gesagt, Wilhelms Vetter und im J. 1347 nach setnee 
Yaters HeiurichR V. Tode zur Regierung gelangt '). Mit dem 2. Wappen steht das 

8. Wappen in genauer Verbindung: 6 Schrägen, 3 goldig quadrirt, 3 blaua 
und mit einer Heiho goldner Punkte verschen und insgesammt von einer 
selmiBlea rothen Linie umgeben» 8mal Torknmniemlt gehören, trie MB*m 
Weartb riditig erkannte , dem Henogllmme Burgund an. Hdnxioii TL 
aber hatte zur Frau Alisa, Hugo's IV. v. Burgund Tochter, welche nach 
dem Tode ihres Gemahl» von 1260 bia 1207 daa Heraogthom Brabant 
regiert hat. 

Heinridi war aiidit eUein, wie der Graf Ton ATemes, bei der Krömmg 
WilhellM augegen, londein wnrde auch, wie Meyer sagt dem 20jährigen Wil- 
helm mit dessen mütterlichem Onkel, BiMbof Otto Y. Utrecht alt Beiatend ge- 
setzt von H> n deutschen Reichsstsinden. 

Das •!. und letzte Wappen der Truhe ist dasjenige, wofür Hr. aus'm Weerth 
e» ecUürt hat, ntmlieh Wilhelmi von Holland lelbit: ein grosser rother Löwe 
im goldxMii Feld« nmrandet von bknen BHUtchen. Hr. Bock bezeichnet dieses 
Wappen, das ömal vorkommt, als jenes der altem Linie der aeigneoia de 
Boorbon und nennt das Thier statt Luv.«» Leopard. 

Auf diese Weise, nämlich durch AniühruDg der geschichtlichen Daten, wird 
die Heiniuig wohl gestütst, das« die T^uhe EigenUnm des Königa Alheim 
Holland ge we s e n , oder, wenn de« ellaaligere Torkonanen eine« Wappens mas^ 
gebend sein muss, seines Schwagers Johann von Avcsnes und üen- 
negau. Lange genug, wohl 9 Monate, lagerte Wilhelm selbst am Aachen, am 



11 Ich bediene mich für die gesohichtlichen Daten der Haboer 'sehen gonea- 
logiseMn TabeUea. 
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«iiw Truhe cur Äufbewalmmg seiner KleidDDgeii gebnoelien sn mWwcni Auoh 
fllr Minp K-nniiT'sr bedurfte es besonderer Insipnien, da die Achten Reichskleiaoda 
m den Händen Konrads auf der Hurg Triefcls wareu Und so wären die übri- 
ge 3 Wappen als die seiuer michsten Verwandten za erklären. Die Meiaoitg 
dw Hrn. Book, dam , Jlmlieh «i« u der CaMotte n Peria die ftitngen Wtp. 
penschilder md» dem bereldiaohen Oebrano]! der Zeit SmUeiiie der Ter» 
wand ton und befreundeten Seigncurs angebracht worden eraen,** wire fSr 
Um. aua'm Weerths Erklärung um 80 mehr stichhaltig, alt WUludiu bei aeiner 
Krönung noch unTerehiicht war. 

Der Wnoeobt daea naeih einer 6jäbrigen Xadiforscbung aoeb von meiner 
Beito Aber die Bedeatniig und die Yerbindmig der 4 Wappen (wobei aaeh idi 
auf Adolf T. Kassau sowohl als auf Rudolf t. Uabsburg zuweilen geführt wurde) 
dieselben von Meistern der Heraldik endgültig entschieden werden muchten, 
lasst mich noch auf eins und daa andere aufmerksam machen. Wenn Hr. Ar- 
ehiftr BHeaior m (Mdeoa — 8. diaMota Im angeregten Aufsatse der Jahrb. 
8. 181 — sagt: „ein dem Aaehenar Wappen ftknUoh mit 8 mngebanden Sala* 
mandern verziertes Siegel führte tun 1275 der Burgti^raf Theodorich Toa 
Rbeineck," so bemerke icli. dass eine der Voifahrcu Wilhelms von Holland 
Sophia, Tochter Otto's von Rhein eck, Pfakf,'rafen iirn Rhein, war, vselche Gp- 
mablin Theodorichs Vli. wurde und im J. 1144 die Grafisoliaft Beuthrim erbte, 

die in 16. Jabrhanderi mit den Graftchaften StaiDfort und Teeklembvq; ver- 
einigt wurda^ loh eetie hier Toraoa, daei Bhinedk mit Bheiaeck identiaeb und 

zwar das in der N&he von Andernach liegende ist, ein Burggrafthum am 
Niederrhein. Der Name Theoderich aber ist in der holländischen Familie ein 
einlieimiaober, und kommt in der Uoschlechtstafel v. Holland, von Theoderich L, 
dem eret0n Grafao in Hollaad von 868 an bi» 1348 neunmal vor. 

Weiter maoba idi darauf anftnerkaam, daaa in der Privikgien-Ib'kanda 
Wilhelms von HoUand fdr Aaohen v. 15. Sept. 1248 (sieh Lacomblet od Quix) 
als Zenge ein Theodorie comes de Tikkelenborch genannt wird neben andern 
in der Nähe vou Hollaad und Aachen wohnenden kleinem Dynasten: Graf von 
Keaaelen — in der Nähe von Tegelen am andern Ufer der Maas — Graf von 
Naoenahr, EdeW v. Waaeenberg, Edaüer von Bandaratb n. A. Sollte dar 
Sebrmber der Urkunde wohl die OrafiMball TeeUenborg in WeatlUen mit der 
Herrschaft Tegelen an der liolländischen Grenze verwechaelt haben? Der Name 
Tikkelenborch lautet ganz niederlnndisch; denn tcgel, tichcl ist das deutsche 
ZiegeL Siebmacher konnte es nicht ao leicht verwecbaeln, weil Tecklenburg 
nibht aar tbatnUndjaehan, sondnn anr weatftliwhan Bifetenrahall gibSfto- Da 
ftberdiae die gen. Urkondot vreil Aaohen erst am 16. Oktober sieh Wilhelm 
naterwarf, er am 1. November dort gekrönt wurde, einen Monat später zu 
datiren ist (Quix nach Meermnnn), so Hesse sich annehmen, daas bei der durch 
die Erhebung Wilhelms zur Königswürde ebenfalls erhöhten Stellung seiner 
Familie die Herrschaft Tegelen aus den Händen Johanns v. Hennegau in dia 
einea yerwaudlant dar den üman Ihaodanibb flbrtOt fibafgaga^gan aei> 

Aaeban. P. 8t. K&nttalar. 
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4. üelier de n fi trü rl ich e n Schmuck des Kroukasten von Namur 
(Jahrb. XXXYII Taf. VI) h ch re ib t M n j n r S t o nge 1 zu Wotzhir: 

— — — Je duis avoucr, Monsieur , qu'au travers de mille 

incartitudet, jo so» arrivi , apres 86 im d'iUid«», a reoonnaitro la symboliqu« 
lAiritieniie tur une foule de monumeiiU figuTit. Dev atebidlogtMi du pnmiaT 
mdrite l'unt uiSe ; d'aötreB I'ont aftirmee, et d'autres encorc, n'ayant en vue 
()irun «teiil Tnoniiment, sc sunt fuorvoyd« daaa de« explicatioos nallemeni con^ 
vnincantc» et sourcot ridicules. 

Ca eont surtout Im dragons, loi inonitm, )es fignree pbantartiqaes de Pari 
du moyen age, qui out proTOque eettc dtv«rsfeDoe d'opiniona. 

En 1847 il y out, ait cdo^res m-iLiitifi<)ue de Tour« (aeetion arohiolugiqae), 
uno discussion tre^-vive au sujet de ces iigures. Quelques membres du clerge, 
en souteuaicut, «u tuui et partout, le symbolUme« taadisque plusieurs suvants 
lafqaefl le niaieot obK^nement, efe ne voalaieiii le reoornnttre aulle part Lee 
ane et las autre» etaieot dan« rerreut: le« premiers ne songeaient pa« L Pwa- 
]tire de la mode dont le dc.opotismc fai^ütit rcproduire dea sculptnres dont les 
tailleurs de pierre ijrnoraieiit souvciit la Kij^nificalion ; et le« «t r iTids ii'avaient 
pour appui du Icur maniüro de vuir quo lo passoge de bauit-Ucrnard: quid 
feri leonea fte., et oe teoaient compte ni de la rcpuguance qu'avaii oe nini 
ponr tonte eorte da luxe, ni de lon avereiou pour Pornementation, meme dans le 
tenple du Tres-Uautw 

Ceppndnnt la symboUqiH' chri tiomio ii cxisle daiis l'art depuis TortuUjon 
et S. Clement d'Atexaudric, et probiiblemeut deja avaut eux, et a durö pundant 
tout 1« ooura da moyen ag«. L* difficuUi poor rarcbcologne eet de trotnror 
dana an objet d*art la iMtneee qui dirigeait Partistc: all avait PintentioD de 
produire vn aymbole, ou a*U ue auWait qo« 1» mode et ne aoageait qa*i plaire 
aox yeiix. 

La t-a8setti) couteuani la couroune de la c«tliedrale de Namur ost-cilo daas 
Tau on l'aatre de oea caa? 

Aprea an premier deute, aum d'an examen prolongi^, j*ai aoqnta peu a peu 
la coiivictioti que Ics fignrea, reprdtenteea aur oe oc^&et, j ont £te plaotea dan» 
une inleutiuu Hymbulicjue. 

llecapituluuB los di\ t--t'8 representatiuus couleuuos dans les medaiUuns 
emaillia. Lea dragons y prevalent. aortoiit eeux qwi ae nordeot enx-nimee 
«Ott k l'aale, aoii au dos, soit a la qneoe. 

Le oomto Auguste do Bastard} dam son ouvrago intitulü la Crosse de 
Tiron, a demoutrc qu^au moyeii nj^e Ks nitistcs doimaient souveiit la fuimi- 
dracontino aux aerpciits, et je crow iuutile d'invoquer ici une autre autorite 
k laquelle j'adbere oompl&tenMBt. Lea dragonsoaerpents, figurea snr la bolte 
ont-ils une bonne ou une mauvaiae signifioation i^mboliqne 7 Sanf lee serpenta 
viritables du mädailion 2 d de la plancfae, je penae qu'ils soni toua pria en 
honno part. Sana avoir reconrs aux nombn?»isc<! explicatiouH Je» commonta- 
tuurs, il me suffirs, je orois, de citer deux passagea du Noavcau Testament, 
pour justifier lenr symboUaase: Eslote prudentes sient aerpantea, dit 
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J.-C. k btis liiscipiea au verset i6 du ciuiintrc 10 d«; Saint-Maithieu. Voilä pour 
Im ChritMiM mrtis des Inift. QiiftDt k omx Bortii dei Gentili, Ivllegorie Mt 
paiente aa ejupitv« 10 d«fl A«tM de« Apdtrm, oh Sunt-Piem vidit oftolutn 

apertum, et doscendens vun quuddani, volut liuteiim magnam, 
quatuor iuitiia submiiti de cuolo in t orram. In quo crant omni» 
quadrupedia, et »«rpenlia [tQJttiü, reptütjsj t&rrao et volatiiia 
Ckeli. 

J*M pari« plna haut dfla draKoos qni m mordont eaxsnenea «t qvi lont 
reprematiei mt la «acMlie de Saiat-Aabia de Namor, et qu'on rtnuoatre aou- 
vent auswi »ur d'autrcs inomimcnt? dans l»*» pay« du ciiltö laliu. La reclierchu 
de leur eiguificatiuu m'u luugtfmps ocuupc, et j'ai üu de ia poiuu ä rojeter uue 
premiere idia qui let oonsidenii^ooiune de« d^oos dirigeaat leur rage couire 
eax'nemes. Je Fai «iMuidoiitite paree qa'on retcouve wA des lepreaentation« 
d^autres aniinaux qai te mordont eux-meme«. 

11 fallut donc reooneer ä li^a jirt-ndre en maintiue pari. Cependnnt on 
tiuuMJi- Uli passapo dnns la Bibie qui puisHe Ips insliHer daiif. iin srns cnntraire V 
le petit nonibro des versets relatcR dan» leg Concordaucu» de TEcriture 
Sainie, an not mordeo, n'y ayant pa« de rapport, je dos proudro patienoe 
juiqn'k ce qua le batourd, ee die« de« ardkiologuee aiuc aboia, rini i mon aide- 

Ku relisaut un jo'i- 1 - livro de Job, mcs youx toiaborent, au verset 14 du 
chap. 13, Bur Ics m«ts: quiire laceru cariies meas de ii l i b u« nei«, et 
Je me dU: m'y voila! les betcd uu questiuu dcsigaeui les peiatijutii. 

Neaamoin« me« doate« lerümBt ea nflieUesant qoe oette pbraae ext panoi 
le« iDterminable« juatifieatiou« qne Job &it de «es «etiODi. «i qui n^aonottoent 
d^auouno mauiere une sorte de reitipUtoence; luais ik disparurcnt de reebaf, 
quand, au di-niior ühapitn-. Job ri'pentant, rnpoin! a Diru: IJcirco ip«e ne 
repreiitiudo, et agu poeuitentiam iu l'avilla et ciuero. 

Ne pouvaut avuir recuurs au Sylva AUegoriauuiu, (doat le vulume est 
dans ce moment an grenier de la maison) pour ooniiaitre le «eiu dosni per 
lea Pires au dit jiaesage de Job, «t n'^past «m main qn« l'exp^tion de Baint- 
Gregoiro le Graud (Moralia in Job), je m'en rapporle a co deruier qui donne 
au puflsa^^e : quarc lacero carnes meaa dcntibus meia la aignifioetioii de 
la penitcnce saus toutvfois en proooacer le luot. 

All« animamt qui le mordant auiai eoz-m&iDe« a belle« deoU, ei qni eym- 
boluent le« pinitenta, Tiemt s'^fonter la peoaie aux not« oostritio et 
Zerkuir«c]iiiiig. 

J'ignore qimnd ce deniier mot a cu courg dans la luugnc allsnmnde, et je 
laiseo aux linguisces la täcUo de pruuver sa derivatiou de Tancien huut-allemaod 
chaiati, contritio, (verbes: Knuaian et Kniatiau) ot du moycn-hant^Ue* 
maad serknftateii, oontandere, eonterer«. 

Outre le« dragQD«*peiiiteitts nuus trouvoiu eucore sur la cassetto de Saint» 
2 1. Aubin de Namur, uu dragou coifTc d'un bonnut poiutu (pü d ut pcut-ötru indi- 
quer qu'jl rcprescnte un chreticu issu de» Juifs, mais <pii ae husHc pas de deute 
i c. Sur 80D Bytubtilismc. Puia aous vuyoug deux dragous ailiuutcti et separes par 
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nne tige ou tronc d'arbre, aaquel ils s^attachent par la gueule. Ici i1 y h une 
aymbolique oomplexe: d'abord ia sagesse divine ou J.-C. reproieDtee par l'arbre 
d« Ti« (Ligoum TUa«>tt bis, qui apprehemderint e«a [t^kutbm]» 
et qni tenuerit 6«m, b«»iiis< ProverliL 8, 18.); 1* mime aegesie 
reconnae entre deux aaimanx eelon le paeeage du verset 2 du proph^te Aba» 
Ouc, chap- 3., Selon la version des Scptante: 'Ev ftfatfi Jvo Cvuv yvoMr^ijtrj. 
In medio duorum auimalium cognosceris. Lea deox dragooa d'aprii 
«tt iaox. paasages ne peavent Mv» qae dM cfarftiMHi et m&me de« ebztMieu 
bien-lMttrettx. 

En tirant de ce demier mMaillon une Ugne droito passant tm oenire de 
l'anse de la cassette, on nrnvp an Tnedaillon qui conlient im hoTTime au milieu 
2 d. de deux animaux, de deux scrpoiits veritables dont les ietes rapprocheea des 
oraUlet de lliomme ont l*eir de loi perler. E*t-oe vne oppositioa en mMtmoB 
«orre^ondeat» «t le« «erpenta lomt-il« le ^jmbole de dirnoo« iaepitent de men* 
vaües peDttes au chr^tien qu'ils veulent s^duire ? Ou bien ee sujet nous offri- 
rait-il rhommc cbancelaut entre le bien ei In mal, comme, selon la tradition 
mytbologique, Hercule eutre le vioe et la vertu? Je suis port^ a admettre la 
derettrc bypoth^se, o«r lliwmme ftit de« «ibri« ponr ilmgner k «eipeat de 
genelie, et reQoH tohmtiefs lee iaipintioDfl dn aerpent de droite, et, de möme 
qa* Hercule, il va sortir triompbani de le tentation. 

8i l'on tire une autre lipne transversale ä la premiöre et formant avcc plle 
nne eroix reguliere, et ayant pour point d'intersection le centre du mödaiUon 
pleoi «oae Vnn dn oomreiwte de le oeaiette, le« demt MMmitd« de cette 
ligoe eboatiront k deux m6d«iUoa« dont Vva renfenne «n oiaeeu Tolant dont In 
qnene reeiemble aox qneaee de« dfl^es bdraldiques (cette figure ne se trouve 
Jl_ p»H parmi Ins calque» commnniques) ; l'autrc medaillon contient un dragoa 
place dans une etoile ä six rayons. La signification la plus generale des oiseaux 
«et «eil« de« ooBtempleiils qui prameut laor emor nur' lee «ila« d«« demi 
Teitement«. 

Quant au drngon pourva d'un« soiie de nimbu etoile je pense qa^ n MA 
inspire a l'artiste per la lecture du 15e (•bapitre de la lere epitre anx Corin- 
ibiens, oü il est queation de la reaurrection des corps et des diverses gloires 
de« idsueitfa. VoyM rartoat» S. T. F.. le« verset« 40. 41. 43. 48. 

Oatra le« figoxei mentioonee« «n-deasas je tnmve enoon «ur notre «««sette 
onlionpeeseat (texme b4reldiqtie quo je croieimpR^ne iei); mifiim sur le point 

de devorer un bomme; un Hon et un drapon sur la serrure ; <ii vnTiu lout 
eupres de la scrrure un medaillon ronfermant une bete ä jantbcs biutournees, 
a ^ d. dont 1«« pette« 4» d«Rl4re «ont 14t4«« «n P«ir et qoi semble merdwr 
on inuker «eolement nvee eellee de derut. Bdiailkm«: 

8 k. Le lion isole doit ÜT« prf« eott« me bomie «oceptien, pent^tre pour un 

chr^tien distin{[^u6 par scs vertns on an T«illeiice> Ott D« pevt «onger ici an 
lion de Jude (J.-C), ni au diable. 

9 £ En revaaoibe le li<m divorant designe le diable, dont parle Saint-Pierre au 

tenat 8. «hnp. T.de anprimüre epitce: Sobrü eatote, et vigiUte: qnin 
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adversarius vester diabolas iainqnani leo ragieni cironii, qitfte* 
rent quem devoret. 
9 Lm aninwOT gardfou pite de» trans de k lenmm m pe«mnt itr« qa*iiii 
bon sinboila. A« niiM fimi od toü im ufM rar 1» otMttls d*Ai««l»«cli>p«lto, 

cependant je oe crois pas que le lint «t 1» dftgon rar 1* ouMite d» SuBt- 
Aubin düsient repösenter des anges. 
liHtoAtto ^ «iDgularitö de la dispoaitioa des pattes de cette bete ne peut lauser da 
*•"<■*• doato qna l^rtitte on rordoButear dn nMitittoii a ea ra tm Pexpreniaii 
dHin» p raifai , q«*Sl Vtgit da dirinw* Bmjon«: Lei petkee de derriire de 
Panimal, ^lev4ea en Pair, Mmblent derenuea inotilea et il par^t marcber ou 
■auter seulement sur les pattes de devant, ou raeme sur une seulc da ces der- 
nieres. Serails le ajinbole d'ua boiteux ? En oe oas le cbapitre 35 d'Isaie qui 
prophitiM Vevteemeni de J.-C. «t la ftlidM de «em, qul eroironi en Inl, penr» 
nü mDifter en fttenr d« notre opialon. On y lit tu veraefe 6: Tnn« inliet 
• Icat oervni claudus. Celle exptimtion paraltra peasablement chercbee, 
mais Ich inventctirs de Egures »ymboliques cbnHionnes ont cu hi>m d'autres 
bardiesse« dont la demoDatration est facile. Neaumoins boiteux uu uon, cei 
■nbnal ne peat Mve qne le symbole d'm dirStira« eomne le Mnt nnin lee dn* 
fonay ItSgie, lei beounee et le Uon iwU. Le Hon d^reteni ei Tee eerpmte eoi 
Mola une menraiie ngnification. Je dois poortant ajoater qne lee figures biu> 
maines sont, quoiqne ohritiem, dei piehenn. Oar l'EgliM ranienne lee bone 
et le« mecbaat«. 

t b. n eik «neore im nMaiUon dent now avoae k now occuper et qni • dMd4 
nein jvgeoMnt rar Peneamble det figoree » eprle e n tf e e enr U «aneMe, Ceet 

te mMaillon qui occope la plaoe pr^^minante au centre du couvercle, aous 
Panse, et qui est entoure d*un grenetis (Kr&UBel we rk, Kindel werk) '} 
plus apaoieux que les grenetis des autres. II renferme un arbuate a rameaux 
graeieex; oet arbnate eit l'arbre de vie, aymbole de num^jktiai, chef (oap ut) 
de PEgliie ehr4tienne dont lee membrei eoot lyinboliefa dana ke ontrei 
midaiUons. 

Tont cet article, dontVous pxcuserez, le style nefjHg^. a ^teicrit ciirr(>nte 
oalamo, taoa que j^ai eu d'autre reconra qu'i r£criture saiate et a mea 
sonranin, eanf tonte fioie le paHWge nmtionai de SaiaMJregoire le Grand, 
llott Üat naladif ne dtfradait de eonntter mee notea. H eat poanble, »on 
eher Monneor» qne Toni ne pariagiea pai, mea convictions pour le moment, 
mala j'oae eap^rer que Vnii« y nrrivfre^^, quand Vous aurez sous les ymx lea 
dragons-chretiens accompagDÖs de textea, qui constateront leur symbo« 
liame, et que j'ai Pintention de Toni ravoyer pour paraltre dana lea Annalea 
da Bonn, ponrvn qn*on venilla bira lea Toeavoir. 

Je revien« k notre easiette qne je oonaidtoe oomme an reUqoaire -qni en 



l)Je me sers du terrae usit« par le? numismatistes, terme a mon avis fort im* 
propre, car j'y vois la repreaentatiou d'uue couronne de perles, meme aur lea 
monnaifia da la jjhu haute antiqniti. 
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contient tin uulro, c. a d. la conronne d'or avcc los ('pini"«: do la conronne d» 
la pasflion. EUe» i\>taienl du tnoius (levenues apres leur düstination *) primitive. 

Quoique dcvenue reliquo comme ayant apparteuu a Saint-Loais, je ne crois 
pu qua I« eun«Ua, qni porte «oa non, «it 6t4 ftate ponr Mre nn mliqwdre. 
S'il y a nne pensee symboliqoe qai ait prcside a sa oonfectiOD, ello ne me pa> 
rait pas ri''!i^!ou';i'. intii^ tonte 111011(1111110. Ci' st^rnil, alora nne renresiintatinn 
du riiyauinc de Franc'', oii lii^'uroraiijiit i)ar linirn öcus le ]\o\, sa inere, si'S p.^irs 
et d'uutreä (rraiidB vassaux; par Ics Agares humaines le« petita seigneurs ou 
bourgeois; et par le« Mte» le manu peuple. II y • de Ift confiuicm, eer penni 
let fignre« hwneinee U le troeve en roi (peai^fcre erigiiiaimnettt Devid ei 
place comme un Saint-Lcmis »Bf Je eessette, puisque sur co cote il n'y a que 
l'ecii do Caatille. symlxjiisant la rsine Blaneln- V V). ei l'on dirait qtie l'i'Vveuiste 
auqiiel il incombait d'orner ta cassctte manquait de medaillonfi de müme forme, 
puiaque les nne loiit ^audlUi, et lae Mtrei en relief, et qu'il y a attaeM pUe- 
mile ee qaHl avait loae la mata. 



5. Der Wortlaut der Bemerkungen, welche im Heft 39 und 40 S. 356 dieser 
Zeitschrifl bezüglich der dem Priuzeu Karl geschcakteu tilasgemälde enthalten 
■ind, lieei die Deainiig za, eis ob die sUdtitidM» Verwattong und Oeneinderer- 
tretang eigeninftolitig dem genannten Prinzen Kunatgegenstäude TSrehrt habe, 
welche der Stadt zur Einverleibung' in das wallrarscliu Mnseum gesclmukt 
worden. Das in dor kölner Zeitung vom 28. Marz IfiOÜ enthaltene Kcfei-at 
belehrt mich, dass meine Bemerkoogon wirklich in ditüsem Siiiue aufgcfaast 
worden nnd. Zw Steuer der Welirheit eei aber bier bemerkt» daia die in Rede 
ttehenden beiden Glaigon&lde Kr. 38 nnd 89 der Biro'eobeB eigenttieb 8diief* 
fer*8chen Sammlung (nicht Ilirrschcn Sammlung, wie irrthümlich gedruckt iat) 
in dem AugeuLlick, al» sie dem rrinzeti Karl g^fsehenkt wurden, nicht mehr als 
Eigentham der Stadt gelten konnten, sondern lediglich als Privateigenthum 
derjenigen lierrcn angesehen werden muMten, weldie im Jabre 1824 daa Geld 
nun Ankauf einee Tbeila der genennten Sammlung vorgeeobeeaen betten. Dtaee 
Bterrwi betten im Jabre 1827 ihre Torschüsse noch nicht zuriiekerbelten nnd 
sie p^Ucn noch als die eifreritlichen Eigenthümor der fraglichen Glasgemälde . 
Die zu dorn in Hede stohoiiden (JoHchonk aU'-ci s. dienen heiden Glasgemälde waren 
angekauft für 'ü'äd Thlr. lö Bgr. Die Lesiüglicbtin Herren gaben ihre Zustim- 
mung dasOf daaa dieae beiden Qmnftlde aaa der IDr dae Mnaeitm beathnmtan 
CoUektion so dem genannten Zweoike «iriekgemfen unrden nnd eie ▼eraiebte- 



1) Wir mfiaant bier der mebrfaeb anPgeBteUten Metnung, ela eei die Krone 

Vfui Namur, wtA ursprünglich nur ein Rcliquiar zur Aufnahme der h. Dornen 
geweseu, uijt der in unserer Abhandlung bereits hervorgehobenen Bemerkung 
begegnen, dass die für das Anpassen an die Kopf-Korm bestimmte Beweglich- 
keit der Krou-Compartimenteu wie das innere Polfter doch keinen Zweifel 
duUber laaaen, daaa die Krone nacb ihrer ersten Bestimmung getragen weräton 



toUte. 
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ten auf die Rückzahlnni^ der für diem Gemälde vor[r<"scViris<5eT>pn Kaufsumme von 
233 Thlr. 15 Sgr. Die geuanotea Herren waren also diu uigentUoben Schenk- 
geber; sie geatottoten «b«r, d«n in der offinallsn SdienkungHurkimde die Stadl 
«h Sefaeiikgiebeiüi figarirte. Die ganse Angelegenlieit hetto »Ico einen guu le< 
gelen Verlauf und der städtiecheu Verwaltung kann bezüfjlich dieaer beiden 
Glasgemälde nicht der Vorworf gemacht weiden, den aie ein Gr><ichonU wieder 
veraohenkt habe. Dr. Eunen. 



0. Bei Aufdeckung der grossen Substructionen, welche nieh in der Mitte 
der Arena dei römischen Amphitheaters in Nimes ütidcn, hat man pin<» s«hr 
merkwürdige Inschrift entdeckt in Form einer Cursivscbrifi, eingefügt in die 
Huer nadi Osten hin im Unterbin und ungeAhr swei Meter vom Boden. Sie 
Imtei: 

T. Crispius Reburrus fecit. 

Eh scheint grewiss. dass dieses der Name des Architecten otler wfnicrsteng 
des Eiitrcijrpnripiirs (icilt;mptor openim) dieses grossen Werkes ist. Man weiss 
aus aiidt^ru latuchnfien, daas die Crispii eine Künstlerfamilic su Nimes (Kemausus 
oder Nemosom) waren. — Auch hat man gefunden ein reitendes Basrelief tob 
sehr schöner Arbeit, den Ganymedes darstellend, wie er dem h. Yogel des Ju- 
pitor an trinken gibt. 

Journal de BruxeUes v. 3. März 1866. 



7. Auf dem anigeddinten alten Todtenfelde bei Aldensath in der Gegend 

von Siegburg, von welchem die Jahrbücher des Vereins Heft 20 S. 183 Nadi- 
richt '»■■■braL-lil liabtJii, hiit Hidi vor etwa 7.wei Jahren in einem der dortijron 
vit'l' n klriiieu Grabhügel «in iuli i iw^Lintei^ Geräthe der sogenannten Steinzeit 
vorgefunden, welches von dem Ucrrti Artillcrie-Miyor Palilkoder Sammlung dea 
Tereina Terehrt worden ist. Es besteht aas gelbliehwoissem, an den Ernten 
dnrchai^emenden Feuerstein und hat die Gestalt eber Lansenspitso mit sebar- 
toa, aber (Awas gezackten Rändern. Ob es als Lanzenspilze, welcbe bestimmt 
war an einem Stocke beff Mtigt y.n wcrdr n. iredient hat oder als Messer, möchte 
schwer zu entscheiden sein. Es ist aus dem Feuerstein sehr sorgsam ausge- 
eoblagen, wie viele saldier GeriUhe aus den schweiser Flhblbantan, also nicht 
geschliffen oder polirt; überall sind daran die muscheligen Braohflichen des 
Steines erkennbar. Die etv i- diaabigcn R&nder sind eine Folge des Ausscbla- 
gönn und würden nicht vorbanden sein, wenn das Gerftthe jrpscliüfTi ii wäre. 
Seine Länge beträgt 7", rhrin. Zoll und die Breite !>/« Zoll. Nach oben läuft 
es in eine etwas stumpfe Spitzii aus, und seine Dicke beträgt hier nur '/i 
Nach Unten hin nimmt aber die Dicke bb au \ Zoll an und l&uft dann bahl 
wieder in ein stnn^ea Ende ans. Gana &hnli<dw Gerätbe habe idi in mehre- 
ren Exemplaren in der Sammlung germaniadher Alterthflmwr au Hannover 
gesehen. 
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Der Fund jenw OnltliM vom Froeratdn dentet aaf «in tdir hohM AUer 
dar Chmbliflgel von Aldenrath hin, ms MMh DOeh dnreh die dort geiuodeiMii 

Urnen von sehr roher Tüpferarbeit bestätigt werden dürft^e. Dieselben scheinen 
nicht eigentlich gebrannt, sondert thi: sehr leicht ia Roisigfcuer geröatet *u 
sein. Ihr geschwärst«« Ansehen durtten aie ledigUdi dem Uuai der gebrannten 
T«g«tabilim verduünn. 

INe Ltg« der Todtenhügel auf der Aldenrather Haida, untar WiUlMll tibh 
auch einiprc grössere vorfinden, verdiente geometrisch aufgfenommen zu werden, 
da die Hügel in einer ^^e wissen Regelmässigkeit neben einander su liegen 
scheinen. Wahrscheinlich würde sieb dann ergeben, dass ein bestimmter Plan 
ihnr Anlag« an Gmnde gelegen bat. Viele denetten sind bereite aiugenonimen 
ond enthalten keine Urnen mehr, aber die Gewalt dt^r Hügel ist noch leidlich 
erhalten und erkennbar. Gerade die starke IlaidLdecke, welche hier den Bo- 
den bekleidet, ist zum Schutze der Reliefveihiiltiiisse der Oberßiche sehr ge- 
eignet, die Atmusphariiien wirken dadurch nur sehr wenig auf die Verände 
nnig Uurar Geatalt ein. Malurere tanaend Jahre idte Brbalwnlieiten bebalten 
nnter dar Hnidedeeba flu« nraprttnglicfae Form. Kfiggeratb. 



8. FnndzuUaversloh, Bürgermeisterei Brüggen, Kreis Ktjmpen. Im 
Fräl^jahr 1665 worden in der Nälie von Haverslob auf einem Felde drei eiserne 
Sobweitergefimden, welche aoi den ipuiadien Uttpfen vomAirfuigedaaXTlI. 

Jahrhunderts herrührend, als Seitengewehre dnnialigen Kriegsgebrauchs zu be- 
zeichnen sind. Der gefälligen Einsendung dieser Waffen von Seiten des König- 
lichen Laudraiht zu Kempen war eine Fundnotiz beigefügt, nach welcher auf 
dem betrefllbndni Onndstüok fräber Hügel siob befanden haben, die naob denen 
SU nrtlieilen» weleha aiob in nnmittellMrer TStJÜrn noeb befinden, ala alte Grab- 
llftgel ecnditiat werden durften. Der Vorstand säumte deshalb nicht» an einer 
Aufgrabung einiger dieser ITügel die erforderlichen Mittel bereit zu stellen 
und da« Vereiusmitgüed, Herrn Geometer Buyx zn Xieukrrk Tnit der Leitung 
der Aufgrabung zu betrauen. Herr Buyx sendet uuu über die Aufgrabung 
folgenden Beridit: 

Nach meiner gestern Abend erfolgten Rückkehr von dem klassischen Boden 
BrQggeu's beeile ich mich Ew. Wohlgeboren das Resultat der stattgehabten 
AuBgrabungen daselbst imitzntheilon. — Als ich nni Donnerstag Morgen 10 Uhr 
in Brüggen eintraf, faud ich den Um. Bürgermeister Mai-dersteck mit 4 Arbei- 
tern berdt sofort nadi Bnverslob anfirabreeben; binttv dieser Baaeraobaft in 
der Richtung auf BoUlieim befinden sich auf einem mit Tannen besetzten Boden 
eine Menge kleiner etwa 1' hoher Hügel, in deren Nähe angeblich 2 Degen 
gefunden sind, welche ich zwar nicht gesehen, die aber der mir gemachten Be- 
Schreibung zufolge der neueren Zeit angehören mögen. — Die kleinen Hügel 
sind stauntUoh mit einem Eiobenstrauoh bewaebaen, wlbrend randnn Tannen- 
busch ist. Heim Ersten Anbliok besweifelte ich bereits, dass es Grabhügel 
seien, obglaioh stob keine Spuren tob Tertieiiuigen fanden, wie man solobe bei 
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Bftoinhügeln siebt. — Die UnterBuoboog «teilte jedoch heraus, dass keine 
GrftbbOgel sind, weder HoIskoUan noch di« kleimtoSdierbe wurde gefunden 
dige|{«n waren «lle wie getftfffc mit einem Eiohenttrmnoh beaetst, weleber in 

der Erde viele aimevdicke iu einander vorwaeliseue Wurireln hatte, so de*s es 
schien, dass diese die Stellen, wo sie sich befanden, i rlmlii^t hatten — genug 
es sind keine Grabhügel — der Herr Bürgermeister, welcher mit der grössteii 
Bereitwilligkeit mich an Ort und Stelle begleitete, sagte: er hätte in Erfahrung 
gebrecht, dess eaf der BrOggerheide an den sogemumten Sieben Bergen in der 
Nibe der boU&ndischen Grinse sich eine Menge Gmbbilgel befinden, worin der 
Herr Pfarrer Frankeser einige Aschen-Urnen hatte nufjrralien lassen ; und 
machte den Vorschlap. Frcitnfi: MorircTi dort die Aufprahuiiprn fortzusetzen; 
hiermit eiaverstaudcu begab ich mich zum Herrn Pastor und übcrretigte mich, 
daas die dort aufgegrabenen Urnen ans germeniadien GrUmm herr&hren. 

In Begleitung des Hm. Bürgermeisters in loco angekommoit übersengte ieh 
mich bald, dass sich hier ein nicbt unbedeutender Begräbnissplats bel&nde, wo 
etwa "0 nr.iSiliü- L'l ^rössero und kleinere «iuli vnrfiinii u. leider waren dieselben 
altur alli! oliiie Aiisuahinu milorsucht und spuli.'ri: nusro Anfo-rabungeii 
musitleu äicli daher auf fernere Unterttuchung der iu der Mitte lädirteit grussereu 
Orabhagel besdur&nken, dodi wir finden «oeli kein Zeiofaen, daas in Einem 
Hfigel mehr wie Eine Urne gestanden. Ton den bei den Hageln gefundenen 
Scherben hei der Ausgrabung zerbrochener Urnen fUge ieb aar Beiurtbeilang 
ob römischen oder germanischen TTr^priinijs bei. 

Zuletst wurde noch der nördlich von Oebel belegene sogenannte Scherben- 
betg nnteriBebt — dieser Sdmibenberg ist ein Haufen anfeinander geworfener, 
wie es sebetnt bei dem Baeken misslongener TdpÜs und Geschirre von etwa 5' 
Höhe und W DurahmeBser, es ist nicht zn bezweifeln, dass hier eine Tupferei 
gestanden, Klumpen von Klei findet man unter den Scherben, nm] der Ver- 
siphenivifr dos Iii rrn Pastor zufulq«; i?t hier vnr wenigen Jahren ein aus purem 
Klei geformter Backofen gefunden worden. Die Scherben meistens von schicfu)*, 
Uaoffir Farbe rühren von Töpfergeaobirren versdiiedeiier Art her — einige von 
•dir grossen Henkelkrügen, viele in kngelrunderFonn wie die drü beigefügten' 
aber auch in grösseren Dimensionen; diese waren aber alle gebrochen and nur 
diese drei, welche ich beifüge, w^urdcn ziemlich erhalten gefunden. 

Leider fanden sich weder Müuzeu notih andere Gegenstände, wonach das 
Alter der hier gesUadenen Töpferei m bemeeeen» es ist ^ne Art Steingut, ieh 
mfiebte das Gefundene eh» dem frühen Ifitteklter, als der rönuaohen Zeit 
saepreeheo. H. Buyz. 



9. Bonn. Herr Geometer Buyx bespricht in einer kleinen Abhandlung 
^ »AnUbdong eines rSmiaehen Totiv* Altars in der St. Dionisios-Srohe au 
Nieukerk« (Druck von L. N. Schafirath in Geldern. 12 S. 12";. Die Genauigkeit 

einer zugleich uns übersandton Zeiclmunjr wird verbürgt durch einen Abklatsch, 
den der treffliebe Kenner unserer vaterländischen Alterihümer Director 1). Bein 

12 
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in CnMA d«m Beriditenl«ftter rakommen liett. Di« Mhr iMMhIidigta ludhrift 

irrTii 

?GABB-M>AV 

//////////!' ANTON Höhe 3' 3" 
VWPII///////////////I-1 Breite 2' 2" 

6 -6 • I MEN P "r l>'cl'« 
«-••'/////MjINVS 
G AVaVSTI 
EO EIYSDEM 
8 L M 

Ohne Anspruch auf vollstäncligo Corrncthcit, stellt Bnyx eine Erklintag 
Ruf, von der wir allerdings in mancher Beziehung abweichen tu müssen (j^Uuben. 
Zwar iai es auch uns nicht gelungen die sehr veratununelte erste Zeile zu 
flfl^Mii, in der die gew^Udie Formel pro nlate nidit entlialteii wo. min 
toliNiit. Du enta I ist in d«r Wtta innk «am Bit« gelmMdmi nnd «riiiH 
so das Aussehen eines Krouzchens. Wenn übrigens der von Buyx ausgelassens 
Punkt nach diesem I aus dem Abklatsch hinlänglich gesichert wäre, so hätten 
vir den Schluss von saLYI und somit einen Anklang an die von Heozen heraos- 
gd^beue luohrift (zuQrelU 676B): item auxit] eftWoimp [m. anr. commodo 
•nt,] pio feL sng. Jedemiklh liatmi wir hier einen fikr die Wohl eineeKneere 
errichteten Altar. Wer der Kaiser gewesen, lässt sich jetzt nioltt absolut ent- 
scheiden, wohl aber, dass es der geradem nicht war, den Buyx annimmt, nämlich 
Marc Aurel. Denn erstens ist es nicht zu erweisen, dass Marc Aurel sich pias 
genannt linbo (db TonBttjpx angeflhrte luebrift B. J. XiUU 81 Imdelit aioli nuf 
ChnuMllft). Zweitene wu ftnge» irir mit dar XAoke in der dritten Zeile an, 
die -wenigstens für 6 — 7 Buchstaben Kaum hat? Sa können nur zwei Kaiser 
in Betracht kommen, deren Ntimen den gegebenen Kaum ausfüllen würde, Cara- 
calla und C-ommodus. Le^en wir nun m. au[r. [ sevenj anton[i j ni a]ag pü oder 
m. an[r. eommodi] antonimi aju^ pii? DbEntaeheiduug dieser Frage hängt von 
ainar Aaoaeerlieldtait ab, ob nlmlieb in dar drittem Zeüa der Naua mit ^bti^t 
oder snfälUg verstümmelt ist. Irt dna erstore der Fall, io beben wir ohne 
Zweifel hier Commodus zu lesen, zu welcher Legende wir noch besonders 
dadurch geführt werden, dass nach dem Abklatsche die Läoke der vierten Zeile 
daottidi genug daa Sehabdaem noeh vuritii, «ibrand in dar dritten ZaUa die 
^w^hvm Bnbbataban anigebauan nnd Tertilgt arsohainan. Alio biar gana der* 
adba Fall, wie in der Inschrift bei OreIli4247: pro salute impw m. au | rel. 
[eommodi] antonini [ pii felicis, bei welcher dor Verfasser sich seihst über- 
sengt liat, dass die einzelnen Buchstaben des Namens eommodi ausgeschlagen 
Bind, fii dar iriartan Zeile aobdnt ein Beinama daa Commodaa (IbUeis?) getilgt 
in sein. Bojz Tamntbet bier den Neman aina« Tribonen; aber an aiok iat ae 
nttwabiaohwnlidi, dass überhaupt ein Offizier der Legion biar vor dem Chef 
dweelbeD, dar aogleiob kaiearlioliffir Stattbaliar in Qannani» inferior mr, aieh 
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genannt haben sollte. UchnEreo« miisfitc cb nuch ein kunsorName pewexfn sein, 
der sich hier in die Lücke von. Dur etwa acht Btiohstaben gefugt hätte. Vielmehr 
wird dar AMar ftr du Wohl Am Eftiaen und du* Legion von dem Gotnman- 
dantan der letcfearen gewidmet eem, gerade wie der oben «agefiUirte Altar 
(Or. 4347) für das Wohl des Conunodiis dem Glikke der zwei und /.wauidgsten 
Legion geweiht ist und ein Mar.''-Altar dio panr entsprcchei(de Aufsehiift trägt: 
marti campestri sac [ pro sal | imp. m. aurel. commodi | aug. et equit. sing | t. 
«wei. decime« (Or. 3496). BemiMudi mdohAee wir die von Boyx freilich sehr 
ebweiehaiDde Bridärong voradilagea: (pro «al«te? oder fortomie Bahn?) impera* 
toris caesaris m. aurelii commodi antonini augusti pii felicis? et legionis primae 
Minerriac pine fidelis. [ia)liiia p..iniia legaina aoguati legionit «tnadem votom 
solvit lubens merito. 

Ein eigenthanüiobes Iniereaae gewinnt die besprochene Inschrift dadurch^ 
daaa am reehtea Rande qneer von oben aaoh nntea darob die letiton Boeh- 
Stäben der Zeilen 4—9 eine chri<4t1iehc IuRclirift gebanen iat: 

INK >{< 0( TH >}( DEDICAT 

SCI DiONISII 

Warum Buyx lieber liest in nono kalendas atati dea einfacheren in kalendis 
sebea wiraiobt ein, atimnneii aber eooat ToUatindigmitaeinerBrtlftningüberein, 

wonach der zum Altar gehranebte Stein das Datum seiner Einweihung triigt 
in lö>lendi» octohris dediciitum [ultare] sancti Dionisü. T^ehnrhnnpt aber wird 
Herr Buyx, dessen Konntniss des Mittelalters und Eiter in dor Erhaltung der 
alten Denkmale wir sehr hoch schätzen, es uns gewiss gerne glauben, dau die 
grtuaierten MeimmgavendhiedeabeiteD nioht den Zwaok haben, aein Yerdienat 
um die Bekaniitmadiuag einea neoen, meritwQrdigeiB Moavmeiita iigendwie tn 
aohmilera. W. B. 



10 Bonn. Romisclie A Iter thii m sr c stc in Honn und der Um- 
gegend Unserer Oowobnheit getreu unterlass.'ii wir nietit, uii ilu-ser Stelle 
diu itn Laule dieses Jabres (186ti) au voracbiudeuou Tunkten mviH ir.ui)ilUg zu 
Tage gekommenen Bätnertpuren in Karse an verseiehnen. H6gea aie audi 
maiat Ton geringcrm Belange Hein, ao tragen aie doch imraerbin dazu bei, die 
Lage de<i romiHclieii Bonn näher 7:11 be^^timmcn, da die Römer ihre Todton ge* 
WÖhrli'-h :'.Ti H.'erslnis.-ifii und Weijeh zu liei/rabrii pfle 'tHii. 

uj In dem Gartvu hinter dem iliiuse des ilru. Kuulmauu W'evor in der 
Wenielgaaae worden auaaer den im vorigen Heft 8. 861 £ beaobriebenen Qe< 
fenatisiiden noeb eine Münie des Kaiser Severua Alezander geftiadea mit dem 
MKev. P - TR • PH COS V V nnd d<Sm Bilde des Mars pacifcr, wocher in der 
Bechtcn einen Oi l/wvi;/, in di^r Linken eine uinj^ekehrte Lanze hält. 

b) Hinter dem liiesigen Friedhofe an dem sog. hohlen Wege, den wir 
ebeoiaHi aebon ala Fnad»»ite römiacber AltertbOmer (H. XXVJII 8. 170. e. 
und XXEL*XXX S. V&l) erwibnt beben, »üDd bei forlgeaetatem Auaateolieik dea 
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Bodeni nun Zwecke dM Ziegeln« eine Menge von Temkottan, in Sdiflnelii, 

Urnen und GieeBg<'nis>rn meist von weisslicbcr Farbe, ferner in Lsmpchcn und 
Schaalen von terr.i sig-illata bestehend, ans Gräbern ansqehoTicn worden Die 
Beigaben lagen durciiweg ohne Einfassung in blosser Erde auf dem Kiesj nur 
oin einsiges Oeraarium (Sar^rog) aus Tofiftein fknd noh vor, der j«dodi «o 
mürbe «er, dius er in Stiioko lerbreali. Atiner mehreren Thongefiasen barg 
derselbe eine Figur von scbwärzlichcm Thon, worin icb ein Täubeben sn 
erk«'Tinen j^!aubf\ Diese I'cij^abo ist insofern von Wichtigkeit, als wir daraae 
auf ein altchristliches Grab zu scbliesscn berechtigt sind, indem die Taube als 
Symbol des Friedens nicht bloss auf christlichen Grabsteinen abgebildet ei> 
•dieini, sondern aneb aus Thon geformt den Tersiorbenen Cbrirtnebakemieni • 
mit in3 Grab gegeben wurde. Beispiele dieses Gebrauchs sind von ans im 
vorigen IL S. 334 aus Mainz und Hcddcsd irf bot Xmiwit d erwähnt worden. 
Di« sümmtüchen Tcrrnkottcn , welche der Eigtiulhünier des Ziegelfeldcs, Hr. 
SchüUendürf geaamuielt bat, sind für unseren Verein käutUch erworben worden 
Ein «bendaseibet gefundenei Limpchen mit dem Stempel OYB» d. h. offioma 
TBai (vergl. Jahrb. EE, 82) kam in fremde Binde. 

c) Au der Cölner Chauss^, gans nahe der Stadt, sind bei dem Grundaus- 
wnrfen fi'n zwei N€u1)autt'ii ausser den gewübnliclien Beigaben von Thon und 
einer Biüüumüuze des Kaiüerä Frubuo vier steinerne Kugeln von S Zoll Durch- 
messer uud ein kegelförmiger römischer Gewichtstein von 6 Z. Höhe gefunden 
worden. 2wei von dieeen Kogdn, ftber deren Zweok ieh keine bestimmte Ter» 
muthang wagOi so wie auch der Steinkegel, der nach der schätzbaren Unter* 
suciunig unseri's früht'rn Piäsidenten Prof. Riteichl, über antikp Gewiohtsteine, 
in dienern Heft nicht zum Wiegen, »ondTn vielrmilir als Beschwersteiti oder 
Zettelstrecker beim Weben gedient bat, sind mir von dem neuen Besitzer Um- 

s KiU fireondlioh überlaeseD worden. 

d) Auf der Coblmzer Chansaeei reehti gegennber Kasseniob, wo die Herren 
Babe und Joe. Dnunmer eine grosse Ziegetftbrik mit einem c. 140' hohen ko« 
niscben Tliurme angelegt habeu, wurden einige T'rnen nnd mebrfache Brucb- 
stiicke von Amphoren nebst einer römischen Münze, die jedoch wegen Oxyda- 
tion ttidtt zu bestimmen war, ausgegraben. Eine Dme mit Deckel ist von 
mir erworben worden. 

e) Auf dem in der Nähe Godesbergs gelegenen Alaun-Bergwerk, und zwar 
auf der Scbwt iulieiiuer Heide, ntiesseu die Arbeiter beim Lef.;Gn von Seliieneti Für 
ein" kieiüc Kisciibalin in der 'liefe von 2 --3' auf (inibei- mit Hfi-TihiMi, welche 
au» kieinorn und grösseren Urnen und mohrern ein- uud zwtiücukiigeu Giess- 
gefässen von etwa 9Z.Hdhe bestanden. Zwei grossere Urnen lagen eiwda nnd 
enthielten Asche und gebrannte Knochen, daneben lag ein stark ozydirtea Stöek 
Eisen in Meisaelform. An mehrern Stellen deckten schwarzgebrannte Knochen» 
reste und Asche den Kiesbuden. Bemerken Hwertb ist noch der rnistnud, das« 
auch hier eine Anzahl von 3 bis 4 Zoll grosseu Nugelu lu der l<'urm von Mast- 
speicbemägelu unter der Asche und den Thouscherbeu vorgefunden wurde. Da 
beim Lebshenbrand an Holiairge, wosn die ITigel gehört haben könnten, nioht 
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zu denken i«t , *o mmnen dieselben von di-in an der FuiKlstfllc verbrannton 
S^cheiterhaul'en berrübrou. Mau vergl. über diese lurh nirht ganz aufgeklarte 
Vrag« H. XXI. B. »f. U. XXn 146. Die gefund eueu Tliuiigeiaasc verwahrt 
der Mitdgeiitlifimer des Aliunwerlu, Hr. B5d«eker, ««lober mir bei B«siebti- 
gnng dos Fundes ein Paar Nägel für unHcro ijaiunduog fiberluwo hat. Die 
Form der Gt Hi'-sfe ist durchaus römisch, jedoch lässt di.; rohere Ausführung 
derselben sowie die r.(»ig^iHp von Eis'-nwaffen darauf nchliesseu, da«*! die hier 
Uegraboneu der »puteren Zeit der Koinerherrscbaft, etwa dem Aufgang des 3. 
oder dem Aafeng des 4. Jebrb. «ngebSrt beben. J. Fr. 



IJ. Bonn Töpfer inschriften von Meerseu. In AnschlusB an die 
Mieoelle H> XXXIX-XL 8. 884 über die Lage vcm Coriovallam, wo die tinter 
der Leituag der En. Hebete and des Beron von Lemberts>Cor(enbeeh ange- 
stellten üntersaebungeti Uber dio von Coln nach Tongern führende Strasse kurz 

besprochen wordw sind, wolU-n wir die interessante Notiz de'; Hrn. Ifiilieis 
über einige Töpfernamen, die but Meerseu (iu der Näbc von Mastrichl) gefunden 
worden sind, aus einem Sonderabdruck des Balletiu du Cercle arclieui- de Möns 
im Aussöge roittbeilen. Die Zehl dieser Stempel betrigt 10; die 2 eratea Kr. 
fkodeD sieh im broem von Gefftssen aas terra sigillate; die fibiigea auf Tiegebi 
eingeprägt (teles); Nr. 11 )si eine Ziegelinschrift, die eiosige» waldie unter 
rielen Tausenden von Zi<_»pe!frufrinenten zum Vorschein kam. 

1 ) AÜSTIVr M. von Um. Habots nach einer Baseler Inschrift A£SIIVI MÄ 
richtig gedeutet: Aeetivi Vernt; 2) DONATI' ]l> kömmt wich «nderwirte 
bftiifig vor; S) TRRA und 4) VBBBA (sie) von H. fSt TBB(antt8) er* 
Idirt; 5) MKVIO findet sich nicht bei Fröhner (In^cr. temic coctae 
vasorum intra Alpee Tisim Tamesin repertaa. Hott. 185fi^; 6) . . OK, wahr* 
«.cheinlich Vict(OR); 7) GAIVS F., häufig im Belgischen ; 8) CR . . . 
Hr. H, ergänzt etwas kühn CE(ANIANI); 9) CAE . . von H. CAR(pu8) 
ecginst, findet dek euch in Xanten; 10) SATVANIN — Hr. H. erU&rt die 
ungewthidiehea Buebstaben in diesem Stempel mweutUch den 5. für Sannitifloh 
nach G. Hagemans (un cabinet d'amateur p. 169). Die Richtipfkeit dieser Ver- 
muthung muss ich bezweifeln, da in dem umbrisch-sabeliisclipu Alphabet (nach 
Tb. Mommsen's unterital. Dialekt. S. '/6) das saranitische r fast die Form des 
leteinischen (D) hat Am Ende liuft die Siidie ui Ungeeohtoldioblmt oder 
Verweelielung des Tdpfbre binnus. Dieser Töpfemame kommt flbrigens aueh an 
Bonn, Birten und Nimvegen vor. !]; M. n. F. Der Ziegel, vroranf diese 
Inschrift steht, ist ein© sosrenannto trpnhi (Flachrieq-elK die nicht bloss zur Be- 
dachung, sondern auch zu £ini'a8Kuiig vuu Griibern und sonst gebraucht wurden. 
Die drei Bnchstaben möchten schwer zu euträthseln sein. ]2) DOAIIS findet sich 
mit einem Instmment auf einer SokQssel von rotbem Thon eingeritct. Da vor 
dtan D ein Bmoh ist, vermutbet Br. H. A BOUIS, was er als ^Kellermeister* 
deuten will. Dem 8. Bnebstaben A nebm« ieb mit "Hiil Habels Inr ebi grieobi- 
sches A. 
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Wir dürfen von den eifrigeu BeniübungeD dea Verf., uuseros uuninehrigeD 
T«i«iiiaimtgliedei. fBr die Erfortolroii^ vom fiSmenpuran in der Fnnriiis Übu 
borg am so eher weitere gÜMtige Resultate erwarten,*als Herr Habets nii dar 
muoiiligigea Literktur DeatMilMid« redit woU bekannt iat- J. Fr. 



12. Bonn. Altchristliches Grab in Wiesbaden. In den Hit- 
Ih 0 i 1. an (I.Mitglieder d e s Ver. f. Na ti s 3 au i k che AI t e r t h u lu sk. u. Ge • 
ficbichts forsch u ng in Wie>>badcii Nr. 1 IHtJ;'" liinlct sich S. 7 eine inter- 
essante Noliit über etoeu Münzfund tu tiiuvm Kumergrab, welches in dar 
FriedridMatraMa an Wiesbaden aufgedeckt wurde. In dem Sehomee dea Skeletts 
lagen 8 Mänsen von Maguuntius (350 ^ ri53) und eine von Constantiua IL (8S7— 
3fil). Erstere zeigen auf dem Av. den Kopf mit der l'mschrift D. N. Magfnen- 
♦ iua P. F. Aug. Auf dem Hev. das Labarum (Mouuj^ramni des Namous Christi) 
mit .4 und Sl und der Umschrift Salus D. D. N. N Aug. et Caea., letztere da- 
gegen den Kopf mit Stirnband D. N. Conitantiui P. F. Aug. und anf dem Rer* 
daa Labarum mit Salna» Aug. Noatri. lieber den Fund von ohristUdien Ifönaaa» 
die hier selten vorkommen, äussert sich Hr. Dr. Ilaeberlin in Frankfurt also: 
„In dem Grabe glauho ich eins der ultesten Christeng^äher unserer Genend zu 
orkaanen. Das scheinen die Münzen nach Auswahl, Anzahl und, ich mochte 
UanAgen) nadi der WerChloaigkeit ibree Stoffoa anzudeuten, ffie gebSren 
demnaeh nicdit in die Reihe der pretia aficctionis, die Verstorbenen beigegeben 
wurden, und eben so wenig sind sie als da.s viaticum jm betrachten, dm steh 
manchmal bei beerdigten griechischen und riimi.schen, so wie romauisirten Bar- 
bareu-Letohen, selbst schon bei ägyptischen Mumien tiudet, und in einer meist 
im Monde «ntergeibraabten Mflnae edlen Hetalla bestellt. Unsre Münsen aber 
erhalten offenbar nur durch das darauf befindliche MonogAnun Christi ihre 
Bedeutung, so wie durch die heilige Ncunicahl, die in Ermangelung einer H. 
>ffl!jTif'ti< iii« '^^>Itl7" trf Hisseiitlich durcli eine Cmistaiiliusmünze ergänzt erschein*, 
da das Monogramm in dieser augenfälligen Form nur auf Münzen vorliegenacr 
Ctettong dea CnntHatina II, Magnentios und Deeentioa Torkommt» Sie susam* 
men bilden ein abgeseblossensa Sannes, eine Art ehristUdie« Amulet, vomit 
man den Verstorbenen vtjr bösen Einflüssen .schützen \s"ollto. Da dieser Ge- 
brauch in dem Heidenthurn wurzelt, so dürfen wir tiii r gerade nicht auf einen 
geborgenen Heiligen schlicsscn, werden ihn aber auch um so natürlicher fin- 
dMit wenn wir bedenken, welebe Ibnnig&ltigkeit Ton Religionen und Aber- 
glanben aus allen WeMgefendea um daa Ende des Beidenthuma mm dem Zu* 
sammcnfluHs eines bunten Völkergemisches sich in unsern Gegenden abgelagert 
hatte, wovon zahlreiche Monumente des Wiesbadener Muscuma Zeugnis» geben. 
Wir lernen daraus, dass auch unsere christlichen Urvorfahren solche Nothbe- 
hellb nioht versehmibt haben.** 

Zn dem Voiatebenden bemerken wir, dass in vSmm in diesen Jabrbb. H. 
XXV S. 206 besprochenen Sarkophag, welcher unweit des römischen Castrums 
SU Jk>nn am Wiohelahof im J. 1866 ausgegraben wurde, unter andern Beigaben 
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sich »ach eine Münze des MagnentiiiB P. F. Aug. Rev. Salus DD. NN Aug ©i 
Gm. mit dem TaharniÜT wmt Seite ^ A Mknd, mlche uns vemüssste die Yer- 
nrathnag «wnwpradhm, 4am dM Gnb «inaoi ohrktlieliMi Krieger angeUrt 
habe. 

J. Freudenberg. 



13. Bonn. Grabfund von GnJesberg. Vor einigen Wochen erhielt ich 
durch Hm, Dr. C Schauenburg, practischen Arzt in Godesberg, mehrere 
Altorthfimer mit der BMUmmiiig, dieMllMB der kleben Sainmlnig det Ueiigen 
C^iDiwniiiiiB ta übergeben. Sie bettoaden aus zwei ziemüch ttnrlc Mugebeodi* 
ten 6—7" hohen KrQgen, an dent?n beiden der Hals und Henkel mehr oder 
■weniger zerbrochen waren; der prössero von grobem Thon, drr andre besser 
geformt und nach dem Halse zu mit je drei umlaufenden Linien gegiert; ferner 
MM einem 8*/«" beben TSpfdien, einem IGlobtoiifdiett Umlieh, von graarUlK 
lidiem Iboot einem eteric ozydirton Sebwerte und endlieb nni 11 gröuem 
oder kleinem Glasperlen von verschiedener Form und Farbe. Auf meinen 
Wunsch halte Ilr. Dr. Bobeaenbnrg die Güte mir den beifolgenden Fnndberiebi 
zukommen zu lassen. 

„Die Ihnen zugeschickten Antiquitäten frnden neb im Juni 1864 in Gräbem 
unmittelbir an der SÖbn-liunier StrMie in Qodeeberg, vie i vis nneerm Bene» 
nb dort die Keller zu Neubenten ausgeworfen wurden. Aehnliche Funde bat 
man hier häufig gemacht, so vor circa 9 Jahren hinter dem HölHchorschen 
Hause und an anderen Stellen, darunter GraH' (ü*ti Ti resp. Särge aus grob be- 
bauenen Steinquadern und zwar in solcher iiichtung geordnet, dass die Ver- 
mntbnng mb« liegt, et bebe oberbalb una«ree Bmme» eine von K. neck 8. ver* 
laia&iade eogenannto Qtibereinme die jetsige Cb«ai«6e gekreott. Wae wir 
fanden, lag frei in der Erde, in deren steilem Abstich Umrisse menschlicher 
Körperformen in schmutzig weissen Unien deutlich erkennbar waren, bei der 
Berührung aber sofort uokenatlich wurden. Einige Schwerter und eine Lanzen- 
spitze mna wo verroitet, daw die Arbeiter sie solum serdrftdit hatten, 
als wir kinsatraton. Die f&nf Arten Glasperlen (8 breite sebwane mit gelben 
Ziekseeks, i gelbe, 1 blaue, 3 braune un<l eine blsstgelbe gerippte) wnrden 
mühsam aufgefunden. Ringt? und Punze rschnallen waren mehrfach dsgeweucn, 
aber schon in an U re Hknde gelangt. Das Schwert (gladius) ist erst uacli der 
Auffindung zerbrochen, die zwei Urueu und das Töpfchen, einem Milchtöpfchen 
ihatidi, sokienen aber wM nieprtnglieb in dem jetsigu Znstande in die Erde 
gesetci sa sein, denn es fanden siob bei den soigfUtigiten Snelhen in fiisswei* 
ter ürngebnng die fehlenden Stücke nicht." 

In Bezug auf den vorstehenden Bericht bemerken wir noch, dass der darin 
erwälmte frühere Grabfund im XXY. H. S. 207 dieer Jahrbücher von uns be- 
sproeben nnd der frinkisdien Zeit sngewiesen trorden ist. Avek die hier be* 
edbriebenen Grkber darften mit Wakrtokeialiobkeit in die spftt röndsobe, oder 
lltoste lirtakisdio Periode sa setien sein. J. Fr. 
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14. Cr«f»U. Bri«flioh6 Hittheilung des Direotor Hrn. Dr. 
Reil» an den Vereine- Arehlver. Von Inlereeee irird Urnen eine BGHM> 

lang sein, wtlchc ich Ihnen von einem jftvgwt in unserer nächsten Näbo ge- 
machten l uiule römischer Silhermünzen, — bis auf einige Quinare — etwa 460 
Deoare, macheu kann. Die älteren gehört; n dem letzten Jahrhundert der Repu- 
blik SU, irie idi «oe Momnuen enehe, die jüngsten rdehen bie Tiberhie. Von 
dieeem lieben etwa 160, wir mit kleueo Tarienten der Stempel in den Bndb- 
■taben, den Füssen des Seeeels und dem Lorbuerzweig (?;, denselben häuüg vor- 
kommenden Avers: TI CAESAR DIVI AVG F AVOTSTYS um den recht« ge- 
wendeten Kopf und als Kev. neben derLivia nach rechts gewendet, auf Sessel 
mit einem l^eer in der Rechten and einem Zweig in der Linken, FONTIF UAXIU. 
Feat gleifllL lahlreiidt, eben&Ile mit nnr geringen Yerieaten, ist der Dener dee 
Augustus. Av. CAESAR AVGVSTVS DI\T F PATER PATRIAE um den rodiU 
blickenden Ktfpf mit dem Lorbeerkra«? ; Rev. CL CAESAHES unter den Rtandhil- 
dem derselben, mit Lanzen und zm'ci Schildern xwistchcn sich; darum AVGVSTI 
F COS DE8I0 PRINC IVTENT. Einige 80 eind Legionsdenare de« AntonÜi. 
Die nbrigen, etwa UM mit nur tbeilweiae tioh findenden Donbletten, aeigen eelir 
verschiedene Nameu der Müiubem« Wappen ibrer Gente» und öfter den Kopf 
und die T^nterscbrift I(l)MA. 

Dieser Münzfuud kann füglich den von Moromseu aufgeführten angereiht wer- 
den, and wird andi ein ▼ergrabener Schatz gewesen sein, der anter Tiberiue bei 
einem Einfidl derGemamm bis auf rahigere Zeiten verborgen werden sollte, von 
dem Besitzer aber nicht wieder hervorgesucht werden konnte. In der Nähe 
der Fundstätte, sie liegt nn der S. W. Seite der Stadt, wnrdo vor längeren 
Jahren, beim Ziegolo, eine Menge römiKclier Ziegclstücke und Geiässscherben 
ausgegraben. Ab ioh davon beuadiriebtigt wurde, sammelte ich diese^ erfahr 
jedoch, das* die grossen Ziegel, auf denen anob Baehstaben gestanden, in die 
Ticfp gpw orfiMi si ien ; an welcher Stello indessen dies goschehon, konnte keiner 
der Ariiuit&r genau angeben. Ich filanh-* Niehar, da«??' an der Südseite von 
Crefcld eine römische Strasse über Uppum ' Ubheim) nach Gelduba geführt hat. 
Ihr aar Seite haben eidi bei Oppum Gviber und Ziegel, Sobieferplatten, Oefiss" 
soberben in gvosssr Uenge gefunden, wie bei Creliitd, allein von der Strasse 
selbst noch koir o '^'[uji'^'"- ^^^^r jedoch dadurch noch Aussicht voriiRoden ist, 
dass ihr nicht unwahrcfuhriniicVK r Ztig, nach den neben den Strassen gewöhnli- 
chen Funden, durch den neuangulegteit Kirchhof führt. 



Im Doppelhefte XXXIX und XL S. Sö9 unten in der vorletzten Zeile liee 
eingravirtem statt eingemauertem. 

in diesem Hefio 10 Z. 11 lien -ypecielle* statt 'specifi sehe'; Aum. 4 
letite Zeile Ues: 'Die Nammern 1. 11. 12. 13.' S. 11 Z. 12 Ues: 'en etat' 
Btett "an ttat*. 
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Seit Aasgabe des Doppclheftes XXXIX--XL unseres Jahrbuches 
sind bis jetzt folgende neue Mitglieder ernannt und ihre Diplome in 
den Yoistandssitsangea ausgefert^ worden. 

Orden tliclie Mitglieder. 
10.Januar 1866. 1. Freiherr von der Heydt, Excellenz, Geheimer 



Staats- und Finanz-Minister in Bcrlia. 
19. ■ » 2. Schoo rs, Beigeordneter und Fabrikbesitzer in 

Grefeld. 

t » 3. Peao, Bflrgermeister in Borbeck. 

> » 4. Ha rot, Ober-Regierungs-Rath in DOsseldorf. 

» » 5. Dr. Braun, Hof •Gerichts-Procurator in Wiesbaden. 
» tt 6. ObertOscheUf Bflrgermeister in HQlheim a.d. 

Ruhr. 

» « 7, J. J, Langen, Rentner in Cöln. 

• »8. F.W. Hrecf, Rentner in Viersen. 

» » 1). Straub. Abbe, Professor in Stnissburg. 

» » 10. Dr. Liebau, Rector in M.-Gladbach. 

V B 11. Dr. Sc ho eil, Gymnasial-Director in Aachen. 
T.Februar » 12. Würz er, Notar in Siegburg. 

» » 13. Albert Poensgen, Fabrikant in DOsaeldorf. 
7. HIrs » U. Trip, Bflrgenneister in Lennep. 

> » 15. Dr. Bosch in Frankfurt a.M. 

» » 16. Gnstay Hoescb, Kaufinann in Dflren. 
» V 17. Peter Peiffer, Rentner in Daren. 
» » 18. Culemann nator in TTnnnover. 
» » 19. von Dittfurth, Oberstlieutcnant nnd Gomman- 
dant der Festung Ehrenbreitstein. 
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19. April 1866. 20. GastAT Sttnnes in Mfllheim a.d. Rnbr. 

» » 21. Salzenberg, Geheime Ober'Baurath in Berlin. 

» > 23. Dr. Friede richs, Professor in Berlin. 

* » 23. Dr. Julius Fried l&n der, Director der Mflnsr 
Sammlung des k. Museums zu Berlin. 

a a 24. Dr. Wi 1 h e 1 m F r 0 e linc r, Conservator am Mn- 
scuin des I.oiivre in Paris. 

» » 25. GiUy, r.ildhauer in Rerlin. 

» » 26. Dr. Ileydemann in Jierlin. 

» » 27. Dr. Woltniiiun in Beiliii. 

a a 28. Die Universität zu Basel. 
26. April a 29. Dr. Joseph Mflller in Coblenz. 

a a 30. Bock, RegieruDgS'Bderendar in Aachen. 

a a 81. Teschemacher, Advooat-Anwalt in Trier. 
12. Juni a 82. Scheden, Pfarrer in BrQhL 

a a 33. Ed ua rd Herstatt, Rentner in GOln. 

a a 84. Dr. L. Schnitze in Bonn. 

a » 35. Tony Avenarius, Lithograph in Cöln. 

Ein Verzcichniss sämmtlicher Mitglieder und die Chronik des 
Vereins nebst Angabe der F.nverhiingeu und Geschenke an die Vereins- 
Sammlungen wiid das zweite üelt dieses Jahi:gaogs bringen. 

Bonn, im Juni 1866. 



Der Vorstand des Vereins von Alterthiünsfreunden im Rbeinlande. 
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i. taeUflkto mU i«iluidl«r. 



I. Ute römifriif Mf^ftihMt bri (LMmy 
j6frid)t über bif ^InBgrobinifl! nnb :Aiifiiol)tnr bcr im ilu^bitte ber 
ülojcl bei dobUu) aufgrfitttbeiieii |)fai)l- anb ^einrrfU- 

Bereits vor einigen Jahren wurden, bei Gelegenheit einer Bau- 
ausführung; im Bette der Mosel, etwa 25 bis 30 Uutlieii unterhalb der 
hiesigen alten, vom Erzbischof Balduiu in der Mitte des 14. Jahrhun- 
derts gebauten massiven Moselbrücke, und zwar in dem durch ein Pa- 
rallelwerk abgeschlossenen und als Holzhafen benutzten liassin vnr 
dem linken Moselul'er, eine Menge starker Rostpfähle vorge- 
fondflü, die im IntozesBe der Sebifl&hrt beseitigt werden omasteii. 

Unter der YonaaBetning, dase diese mir sehr wenig Aber der 
Sohle des Flnssbettes herrerragenden PfiUe von einem alten UferiMni- 
werke herrflhien mochten, ist ein besonderer Werth anf die Erforsehong 
ihres Unpmngs und Zwecks nicht gelegt worden, obachon bis dahin 
etwas über lOO Stück jmer Pfähle nnsgezogen worden waren. 

Im Herbste dieses Jahres jedoch, als sich bei dffln sehr niedri- 
gen Wa.<5serstande der Mosel und de.^ Rheins noch mehrere derglei- 
chen l'fahigr Uppen, zeigten und da bei den von der Rheinischen 
Eisenbahn-Gesellschaft in dem Holzhafen vorgenommenen Kiesausgra- 
bungen eine?iiimier grössere Anzahl vttn l'fählen zu Tage kam, die 
in regelmässigen Gruppen und in ziemlich gerader Richtung quer durch 
das abgesperrte Flussbett iu nicht zu grossen Entfernungen zu stehen 
schienen, verfehlte der KünigUcheWasserbau-Inspector Hipp hierselbst nicht 
hierflber zn berichten, indem er seine Ansicht dabin aussprach, dass diese 
nach der Breite des Stromes regeUnSssig vertheilten Gruppen von 
eldienen Pfthlen vieUeicht einer uralten Bömerbrftcke machten ange- 
hört haben. Gleichseitig trug derselbe darauf an, nicht nur die be- 
reits aiehtlwren P&Ugmppen aufnehmen, sondern auch weitere Nach- 
fiBrachungen mr Auffindong der übrigen Pfahlgrnppen, durch Aufgra- 
bung der Kiesfelder vor dem linksseitigen Moselufer und Untersuchung 
des Fluasbettes selbst, anstellen zu lassen. 

1 
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2 Berifiht 9bw die im Fhusbett« dw Mosel bei Cobl«iu 

Die Vermuthmif?, (lixs- die aufgefundenen i'fählc als Uene r reste 
einer alten Ii ü nie r brücke zu betrachten sein mtichteu, wurde 
nach der Ansicht des lierru iiipp uocli Lei^tätigt durch eine grosse Anzahl 
Ton im Flussbette siebfbami behauenen Steinen, von denen ein* 
zdne Trümmer berate bei den vor mebn»en Jahren dort vorgenom* 
menen Baggerangen benuugeediatft irotden waren, und swar enthielt 
der eine dieser Steine das Fragment einer Römischen Inadinft, wäb- 
» rend ein anderer das Stück einer grossen Gevandstatue ans marmor- 

artigem Kalkstein darstellte. 

Bei Awk allgemeinen Interesse, weldieB die Auffindung dieser 

Pfjihl- und Steinreste in der Mosel erweckte, und unter Anerkennung 
der Wichtigkeit weiterer Nachforschungen fiir die Geschichte und Ar- 
chäolof?ie . stellte denn auch die Königliche Regierung hierselbst. auf 
den Antr.'ve des Herrn Stromban - Director Nobilingr , ?:nr weiteren 
Auldcckuug derselben, die erfonieriichen Geldmittel (,200Thlr. i bereit- 
willigst zur Disposition und beauftragte den Unterzeichneten nnt der 
Leitung und Ueberwachung der Ausgrabungsarbeiten. >itcht unerwähnt 
darf gelassen werden, flaas auch die hohen Militair>fiehdiden mit an- 
erkennenswerther Boreitwilliglkeit die AuMecknngs- Arbeiten dadurch 
untentfltzten, dass dem Unterzeichneten 20 Hann PionieFB aar Ver* 
foguttg gestellt worden. 

Es waren zwar, ab zur Aofgrabung der alten Baurestie geschrit- 
ten wurde, bereits Aber 100 Pfthle ausgezogen , weil -es im Interesse 

der Schüffahrt lag, bei dem überaus günstigen Wasserstande diese Hin- 
dernisse mit dem möglichst geringsten Kostenaufwande zu beseitigen, 
doch war aus den vorhandenen Ltirhem der Stand dieser PHihle noch 
genau ni erkennen, so dass die auf Grund der specielleii Aufnahmen 
angefertigten und hier beifjpfüfjten 3 Zeichnungen nämlich : 

Taf. I. ein allgemeiner .-^ituations-Plan. 

Taf. II. ein Special-Plan der sümmtlichen aufigefundenen Stein- und 
Pfahlreste , 

Taf. lU u. IV. Die Zeiclmung der einzelueu ISculptur- und Architek- 
tniBtficke hl Tersehiedenen darauf bemerkten Maassstäben, 
dennoch ein volbtftndt^ Bild von allen in di^em Ho-bste aufgefun* 
denen Bauresten gewähren. 

Der Unterzeichnete liess es sich nicht nur angelegen sehi vor 
allen Dingen die bereits sichtbaren , mit dem Fluasbette in i^cher 
Hube stehenden Pfähle im Holzhafen erst durch Umgrabung bis 
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zum Wüsserspiejiel ganz frei m lej^en, sondoni auch durch Ahgrabung 
des Kiesjfeldes laiulseitig vom Paralielwerk und durch Untersuchung 
des l'iussbettes selbst, zwischen dem Parallelwcrk mui dem rechten 
Ufer, das Vorhandensein weitelrer Pfthlgruppen zu ermitteln and ibst- 
msteUea; denn die bereita frflher riclitbaien PflUile am linken Ufer 
bildeten, mit AtnnalmieD des 3 Rathen breiten regdmiang geformten 
Pfeilers etfra in der Mitte des durch das ParallelweilE gebildeten Ha- 
fenbiflHins, so nnregehnässige Gruppen and standen so massenhaft im 
buntesten Wirrwarr durcheinander, dass es noch sehr zweifelhaft er- 
schien, üb dieselben wirklich als Ueberroste einer alten Brücke zu be- 
trachteu sein möchten. Nur die vorerwähnte grosse regehniissip; ge- 
formte Pfahlf?ruppe mit ihrer oberen scharf markirten Spitze (Ki'^lirorlio) 
zeigte die enUschiedeu ausgeprägte Form eines Brückenpleilers, wobei 
noch erwähnt werden muss, dass von dieser Gruppe, wie oben bemerkt, 
bereits vor einigen Jahren etwa 100 Pfähle ausgezogen worden waren, 
so dass die untere Spitie IfldKmhaft erscheiBt 

Die bei einem Wasserstande von 3' 9" am Goblenser Rheinpegel 
vorgenommenen Nacbgrabongen auf der Landseite neben dem Paral- 
Idwerke hatten das Resultat, dass auch hier eine Qmppe von Pfählen 
etwa 4' tief unter der hier befindlichen Kiesablagenmg gefunden wurde, 
welche ihrer Form und Ausdehnung nach mit der erwähnten benach- 
barten grossen Gruppe nahexn ilbereinstimnit, und gleichüUIs die un- 
verkennbare Gestalt eines Unkkeuitfeilers hat 

Zu einem nicht minder trünstiffon Resultate führten die auf 2 zu- 
SAmmengesel/.tt'ii Flossen ausgelulu teu l iitersuchungen des eigentlichen 
Flussbettes, zwischen dem Parallelwerk und dem rechten Mosehifer, 
indem die hier ia dem Plane Nro. TL eingeseidmeten 4 PfisUgruppen 
anl^efumlen worden. Leider konnten , des inswischen eingetretenen 
hSheren Wasserstandes wegen, diese Untersndiungen nicht weiter aua- 
gedehnt werden, doch wurde durch Tasten unter Wasser so viel 
festgestellt, dass diese Gruppen eine bei weitem grossere Ausdehnung 
haben als im Plane gezeichnet ist, und dass auch oberhalb der in 
der Nähe des rechten Ufers l>etindlirhnTi Kir-^l^ank , etwa in der Mitte 
zwischen der ersten und zweiten k i litv . tiLonPfahlgruppe, gleichfalls 
noch i^fähle im Flussbette vorlirindcn sind. 

Die Pfahle im üuksäeitigen lialeubasäin hatten gruppenweise eine 
(Reiche HOhe von 6 Zoll bis 2 Fuss Aber dem Wasserspiegel bei 8* 9" 
am Coblenser Rheinpegel, in der Weise , dass die dem Ufer zunflebst 
stehenden Gruppen am höchsten stand«i, wi&hrend ihre Hdhe nach 
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dem ParaUeldamme zu ailinählig abnahm. Im eigentlichen Flassbette 
selbst standen die Köpfe der Pfähle^.lVs bis 2 Fuss tief unter dem 
Wasserspiegel — mithin im Mittel auf 2 Fuss am Pegel — und mit 
Ausnahme der dem ParallelwerlEe zunädisi liegenden Plahlgrappe, die 
etwa V« Pom hoch mit angeschtvemmtem Eies bedeckt war, ragten 
diesdben ehren 1 Fuss hoch aber der Sohle des Fluasbettes vor. 

Sämmtliche Pfahlköpfe hatten eine abgerundete Form, jedenfalls 
durch die Einwirkungen des Waasers und des Eises veranlasst, welchen 
auch die tiefere Lage der Pfahlk&pfe im Uaupt-lflussbette unsweifel- 
haft zugeschrieben werden mus«*. 

Nach FreilepuTitr der Pfähle im Hafenbassin, und nachdem die- 
selben sämmtlieh genau uifgemcssen \s ifieii waren, stand deren Be- 
seitigung im luleresse der Schifff.ihrt nichts mehr im Wege , we^lialb 
sie denn auch mitt4»lfsit Schrauben keiausgezogen wurden. Hierbei er- 
gab sich, daäs die theils runden , theils vieikautigeu zum bei weitem 
grössten Theüe aus Eichenhols bestehenden Piähle (Taf. IV Nra. VX 
ehie sehr yarschiedeneLflngff hatten, nAmlicfa xwisehen 6 bis 12 Fuss; 
ebenso variirte ihre Stärke nriscben 1 mid 2 Fttss im Dnrdunesser. 

SftmmtlichePnUile waren unten sugespitat undwahiscbeinlicb mit 
eisernen Pfahlschuhen versehen, von denen noch sieben unversehrt, und 
mehr^ in Bruchstücken zu Tage geschafft wurden, während von den 
meisten Pfählen die Spitzen beim Herausziehen abbrachen und mit 
den Schuhen im Boden stecken blieben. Diese Pfahlschuhe, ganz ebenso 
angefertigt wie sie noch gegenwärtig angewendet werden, bestehen aus 
einer vollen pyramidalen eisernen Spitze und dem liohlen kegelförmigen 
Schuh, mit 2 Seitenlappen, welche mit Nägeln an dem Pfahle befestigt 
waren. Das Eisen war so oxydirt und hatte sich so fest und innig 
mit dem kiesigen i>odeu verbunden, dass die Lösung nur durch starke 
Hammerschliige herbeigeführt werden konnte. Die eichenen Pfähle, m 
den sngehttrigen Grund r issen Blatt II und in mit btnuner Farbe an- 
gegeben, sahen ganz sehwarz wie Ebenholz aus, die Äussere Hflils der- 
selben war in emer Stftrke von durvhschnittlid^ Vt Zoll ganz erweicfat 
und morsch, der innere Kern zeigte sich dagegen noch von fester Be- 
schaffenheit und guter Textur. Die wenigen tannenen Pfahle, welche 
sich vorfanden, und die in den betreffenden Plänen gelb angelegt sind, 
hatten ihre helle l arbe behalten, zeigten sich äusserlich weniger morsch 
als die eichenen Pfähle auch hatten ihre Fasern die volle Elasticitftt 
bewahrt. 

liemerkeuswerth ist noch, dass die Zwischenräume zwischen den 
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PÄhlen (I<'r zweiten Pfahlgnippe am Kusse des linkfiscitiij^eii Ufers mit 
einer f^tgej;chlap:encii 2 bis 3 Fuss starken Tuffstein-Schicht ;uH'jr'fnllf 
waren, wogegen bei den flbria:on Pfahlgrupijeu die einzehien rt ili! je- 
doch auch nur theilweise, mit kleiageschlagenen Bruchsteiu:^Uickeii sich 
umpackt fanden. 

Wenn num uati die Richtung und Grundfonn der äüiumtlichen auf- 
gefundenen Pfabireste, wie sie Blatt II dargestellt siud, näher betrachtet, 
80 essdieint es unzweifelhaft, dasn dieselben eimar alten Bracke ange< 
hört haben mflssen. Auch zeigt der zogebdrige Situations-Plan Blatt I, 
worin die ungel&hre Länge desBAmercasteilsGohlenz mit rother Farbe 
ehigeseichnet ist, ganz deutlieh, dass die quer durch das ganze- Flnss- 
bett der Mosel sich entreckenden PfalUgruppen von dem Ende der 
alt^ Römerstrasse am linken Ufer in gerade Biehtnng nach dem, auf 
dem höchsten I^unkte der Stadt Gobienz angelegten (^astellum Confluen- 
tes fahren, woraji«? wiedcnini geschlossen werden kann, dass die Brücke 
bereits von den Itomern erbaut worden ist. Dazu stimmt auch der 
wichtige Umstand, dass die von der l'.ahlu'iiischen Moselbrücke links 
(östlich) abgehende Cölncr Stra.<se in einem kurzen Bogen einige hun- 
dert Schritte unterlialb rnördlieh) der fraglichen Pfahlreste wieder in 
die alte römische, nach Andernach weiter lühreude Römerstrasse ein- 
lenkt, deren Moadflbergang ganz genau mÜ der Rlchtungslinie der 
P&hlreste flberelnstimmt 

Denkt man sich ferner die im Fluasbette nur unvollstindig aul- 
gefundenen P&hlreste entsprechend ergänzt nnd nimmt man an, dass 
dieselben eine gleiche Form nnd Ausdehnung gehabt haben mögoi, wie 
die beiden grossen und vollständigeren Pfahlgruppen linksseitig vom 
Paralielwerk, so finden nch mit BQcksicht darauf, dass nach den vor- 
genommenen Sondirungen auch zwischen den beiden ersten rechtssei- 
tigen Pfahlgruppen noch Pf^ihle vorhanden sind, zwischen dem grossen 
zugetipitzten Hauptpfeiler im liafenba.ssin nnd dem rechten Moselufer 
sechs Zwischeupfeder in gleichweiten Kntfernungen. Vou Mitte zu Mitte 
stehen diese Pfeiler 94 Fuss weit von einander entfernt. Wird vor- 
ausgesetzt, dass auch die übrigen Pfahlgruppeu im Flussbeltc wie die 
beiden noch am besten erhaltenen linksseitigen Gruppen eine Breite 
von 36 Fuss gdiabt haben, so ergicbt sidi hieraus, dass die alte Brfidse 
sieben Oeffiiungen von je 58 Fuss lichter Weite hatte. Die zwischen dem 
Fasse des linksseitigen Moselnfers und dem grossen Pfeiler im Hafen« 
bassin befindlidien JPAhle, welche theUweise ganz regelmässige normal 
zum Ufer stehende Reihen nnd sehr nahe zusammenstehende Gruppen 
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bilden, scheinen ihrer Form nach nicht zur eigentlichen Brücke gehört 
zu haben, es drängt siel» viehnchr die Vermuthung aitf, dass diese 
Pfahle zur Bildung des landseitigen brücken an fgangs oder einer Fluth- 
brücke mit schmäleren üeflnungeu gedient haben mögen, während 
die eigentliche Brücke erbt bei dem gedachten grossen l'feiler anfing. 

Dieae Yernuithung wird audi no^ daduitii bestfrkt, dus die 
Bichtung der Pfablgruppen bei dem groaaeD Pfeiler im Hafenbweio 
aogeiiacheinlich eine Ideine Abweiduing erleidet , indem sie von hier 
ab etwas mehr westlidi läuft. 

In welcher Weise nun aber die eigentliche Brücke construirt und ob 
sie überhaupt jemals vollendet gewesen sein mag. dürfte aus den vorgefun- 
denen Pfahlüberresten schwerlich auch nur mit einiger Sicherheit festzu- 
stellen sein, da jeder weitere Anlialtspunkt fehlt und auch die Geschichte 
von der Existenz einer vorniittelalterlichen Moselbrücke bei nicht* erwähnt. 

Dasö die vorhandenen Pfahlgruppen Ueberreste von Jochen für 
eine hölzerne Pfahlbrücke gewesen smd, kann nicht wohl angenommen 
werden, dagegen spricht w Allem die groese Breite dar dnxelnen 
Pfeiler von 36 Fuss ao wie die dichte SteUnng der PfiUde, ond swei- 
teuB der Umstand, dass für blasae BradEeqjodie , die im vorliegen^ 
dem Falle schon aus drei bis höchsten fianf Reihen Pfählen genOgend 
standhaft hersusteUen varen» nicht solche kolossale Pfahlbauten noth^ 
wendig waren. 

Audi für Pfahlroste von einer massiven Brücke können die ent- 
deckten Pfahle schwerlich gehalten werden, da abgesehen davon, dass 
weder iiühiie noch Zangen etc. gefunden sind, auch nicht einmal eine 
bpur von Mörtel zu entdecken war. Schon eher wäre die Annaimie 
möglich , dass es in der Absicht gelegen haben könnte, eine massive 
BrOcke zn erbauen, von der deshalb nur die P&blioste aar Ausfilhrung 
gekommen wären, weil die Erbauung der Brftcke in die ZeratOriings^ 
Perioden des 4, und 5. Jahrhunderts gefallen wftie und der Untergang 
der Römerherrschaft ihre Vollendung unterbrochen hätte. 

Wenngleich nun aber auch die mächtigen Pfablgruppen mit ihren 
als Eisbrechen dienenden Spitzen ganz die Form von Rosten zu einem 
Massivbau haben, so möchte die vorstehende Annahme doch aus dem 
Grunde zweifelhaft erscheinen weil die Piahlköpfe hei den i*fahlgru[)- 
yien linksseitig vom Paralk-lwerk über dem niedrigen Wassei-spiegel 
selbst jetzt noch hervurragen, wahrend das Flussbett im Laufe 
der Jahrhunderte sich doch gewiss erhöht hat, die Pfablköpfe selbst 
aber niedriger geworden oder abgekämmt sind, somit froher unzweifel- 
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haft mit ihren Köpfen über den niedrigsten Wasserstand hei-vorgeraj^t 
haben müssen, was fiir di« Anlage vou Pfahlrosten entäctaieden fehler- 
haft gewesen seni würde. 

in Anbetracht aller dieser Umstände, und mit Rücksicht darauf, 
da«i die v(»n Trajan über die i'oiuiu erbaute, auf der Trajanssäule 
KU Rom abgebildete Hömcrbrücke eine auf i>teinerüen l'teileru in Uoi/- 
sprengwerk auäg^lBbite BocUirfli^ war, hält es der Untemichiiete 
Är am Wahracheudichsten, daw die in dem Fluwbette der Mosel auf- 
gefundenen P&Ugnippen blosse Sttboonstructionen gewesen sind , die 
ZOT An&tellang von Böcken dienten» wekhe die eigentliche Bra<±en- 
fahrbihn getragen liBben,W0Kn fineilich bei den grossen Zwischenwi^ten 
von 58 Fuss Systeme von Hänpe- oder Sprengwerken nöthig wurden. Für 
diese Ansicht »prieht auch noch der Umstand, dass zwischen und neb» 
den Pfahlgruppen in dem abgeschlossenen Hafenbassin eine grosse 
Menge (über 150 Stück) von schwt'reu Jiteinblöcken gefunden wurden, 
welche vermuthlich zur Belastung der hölzernen Böcke und der Brücken- 
bahn selbst gedient haben, damit ^^e nicht in (.«efahr geriethen beim Hoch- 
wasser von den Rosten abgehoben zu werden. Zu einem einheitlichen 
Bauwerke köunen uäuilich diese Steine unmöglich gehurt haben , da 
sie nicht nur aus dem verschiedenartigsten Material bestehen, sondern 
auch vielfache Sculptur^ und Architekturfragmente danteOen, von de- 
nen jedoch kein Stttck als zn dem andern passend mit Bestimmtheit 
ermittelt werden konnte. 

Wenngleich diese SteinAinde hinsichtlich ihrer konstlerisdien Be- 
deutung grOsstentheilB wenig Werth haben, so liefern sie doch ein 
Oberaus reichhaltiges Material. fOr die ArchAologie, weshalb denn auch 
die dnzdnen Steinblöcke nach gesdiehener Au^rabnng nicht nur mit 
besonderen Kummern versehen, sodern auch ihre Lage specidl aufge- 
nommen und in den (irundplan Taf. II verzeichnet wurden. Die wich- 
tigsten der gefundenen Steine, und zwar diejenigen, welche Architektur- 
und Sculpturfragmente enthalten, sind folgende (Taf. III u. IV): 

Litt. A. Ein sehr schön gearbeiteter klemer männlicher Kopf m 
Beiief aus feinon weissen Jurakalk. 

Litt. B. Der etwas grössere bärtige KoipS einer Statue vcm grö- 
berem Jurakalk. 

Nro. 1. Ein pUtter Stein auf zwei Seiten mit Schuppen verse- 
hen, wie m an der Spitze der Igel-Säule bei Trier vorkommen, und 
der vermnthlich als Bedadiangsstem gedient hat 
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Nro. 2. Edutack von einem stark ausladenden Gesims , beide 

von Kalkstciu. 

Nro. 3. Ein kolossaler Rundfries mit schuppenftirmigen Blättern 
geziert, au deinen Stirnseite ein rundes groteskes Haupt alä Relief 
vortritt (wahrscbeiiilieh eine Stdiiftlnte tod einem grossen Gratanal) 
in gntnem Triwer Sandstein. 

Nro. 4. Ein in drei Sttt^e serlmHshencB TienM^es Postamenti'mit 
gut erhaltener Basis und zwei Urnen, vnxun Bich ein mit nutotfilnnigen 
Verserungen bedecktes Wangenstück anschliesst I>iese ganze Gruppe 
seigt den totalsten Verfall der Kunst und erinnert an den Zopfstyl des 
vorigen Jahrhunderts. Das Matfrinl scheint Lituraellkalk von Mainz. 

Xro. 5. Grosses Werkstück (Eckstück), auf dessen halben Lung- 
seite sich 6 ruode CauoeUininRen befinden, während die Stirnseite mit 
^t gearbeitetem Blattwerk ^^Akajithus und hängende Glockenblumen) 
gtöchmückt ist. 

Nro. 8. Fragment eines grossen cannellirten PUaston mit gut 
gearbeiteter attischer Base. 

Nro. 10. * Grosses EckstOcik mit theilweiae cannellirterLangaeite, 
während die Stirnseite kaum mehr kenntiiehes Blattwerk enthält Alle 

Kalkstein. 

Nro. 16. Würfelförmiger Stein von circa 2'/« Fuss Höhe, auf des- 
sen vorderer Seite sich ein nackter Gentas und Reste einer siebeoaei* 
ügen Inschrift befinden, deren Jblndbuchstaben undeutlich als: ' 



zu lesen sind. 

Nro. 17. Grosser vOrfelförmiger Stmhbioek von etwa SVs' 8«te 
mit den in wetten Dlstansen stehenden grossen Bnchstaben I. H. (in 
honorem?) 

Nio. la Ftagment von einem Gesimastflck. 



.... AEl 

. . . KURI (?) 



. ... RIO 
.... IT 




IVS} (?) 
IT ' 
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Nro. 23. Der untere Tliedl eher in ktiftjgem Belief vortreten- 
d«i nackten ■n*«"ii«iMm Figur in LdbensgrjJsse, welche rar Seite «nes 

PoBtaments steht, gut gearbeitet in weissem Jurakalk. 

Nro. 24. Ein grosses Steinstück mit 2 PilastercapittUen, '^welche 
durch 6 Cannellirungen getrennt sind. 

Nro. 25. Fragment von einem kleinen mit kaum mehr kemitU- 
chem Blattwerk geschimakten Steinstück. 

Nro. 2t}. Ein gut gearbeitetes Bildwerk mit einer nackten, neben 
einem Baume stehenden männlichen Figur und 2 bekleideten Frauen- 
gMtalten. Auf der Lagerflftebe dieses Steines befindet sieh die Inschrift : 

SEMVS I • ABT • 

Nro. 32. Eckstück mit Blattverzierungen. 

Kro. 33. Ecke von einrni Postament oder Sockelpesinis. 

Nro. 34. Grosser ÖteiiiM u k mit einigen horiaontalen Gliederun- 
g&n und undeutlichem Blattwerk. 

Nro. 35. Die obere Hälfte eines grossen Keliefe, darstellend einen 
bloBsk^figen, in anschließender Tunika und flatterndem Mantel dahin 
sprengenden Reiter, nebst dem Kopf des Pferdes Ton recht guter Arbeit 

Nro. 36. Eine flache Steinplatte mit denBmehstdcken von einem 
geiftiimten Plerdekopf und dem Schilde efaies Beiters. 

Nro. 38. WOrfelfSnniger Stein mit dem fimchstlldce eines Tor>. 
trefflich gearbeiteten grossen Lorbeerzweiges. 

Nro. 39. Grosser würfelförmiger Stein, mt Aessen rechtwinklich 
an einander stossenflen Bildtläcben die obere Hälfte von 2 leben.sijrosscn 
Fraueuiiguren in klagender Haltung , in flachem Relief und mit eckig 
gezeichneter Gewandung dargestellt ist. 

Nro. 73. Grosses Stetnstück mit dem kaum mehi* kenntlichen lie- 
Uef efaier Kamp&cene zvisehen nackten lOnnem. 

Nro. 76. Die untere Hälfte eines stark beschädigten fieliefi mit 
einem Tieniderigen mit Pferden bespannten Wagen, auf dem, wie es 
scheint, iwei Personen sitzen. 

Nro. 76. Ein kleineres Eckstttck, dessen Stirnseite gaox, die Lang- 
seite aber nur zur Hälfte cannellirt ist 

Nro. 77. Kleines Onisolstück. 

Ausser(1(>ni sind nocli hei den bereits erwähnten vor einigen Jahren 
vorgenommenen BiiL;gerarbeiten im Hafenbassin mehrere iSteine gefunden 
worden, nämlich die Bruch.stiicke einer grossen Inschriftplatte (Taf. IV 
Nro. 1) mit den in schönen Lapidarbuciistaben eingemeisselten Sylben : 
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und einige Bruchstücke von ciiier «irosseu ( Icwaiidstatue (Taf. FV Nro. U). 

Die saniintlichen vman^'efuhrten Steinreste, von denen mehrere 
eine Grosse bis zu 'M) CiilHkluh-.s hüben, bestehen wie gesagt aus dem 
schönen fPKteu wei^s<"n Jurakalk von Verdun, mit alleiniger Ausnahme 
des nut Nru. '6 iiezeichneten Rundfrieses, der aus grauem Trierer Sand- 
stein und der sub Nro. 4 HUigeführten zupfigen Steiogruppe, die aas 
dem weifisnen Lüttrnellkalkstebi von Mainz gefertigt ist 

Die abngen nomeiirten, aber oben nicht speciell an^sefiüirten 
Steine Bind theil» mehr oder minder roh bearbeitete Werkstucke ohne 
wesentliche Arebitektor- nnd Sculfiiarfragmeole« theUa natdrltche Stein- 
blocke. Sie bestehen aus dem vcrschiedennrtigaten Material, indem 
nicht nur BlOeke von weissem und roUiem (bunten) Trierer Sandstein 
sondern auch von Kalkstein und Tufstein vorkommen. Die Grösse die- 
ser Steine ist gleichfalls sehr verschieden und variirt zwischen lo— ;>ü 
Cubikfuss. GröRst4>ntheiIs sind sie mit Löchern zum l'insetzeu der Stein- 
klammem und zum Versetzen der Steiue bclbst versehen ( Taf. IV Nro. IIb, 
während Reste viin Kianiinern nicht gefunden wurdeu. Die nicht nu- 
merirten , uberhalb der Tlalilgruppen im Hafenbassin eingezeichneten 
Steine, sind 2seitig bearbeitete Werkstücke grösstentheUs voju dem 
jirachtvollen granen Syenit oder Diorit des reckten Bhdnnfers. 

Da aUe diese gefundenen Steinreste m gar keinem Znsanunen- 
hang zu einander stehen, so kann nur angenommen werden, dass sie 
Ueberreste von ArchitektnrmonumentenT Altären, Grab- und Votiv- 
steinen sind, welche in dem damaligen barbarischen Zeitalter zerstört 
und als Belastungssteine zu der ßockbrüt-ke verwendet worden Kind. 
Die Werkstücke von dem grünlichen S>enit rühren jedoch vielleicht 
auch von dem Bau der F.alduin'schen Mosclbrflckc her. an der ähnliche 
Steine, wenn auch sehr vereinzelt. vorkomiiH u. Kin ähnlicher keilför- 
mig, wie zu einein Gewölbschlussstein beliauener grflner Syenitblock 
liegt seit Jaiirliunderten an einem der Pfeiler der Durchfahrt.sballe des 
Gymnasiums in Coblenz und bezeichnet ihn die Tradition als liei der 
Itömcrbrücke oberhalb Engers gefunden. 

Aussor diesen Ffidil- nnd Steinresten finden sidi noch efadge rO- 
misdie Ziogolhmchstacke «od eine Anzahl von Knochen, Schldelxi, Hör- 
nen von allerhand Thieren, als Ochsen, KUbem, Hunden nnd dergL, 
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namentlich in der Nähe dea braten Pfeilen im abgesperrten Fliisfiarm 
TOr, welche Hot Prof. Schaaffhausen ia Bonn als von unseren Ragen nicht 
verschiedenen Thieren herstammend bezeichnet. Merkwürdig war, dass 
sie auch den Oberanriknüchcn eines Menschcü enthielten. Zwischen den 
Pfählen des ersten Tfeilers am linken Ufer landen sieh zwei Münzen: 
Ein bronzener Vespasian mit dem Altar und der Aufschrift Provident. 
b. C. und ein eben solcher üratiau mit der Umschrift D. N. (iratia- 
Qus Augg. Aug. und dem Kevers Gloria novi saeculi vor iTaf.IV Nr. IV). 

Die Datoi dieser beidoi Mflnien bilden das einzige positive hi- 
storiscfae Etgebniw, nftmlich die Begieruiigszeiten des Vespasian 69—79 
und des Gratian 375— 363 unserer Zeitrechnung, und ist hiernach wohl 
anxnoehmen, dass die Brflcke am Schlüsse des 4ten Jahrhunderts noch 
gestanden hat ond i^tekhaeitig mit dem Römercastell Coblewi ihnmlln* 
tergang fand , von dem nach den vorhandenen Nachrichten im Jahre 
430 dw letzte Erwähnung geschieht. 

Coblenz, den 30. December 1865. 

Der Wasserbaumetüter 
Schmidt. 
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h, jßdrfltiitnnnrii nbrr bir nuf^rfunirtifn llrbrrrrür tinrr mntl^iM|li4ta 
ftömtriirttikc im ^litfUiftU tn Mofti bei Mitu}. 

Vonungesetct, dass die tiefirte Stromiinne der Moeel, eehoii snr 
Zeit der BAmerhemdiaft, nalie an dem damaligen reditBaeitigen üfar 
gelegmi hat^ auf wädiem daa rOmiache Caatdl GonflHentes am Zosam- 
mcnfluss der Mosel tmd des Rheins gestanden hat, das Flnasbett iw 
dein linken Ufer dagegen — das ebenfalls, wenn auch nur mit Wohn- 
und Landhäusern auf dorn ansteigenden l'.erj^abhangc der jetzigen Veste 
Franz bebaut gewesen sein map — gewiss sehr seicht unrl flach, im 
Sommer vielleicht sogar in grosser Breite ^';iti7 trocken gewesen sein 
wird, in welchem man, beim niedrigen Wassel siaude, bis zum höheren 
üferrande, mit grossem Scbiffsgeliissen zum Uebersetzen der Truppen 
und Wagen etc. uumüglich iiat gelangen können, haben sich uhiie 
allen Zweifel gewiss auch die Btoer schon nothgedrangen gesehen, vor 
allen Dingen erst eine Fähraberfalirt nir Herstellung einer möglichst 
bequemen Verbindung zwischen den betderseitigen Ufern einzurichten. 

Denke ich mir dabd aber eine stroraabwSrte geriditete Rampe 
nach dem Wasser, vor dem äusseren Thore des auf dem rechten U&r 
derMos(>I aufgeführt gewesenen WSmiBchenCastells, und richte alsdann 
meinen Bhck auf die, vor dem stark vwsandeten linken UCnt anfj|^ 
fundene Längenpfahlreihe — jener Rampe gerade gegenüber — ohne 
dabei die kurzen Pfahlreihen (J ichpfähle) zwischen jener längem Ufer- 
befestigung ( Bohlwerk) und dem weit zurückhegenden, sanft ansteigen- 
den hulu'i 11 Terrain zu tibersehen, die höchst wahi^clieinlich unter dem 
Boden lüudwärtä noch weiter fortlaufen, so möchte ich wohl die üeber- 
zeugung aussprechen, 

dass vor dem untern (^nurdlicheiij Theile des römischen Caätells 
zwiBchf« dem reehten, und dem durch FfahRnuten beüestigten 
und erhöhten, sehr flachen ansteigenden luiksseitigen HoB^ufer 
eine Fähmberfahrt stattgefimden hat 
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Um al>er von jener äussern Pfahlwand, — die nur etwas über 
dein mittlem Wasserstande hervorgera^^t haben wird , weil man 
sonst beim nicdn^eu Wasäerstande mit Schiffen nicht hätte darau an- 
legen kümieii, — aber das flache, gewiss oft aberschwemmt gewesene 
Vorlaad nach dem weit mrflckgelegenen hOhem Tcmin trockenen 
Fusaee an gelangen, 

moBS wen^stena ein leiehter, anf einielnen einfiwhen Pftlilrailifln 
ndiender, bei Hoehimner und im Winter mit geringer Mobn 
in sehr knnwr 2Mt abmbrechender BrOelcenzugang unent- 
behrlich gewesen »ein, von welchem denn auch 2 Joche, jedes 
aus drei Pfählen bestehend, in einer Brückenweite von 22 Fuss 
vorgefunden worden »ind, die man sich nur fortgesetzt und mit 
einer Brilckenbahn, aus Halken und Bohlen bestehend, zu den- 
ken braucht, um den von dem äussern Buhlwerke nach dem ent- 
fernten höhem Uferrande ijQhrenden Brückenzugang im Geiste 
zu sehen. 

Erst später, nachdem das BedOrfoiss eingetreten und fühlbar ge- 
wunden sein mag, die Mooel audi bei höbemWaaseraCinden mitThii^ 
penaflgen ohne Zdtrerlnst an paasiren, durfte der' Plan anr Anlage 
einer featen Brftcke aul^aast nnd anr AuaAbmog gekommen sein, 
und awar nmnittdbar vor dem ndidlieben Anaaeothore des rOmisebca 
Oastells, zur Verbindung der von Mainz und Trier kommenden und 
nach G51n gehende BAmeratrasse; denn eine Römerstrasse zwischen 
Trier und CViblcnz, auf dem linken Moselufer, iiat wegen der an Obeiv 
achreitenden tiefen Quorthulcr nie bestanden 

Die Kinramniung ili i zu ( im i lii)kerneu Brücke nütiiigen, wahr- 
scheiuhch bis über das üocbwahst-r hervorragenden Tfähle für die ein- 
zeben Brückenpfeiler, hatte in dem seichten Wasser und der geringen 
Strömung vor dem linken Moselufer gar keine Schwierigkeit. Uud da 
die nahe gelegenen dichten Wälder die stärksten cmd län^^ten Eichen 
au den Pfthlen und Balken in unbeachrftnitten Maasen lieferten, so 
kann ea gar nicht auffülen, daaa die BrflekeniiHnler, vor dem liidrai 
Ufer, welehe auch dem Eisgänge Widerstand leiaten aollten, in enor> 
men Dimenaionen angelegt worden aind, beaonders wenn man annimmti 
dasB nicht allein die OberflAchen der mächtigen MittelpfeQer, sondern 
andi die Oberaus breite Brückenbahn zwischen denselben , mit Binist- 
wehren und sonstigen fortificatorischen Anlagen als VertheidignngsthOr« 
men, zur Beherrschung des Flusses versehen gewesen sein mögen. 

Uana anders verhielt es sich aber bei dem Bau der hökemen 
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Brackenpfeiler in dem viel tiefern «gentlichen FlUfAett« nnd in der 
bei weitem atiriceren WasaentrOmnng tot dem redrtai Ufer. Denn 
httte man audi dort solche tttarlce Mittel]rfiefler anlegemroOen, so «fiide 
demHodiwaner und dem Eisgänge ein so gewaltiges HindeniiBB in den 
Weg gelegt worden seuit dsas die ganxe Brtcke bei den eisten Hbcb- 
fluthen und starken Eisgängen rettungslos hätte untergehen mflssen. 
Ans diesem Grunde werden sich die in der Baukunst wohl erfahrenen 
Römer denn auch wfthr.sclu'inlicli damit begnttfjt haben, in der starken 
Wasserströmung und in dein tiefem Flu!^*<ltette vor dem rechten Ufer, 
nur eine, damais allgemein übliche, gewtihnliche Bockbrflcke aufzu- 
stellen, die vor der Beziehung des Wintcninartiers im Castell bald ab- 
getragen, und im Frühjahr vor dem Beginn de?» neuen Feldzuges ebenso 
bald wieder aufgeschlagen werden konute. Um dieses Abbrechen und 
Wiederaulitellen aber noeh mehr an erleiehtem, ist es gar nicht un- 
wahrscfaeinlidi, dass man die Orandpfthle an den cinielnen Bode- 
brackenjoehen nicht bloss stehen liess, sondern von vom herein als 
Pfahlroste für die darauf au stellenden Böcke construitte, wobei die 
langen Pfälerspitsen zum Brechen des Gnindeises gewiss nieht T«r- 
gesseu sein werden. 

Dass von diesen Pfahlrosten (mit Ausnahme der in dem er^^ten 
rechtsseitigen Mittelpfeiler Jetzt nur vorhandenen einzelnen Pfahlreihen 
und in anderen Pfeilern nur noch existirenden einzelnen Pfähle) nichts 
mehr vor/iihnden ist kann nicht aulfalien , wenn man bedenkt , dass 
diesi llM ii im Fahrwasser der Schiffe gestanden haben, der Ausübung 
der Sciiirtfahrt daher — besonders beim niedrigen Wasserstande — sehr 
hinderlich gewesen sein müssen, und de.shalb in dem langen Zeiträume 
von 1500 Jahren nach und nach herausgezogen und beseitigt worden 
sind. Die FOhle in den linksseitigen BrOckenpfeHeni nad in dem seidi- 
ten, nuTÄusabiing derSchiffihhrt niebt geeigneten Flussbette waren da* 
gegen nieht hinderlich und sind deshalb seit ihrer Efawehlagung auch 
anbemerkt und nnbeaehtet so lange stehen geblieben, bis msn vor euii- 
gen Jahren beim .\usbaggerB und Vertiefien der neu angd^gten, durch 
ein massives I'aiallelwerk auf der Flnssseite begrenatm Hafenbucht vor 
dem linken Moselufer, auf die grosse Pfahlgmppe des 3ten sdir star- 
ken und ausserordentlich langen, hr.elist wahrscheinlich mit einem Be- 
festigiinfrsthurme verf^ehenen linkKseitigen Mittelpfeiiers stiess und dort 
mit dem Ausziehen der Grundpfahle sofort den Anfang machte, ohne 
• zu ahnden. da.ss dieselben von einer uralten Brücke herrühren könnten. 
Letzteres wurde erst bei dem überaus niedrigen Wasserstaade im vorigen 
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Herbste bei der Auwschachtuii^ der grossen Kiesbank in der prwälm- 
ten Ilafcubucht erkannt und j^leiclueitig das Räthsel gelöst, warum 
die quer durcli die Hafenbucht streichende Kiesbank, nicht gleich den 
flbrigen Kieew aasen oberhalb and nnterfaafi» deraelben trotz der dam 
angelegten Strombanbeschrinkiuigawerke vom strftmenden Waaser war 
mit fortgeriBsen irarden. 

Wenn nun gleich dinroh den aiyfthrltdieD Abbruch der BoakbrOcke 
im tiefem Floeebette lAx den Abfhua des Hochvassers and lllr den 
Durchgang der Eismassen ein recht ansehnliches Fluthprofil gelassen 
resp. rechtzeitig geschaffen sein mochte, so ist doch nichts desto weniger 
mit Sicherheit anzunehmen, da«^ die Oberaus starken Mitt«'li>f('i!»^r vor 
dem linken Ufer, trotz der Seichtheit des Flussbettes. ein gewaltigeü Auf- 
sta?M Ii des Hochwassers und des Eises verursachen roussten und ge- 
wiss auch venirsacht haben, wodurch das Flussbett zwischen den mäch- 
tigen rfeüeni noth wendig mehr oder miiuler tief ausgerissen worden 
ist und selbst die eiugeraiumtvu Bruckeupfähle theilweis unterwaschen 
sein mögen, wovon die in den firackendffiiangen dhsht neben einander 
stehenden fhst unsihligen Pfühle das sicherste Zeugniss gehen. Ja» 
man kann sogar behaupten, dais diese Vertiefungen und Auskolkungen 
hn seidilen Flussbette, m der ersten und Sten linksseitigen BrOeken- 
MiNuig (der aufgedeckten Stelle) am stärksten gewesen seui mflssen, 
weil in diesen beiden Flussflffiiungen die ausgedehntesten Arbeiten sur 
Wiederherstellung und BdSestigung des Brackenherdes zur AusfOhmng 
gebracht sind. 

Nach meinem unmaassgeblichen Dafürhalten mit erli<*!^t es nämlich 
trar kfiiirm Zweifel, daRs jene entstmi denen Auskolkungen zur Abwen- 
dung der vorhandenen und kilnfti^' wied*'r zu erwartenden (lefahr mit 
dicht neben einander gestellten ITalilen ausgcrammt und /wischen den 
Pfühlcu, noch mit den vorgefundenen Bruchsteinen ausgepackt worden 
sind, wie di^es vielfach auch noch später bei der Befestigung der 
Brildmnheide in den Oeffiiungen der FlussbrAcken geschehen ist und 
zwar in der Begd in der Hshe der Fluss- nnd Terrainsohle. 

Um aber die colemahm hSlaemen BrOckenpftfler g^en den Eis» 
gang noch stabiler zu machen , und selbst gegen das Ausheben und 
Fortsehwennneji durch die Hbcihlhithen zu schatten, sind dieselben, — 
ausser den vielleicht darauf angebracht gewesenen Brastwehren und 
Vertheidigungsthtlrmen — höch.st wahrscheinlich mit vorgefundenen ire- 
waltigen Steinma^^'^fn — die von allen Seiten ohne Auswahl zusammen- 
gebracht sein mögen — beiastet worden. Dieselben sind bei der Zer- 
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Störung und dem Einstarze der Brflcke noUnrendig in das FUuabett 
gdtSim. und ist ein Thdl detadbai theOs nrifwiiai, Mis m äm 
SjdtMi der Pfeiler jetat wieder aulBeftaidfli wetden, wihroid der 

größere Thtü gewiss schon frOher ab die Sduffiünrt hindernd, mit 
den Fühlen ausgehoben worden ist 

Dass- alle Brückenpfahle , sowohl in den Pfeilern als in den 
Brftrkf>notfn-iTtcr''u selbst, jetzt ziemlich in einer und derselben gleichen 
Höh«^ rrestanden haben, kann aus dem drundc wieder nicht aiifFfillen, 
weil alle eiügeraniinfen Pfahle überhaupt dicht über dem Erdboden, 
am ersten faulen und am leichtesten abbrechen, und weil ferner die 
P^hle zur Befestigung des Flußbettes (Brückenheerd) in den ausge- 
kolkt gewesenen BrQckenöffiiungen die jetzige Höhe des niedrigsten 
WaeserBtandee von vomheiein mögen gehabt haben. 

Unter diesen Annahmen und Voranaaeksongen and feiner m Er> 
wAgnng, dasB das rechtaseltige Mosehifer vor dem römudien Ca* 
stell, welches letstere unbedingt dicht am damaligen Ufercande ge- 
standen haben wird, seit der Römerzeit bedeutend weiter vorgeschüttet 
sein muss und der rechtsseitige Landpfeiler der alten Brflcke daher in 
dem jetzigen hoben Terrain des Stadtwerftes oder des Florinsmarktes 
gestanden haben wird, haben die vor dem jetzigen reclitsseitigen Ufer 
vorgefundenen Pfahlreihen unstreitig zu dem ersten rechtsseitigen Mit- 
telpfeiler gehört, wogegen jder linksseitige Larnli f der gewisJs sehr weit 
hiutci den letzten aufgefundenen Pfählen hindemwärts gelegen haben 
wird. Wie viele Mittelpfeiler in dem jetzt bebauten hohen Terrain 
des linksseitigen Ufers gestanden haben, ist daher nicht zu ermitteln. 

Ohne die ganae Lfinge der alten Bfoierbrlt^ andi nur amiiUienid 
angeben zu Wullen, habe ich doch die Ueberzeugung gewonnen, dass die- 
selbe ans mmdestensfOnf sehr starken und aus ftnfscfawicheni Mittel- 
pitflem bestandsD hat, von denen die ersteren ehie Stlike von 31 bis 34 
Fuss gehabt haben, wAhread die Stftrke der lästeren nicht zu ermit' 
teln ist , nach dem ersten rechtsseitigen PfisUer jedoch n urtheilen, 
auf etwa 14 Fuss anzunehmen sein dürfte. 

Indem nnn diese zehn Mittelpfeiler zusammen eine Flussbreite von 
nahe '2^0 Fu^s austulh n, die dazwisciien und daneben üpcrenden eilf 
Rru -kl liudiuüigen aber ein etwa 65ü Fuss breites Fluthpronl wui'dcn 
orten gelassen haben, so könnte die alte Römerbrucke uüt eilf 
Durchlassütfnungen wohl eine Gesammtiangc von nahe 
880 Fuss xwiscben den beiderseitigen Landpfeilern ge- 
habt haben. 
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]h\ i((inr1) die jetzt bestehende, im U.Jahrhundert gebaute hie- 
sige mft.ssn e Moselbrücke, einschliesslich ihrer zwölf, im Durchschnitt 18 
Fuss starken steinernen Mittelpfeiier , schon eine Länfie von 900 Fuss 
zwischen ihren beiden Stimpfcilern hat, und mit Rücksicht darauf, dass 
zur Römer zeit die Mosel auf ihrem linken Ufer unmöglich so weit 
vorgesehobeii gewesen setn kann, als dies in neuerer Zeit unter der 
jetasigen Landes-Begierung durch die Auftchflttung von Strassendftm- 
men und DeichnnlAgen geschelien ist, und zwar zu dem Zwecke 
um die Umfluthung von LfItiel'Coblenz und die Ueberströmung der 
dahinter und darunter liegenden Felder und Fluren bei jedem Hoch- 
wasser zu verhüten, so darf mau ntich wohl mit Gewissheit annehmen, 
dass die Römerbrücke mehr als eilf Durchflussöffnungen gehabt und 
sich viel weiter über das frühere sehr flache linksseiti^'o Vorland bis 
zum damaligen wasserfreien hohen Terrain hinyezofjen habon nuiss. als 
deren Pfahlgruppen bis jetzt aufge^'rabeu und aufgefunden worden sind. 

Coblenz, den I. Februar 1866. 

Der Strombau-Director 
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Miluiitifk. 

Unterhalb der alten Moselbrücke zu Coblenz, wo die Mosel ziem- 
lich seicht ist, liegt bei niedrigem Wasserstande fast da£ halbe links- 
fldtige FltuBlMlt eine Strecke weit ab KiesrorlaBd trocken. 

Dieser Theil der Mosel, dmeh ein im Jahre 1859/eo geitkanleB 
Leitwerk vom abngen Flusse getrennt, wird abliolEhatoi benutat Es 
wurde dort adion öfters bei niedrigem Wasserstande Kies abgefithren 
aneh bei höherem Wasser ausgebaggert . 

Beim Baggern im Jahre 18fi0 sticss man an einer Stelle auf Hindrr- 
.nisse in Fonn von zahlreichen Pl'iililköpfen, 1 bis 3 Fus? hoch mit Kies 
bedeckt, von denen angenommen wurde, dass sie nut lier festen alten 
Moselbrücke, wenn aus deren Bnnzrit hcinihrend . in irgend einem 
Zusammenhang ständen. Auch war damals schon bekannt, dass sich 
hin and wieder unter dem Kiese einzelne Pfthle befimden, die eben* 
falls als xnr alten Bracke gehörend betraditet wurden. 

Als jedoch im Jahre 1862 und 1863 beim Ausbaggern einer brei- 
teren Rinne dnidi dieses Kiesield dnige zusammenhingende Pfahl- 
grttppen bloesgelegt, anch bearbeitete Steine, deren einige Skulptu- 
ren und InschrljfteQ trugen, herausK^ehoben wurden, konnte nicht weiter 
mehr gezweifelt werden, dass hier das Fundament eines selbatändigen 
und zwar rTMii isi-lien Bauwerks auf^jedeckt sei. 

Der htthere Wasserstand der darauf folgenden Jahre bot keine 
Gelegenheit weitere Aufschlüsse zn gewinnen. Erst als im Herbst 1865 
ein niedriger Wasserstand emtrat, wurde von der Vcrwaitung eine 
Summe sur weiteren Naehfiindinng resp. Aufgrabung genehmigt und 
unter Leitung des Wasserbau-Inspeotors Herrn Hipp auf dem trocken 
gewordenen Kiealelde mit den Arbeiten begonnen. 

Die Aibdtfii stiessen beim Abgraben auf die KOpfe eingeramm* 
ter alter EichenpflUde, deren Zahl aieh dermassen mehrte, dass man 
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die Ucbenreste einer alten Brücke vor sich zu sehen glaubte, um so 
mehr, als auf'h eine gute Anzahl von Steinhlöcken und bear- 
beiteten Werkstücken hier und da zum Vorschein kam, an de- 
nen sich bei einigem Aufgraben und näherer lieäichtiguug wohlerhaltene 
Onuuneate Torfimdai. Das Bnidistftdc einer aufgd'imdaies Insi^rift 
flo vie die Formen dieser Yonienuigeik tmgen za sehr den rOmiadien 
(änrokter, als dass noch em Zweifel an dem Uisprung der gefande*. 
nen Beste, h&tte aufkommen können. Die An^srabungen jetzt unter 
der Leitung des königlichen WasserhaumeisteTS Herrn Schmidt weiter 
betrieben, wurden nach Kräften gefordert, wobei die durch die Rhei- 
nische Eisenbahn - Gesellschaft unentgeltlich bewirkte Abfuhr des Kie- 
ses die Arbeiteil sehr erleichterte und das R- sultat wesentlich förderte. 
Das panze Terrain wurde auf^^egraben und eine Men^'e von Pfahlkö- 
pfen freigelegt, hier einige Z<»11 dort bis 3 Fuss tief unter dem Kies 
verbor-^en. Immer mehr Blocke und liehauene Steine, häufig? verziert, 
wurden aus dem Kiesbett, auch aus dem Wasser gehoben. An einigen 
Stellen lugen dieselben haufenweise untereinander. Das Material der 
misten war Muschelkalk, dann waren vertreten grauer Sandstein, Tuff- 
stein, Granstem, Jurakalk nur Werkstücke ohne Verzierung — und rother 
Sandstein, letzterer ungemein verwittert und brdckelich. Die meisten 
Steine hatten den sogenannten Wolf und mehrfache Klammer^uren. 
Basaltlava fand sich nicht vor, die einzigen in der Nähe mit aufgefun- 
denen Stücke befanden sich von den Pfählen stromaufwärts nach der 
alten Moselbrücke zu , welcher sie ihrem Material und Format nach 
auch jedenfalls angehört haben werden. 

Die Pfähle waren mit Ausnahme von vier Tannenpfählen sämmt- 
lich Kichenpfähle, alle wohl erhalten, 3 bis 14 Fus^ lang, ö Zoll bis- 
zu 2 FiLss im i Hirchmesser resj». Quadrat meist recht winkelich behauen, 
zugespitzt und mit eisernen Schuhen versehen. Die Schuhe bestan- 
den aus einer massiven Spitze nut zwei Lappen nebst eingebohrten 
KagellOchem und waren an die Pfahlspitsen mit starken Nägeln 
befestigt, gemde wie die noch jetzt gehrSudilichen. Die stark ver- 
rosteten Schuhe bildete mit dem Kiese ein sehr ftstes Konglome* 
rat» wodurch es kam, dass dieselben beim Ausslehen der Pflhle mei- 
stens im Kiese stecken blieben. Auch moditen vielleidit nieht alle 
PflUlle mit Schuhen versehen sein. 

Das Eichenholz dnrdi und durch schwarzbraun gefärbt, war äus- 
sei-hrh 1 bis 2 Zoll tief ganz weich und faul, der Kern aber sehr hart 
und vollkommea gesund. Die Kdpfe waren manchmal etwas tief gc- 
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Spalten, zuweilen über Kreuz. Das Tannenholz hatte sich verhältniss- . 
massig bedeutend besser erhalten als das Eichenholz. 

Im Fulu wasser der Mosel wurde zuerst auf der CoblenÄcr Seite 
c. 75 Fuss vom Ufer eine Pfahlgruppe aufgefunden. Einzelne Köpfe 
ragten 6 bis 9 Zoll hoch. ans dem Flnae^bett hervor and waren eben 
im Wasser sichtbar, andere maikirteii sich bei der Untersudrang mit 
PnJatangen. Ferner varden nodi in der II oeel nach einigem Sachen 
and AufechOrfen des Bettes an zwei Stellen Pfahlgruppen und an einer 
anderen Stelle ein einzelner Pfahl angefunden. Die in der Nähe des 
rechtsseitigen TTfer's beim danialipen Wasserstande von 3' 9" V. P. 
trocken gelegene Sandbank wunlr' p-an/ flurch^'raben , indessen nichts 
gefunden. Die Arbeiten zur weiteren Aufsuchung mussten eingetretenen 
huheu Wasserstandes wegen eingestellt und konnten bis jetzt sieht 
wieder aufgenommen werden. 

Wer in der zweiten Hälfte des Oktober vorigen Jahres diese 
Ueberreste gesehen hat, war schwerlich im Stande sich irgend ein be- 
stimmtes Urthei zu bilden über das Banweik , denen dieselbe einst 
angehört hatten. Es waren die TerBchiedensteD ardütdEtoniBdien For- 
men und Profile vorhanden, von der eddsten bis zar ordinärsten Ai^ 
heit, in verschiedenstem Steümiaterial, Hautreliefs mit Figurengruppen 
Thierstttcken, Laubwerk etc. in allen Stufen der Bildhauerkunst. Die 
Ausdehnung und Beschaffenheit der Fundstelle machte es selbst filr 
den aufmerksan^sten Beobachter unmöglich nur einigerinassea einen • 
Itlaren Ueberblick über das Ganze zu gewinnen. 

Hier war eine (Iruppe von Ptahlen in Reihen ziemlich regel- 
mässig, senkrecht zur Stromrichtung geschlagen, dort ragten einzelne 
Pfähle unregelmässig aus dem Kiese hervor, wieder war Pfahl an Pfahl 
dicht an einander gekeilt, dazwischen Steine, aUes halb mit Kies be- 
dedtt, nhlreiche Arbeiter mit Aofgnben und Wegschaffiea des Kieses» 
Heben der Sterne und Ausstehen von Pflhlen besehAftigt, dabei eme 
ansehnliche Zuflcbauermoige. 

Erst die durch den Schreiber dieses vorgenommene Anftudime des 
Fundes ermaglichte ce haltbare Vermuthungen auihustelton Aber die 
vormalige Beschaienheit des WerkeS) dem diese Beste angehört haben. 

Uanänigte sich bald Uber tineBrflekenan läge, war aber ver- 
schiedener Meinung, ob steh^des oder einmaliges, angefangenes oder 
vollendetes Werk, noch mehr über die Construction der Anlage. 

£s ist meine Ansicht, dass die gefundenen Reste 
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einer hölzernen Brücke angehört haben und dass diese 
Brücke Iän^:ei*e Zeit bestanden hat. 

Fasst man auf dem Plane Nro. II zunächst die mit I, HI, IV, 
V, VI und VII bezeiclmeten (iruppcn in s Auge, &o sieht man sofort 
wie die Entfernung von c. 95 ¥mä von Mitte zu Mitte bei Gruppe 
VI— Vn mit der Lage der fibrigen Gruppen flbereinstiinmt. Die Lage 
von I — V pasBt faiena voUkonunen, wenn man bedenkt» daas oberbalb 
dee in der Mosel befindlicheD Strandes nocb gar nicht npich PfUden 
geaueht wurde» da ttberbmipt kein Anbalt fbr daa erfolgreiche Anftch&r» 
fen des Bettes vorhanden war und dp«$halb mehr im Finstern getastet 
wurde. Gruppe VII liegt am vollständigr^ten da, als Strompfeilor un- 
verkennbar, selbst der vorderste Pfahl an der Spitze ist noch vdrhan- 
den. Der untere Theil ift die Stelle, an welcher im Jalire lö()2 und 
03 beim liaggern über 100 Pfahle und mehrere Uchauene Steine mit 
und ohne küub:tleri:>che Zeichen ausgezogen und gefunden wurden. 
Gruppe VI war mit c. 3 Fuss Kies bedeckt und wurde nicht vollstän- 
dig autgegraben, da steigender Waaserstand das EinsteUon der Arbei« 
ten erforderte. Bei IV sieht man in den rechts gelegenen Pfthlen, bei 
I ui der links liegenden Belke die äussere Seite eines Pfeilers, auch 
sidit man, wie bei I die obersten Pfähle den An&ng an einem Pfeiler» 
köpf bilden. Links von Gruppe I wurde das Bett stark durchsucht 
ohru Ilesultat, dagegen konnte rechts nach dem Laude zu, des stei- 
genden Wasserstandes wegen, nkh^ weiter geschürft worden. Bei den 
Gruppen I — VIT sind die Pfähle hiuter einander geschljigen in der 
Stromriclitung , so gut es eben ging; an den Seiten dicht zusammen- 
gekeilt in der Stromrichtung, nach der Spitze zu in der Richtung der 
dieselbe bildenden Seiten; ausserdem noch einige Reihen Pfühle in- 
mitten dar Pünler. Gebt man nnn mit c 95 Fuss nach liidcs , so 
kommt nuui aof die mit Tin beseichnete Gruppe und mit weiteren 
95 Fusa auf Gruppe EL Bei beiden sind diePfÜile in deradbeh Weise 
hintereinander in der Stromrichtung geschlagen, irie bd I— VII. In 
diesen Gruppen I — IX : 9 Pfeiler und 10 Oeifnungen vorstdlraid, hat 
man jedenfalls die Ueberbleibsel der ursprünglichen Brücke vor sich, 
die sich nach links o<ler nonlwüjis wohl noch weiter fortsetzen mochte. 
Arbeiter und Schiffer crzähleu, dass sie schon in früheren Jahren ein- 
zelne Pfahlköpfe unter dem erst in neuerer Zeit augeschütteten links- 
seitigen Terram bemerkt hätten. Betrachtet man jetzt die mit X und 
XI bezeichneten Gruppen so fÄllt es auf, dass bei beiden die Pfähle 
nemlich regelmässig inBeihen amkrecbt xurStromriehtung geschlagen 
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sind, auch der obere Theil von X einen ruiuleTi Kopf statt scharfe 
Spitzn luacht. Hieraus ist wohl die Folgerung erlaubt, d;ips dir Grup- 
pen X und XI einer andern, jedenfalls späteren Zeit angelioren als die 
übrigen, dass etwa nach Zerstörunf» von Pfeiler VIII , die Gruppen X 
and XI zwischen IX, die Keste von VIII und VII geschlagen wurden. 
Aach iraieD bei diesen Pf«ileni X ondXIdieZfFiMiheDiftQBie derPfthle. 
mit Tuffiiletnetaekeii \nB snrGfMae eines KinderiDopfes amgefoltt, nidit 
aber bei den andern Groppen; vieDeidit hier ein Hassivban 

beabsidit^ gewesen sein. Ferner finden lidi redits am Pfeiler VIU 
drei 'TannenpOlde vor, der vierte steht rechts am Pfeiler IX. 

Nimmt man diese Ftdgerung ab richtig an, ao fSXLi damit die 
Annahme, dass die Brttcke blos provisorisdi gewesen oder gar nicht 
vollendet worden sei. Schon die Dimensionen sowie Lage der Pfeiler 
und die Menge der Pföhle führen den Beweis, dass die Brücke nicht 
als provisorische gebaut wurde. Es sind an 1100 Stück Pfähle anfge- 
nonimen, c. 100—150 wurden im Jahre 18Ca an der Stelle de-s Pfei- 
lers Vil ausgezogen , eine grosse Anzahl ist durch die linksseitigen 
Uferbaaten verschattet worden und in den Pfeilern I ~ VII mögen im- 
merhin noch 1500 bis 2000 Stflek stehen. 

Was das Banmaterial der Brttdce anbelangt, so war dieselbe je» 
denfeUs von Holz errichtet. Die Annahme einer stemernen BrOdce ist 
vollkommen ausgeschlossen durch zu geringe Ueberbleibsel eines Ma- 
sivbaues und den gjinzlichen Mangel an Gewftlbsteinen und dazu ge- 
hörigen Formen ; auch schon durch die Entfernung der Pfeiler. Auch 
massive Ffäler mit hölzernem Oberbau sind nicht denkbar w^en der 
zu geringen Quantität nn Hausteinen und Steinmaterial ftberfaaupt) 
sowie der Beschatienheit der gefundenen Steine. 

Ks passt kaum einer der Steine dem andern. Material luid Or- 
namente sagen deutlich , dass dieselben sehr verschiedeneu Zeitaltern 
angehört haben und von verschiedeuen Orten, jedenfalls ytm zerstörten 
Monumenten herbeigeschafft wurden und nicht wolil eiiu u audern Zweck 
haben konnten, als zum Beschweren der hölzernen Brücke zu dicnuu. 
Die Steine smd schwerlich auf der Brücke mit einander verbunden ger 
Wesen, schon des versehiedenen Formats wegen. Auch hat tigÜ trotz 
der Mfisnge der'aa den Steinen befindüchen Khunmersfaren, weder. ao 
den Stauen noch auf der Fundstitte eine Klammer oder nur ein Stflclc 
denwIbeB vorgefenden. 

Es mvm nun. zunächst hervoigehobmi werden, dass die Pttble 
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arsprUaglich etwas l&ngcr waren als jetzt , jedenfalls ein gutes Stuck 
auB dem Fliusbett taenusragteni etwa Ihs nun mitflerHiWasaentande. 

Efagang und GertDe mögen mit der Zeit dieselben abgesdileift 
haben; die Fem vieler KOpfe im PMler I deutet dies anch an. Das- 
Flnttbett hat Bich unstreitig bedeutend erhöht, w^ic schun daraus hw- 
vorgeht, dass die Pfahlköpfe mit Kies — bei Pfeiler VI sogar bis 3 Fuss 
hoch — bedeckt waren und dass die Steine auch 2—3 Fuss tief im Sande 
la^'en. Ks wird dies namentlich dadurch erwiesen, dass sich au vielen 
?^fi Hi ll wo rfähle ausgezogen oder Steine ausgegrabon waren, unter 
(km Kiodc eine Schicht Fhwaschlaitim vorfaml. welche wider die Pfahle 
und Steine getriebenes üol/reisig von Taiinea uiui i ichen, sehr morech 
aber mit schönster Structur enthielt, sowie ganze Lagen vonfiiättern, 
80 irohl erhalten ata seien sie erst vergangenen Herbst gefallen. 

Ueber dieConstruction der Pfeiler vnd des Oberbaues fehlt jeder 
positive Halt Es lisst sich aber amieihoiea» dass die Pföler eineHdhe 
Us zum Hochwasser hatten. Wenigstens lässt die Lage der Steine zu 
den Pfeilern VII, XI und VlU mu und besonders in X keinen andern 
Schluss zu, als dass dieselben nrsprflnfilich zum Beschweren der Pfei- 
ler dienend, bei der Zerstörung der Brücke thcils neben, theils in die 
Pfeiler selbst, mit vieler Gewalt, also aus einiger Höhe herubge- 
stQrzt sein nitlsseii. Man beachte namentlich auf Plan Xru. II wie 
die in den Zwischeupfeiler ^ro. X. hinuntergestürzten Blöcke Nru. 50 
und 51 die beUen getrofli«iimi Pfihie heOftrayg ausein&iider getrieben 
haben. 

Ueber die spedelle Oonstruction der Brocke hissen sieh nur Muth- 
msBSui^eii aafeteUen. Lidem idi mich aber fiir ein kskn permanentes 
System ausspreche und sehen wegen der zu grossen Pfeilerabstiinde 
ein Bockbrückensysteni verweise , soll damit gewiss nicht die Möglich- 
keit anderweitiger Construktionen ansge^chlossen sein. 

Ueber die Pfahlreihen, die also meiner Ansicht nach bis zum 
mittleren \V a.-.sei'Stande emporragten, denke ich mir Quersch wellen, 
danlber Langschwelleu gelegt, in die LaugscUwelleu Reihen von Stän- 
dern eingezapft, an den Pfeilerselten dicht zusammen, eine Wand bil- 
doid, in derHitte einaeln, durch Helme verbunden, unten mittdst vor- 
gelegter Schwellen wider das Abschleifen durch Treibeis geschätzt; 
das Ganse g«gen Lingen- und Seitenschub innen gehörig verstrebt 
Der Pfeiler c. 22 Fuss his nun Hochwasser wäre damit fertig. (Der 
damalige Hochwasserstand betrug keine 22 Fuss wie der heutige, son- 
dern war etwas geringer, da das Uochwasser beltanntlidi wächst mit 
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der zunehmentleu Kutwalduog des Flussgebiets. ) Die Köpfe durch Steine 
ordentlich belastet würden das Wej^treiben verhin<lom. 

Um nun die bedeutende Oefibung von c. l'>o i u>s /.u uberbnu ken 
ging man jedenfklls mittelst eines Gefaches mit Kopfbändem nach Aus- 
sen vor und setzte auf die Aiuladnng dieses Gefiulies ein einlkdies 
Sprengewerk. Rücksichten auf Hateriatezspamiss waran damals nicht 
vorbanden und so konnte, Gefkche und Spiengewerke didit an ein- 
ander gereiht, die Brtteke gewiss sehr solid hergestellt werden. Es wflrde 
sich hiemach für die Brücke eine Höhe von 2 17V* + 3Vt + 12 
+ 2Vs = 52' über dem mittleren Wasserstande ergeben, noch e. 9' 
höher als die alte steinerne Moselbnlcke. 

Auf der Coblenzer Seite niafr der Sttrnpfeilfr »ntie tfache Ram|)p 
'-•■«'Iiildet haben um das rechtsseitige l'fer zu en-eicheii. Das Tpiimih 
daselbst, die Jetzige Burgstrasse hatte damals wohl (iieseli>e Holie wie 
heute noch. An dieser Stelle, von der Kcke Judengnsse c. G Ruthen 
nach dem Moselbrückenthur zU; muss der Eingau;^ zum Ga^tellum Gon* 
fluentes gewesen seuu 

Kadidem FMer VIII vielleieht durdi Fener lerstOit — Hoch« 
Wasser und Eisgang sind an dieser Stelle nicht so nichtig wie auf 
der andern Seite ^ wurde bei der Beparator die Stromfaritcke auf 
die sieben Oeffiningen vom rechtneitigen Ufer bis Pfeiler VII beschränkt, 
von Pfeiler VII nach dem linksseitigen Ufer aber als Fluthbrflcke be- 
handelt Die Stelle bei den Pfeilern VII, VIII und XI mochte zu einem 
besonderen Zwecke, vielleicht zur Vertheidigung eingerichtet sein. Die 
Reste von VIII scheinen mit der mit XI be:/pichneten Grup])e einen 
linksseitigen Stirnpfeiler XII f^ebildef zu ha,l)en. Die oberimlb dieser 
(ii uppe im Kreise liegenden W erksteme und Blöcke — meistens Grün- 
stein — sind jedeiit'alls die Ueberbleibsel einer gew««enen Steinschuttung 
zum Schutze gegen Eiiigang. Ks liegen dort noch viele Werkstücke 
meist ohne alle Verzierung unter d^ Kiese. Die Tannenpfähle spre- 
chen ebenfiüls Itlr eme stattgefundene Reparatur. Audi ^ rtromab- 
wftrts befindlichen P&hlreihen mOgen dieser Zeit angehilren. 

Die unterhalb Xn im Schlamm gefimdenen Ocfasenlidnier und Kno- 
che Ziegelfiragmente, fenier die beiden KOpfe von Statuen geben der 
Vermuthung Baum, daas doit ein Gebftnde: Wacb-Zollhaus, Thum, Tem- 
pelchen oder dergl. mehr gestanden habe. An dieser Stelle wo der 
Kies stark abgegraben und das ehemaUge Terrain frei gelegt war, 
fanden sich auch die hntleu von Sdimidt erwfthnten KupfermOn- 
zen (Taf. IV Nr. IV> vor. 
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Die Fahibahn der Stronibrilcke scheint die beträchtliche Breite 
von c 4 Ruthen gehabt zu haben, die der Fluthbrttcke schmaler gewe- 
Ben zu seiiL Von der Fluthbrficke ftUirte jeden&Us eüie etwas steile 
vieUdcht geschattete Bampe nach dem Unkeseitjgeii Ufer herunter. 
Das Terrain daselbst, im Mittelalter and später vielf sehen Verflndentn- 
gen unterworfen — es stend dort der hei dem Bombardement der Fraa* 
sosen 16B8 gänzlich sentörte Stadttheil Lfttsel-Coblens — war wohl 
ganz flach, lange nicht so hoch wie heute zu Tage, sondern etwa so, 
wie es in der Nähe der P'isenbahnbrüekc noch jetzt lie^t. 

Bei dem Versuche die vermuthliche Ansicht dpr linu kp darzu- 
i^^en'), (Taf. IV Nr. VI) habe ich mich darauf beschrankt, die ursprüng- 
liche Brflcke zu zeichnen, üideni die angeuomm^en späteren Bauten 
die mannigfaltigsten Combinatiouen zulassen. 

Wasser «ad Zeit mussten sowohl dieSehwdlen ab aoch die Stia* 
der morsch und ftol macbea, nngewOhalichesHodifnsser oder starker 
Eisgang, Tielleieht beides zusammen bewirtctea die endliche Zerstdroag 
des Werkes; Pfeiler und Oberbaaconstmction wurden fiortgetriebea, es 
blieben nur die belastenden herabgestürzten Steine und die cangeramin- 
ten Pfahle, welche beide im Laufe der Jahrhunderte von dem alets 
bewegten Geschiebe des Flusses überdeckt wurden. 

Bei einer Zerstörung durch Feuer wni-dn dif^ Steinbelastuii^': mehr 
auf die Pfeilerküpfe und nach innen ^'ci lUeu sein, während beitu Eis- 
gang der untere Theil der Ständer eingedrückt und die Steine mehr 
aaci) Aussen lialleii iiiuästen. Die Zerstörung kann aber auch, uameutlich 
hei der angenomuMoea Coostruetion, dnrdi Fener begaaBen uad durch - 
die abrigea Elemeate beendet wordea seui. 



1) Ztir V. rgrlrlf l üTig haben wir n>if (Icrselbfti Tafel Nr. IV ein Stiick der 
Donaiibrückü Tr&jans nach der Abbildung auf der Irajaussäulc zugefügt. 

Cobleas im Februar 1866. 

Alhevt ■•TCr» G«omelar, 
mit der Aufhahme der Brackeareste beauftragt 
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über dir imifilfir 1865 briCiblrti^ in kr Jlsfel ciMdtM iMl* 
KMl i^trimMr dier 6nUkr nitd lern H^iitnaq }i» dtm 

Etwa 130 Schritte unterhalb der vom Erzbischot Balduin von 
Trier 1343 bep^nnenen steiueraen Most ll i m ke. derSt^dt Coblenz (erz- 
bischöflit'lien Buig) gegenüber bestand aui dem linken Moselufcr seit 
Jahrhunderten eine kleine mit Weiden bepflanzte Suidbaidc oder Insel, 
welche in Folge der Anlegung eines das Uoeelbett regelnden SteindAiBiBS 
(Pnrallelweik) allmlUig abgetragen oder vom Fhuae ireggeediwemint 
worden ist 

i ßdion seit mehveren Jahren waren beimBaisgeni Mls an dieser 
Stelle, theils gegenQber auf der Sladtseite uralte Pfähle zum Yor^ 
schein gdcomnien, welche man fttr Reste einer ehemaligen Uferbe- 
festigung hielt und als der SchifFfahrt nachtheilig entfernte. Bei dem 
ausserordentlich niedrigen Wassei>t;mde der Mosel im Octobrr des 
verflossenen Jahres 18R5 vorgenommoiies Ab',Taben von Ki*^*^ Ipjite an 
der Stelle der erwähnten Sandbank wiederum eine sehr grosse Anzahl 
▼on Pfählen bloss, deren (Jrujtiioii uumnehr deutlich die Form von 
Pfahlrosteu zeigten, wie luau sie zur Erbauung von Brücken ein- 
2ttnmmen pflegt. 

Es erschienen zaniehst in der LAnge von 120 und der Breite ' 
von 30 Schritten ins FlussbeCt hünein vier susammenhlngende 
Pfahlgrnppen oder Roste, deren Breite swischen 17 und 27 Schrit- 
ten düMrte. Da die WafiaerdnrchUtese zwischen diesen Besten nur 
6 Schritte breit waren, so konnten dieselben nur einer sogenannten 
FluUibracke oder einem Pfahldamme angehört haben, welcher der 
eigentlichen, erst mit dem vierten Pfeiler beginnenden Strombrücke 
als Zugang oder stehende Bampe diente. Von der eigentlichen Strom- 
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brücke fanden sich auch wirklich mit je 25 Scliritten Abstand (Was- 
serduri-hlassbreite) die Spuren der M'eitcrcn Pfahlrost« im schiffbaren 
FlusaUette vor, so dass also die Thatäache eiutr vollBläudigen 
Brftck^nsabstraetlOD maer ZweiÜBl gestellt wqrde. 

Die Pfthle MlbBt» deren ZaU berato bei den ywe ersten FMem 
die Zftid Tausend neit Ubetstieg, ergaben sich als die unteren, 6 bis IS 
Fnaa langen Enden ven meist vierkantigen, auch nmd behauenen 
Eichenstämmen von 1 bis 2 Fuss Dicke. Alle waren unten zugespitzt 
und theilweise noch mit sogenannten Schuhen d. h. 1 bis 1"2 Fuss 
langen eisernen Spitzen beschlagen , die ganz oxydirt und mit dem 
darin verwachsenen Flosskies in eine compakte Ockermasse verwan- 
delt waren. Ebenso hatte sich das Kichenholz bis zum innersten Kerne 
in eine kohlschwarze, weiche, leicht schneidbare Masse verwandelt, die 
aber sofort an der trodnienden Luft ihre ursprüngliche Härte irieder 
smtahm und aidi voitreHlich su Uolzsduntiereien terarbeiten Hess. Zwi- 
schen den Eiehcnstlmmen standen einselkie sehividiere Pfthle von Tan- 
nenholz. 

Ton grosserer Bedeutung als die im Ganzen rohen und unregel« 
mässigen Pfahlreste waren die gleichzeitig neben, zwischen und auf den 
Ro«5ten 7\mi Vorsrbein kommenden Steintrtlmmer. Es wurden auf 
der 12U bchritte langen Strecke bis zum vierten Pfeiler nicht weni^'er als 
160 Stück grösserer bis zu 3ü Kubikfujis haltender behaueuer Steiu- 
blücke aus dem Flusskies, iu dem sie oft 3 Fuss tief begraben lagen, 
herausgezogen, von denen unge&hr dreissig sich als die unzusam- 
nienhtngen<fen Fragmente grasser Grab- und 8ieges- 
denkmäler unaweifelhaft rllmiaehen Ursprungs dax^ 
stellten. 

Die wiehtigBten Sculptnren aind ; der untere Thefl einer b krUti- 

gcn» Relief vortretenden männlichen Figur von guter Arbeit; die obere 
Hälfte eines blossköpfigen , in anschliessender Tunika und flatterndem 
Alante! in febiger Gegend (dem Rheinthal V) dahin sprengenden Rei- 
ters; die untere starkbeschädigte Hälfte eines Reliefs mit einem vier- 
räderigen mit Pferden bespannten Wagen, worauf zwei Perbuueu sitzen'), 



] ) Gatu ähnlich einem im Bonner Museum bufiodlicbcn Relief, beide uicrk- 
würdig durah die starke Ausladung und die ^ptiaohe Form der Räder, oSeo- 
bar in der Abtkiii «m 4«m «nf d«r 8«ä«nflioh« «meaMomaient« aogebraohteii 
BUdwurk «ine Frofilatellttng nt gvlwii. 
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die oben HUfie von xwei auf rechtwinkelig aneinander stossenden 
fiildlUUto jn flaehAm - Reltef und knitterig g^eidineter Gewandung 
auBgehanenenFrauoigestatten in klagender Haltnng; emUemcni gntga- 
arbeitetas Bildwerk mit einer misnüclieQ unter einem Baume steilen- 

den und zwei Frauenfiguren, auf der Rückseite die schlecht eingehauene 
Inschrift SEMVS . I . ART.; ein Genius mit ileu Kesten einer siebenzeiligen 

Inschrift, wovon die fraglichen Endbuchstaben I AE . . . . KORI 

.... RIO IT ... . NIVS .... IVS .... IT kaum zu 

erkennen sind : (iie Reste einer grossen luschriftplattc mit den schönsten 

Lapidarzeilen .... TIAE . I . . . HIE .... KN ; ein 

grosser Block mit den grossen Buchstaben I . H . (in honorem); ein 
Bruehstfidc mit einem vortveCIicb gearbeitto Loibeenweig ; eine Stebi- 
platte mit den Resten eines Bieiters mit gronem SchQde; ein kaum 
mehr kemrtlkbes Beli^ mit einer Kampftoene» oidlich Beste einer 
grossen Gewandatatoe, Bruchstflcke von Relieb und Statuen u. A. m. 

Unter deu zahlreichen Architekturfragraenten fielen auf: ein ko- 
lossales Rundfries, an dessen Stirnseite ein rundes groteskes Haupt 
hervortritt — offenbar von einem grossen würfelförmigen Grabmal her- 
rührend — ; mehrere grosse cauneUirte Pilasterfrasmeute mit attischen 
Hasen und reiclier Blatterverzierung : Reste einer geschuppten Bedachung 
eines Monunieutb (uhnlich wie die Igelsäule bei Trier) ; endlich ein vier- 
eckiges Postament mit zwei schlecht gearbeiteten Urnen and einem 
dem opus reticnlatum nachgebildeten Wangenstttek einer Freitreppe 
oder Rampe, dessbalb sehr interessant , wefl es den toteblen Verlbll 
der antiken Kunst — hat den ZopIhtU des 18. Jahrhunderts zeigte *). 
Die meisten BUtd» gehören dem schönen, wessen Jurakalk von Ver- 
dfln , viele dem grauen Sandstein von Trier , etwa ein Dutnend dem 
^rrünen Svenit oder Diorit des rechten lllieinufers an. Dazwischen la- 
gcu zerstreut einige Mendi<;er Lava-, Trierer rothe Sandstein- und Main- 
zer LiturnelUv'rtlkstoinblucke. 

Munzel! lamien sich nur zwei : ein bronzener Vespasinnus Claesar 
Pont Max. mit dem Altar und ProvidenL iS. C. und ein ebensolcher 
Gratian p. N. Ciratianns Augg. Aug. mit dem Bevera Gtoiia novi 
saeenli. Beim dritten und vierten Pfeiler 3a|^ «ne Anahl von Kno> 



2) Solches netiförmiget Gitter- and Schrankenwerk war xu Constantini 
Zeit sehr beliebt. Verf^l doi Kusebioi B«idireibiiiig dar BuilikB f<M Tyrut hti 
Bauen Basiliken Koma S. 31 u. ii. 
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chen, Sfhädoln, Hörnern von Ochsen sehr kleiner Rare, Kälbern. Scha- 
fen, TTunden, darunter auch ein überarniknochen einen Menschen, sowie 
einige im den senkrecht aufstehenden Rändern und der hochrothen 
Farbe erkennbare römische Dachziegel. 

Ein positives historisches Ergebniss bilden nur die beiden Münzen, 
indem sie die Ilegierungsaeiten des Vespasian 69—79 und des Gratian 
3T5— 38S nach Chrtetiifl bezeichnen. Beide Daten schlieesen sich 
Bich unserer Meinung aber die EntBtehungs- und Unter- 
eangaperiode unserer Bracke an, indem wir in den Pfahl- 
resten die Substrnetionen einer römischen, hölzernen 
Bracke erkennen, welche gleichzeitig mit der Rhein« 
Strasse von Mainz nach Cöln im I.Jahrhunderte erbaut, 
vielfach beschädigt und wieder hergestellt, in der er- 
sten Hälfte des 5. Jahrluinderts von den Barbaren (Fran- 
ken oder Hunnen) zerstört wurde. 

Die hauptsächlichsten Gründe für diese Annahme sind, da es an 
allen positiven Nachrichten über eine römische und überhaupt ältere 
Brücke , als die Baldüiaische gebricht — theils historischer theils to- 
pographisch - archäologischer Natur. 

Sowohl durch die römischen Schriftsteller Plinius (Sueton Gati- 
gula c 8), Floros (III, 10) das Itinerariam Antonhii, die Peutmgersche 
Karte, Ammianus Hareeilinas (XVI, 3), die Notiliu dignitatom iroperii, 
wie durch die to dem lUeslen Theile der Stadt der Alt- oder Ober- 
stadt anf dem Bogel nm die liebfrauenkirche und zu beiden Selten 
der Leeratmase entdeckten römischen Mauerreste und Grabstätten 
scheint es ans ftstsusldien, dass auf dem nördlich durch die Ab- 
dachung des Florinsmarkts, westlich durch die Balduinische Drückcn- 
rampe, südlich den alten Graben , Plan und llntcnpfuhl , östlich durch 
die Kornpfortstrasse begrenzten Hügel eine r ü nii s c h e Niederlas- 
sung oder ein Castell ('onfluentes bestand, welches über 400 
Jahre iaii^ der grossen, von deu Alpen längs dem linken llheinufer 
bis zur Nordsee hinabführenden römischen Müitärstrassc als Station, 
Etappenort und befestigter Uebergaug über die Mosel 
diente. 

Mein verehrter Lehrer Herr Prot Deycks hat im IL Hefte der' 
JahrbOcher unsens Vereins die verBchiedenen Stellen Aber CktUenz ab 
Bdmeratadt zusammengestellt Er wird erlauben, dasi ich seinem Auf- 
satze verschiedene Daten hininfllge, wehshe die dort entwickelten An- 
siehtc» bestärken und vervollständigen uollen. 
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Su> GoUmie zu den von Brom (Floms IL 80) Ungs den 

Rheine angelegten llln&ig Castellen gehöre, schemt nns desshalb 
nicht unwahncheinlich , weQ die Kriegszüge von Caesar und den bei- 
den Drusus mit Nothwendigkeit das Vorhandensein älterer Strassen- 
zügc und Ortschaften voraussetzen, an welche sich die volllioinmcnpron 
Aulagen der iiumer erst später anschlössen. Von Basel bis zum Meere 
hinab zälilt man auf der rümischeu linksrheinischen Heerstrasse oder in 
dereu unmittelbarer Nachbaischaft wirklich einige 40 Stationen, wovou 
nur etwa ehi Viertel lateiniBcbe Namea viB Gdofordia, Tabenae, Cos- 
flaenteS) Gotonia Agrippina, Castra vetera, Castra Herailis» der Rest 
aber cdfeo-gaUiache als NoTOtmagus, BorbetoiqagnSk HogontiaeiiiD, Bin- 
gium, Volsavia, Bontobrice (briga), Antnnnacom, Bjgomagnm etc. trägt 
Es sind diese also ältere Anlagen, welche sicher durch Wege schon ver- 
bunden waren, ehe die Römer an den Rhein kamen. 

Zuerst wird Coblenz genannt nur kurze Zeit nachher (vor 79 
n. Chr.) in der von Suetonius im Leben des Calij^ula aufbewahrten 
Nachricht des älteren Plinius Secundus, wonach der spätere Kaiser 
CalLgaia, des Gcrmanicus und der Agrippina Sohn und des älteren 
Drosus Enkel, 12. n. Chr. in vico Ambitarvio supra Confluentes 
geboran worden sein soll Daas hier unser Conflnenles und nicht etwa 
etneii der anderen in Gallien oderHelvetaen gemeint sei-, bestreitet Niemeod, 
wohl aber ist die ganse Frage ^er Geburt, wie andi die tther die Lage 
des Vicus Ambitarvius der Gegenstand der widersprechendsten Ansichten 
geworden. Man hat auf Rhense, Bad-Ems, Mflnstermaifeld , in neue- 
ster Zeit auch auf Zerf bei Trier ^) geschlossen. Wir möchten mit Seul 
lind Ledebur an Milusterniaifeld festhalten weil dieses uralte Stift in 
zwei Urkunden von TGl) und Ü(i4\) als in pago Ambitivo gelegen be- 
zeichnet wird, das Städtchen sich durch Ausgrabungen römischer Ziegel- 
und Gefässreste und das \ urliaiidensein römischer Inächrii'tsteiue am 
ThurmederStiftddrebe als eine römische Niederhissung^) aasweist und we- 



8) Yer^ den Aufiata naien» gatohUBieB Prof. SHIar in dm JahrbfldisiB 
ZZXV. B. L 

4) Die Ürkuude von 760 (Beyer Mittelrhein. Urkutulenbuch I. 16) ist nicht 
positiv falsch, sondern nur dcshall) verdächtig, weil sie die fjrosse ofBoielle Zu- 
aunmenatellang de« sogen. Baldumeums als (Jopie unter den littcris puirefactia 
«ft nen ngillatis bringft Die von 964 iit «It nnbeetritteiMi Orginnl im Vrvr. 
Arohiv noch vorhanden (Bejnr L c l.t76). 

6) Vergl. Sohnlprogrammo de» Coblenzer Gymnasitim« von 1889 & Sfi, 
1840 S. 19 und 54. Der eine Staia xeigt folgende SchrifUeicbea: 
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gen seiner hoheOi Bhein uid MqmI gleielimfewig belunBelMiideii Lage 
auch ab eine Tortrafflielie militiriaelie Pesition bekannt kL 

Für das L Jahrhundert hAm wir auch ein anderes historisches 

Zeugniss der Existenz einer mit Stationen versehenen Heerstrasse xiri' 
sehen Mainz und Cöln. Tadtus erzählt nämlich Hist I, 56, dass der 
Adlerträ^?er der IV. Legion die Nachricht von dem am 1. Januar 70 
zu Mainz ausgebrochenen Aufstände der oberrheinischen I/Cgionen ge- 
gen den Kaiser (Jalba in einer Nacht von Mainz nach (oln (24 Mei- 
len) dem an let/tereni Orte befehligenden Vitelliiis überbracht und ihn 
zur Annahme der Kaiserwürde bewogen 1ki1)c. Diiiaer Parforceritt 
selsk mit Gewisshett ehie mit Pferdewechseln, Brücken Uber die zahl- 
reiehen BerggevSsser und allen Erleiditeningen guter Gommunicatios 
versehene Strasse und wie uns seheinen will auch einen festen U eber- 
gang Aber die Mose) vorans. Dass die Strasse den Heiter dureb 
das Bheinthal und nicht etwa über den Hundsrfteken fdirte, ist nidit 
bloss als wahrscheinlich , sondern als gewiss anzunehmen , wenn man 
erwägt, dass der letztere Weg nicht bloss bctrürlitlic}! weiter (3 Mei- 
len), Sonden) wt>^'en der Berge auch viel beschwerücher ist, als das 
ganz ebene lUieinufer. 

Weiter liegen filr das II. und III. Jahrhundert der zwischen Re- 
magen und Oberwinter 1769 gefundene, au Ort und Stelle durch ein 
neoeres Monimiettt besridinete , jetzt in Mannheim bsindliidie Meilen- 
stein mit den Namen desMsreus Anrelius und Lndoa Ytxm und dem 
Gonsnlat^r 162 % die zwei bei Salzig oberhalb Boppard im Rheine 
gefondenen Meilensteine desCaracalla von 220 und des Domitias Aure- 
lianu^ von 271 , welche nach den darauf angegebenen Entfernungen - 
(von Mainz aus) zwischen St. Goar und Boppard, gar nieht weit von 
der Fundstelle gestanden haben mflssen "'). 

Die Numen der Stationen dieser Heerstrasse geben nm das Iti- 
nerar des Autoninus (Caracalla) der aus der Z.eit Diocietians 284— 
305 herstammende Meilenstein von Tongern und die Peutingersche Karte, 
^e aus dem III. oder IV. Jahrhundert herrührt. 



RMmi 
NVARI 

die Ziifeln ingem dm TdpAmaiiMii C(^eNai. 

6) Steininger, Q«aeh. der Trevirer uiitor der Hernich. dnr Römer 8. 168. 

7) Xosaauische Aniialen für AltertkMUkttBda IL S87 Mhit den lUllitlli- 
eben Bemerkuogea von Nick. VllI, 1. 
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Di8 MDenr dUt ym Novenui (N«mb) nftdi: 
CokniMB Agrippioam (Cöbi) M. P. XVHL 



Der Stein von Tongern giebt von Mainz oadi: 
Bingen Xn L. 

Volflftvia (Oberwesel) Vm L. 
Bondobrica (Boppard) VIII L. 
Confluentes (Ck^blemJ Vlll L. 

Die Peotingersche Karte von Agrippina (Cöbj nach: 
Bonna (Bonn) XL 
Rigomigns (Remagen) VIII. 
Antunnaco (Andernach) IX. 
Confluentes (Coblenzj IX. 
Bontübrice (Boppard) VlIL 

Volsavia (Obenvesel) IX. t 
Bingium (Bingtu) IX. 

Bekannt ist, das« alle drei ('ourse die Miitlei iiungen in gallischen 
Meiit 11 filier I>eucac (Lieaes) berechnen, wenn auch das Itifierar nianch- 
inal die Eutfernungen durch M(iUe; P(a3sus) d, h. roiiusche Meüen 
aasdrückt. Die Fraf^'e in wie fem die Differenzen dieser Entfernungen 
unter sich und mit den heutigen Maassen in Uebereinstimmung zu 
bringen leien, intevOHirt uns gegenwärtig nicht , es genügt ans der 
Nactairei8 einer romischen Station Conflaentes an der römischen 
Bheinstrasse als wahradieinlich schon im L sicher im IL Jahihtm- 
derte bestehend. 

Die seit dem HL Jahihnnderte immer gefidirlicher gegen die rO* 
mischen Grausen anstflrmenden Germanen des rechten Rheinafers, der 
ABemanneQ am Ober- , der Franken am Niedenliein, veriieben dem 
Moselabergange bei Ckiblenz eme erhöhte militftrische Bedentnng. 

Es konnte nämlich, da die ganze Mosel aufwärts bis Trier ganz be- 
stimmt keine fo^te Iktldce, nicht einmal eine senkrecht auf das ^losel- 

thal führende Strasse existirte. das Zusaininentreffen eines feindlichen 
Einfalls vom rechten Rheinufer her — der hines Komanorum oder 
Pfahlgraben ist bei Coblenz nur zwei Meilen vom Rheine entfernt 
(Ems-Grensau-Iaenburg) — mit einem bei der JAoscH häufig und pioU- 



Bonnam 
Antmoacnm 
Confluentes 
Vincmn 



(Bonn) 11. P. XL 
(ADderaaefa) IL P. XVIL 
(Coblenz) IL P. IX. 
(Bingen) M. P. XXVL 
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Uefa emtntendeB Hochmaer oder Eisgang Jede Oomnumicatioii Aber 
die Mosel abwirts Trier fitr liagere Zeit onterbi^chai und den Zonig 
der in den BhejpoatelleB vertheOten rtmischeii Gremtrappeii rer- 
hindem. 

Einen derartigen Einfall der Germanen mit gänzlicher Verwflstiuig 
der llheinj^pjTenden meilenweit landeinwärts beschreibt u. A. Ammianus 
Marcellinus zum J. iiTid berichtet dieser Autor austührlich von dem 
im Sommer 356 durch Kaiser Julian unternommenen Feldzuge, na tu ent- 
lieh von dessen Marsch durch die verwüsteten Gegenden von üruint 
bei Strassburg rhelnabwärts» um das 10 Monate vorher von den 
Franken eroberte €öln wieder zu nehmeii. 

In der ganzen Gegend, sagt er, sah man keine Stadt» nochOsstell, 
mit Aiisnslime des ntCobtens, su Bemagen und «nes Thunnes in der 
Nähe von Cöln^). 

Die Wiederherstellung und BeÜBStigung der Stationsnrtc der Rhein- 
strasse war in Folge der nun rasch aufeinander folgenden Einfälle der 
Germanen , Hunnen und anderen I^rbaren eine dringend gebotene 
, Ptlicbt Von Valentiniau I. wird zum J. 3ö9 berichtet, dass er das 
ganze imke Rheinufer von den Alpen bis zum Ocean befesti(?t, die 
Mauern der Ca*tia uud Custclla erhöht, viele Thünne längs der galli- 
üchen Grenze und sogar einige Gebäude jenseits des Rheiueä errichtet 

7; Ammianus MarcelUaaus Lib. IG. c. *!. Per qtios tractna nec civitas 
ul!a vi-iitur, uec cnstpllniii- nisi quoJ apud CouHueiites. locurn ita cofrxominatum 
ubi amaia Mosella cunf unditur Lilmnu, (et) Kigomagum oppidum est et uua propo 
ifiUM ColoDiHn tnnii. IN« StoU« irt dmdn], nui weiii moU wiU der Soliiifk- 
itoller Ngfln, w wirtirten m JitÜMis ZnUn aboriwiipt keine Orteoheftea tn 
dem Strich zwischen Mainz und Cöln, was den Itinerarien widerspricht, oder 
will er sie als vom Feinde bcBeUt oder in Trümmern liej;end bezeichnen. Julian 
merschirte aeioer Kelterei wegen wabrBoheinlioh voo Bingen aus nicht den Kheiu 
enUang, londern Aber den Handirtdnn mllte nkltt dar N«me dea dortigan 
TMbgiM Dudivra, Trekere von tmotn* »bcnlvten lem? — und stieg erat 
wieder bei Coblenz ins RLciutbal hinab, sah also die weiter oberhalb liegenden 
Orte nicht. Dasa weniq'«ti'n>? Uingium (Bingen), Antiinnacum (Andernach), Runna 
(Bonn) und die unterhalb Culn gelegeneu Orte zerstört waren und 356/359 durch 
JoUhi und den Freefectu Preetorii Florentuu neu beeetei und wiederiMH^tellt 
mivden, enihlt Anmiaam Ibiraelltm» Idb. 19, o. % Bae eing^lemmerte et 
vor Ktgomagnin , wonach also bei dem vor apud Conflncntes stehenden qaod 
an caRtellum tu denken w&re, ergäaien Hootbeim Prodronuu Hist. Trevir. 
247 u. Steininger L o. 366. Anmerkung. 

3 
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habe, desaeD raelitBsat%«r Limes mlmclMislich seit dem jnlniüselieit 

Einfall in Trflmmern lag. 

Unter Honorius erfolgten endlich die letzten Schmerzenszuckungen 
und die Auflösung der römischen Macht am Rheine. NüchdemStilicho zum 
Schutze des bedrohten Roms die Grenztruppen abgeführt , gingen im 
Winter 40()/407 die Alanen, Sueven. Vandalen. Franken etc. iu unge- 
heueren Massen über den lUiein und breiteten .sich durch ganz Gallien 
bis nach Spanien hin aus. Im J. 413 Dkhmen die Buxgonder Msii». 
Selbst die fiMptstadt dee weeUiehen JSeiehes, Trier, erlitt nadi den 
WM anfbewBhrten EnSUongen des hsQ. Hieronymiu und des Trier«» 
SalTianiis bis mm Jabre 440 vier ZerstOningeD. 

DasB Midi das Castell Coblenz diesen Invasionen der Barbaren 
erlegen sein wird, unterliegt wohl keinem Zweifel. Die letzte Nach- 
richt von ihm giebt uns ein wahrscheinlich unter Valentini^n III. (425— 
455) jedenfalls unter Honorius (395—423) vei-fasstc- .-taatshandbucli 
des römischen Reichen die Notitia imperii occidentis. i-s werden darin 
als unter dem Commando des Oberbefehlshaber» zu Mainz (sub dis> 
positione viri spectabilis ducis Mogontiacensis) u. A. aufgefOhrt : 
Praefeefeitt miUtum armigerorum Hogontiaco (Mainz) ; 
• Praefeetns militam Bingensiam Bingio (Bingen) ; 
Pnefecttts militam balistarionim Bodobiriga (Boppard); 
Praefecttts militum defensornm Confluentibns (<}obleai); 
Praefectos militum Adnoensium Antonaco (Andeniucii). 

Gobienz war also gegen Anfang des V. Jahrhunderts der Gami- 
sonsort von Verthcidignnt'strnppcn unter dem Befehl rines Präfeften 
unz'weifelliaft einer schwachen Abtheilung fremder Soliilmge . welche 
nur notiidürftig die Stelle jener stolzen acht. Legionen ausfüllen sollte, 
die unter Augustus den Limes gehütet hatten. 

Nachdem Trier noch einmal 451 durch die Hunnen verwüstet 
frordoi war, machte endlieh 464 der FrankmikOmg GhtUerieh der 
Sehattenherrsduift des letsten rOmisdieii Heerführers am Rheine, 
Aegidins, dn Ende md onterwarf OOln und Trier seiner Botmisaifl^eit 

"Es ist bekannt, dass fast alle lU^nierorte am Rheine mit grossen 
dazu gehörigen Forsten, Acker- und Weingatem als Kriegsbeute ins 
Sondereigenthura der fränkischen Könige flbergingen und als solche 
Reichsdomain en * feci regii , villae ret'iae, villac regales) an die 
deutschen Könige und Kaiser gelangten. An den bestgelegenaten 
entstanden als Absteigequartire ihres wiiudernden H(ptlialtHS kleine 
Pfalzen (palatia), mehr grosseren Maierhöfen, aL> wirklichen i'aüisteii 
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vcfglddibar. Mab trag scboiD Mh» Soige ihre Sidwifaeit duehWie- 
derhentdlniig der alten rSmiadien Mauern zu ftrdeni *). 

Auch Gobiens, .wie seine Naehbaren Obenfbeel, Boppard, Ander- 
nach, Sinng, Remagen ward ein solcher fiscus regius und erhielt sein 
palatiuro in der SQdwe^edce des Römereastt lls. dem heute noch sogen, 
alten Hof. Gr^or v. Tours beschreibt 585 seinen Besuch V>ri König 
Cbiklebprt ail iMstrum Contiueiitis und die bei der Moseluberiahrt 
(s. unten) bestandenen Fährhchkeiteu, 720 (10. Nov.) bestätigt König 
Theodorich IV. t'onfelentis Castro einem Kloster bei S. Omer ein Tm- 
munitätsprivilesriiHii . Carl der Grosse hielt 807 einen grossen Keichs- 
tag (placituni) ayud ('onfleu^. Häutige Zusumuieiiküufte der karohn^i- 
schen Könige und Kaiser verliehen dem nm h&afig: 842 , 848, Sät>, 
882 Gonfluentes easteUum, 848 caetnun Gonflnentes genaimteR Orte 
eine gewisBe hiBtoriMbe Bedeatnng. Im Jahre 886 entstand unteriialb 
desCastellB diditan derBheinmflndung das Stift S.Ca8tor, im X. Jahr- 
hundert nifra Oonflnentie casteünm das Marienkkwter, der Ursprang des 
' Stifts S. Florin, 1018 schenkte endlich Kaiser Heinrich II. cnrtem Coti- 
fluentiam in pago Trichire dem Erzbischofe Poppe v. Trier luui ver^ 
blieb die Stadt beim Kurfßrstenthum Trier bis zum Jahre 1801. 

Wegen der vor den alten r«stcllmaueni längs der Mosel nach 
S. Castnr und dem Rheine zu. nach Bilden läni:« der alten Heerstrassc 
( Leerstrajise), jenseits der Mosel in Minor Contlueutiu oder Lfltzel-Coblenz 
(1092) entstandenen Vorstädte sah man sich im 13. Jahrh. geuotliigt, 
der bisher nur uiu den Hügel der Liebfrauenkirche gruppirteu Alt- 
stadt eine Erweitening za geben und oniditete in den Jahren 
bis 1288 die grOsstentheils nodi bestehende Stadtmauer mit ihren vier' 
edcten Tho^ und halbrunden Maocrthflimen, der sich seit 1662 eine 
Bastionsbefflstigung, seit dem Baue des kurfürstüdi trieriwhen modernen 
BesideniBehlOBses 1777 die sogen. Neustadt, endlich seit 1820 die 
gSgOBWflrtigen Festangswerke in noch weitcrem Umkreise anschlössen. 

Wenn man den Situationsplan Nr. I. aufmerksam betrachtet und 
die Strassensteigungen von dem alten Graben nach dem alten ITof, 
der Marktstrasse dem Schul- und Braugässchen nach T^iebfraueTi, der 
Danne nach deni l lorinspiatz, endlich die Differenz de.-. i\l(jselwerfts 
mit dem Niveau des MOnzpl&tzes oder Marktes bemerkt, so findet 



8) Chilpericus Kex misit ad duce» et coruiteH oivitatum ut muro« com« 
pomnni aitinn. Qng. Taron. lib. TL oap. nli 
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man, dasB der ganze Raum der sogOL Ober- oder Altstadt (ba Pkae 

gelb gemalt) die Oberfläcl^ ein« Hagels einnimint , dessen höchster 
Punkt der Platz vor der Liebfraaenkirche 57 I-'uas über dem Nullpunkt 
des Coblenzcr Pegels und circa 15— 'JO Fuss über dem übrigen Stadt- 
niveau liegt. Diose Hfibenlläclie trägt die ältc^iten städtischen Gebäude : 
In der Nordwestecke den alten Hof (jetzt nur mehr Ortaname, da die 
Zerstörungen der Stallt durch einen gi*Oböeu Brand 1397 und das Iran- 
zosische Bombardement von 1688 fast alle älteren Gebäude vernichtet 
haben), den wir bereits 585 als einen fränkischen Königshof, 1018 bis 
1280 als dM crabiBchMidie Abateigequartier, seit jener Zeit aber als 
ein von den EisbiflcbOISBii an verechiede&e adelige und bOigerliehe 
Gesddeehter lebaumeise vergabten mmercomplez kennen ; an der Stid- 
seile die Liebfraiienkirdie nnbekaontai Unpronga« aber bereits vor 
886 die Pliurrei der Oberstadt; dicht daneben östlich das älteste Bath- 
baiis Monreal, 1182 das laicale praetorium, ubi Confluentini cives con- 
venerant universi (jetzt St.Mdtbrauhaus); in der nordöstlichen Ecke das 
alte Hofgericht (die niria 0)nfluentinrt ) ; auf dem nöi dlirhpn Abhänge die 
alte Marien- später P'lorinskirche, angeblich eine Si ftuim der Königin 
Mathilde, Wittwc Heinrich I. von !)49, aber sicher in der zweiten Hälfte 
dieses Jahrhunderts bereits i \i>tirend, mit dem anstossenden 1110 ge- 
gründeten ältesten Hospital und de m im 14. .Jahrh. entstandeneu neuen 
Rath-, Kauf- und Schöffeiihause; endhch auf der Nordwe^ecke die 
1280 von Erzb. Hdnrich H. erbaute Borg, neben der die 1348 von 
Ersbiadiof Balduin begonnene Btoinerne Brfleke Uber die Mosel fiBhrt. 

DasB dieser Hdgel ein befestigter «ar, beweisen niebt nnr die 
in den stidtisehen Uikondcn 1203, 1264, 1264, 1276, 1282, 1292 
n. B. w. erwähnten Stadtmauern, nnd Gliben, seit der 12S0 ontenioin- 
menen Stadterweitemng der innere Wall, vallnni intcmum, murus in> 
temus, fossa interna genannt, mit ihren Pforten und ThOrmen: Burge- 
dor, Judendor (beide gegen den Florinsmarkt zu), sondern auch die 
noch vorliandenen bis zu 30 Fuss )iohen Reste dieser ältesten Mauer 
hinter den Häusern des alten Grabens, einer Strasse, die eben auf dem 
vorliegenden Graben errichtet ist, des Entenpfuhis und der Kornpfort- 
strasse. Sie war mit i'forten mul runden Flankcnthürmen wohl ver- 
sehen. Der sfldwestlidie Eckthurm am alten Hof wurde in den 20er 
Jahzea dieses Jabrhnnderte niedergelegt, um den Hof des Gerbers 
Bbseb m enieitem, der Pfbrtentfaiinn quer Aber die MarfcMnsse 
oberbaU» der alten Hanptwadie evaebeiDt noch auf einem Stadtprospdct 
▼OD 1680 und gbig wabrAcbeinliefa in der Belagenmg tod 1688 au 
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Grunde, das Fundament eines halbrund vorepriugendeu Mauerthunues 
erschien bei dem Neiban'des links neben dem Stadtbnus 1852 auf 
dem Plan neu erbauten Hauses, xwei rande ThQnne gegen Osten sind 
noch in dem alten Hoi^chte, jets^ien katholtschen Oberpbrrhaiise 
verbaut, aber in ihren oberen Geschosaen za Anftng des 18. Jahrh. 
inodcrnisirt. Endlich bestehen noch zwei Thore dieser ältpsten ioneren 
Stadt iu dem nodi gangbaren niederen Bogen )'unter dem Stern« gegen 
die S. Castorgasse zu und in der in den alten städtischen Urkunden 
aufgeführten nun vermauerten Ilolzpfdrtn unter dem 1530 erbauten 
SchöflPenhause neben dem alten Rath- uinl K;\iif hause nach der Mosel 
zu. Alle diese Mauerre:ste haben ganz entsclueden den Charakter uiiltcl- 
alterlichen Ursprungs. Es fehlt der Ziegel, der sorgfältige quadratiM he 
Steinverbaitil mit breiten Mörtelfugeu, der Sockel und die übrigen . 
Merkmale römischer Technik. 

Dennoch glauben «ir annehmen m mOsara, dias wir in dran 
Oblongnm mit gegen Soden gebrochener Seite, wie es auf dem Sitna- 
tionsplane Nro. I mit rother Farbe in den oben beschriebenen mit 
gelber Farbe beaeichneten Umfkng der Ali- und Oberstadt Cioblenx einge- 
zeichnet ist, eben unser Römercastell Coufluentes vor uns haben, 
so dass also die frah-mittelaiterUche Mauerbefestigung gegen Sü<len, 
Of^n and Westen eben nur der römischen Tra(;e gefolgt wäre und 
nur gegen Korden noch den Abhang des Florinsplatzes mit der Stifts» 
Irirche S. Flnrin in den Btadtbereich aufgenommen hätte. 

Zu dieser Annahme berechtigen uns fol^'eixlc < ii iiii ir \ in- Allem 
der Strassenzug. Zwei ^chun in den ältesten Madturkinuleu als tiaupt- 
strassen erkennbare Communikationen durchschneiden sich in dem alten 
Coblenz in rechtem Winkel. Erstens von Soden nach Norden in der 
Parallele mit dem Rheine die Leer-, Markt-, Judenstrasse. Zweitens 
von Westen nach Osten paralell mit der Mosel die Weisser-, Altenhof-, 
obere Maikt-, Firmonds-, Bheinstrasse. Beide StrasaenrichtaDgen mOssen 
schon in römischer Zeit bestanden and sich in dem CasteU GoUenz 
gekreuzt haben. Dass die erste Linie der alten römischen Mainz- 
Cölner Heerstrasse und zwar in den beiden am Fasse der Carthause 
sich vereinigenden Acsten längs dem Rheine über Boppard, Obcrwesel, 
Bingen und über den Huiidsnlckcn nach Bingen (die Reste letzterer 
sind snwahl im IJoblenzer, wie im Bopparder Stadtwalde noch sichtbar» 
euLüpretlie. bcwciisen vor Allem die zahlreichen Ciritber. die bei 
jedem Hausbau zu beiden Seiten der Leerstraase eutdeclit werden. 
Im J. l&ab tand man z. B. beim Baue des östlichen Eckliauaes am 
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1863 stieBB nui Mf Uim, imm 2 m 
InUpvcibnunte Knochna mbA AscfcoDCste, ■ 
mter der Efd6 bau N€iibH des gtgertbufcydw 
Kflppar m^ben s Karban aaf iiekni« GiÜicr wbcnciBnder nit 8 

AHrhenkrttgeiL Im J. 1837 kam ein .Whenknig bäm Fl^damentireD 

der Schwanenapotheke . Markt- and AitboMrassenecke zm VondM» 
innerhalb* Cjt-tells alx^r in der anjr«*deutettü Linie 'V 

H>>chst bedetitäam tnr die wätere Fortsctzoiig dieses btrasseniugi 
ist nun «Icr ?p^CTwärtiuo Fund. 

>clireibor du:se& hatie schon t'nihor in emfin tür den rheinischen 
Antiqcu.niL> I. 4 S. 4T5 geschnebeoeu AufsaUe über das alte ikfe^- 
gnogswesen der Stadt C4Mau doi römischen Uebergangsponkt ab^ 
die Moeei gnde tot der MflndOBg der Jndeigvee an dem ratercB 
AUbtagt des FlorioBBsiktes nmdieB der Borg nd dem BttireslieiiDer 
HoIlB gendit, aber aar an einen Filirfcr^d;! gedacht Die Entdeckm« 
raesen etehendcn BrO c kenbans bcmes die Biditigkeit dieser 
and erkürte zugleich die Bechtsais^Hegnog, welche die von 
der Baldointflchen Brücke herabkommende Strasse auf dem linken 
lif>sela/er nach der in genwier Linie nach Andernach fortlaolenden 
Bbeinchanssee hin macht. 

Weniger durch Funde belevrt ist die 7rvN« iU'. da»; Castell der Laujze 
nach dnrrh«( hneidende Linie parallel der Mosel uaeh dem Kheine zu. 
Sie fuhrt zu dem we</en de> nahen Limes uulitähsch zwar wichtigen 
Uei>ergaug ül>er den lihein "). stellte aber der Nutar der :>ache nach in 
älteren Zeiten keine ao frequente Gonmomkattan dar, wie die grosse 
von den ^Upen bin zum Meere hinlaafieode Bhemslraase, welche eben 
die Pubader des ganzen rOmiseben Yeikehcs mit dem Norden war. 
In di^er Rifftlung fa«MUai mäi jedodi beim 1835 antemommenenlfea» 



9) Vcrgl. Programme rnblenzpr (;ymrni?inm^ von 1«25, Itja«, I88S* 
18S7, ^-''^ ""'i R^i""'- »n'i MoaeUeitung vom 6. Apnl 1B36. 

10; Diiss die vordere Spitee de» Ebrenbreitrteitt ein Ueines röniM^ Ga- 
biudo, wahrscheinlich «him Signd- od« WiMbthonn' troff . howiaMD di« 1798 
AbhKOlMn dM 90g* DwiMlhmih^n oder Cäiarsthann aufgefnndoncn Ziegol- 
tvate etoW H^pO tW lffam« Hinter dem Ehrcnbrfit-^tr in b<'im Dürft' Ni-Hierberg 
mldMktc der Vcrfawer aaf der Flor »alte Barg« lö65 unzweifelhaae Ueber- 
fwte einer röniMbeo MiederleeMing. 
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bau eines Hauses in der Geniüsprassc 14 Fuss unter der 01)erfläche eine 
Menpe römischer Ueberreste, Brucbbtücke von Gefässen, eine fjrossc 
Amphoiu, ein Hohlziegel rait dem Stempel LEG. XXII und 1RG3 beim 
Ausgraben eiu&> Kellers unter dem Stiidtbrauhaus (ältestem iiatbhaas 
Monreal) dne gnoe AnnU «Mrea 1 Fuss luihnr vieanacldger Tirfbtem* 
IKfetterehen mit Besten von Schieferplatten, die oienbnr von einem 
HypoknuBtnm lienrOhrten. Daes'die detKeh «laserhnlb desClBslelb nadi 
dem BlmiDe zu neiteifllhreiide Firmnng> oder FinnondafenuBe (seit 
1246nto^^rminc, Vynninnc, Finuyng, Virminsgasse oft genannt) ebenso 
eine schnargrade Linie bildet, wie die Leerstrasse, während alle anderen 
älteren Gassen von Coblenz die wnnderharst^^n Curven und Ecken zeigen, 
scheint uns endit -h om auch nicht uubodeutsames Merkmal ursprüng- 
lich römischer Anlage. 

Es bliebe nun noch Übrig die auf dem Situationsplane I. ruth 
eingetragene nördliche oder Moselfrout d^ Castells GonfloeDtes zu recht- 
fertigen, da in der Thot eine nodi erkennbare Mauerlinie in der Rich- 
tung Toa dem enrthnten Edcthurme des alten HolgertditB (P&nftaasee) 
nach der Bnig hin nici^eiistirt Wir eigftnzen sie in der VoninBsetnmg» 
dass die Urkunde des X. JahrUimderte Aber ein Geschenk an das Marten- 
kloster oder spätere Florinsstift ad monasterium S. Marie infra Con- 
. tluentie castelhnn i>cnps Moselle ripam constnictum nicht von dem inner- 
M'nflern unter ha Iii lU-r Ca.'^tcllmauern «jelej^enen Kloster spricht, nach 
der \ursdiritt Vegetius: da.ss die römi2>cheQ Lager- uinl Castell- 
anlagen wu möglich in i'arallelogramuiforni anzulegen seien, und unw.r 
fernerer Berücksichtigung des Umstandes, dass nach dem Urtheile der 
äacbTeiBtändigea dieBfAndung der stehenden Bracke, also die reefatsseiUge 
Bampe, sich nur auf der Hölie des oberen Bandes des FJorinsmarktes 
nach dem MOnqdatie zu befunden haben konnte, da das Vortenain 
erst spiter angeschOttet und gegen die Mosel zu terrassirt ist 

Damit wäre ein ziemlich regelmässiges Parallelogramm von 75 
Kuthen Länge, 40 Ruthen Breite und etwa 3000 Quadratruthen Flächen- 
inhalt gefiuiden . in welchem wir un«; das römische Castell mit der 
l'(»rfa praetoria gegen Osten nuuer dem alten stadtischen Praetiinuni 
nach der Firuiunassfrassc zu, der Tortd derumana am alten iiok' und 
ein oder zwei I'ortae pnncipales dextrae und siuistrae. •- deren wcst- 
Uchere auf beiden Seiten der grossen libeinchaussee als Durchgangs- 



11) Bcjer: ]4ittelrheiniBciie)> l'rkuiideabucb i- 3M. 
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punkt gedient hätten — gfisea Saden und Norden reconstruiren mOss- 
ten. Der innere Raum wän> datin von dm Postgebauden, Hen Tabcr- 
nen der Soldaten, Vorrathsraunien lür fiie Brücke und etlichen Beam- 
tenwüimuugen ansgefüllt zu denken, während sich die Civilbevölkerunp 
au den beidcr.scitig:en Moselabhängen angesiedelt haben dürfte. Be- 
deutend war der Ort keinesfalls*'). 

Eigentlielie mounoifiiiteleWato, Qnb- od Legionssteine, Alt&re 
n. dogL smd in C!obl€iiB oder desBen nSclister Nilie , venlgsteiis in 
dies^ Jahrluiiiderle nicht mm Vonehein gekomnico. Die Sammlung 
des Grafen Benesae, die HduenB dng)eiciien enthalten haben soll, ist 
seit 1636 in Belgien zerstreut. Der seit Brower vielbesprochene sogenannte 
Ubceins, ein grosses Grabmal mit mehreren Figuren im Gymnasium, ist 
nicht in sondern vorOoblcnz in der Mosel gefunden und wäre also als 
ein Schicksalsgf^fälirtc der f^tein- und Pfahlreste anzusehen, mit 
deren Besprechung wir unseren Aufsatz schliessen wollen. 

Wir halten diese merkwürdigen Trümmer nämlich nicht blos aus 
den vorher entwickelten theoretischen Gründen, warum ein f^ter Ueber- 
gang über die Heeei sn B5menMiten mckmftes^ nnd wahnsdu^lidi 
war, sondeni andi ans historischen nnd poeitiven GrQnden, daas eben 
ein solcher Bradcenban in der ganxen Zeit nach dem Untergänge der 
BAnafaemehaft bis anf Enbisehof Balduin wirklich nicht eiiatirt hat, 
für ein Römer werk 

Der Haupteinwurf den man dem römischen Ursprung macht, 
ist aus der innigen Verhindtinj^ hergeleitet, in welcher hier Tnimmer 
einer wenn auch verftlli nd.'u Kunst mit gemeinem Pfahlwerk geiunden 
wurden. Wie ist es moiilnh fm<j:t man, dass die Römer diases hohe 
Culturvolk, seine prachtvollen Grabmäler, seine Monumente zerstört ha- 
ben sollte , um einem solchen rohen Holzbau als Ballast zu dienen ? 
liegt es da nicht näher an einen frifhmittdalterlieheii, etwa karolingi- 
sehen Ursprung an denken? Hat doch Carl derOroese anch m sein^ 
BrOckenban bei Mains die römischen Grab- und Legionssfceine benutst, 
die nach den Zerstömugen dort nodi haufenweise umherlagen? 

Wir antworten diesem Einwurf, dessen letstem Aigament wir 



12) Zur Grösseuvergicichung diene, dass die ziemlich geuau ermittelten 
Grundflächen des alten Rom 9S7, 300, des römischL'ti Trier 240,000, Cöln r)8,000, 
Boppard (Mittelstadt) SöOO, Cutitells von Niederbieber 3330 , Saalburg (Arctau- 
uum) 2270 , WiesbadoD (Fontes Mattiacaej 1590 □ Kulben euÜialieu. 
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auch hlatorisch begegnen k0iiiien,nier8tniit derErinnenmg an den jähen 
Yerfollf den das rOnuache fiekh in den xwei letzten Jahrhunderten 
Dalun und an die Airehfbare Nothwendig^eit der Bettung, desSdiut«H 
und der Vertheidigung um jeden Preis^ den das Andringen der Barbaren 
gnule unseren Chrensen auflegte. Wir wissen swar nicht, wie oft zwi- 
sehen 350 und 450 unsere Brücke verbrannt, zer;trtrt. abgehoben oder 
beschädigt worden ist, wie oft ein römisches Heer, das die Mosel pas* 
sirtc. ihrer von Neuem bedurfte. Dass es aber mehr als einmal fre- 
scliah, ist leider so gewiss, als Trier zwischen 406 und 440, also in 34 
Jahren, vier Zerstörungen erlitt. Ks hat somit nichts .AiiflFallendes, dass 
man sich zur Wiedertu r rdlung einer wielitigen Communication des 
Materia l.s eigener Prachtbauten bediente, welche doch einmal von Bar- 
barenhänden zei^stört, in jener schrecklichen Zeit äusserster Noth ver- 
gebens der Wiederherstellung warteten. 

Und die Barbaren waren nidit die alleinigen Zerstörer. Wir 
wiss^ dass Jed^ jener eherneren Soldatenkais^, welche die Habsucht 
und WülkOr der Legionen grade am Bheine auf den wankenden Thron 
hob und oft nach wenigen Tagen wieder hinabstOnste, hi kleinlicher 
Bache die Monumente des Vorgängers zerstörte, wir wissen ferner, dass 
die christlichen Imperatoren nach Constantin principiell Alles verfolg- 
ten und aerstftrten, was nur im Entferntesten ans Heidenthum erin- 
nerte. 

Wir kommen nun zu den historischen Zeugnissen , welche in 
stattlicher Reihe hewei.sen. dass wenigstens zwischen dem 6. und 
14. Jahrh underte eine feste Moselbrttcke zu Coblenz 
nicht bestand. Gregor vou Tours erzählt iu seiner bekannten Chro- 
nik (Vin, 13), dass er im Jahre 585 su dem jungen Frankenkönig 
Ghildebert JL von Austraaien ad Castrum Gonfluentis gekommen und 
dort Verhandlungen mit den Gesandten des EOnigs Guntram von Neu- 
Strien beigewohnt habe und fihrt dann wflrtiich fort (Uebersetanng 
von GieBd»recht): ,,Da wir aber in gedachter Burg beim K5nige ver- 
wdlten, wurden wir bei der fllrstlichen Tafel bis tief in die Nacht 
surftckgehalten. Wir erhoben uns als das Mahl beendet war und da 
wir zum Flusse kamen, fanden wir ein Schiff, das für uns bereit stand. 
Als wir ab(!r hineinstiegen, stürzte eine Menge von allerhand jLeuten 
nach, das Schitl" wurde voll von Menschen und ffilltp sich mit Wasser. 
Aber die Kraft des Herrn war auf wnndi i ii.ue Weise mit uns und 
obwohl das Schiff bis zum lüinde v(dl war, k annte es doch nicht :siu- 
keu, deuu ich iuitte lieli^uieu des heiligen Martmu^ und anderer Uei- 
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Ugm bei mir und dureb ihre Wondeiknft glftiible kh wuideD wir ge> 
rettet Ab dann dss Seliiff sn das Ufer, tm dsm wir abgeBtaeeeD 
hatteoi nirfli±gekebrt war, stkg» die M eoMdiai ans und man sdiHirfke 
das Wasser anSi Das fremde Volk wurde dann nicht wieder aufge* 
nommen und so setzten wir ungeiahrdet Ober. Am folgenden Tage 
nahmen wir von dem Könige Abschied und zogen von dannen. • Die 
nierkwürdi^re Stelle beweist also die Existenz rittpr Fähre mit st«^r- 
kem Verkehr uiici oiiip nächtliche Unterkunft üregort? auf derjenifien 
Mo8eL««ite. welche jenseits der Burg von Goblenz lag, also zu Ltttzei- 
Coblenz. 

Im Jahre b4'2 gingen die Söhne Ludwigs des Frommen im 
Kampfe mit ihren Bruder Lothar bei Goblenz zu Schiffe**) aber 
die Mosel. 

Zweifelhaft kdnnte sein ob daaZolIprlTÜegium Enbischoft Poppe 
von Trier von 1042 für das Stift S. Simeon zu Trier thek>nium qnod 
a per transeuntibus navigio oniversis et in fbro Confli^tie sol- 

vitnr (Orig. im l*rov. Archiv) sich auf die Ueberfahrenden und nicht 
etwa auf die an der SUidt Voi-äberschifienden bezieht. Deutlich spricht 
aber wieder von der Fä h re dpr Vertm^; zwischen dem Stifte 8. Floriu 
und dem Deutscliordeiisliaust' zu ( obleiiz von 1247 (Orig. im Trov. Archiv) 
iti Moj^ella super naulo recipiendo uc dividendo. . . . omne ius quod 
habebant in navibus cxercendis et naulo naviuni recipiendo in 
Moseila und eine Urkunde vun 1318. die ein Uaus an der Mos4dfähre 
inxta uaulum Mo seile erwähnt. 

Eisbischof Balduin von Trier unternahm tschliesslich 1343 unseren 
scfa&nen steinernen BrOckenbau , wie der noch vorhandene Ablassbrief 
des Papstes Clemens VI ausdradclich hen-orhebt, deshalb« weU daich 
die dort bisher bestandene Fihre (navis subsidio) dem Men- 
schenzudrange nicht mehr geuflgt werde. 

Schon seit dem Jahre 1280 kann auch die mittelalterliche Fähre 
nicht mehr an der Stelle der römischen Brücke — e» wäre ja möglich 
da^ man sich der liuksufrigen Pfahlrosto iidch läntrorc Zeit hindurch 
als Fährrampe (Fährl««]>f) Ijedient haben könnte — sondern nur au 
(U r Stelle der BalduiuLschen Brflckc . welche auf dem Glacis des alten 
CasteUs beginnt, bestanden haben , weil die hohe Kchlmauer der 1280 



18) Ntlhard III. 7. Dfimmlftr Geschiebte de« ojttfrRnki^chfn Reicbit 
i, 1S9. lidem armati uaves consoendoot ei MosellBin trajicinni. 
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bt^onnenen erzbischöflictieD Burg' oder genauer der uater dem Naiueu 
„PandM^ bektunlm V<xrtiiiig jedm Zugang zur Mosel vom FkninB> 
markte oder Mflmqplats her duTcbsehnitten und ani|;eliobc9ihat» es audi 
unbegr^ch sdi^eii irilrde , warum Balduin die an bekannter Stelle 
im Wasser liegenden Steine nidit zu seinon Bau braiutzt haben sollte. 

Am schwierigsten bleibt immer die Recoostruction der Bnlcke. 

Auch wir treten aus archäologisichen Gründen dem von den Herren 
Strombaudirector Nobiling und Wasserbaumeister Schmidt supponirten 
Bockbrückensystem bei, weil — wenn man von der von Caesar 
zur Erzieluüg eines aujienblicklichen Ert'olj^es aufgeschlayenen Joch- 
brücke absieht — auch die von Trajau Un Orsowa erbaute berühmte 
Donaubrücke, obgleich sie steinerne Pfeilcruiiterijätze liatte, docli im 
überbau nach dem Bocksystem coiistruirt war, das Vorhandeusein von 
nur grossen, niemals im Mörtelverbaude gestivndeueu Blöcken, die dichte 
Rammung der Pfthte und deren tfaeihreise Ausgiessnug mit Trass bei 
unserer Brttcke bestimmt gegen steinerne Pfeiler und lUr ein kflnstli- 
ches hdliemes Sprengewerk sprechen. Auch wir halten die alleui toII- 
ständig aufisedeektett vier ersten unregefanässigen Plahlgruppen oder 
fioste für die lluksufrige FluthbrOeke oder einen P&hldamm, der 
mit hdlsemen (Wacht- ZolI<) Häusein oder Befestigungen besetzt war. 
und meinen, dass erst vojn vierten IlKste ab die eigentliche Strombrückc 
auf Böcken begonnen habe, welche aui dem rechten Moselufer wieder- 
um in einer kilrzeren (das rechte Ufer ist beinahe 20 Fuss höher als 
(las linke) liiinipe auslief. Dieses Hocksystem fjewährte den Vortheil, 
dasij mau die Struuibrücke bei jedem iasgangc oder einer dem Castell 
▼on Norden drohenden Kriegsgefahr abtragen uiul sof<u t wunder auf 
den gedmet^ P&hlrostea aufeehlagen konnte, wozu es in dem wenig- 
stens in der letzten HOmeneit lediglich mit Gamisontmppen (milites 
defensores) belegten Castell weder an Menschen., noch an Räumlich- 
katen gebreehen konnte. . 

Ihre Msjestät unsere erlauchte Königin hat die Aufrtellung simmt- 
licher Sculpturstücke und einiger gutcrhaltenen Pfähle mit ihren Eisen» 
schuhen in den Hallen desKgl. Gymnasii zu Gobtems verfügt Ebenso 
hat der Kcferent im Auftrage der Kgl. K^gierung jedem der rheini- 
schen Museen zu Mainz, Wiesbaden. Bonn. (Viln Trier einiL'e der l'fähle 
zur Disposition gestellt. Endlich ist Sii-r dstür getragen, d}i.>^s die 
Gutachten des leitenden Technikers Was.-t ibaunieister Schmidt sowie 
die denselben beigegebenen Pläne, nachdem dieselben Sr. Excellenz 
dem Ilm. Minister des Cultus vorgelegen haben, aus Gymnasium 
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ai fitfilgi 

Cobleoz im April 1666. 



ArckiTratk. 
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liu lietbät des vergangenen Jahres brachten die Zeitungen kurze 
Naciiridit TOB den Resten einer im Fliusbett der Mmel bei Coblenz 
gefimdenen PfohlbrOcke Atu dem jüngst erBdueneneB nmieD Band 
der Pablicationea unsereB Vereiiis (Heft 39. 40 S. 400) er&ihreD wir tob 
dem eingehenden Vortrag Aber jeneB Fnnd, den ArduTrath Eltester 
am Wincicelmannsfeste gehatten bat. Nähere Ifittheilungen aber Bind 
nicht veröffentlicht wordoi und so blieb der Wansch nach genauer 
Kenntniss des Oefundenen rc^e. Der Theilnahme. welche I. M. die 
Königin den am Rhein überhaupt und ganz bc^oiuiers den m ihrer Re- 
sidenzstadt Coblenz zu Tage kommenden Denkmäieru zuwendet, ver- 
dankt CS die archäologische Gesellschaft zu Berlin, dass ihr nicht bloss 
der Vortrag des Herrn Kitester souderu auch die aui' diesen Gegen- 
Btand hezOglichen fietracfatongen des Strombaudireeton Oeheimrath 
Nobilmg an OoUena dnich den Untendchneten ndtgelfaeilt «erden 
konnten. Beide SchrifkstOeke nebet dem zu dem smiten gehörenden 
sofgfiUtigen Sttuationsplan sind intwiaehen in den Schriften des Ver> 
eins Teröfifentlicht worden. Die aus ihnen leicht zu gewinnende An- 
schauung des Fundes untersttttzte der in jener Sitzung der archäologi- 
srher Gesellschaft anwesende Prof. aus'm Weerth mit einer Reihe von 
aul" die Autopsie und auf die VerRleichuTitr ähnlif.-her Fumlp (wie der 
Xantener Brilcke) gegründeten Angaben -j. Darauf inn wage ich es im 
engsten Anschluss au die oben bezeichneten Schriftstücke meine Mei- 
nung über Alter und Bedeutung des Fundes kurz zu begründen. 



1) Vergl. dio Augsburger Allgem. Zeitung^ von 1865 Beilage zu Nr. 300. 

2) YorgL den Sitiungsberiohfc hi Qerb«rds arohftoL Aoceiger von 1866 
S. 284*. 
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Zur allgemeiiieB historischen Orientierung werden zunächst die 
folgenden Bemerkungen dienlich sein. In den gangbaren Handbüchern 
werden die einschlägigen Fragen entweder unrichtip; (wie von Man- 
nert 2. 1 8. J.).! der 2. Aufl. und von Forbiger ü S. 241) oder nur 
Hehr kurz iww von Ukert 2,2 8. ölb. 526) behandelt. Nach den ein- 
gehenden uiid uieiüt zutreffenden Erörterungen, welche diet^eu Fragen 
Job. kag. Klein hat ni TheQ «erden lassen »), scheinen zwar richtige 
Anaichtoi ttber sie Wund gtfasst zn haben ; d^inoch aber beruhen Eem 
Eltesters Annahmen über den neuen Fond wiederum auf geschichtlichen 
Voraussetxungen , die ich nicht fhr gegrttndet hallen kann. Denhalb 
ist die folgende Auseinaudersetzung hier nicht su umgeiien. 

Der Name Conßuente» wird, soviel ich sehe, zum ereten Male er- 
mahnt von Suetou im Loben des Galigula *). Dass hier nur der Zusara- 
mentiuss von Rhein und iNfosel gemeint sein kann, nicht aber, wie auch 
behauptet wonien , der der Masel mit irgend einem ihrer kleinen Ne- 
benflüsse, ist einleuchtend. Schon das Fehlen der Fhissnanien sciiliesst 
e ine andere Annahme aus : m 2'reocrt4s ad conßttenteü kuiiu mir vou 
Bhein und tfoBel ventenden «erden; und ebenso beweist auch dieses 
Fehlen, dasa der Ort «ohl schon aur Zeit des Plmins , nicht Uobb an 
der 8peton8, eine gevisee Berflhmtheit erlangt hattie. Denn sonstwer* 
den die Namen der FUsBe, nm die es sich handelt, aasdrOekliefa hin- 
jSOgefbgt So bei Livius (1, 27, 4) ?on Tiber und Aniu ubi Anienem 
tran$üt ad o<ynßu&ag» eoUöaat Awtra und (4. 17, 12) ad conßteH* 
tea ooiuedit m utrM$fue ripü anMw; im Brief desLepidus anCüoero 



S) In drei Pro gwu B i Mn, von weloben mir aar du sw«ite ngänglich fe> 
worden üt, nämlich daa Coblenzer von 1826 'Aber die sltrömiiafaMi OonfliwrtBB 

und ihre nächnten Umgebung^en mit Ilinaiclit auf Kaiser Valentinians Vertheidi- 
gnugulinip am Rheine' li< S. 4. Das erste, in l'olu 182'» erschienen, kenne ich 
nicht und ich weiss nicht ob das dritte, worauf der Verf. am Schluss des zwei- 
tm hinweiii jtmalt ewehienen i^. 

4) Oap, 9 «W iMftM tä (C. CMior) ttemritm dhtraUuB traduuHtm 
Cn. Lentulu» Gaetuh'mn Tihuri genitum scrtbft , Plt'niu» Sieun,IuM in Trtperii, 
Hco Amhitnreio (so Kchreibt Tlntli nnch den HandHclirift' r. : mm la^l frühf-r allge- 
mein Ambi€Uino) lupra ctnyKufn/a« ; addtt etiam pro argutuento ara* ibi ottend* «n- 

9npU$ *«i A gr^ f fM a» pmptHim JB^ im aetü Antü edUtm imetd». Am» 

Utlimm tvftUk PMiAit a. w. . . . . PUmüim arguH ratf» Um fo nm .... 2Uo 
Plinii opinionem intcn'ptio arae qviequam a«Uuv«rit , cum A^tppina Ii» in ea 
rtgion» JUiat «nisea $it . . . . Sasiunda ett ^fihtr fptaa toiü retat jwMvei ttutru- 
nenti auetorita» u. s. w. 



Digitized by Google 



Die Coblmtser Pfahlbrücke. 47 

Yon Rhodanns und Arar (ad (&m. 10, 34, 1) ab canjhiente Anri et 
Hk^dano''), In den Inecliiifteii des bekmnten Altars des AugoBtus m 
LyoD, der an jener SUile stand, wird derselbe ansfllhrlicli beseidmet 
ate ora ad w^^bmutet Aratu et Kkoätmi (QreUi 4018 ss Boissieu 
uucripiioM de Lyen 8. 5) oder mier ctn^lmente* AraHa etBhpäwi 
(Boissien 8. 95. 114), kürzer aber auch bloss als «r« ck/ wiißtuniem, 
ganz analog dem ad oonßuente» des Sueton'). Cms tr sagt (hell. 
Gall. 4. 15, 2) von Maas und Rhein ad conßuentem Mosac et Rheni 
(eine Stelle die ForbiprPr ^. '^47 mit licwohnter Verkehrtheit auf Co- 
blen/. hezieht l. Pliiiins ((5. 'Jf;. 122) von Babylon m corißucntc EuphrattH 
Jossa perducti aique Tigrü, ehpnso TR, 26, 149) von Daniiviu?» uud Saviis 
in couihtente nupra dicto. Dieser Punkt ffthrte die Bezeichnung Con- 
ßueutes als Station der Itinerare (beim iiavennas 4, lUS. 214, 13 Par- 
they und auf der Peutingerschoi Tafel). Ebenso wird höchst wahr- 
sehonlidi der Zusammenftuas von Rhein und Uosd von der Zeit an, 
wo es eine rttmisehe Strasse am linken Blieinalier gab, eine Station 
deiselben und eineFfthrsteUe Ober die Mosel mit dem Namen ad «on- 
/kentee gewesen sein*). Sneton fimd die Meinung des PUnins, da» 



5) M w^Uitm* Bkoden» die Hmdiehrifb; «h Onlli venniitlMt oft 
«Oft/ÜMtK« ad JikodanuM ist gegen denOebraach; was ich vermuthe wird durch 
den constantpM Gebrauch der ),'leich anzuführenden Inschriften bestätiget, in wel- 
chen der kleineru Arar immer voransteht. Doch könnte mau auch dos icweit« 
ab strekhen als aus einfacher Iteratioa entstanden und ab eot\^nte Rhodani 
sehieibm. 

6) Denn in der Inschrift des Ehrenbogens der Söhne des Angustus zu 
Saintfta in Aquitanien Orelli 160 = Roissien S. ftfi gesetzt von einem C. Julius 
Rufus, Sohn ile« C. Julius Dtuancumis, Knkel d' • (\ Julius Gednmu und Ur- 
enkel des Eposierovidus , der also seinen btanimbaum durch vier G«üerationen 
bis in ^ Zeit der Unabhlni^keit hinenflUirt, kann deeh «oU nur der Alter 
der frs« Oofllrec , Aqutenien, Itocdnuiiiie md Belglett, aa li/va fpnmUk saia, 
nicht, wie einige französische Gelehrte annahmen, ein Aller von Mmlidier Lme 
zwitohen Seugne und Charento ?\\ Saintes selbst. 

7) Auch bei den Sequanern scheint es wie bei den Treverem ein Con- 
ßwntat gegeben zu haben , wenn andern dem CoUena am Znsemnenflim von 
Rhein und Aare im Chntoo Aergan mit Beofat jener alle Name beigelegt 
wird; so Yalesins in der notüia GaiUarum (Paris 1676) S. 154. Ebenso wird 
auch Confolens oder Conflans im Departement dor Charente an der Vienne, 
einem d^r linken Neheuflüsse der Loire, in der Diuceae von lu Mana gelejfen 
gemeiuhiu auf ein römisches Coi^ßuentt» zurückgeführt. Ob dasselbe von den 
glelehbenaoatcn Orlen in der OndMieA Booiaillon oad in dar Tteentaiae (Bn> 
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Caligula in jener Gegend geboren worden sei, gewiss in dessen bekann- 
tem grossom Werke über die germanischen Feldzüge ; dass sie dennoch 
nur auf einem Schluss. und zwar einem mindestens unsicheren, lieruht, 
nimmt der Quelle an aidi nichts von ihrer Autorität und jener beson- 
deren iNachriclit nichts von ihrem Werth. Plinius konnte sehr wohl in 
Erfohruug gebracht haben, dass sich in jenem Yicus der Treverer ein 
Altar be&ad, etwa der Jono Ludna von einem der Legate dsB Oer- 
m&nkas geweiht ob Agrippinae Qermatnoi Cauari» puerpertmu. 
Dergleichen Devotion fttr dieSprCsslinge des kaiserlichen Hauses, aetbrt 
die noch angeborenen, wurde zwar Bp&ter erst gemein *), allein sie konnte 
vereinzelt schon frflber vorkommen zumal eteem so bewunderten und 
verehrten Prinzen gegenüber wie Gerinanicus. Gesetzt aber auch, es 
habe wirklich eine oder mehrere solcher Dedjcfit innen an jenem Ort 
gegeben (auf den wie Siietnn mit Recht austuiirt nicht zutrcflendea 
Schluss des i'linius, dass uesshulb Caligula dort geboren sein müsse, 
kommt es uns hier nicht an), so folgt daraus nur, d;iss Truppen des 
Germanlcus in dem vüm» Ätnbttarvüu eine Zeitlaug gestanden habeiii 
keineswegs dass ad cot^ueiUe§ selbst damals schon ein besonderer von 
jenem mti verschiedenerOrt einer iDmiflcbenNiederiassung gewesen seL 
Dagegen ist es gar nicht anwahrscheinlich, dass nicht weit ynn 
einem solchen Funkt, wie ihn der Zasammenflass der beiden Ströme 
bildet, ein Flecken der keltischen Treverer gelegen hat. Wir fkennoi 
in Gallien eine Reihe von so gelegenen Orten, welche Condate hiessen. 
Dieses scheint der keltische Name für oonfiuentea gewesen zu sein ; 
daher wahrscheinlich auch ein pagus zu Lyon donselhen Namen führte 
(Boissieu S. 19 f). Mau küuute sogar versuLlit spin auch in dem Na- 
men Ambi-tarcim eine Beziehung zu der Lage zu iiudeu. Dabei würde 



TOjen) gilt, weiss iob nicht. Vergl. ExpUlys cUetionnaire gdogrophigi» • . . rfit to 
JSWnim 1764 Bd. 8. 8.444 £L la Itdien «ein iah tm «iiMm Confiama swiMheo 

Novara nndVorcclli ia Sardinien uad von einem Conflente in Calabrien swiscben 
NicMtro und Martorano nws Hnmpoldis corograßn d^lF Ttnlia 1,765. In Spanien 
giebi 0« einen Ort ConQentca udor Cofrentes (die Ycrscbiedenheit beruLt niur 
hl dar Aas^raobe) iai KönigreicU Valencia bei Äyor» cwitohea dia FUtaMa Oa- 
hnA aad Jaoar; vaigL Hados Ohehumrio g —gM ißf 6,606. E* wira gar aioht 
zu Teiwaadam, WOnn der gleiche Name noch an manclieu anderen Pankten des 
ZusammenflasMi iwaiar FlaiM in den Firoviasan des römisohea Baiabei ticli 
finden soUte. 

Q Wie a. B. die jüngst fon MraauMi und KintD aao behandelte la- 
flohrift dae Dcnaitiaa tob Aoenaa lehrt» Benaei I. 8. 151 ff. 
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mm «n eine liybride fiOteng denken kAnnen, irie bei dem pagut Am- 
bür^üu der VeleiitiBclMn Taftl; doeli ist Ambi ein in vielen kel- 
tischen Namen verkommender Bestandtheil, also woU einbeimisdieQ 

Ursprungs. Darchaus aber keine Nöthi{2:ung liegt vor, diesen victu den 
Rhein aufwärts bei Rense oder bei Ems oder auch weit von Coblonz 
die Nfosel aufwärts tu mrhm : nach der Angabe supra confiuetttrs ist 
er vielmehr in der unmittelbaren Umgebung von Gobienz auf einem 
hochgt Ii fTHH 11 Punkt zu vermuthen. Ich sehe aus dem Kleinschen 
Prograiiiiii , tln.ss an manchen Orten nahe um Coblcnz Urnen, WafTen- 
8tücke, Münzen und äholiche Dinge gefunden wurden sind : auf Spuren 
eines keHiselien viom, wie sie in Fmnkreieli und En^^and laUnidi 
vorbanden sind, sebeint aber noch keiner der Localantiqnare gestossen 
ZQ sein. Da Omans für den Qrfinder des rttmischen Gastells Mainz 
gegenüber gilt (nach Dio 54> 83), so pflegt man ihm ancih die Anlage 
der ganzen Strasse auf dem linken Rheinufer von Mainz bis G91n zu» 
zuschreiben; vielleicht mit Recht, obgleich die wenigen bisher auf jener 
Strecke p^fnndenen Meilensteine^) keinen Anhalt für diese Annahme 
bieten. Dass die Strasse im Jahre 70 vollständi? fertig war. schUesst 
man wohl mit Cirrund aus dem von Tacitus (hist. 1, 56) berichteten 
Umstand, diuss in jenem Jahr die Nachricht von dem Abfall der Le- 
gionen Obergermaniens von Galba, der ipso kaiendarum lanuariarum 

die stattfand, dem TiteUtmi nadi Cobi dnreh einen Adlertrftger der 
vierten Legion flberbraebt mirde, als er beim Mahle sass, mte quae 
kaiandtt» lamMrmt seoukt tat. In den offiziellen Itnierarien des Rei- 
ches, m dem des GaraeallA (S. a71, 3), anf dem Lengenstein von Ton- 
gres**), beim Ravennaten ( 4, 24S. 227, 10 Parthey) und auf der Pen- 
tingerschen Tafel cr<>cheint Conßucvte» als Station. Möglich also, dass 
so lange die Stra.s.'^c bestand ad coiißw'nte» eine mansi'o vorhanden 
war. Dass aber diese mansio, wie man aus dem wie bekannt militä- 
rischen Charakter der römischen Strassen und der stratefrischen Ke- 
deutung der Lage geschlossen hat, ein cauciluui mit einem Wacht- 
posten gewesen sei, ist ganz unerweislich. Die strategische Bedeutung, 
die man dem Ort beüegt» ist mindestens problmtiscb. Damals irfe 



9) Vergl. Brambach de coiunmi» miliani» ad Bhenum reptttit S> Xll. 

10) Hauen SSM; er loll ms DioeletiaaiZeit sein, vergL Benoer Himirat- 
r— Romain» d» ta CNuile Paris 1860 S. 49, aas den «MMied« der miHM des 
Antiqnaires i» Framot von deoMelbeii Jahr* 

4 
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jetst beherrschten ihn die nmliegenden HOhen di€8Betts und joiaeitsdes 
Bheines wie der MoeeL Sicherlich darf nandannf allein hin nioht hier 
eines reu den viel missbrauditen mehr als fünfzig Castellen suchra» 
welche Drusus aii den Ufern des Rheins in grader, Linie ver- 
Üieilte ")> wie selbst die besonnensten Forscher für wahrscheinlich hal- 
ten Gesetzt aber auch es habe hier eines jeuor C'a.stelle wirklich 
gestanden : nirgends ist gesagt, dass die in runder Zahl über fünüsig oa- 
ittelta des D^uBus mehr waren als kleinere nach römischer Art be- 
iestiije Lagerplätze {cmtra^ ; vielleicht weniger gross und weniger auf 
die Dauer berechnet ab die bekannten rttmisdwn oaitra von Kreuz- 
nach and Kenwifld , eine snaammenhingende Postenkette zum Schate 
der Rbeiolmie, die man nach erfolgter Padfidemng der Provina kidit 
ahbreidiaii nnd aulgehen konnte. Daaa m der offiaielleii Statiatä dar 
römischen Gemeinden, wie sie nach der grossen Weltkarte des Agrippa 
bei Pliniua, nach späteren Aufiiabmen bei i^tolemaeos vorliegt, kein 
besonderer Ort ad conßueuteH verzeichnet wird, spricht deutlich gegen 
Ui nn sich mögliche Annahme, dass neben dem alten viciu Amhitar- 
oiws, üei- vielleicht früh unterging, von Anfang an eine römische Nie- 
derlassung 4rgend welcher Ali. am Orte der Straasenstatiou ad oon- 
Stentes gelegen habe. 

Dasselbe ergiebt sich aus der localen Untersuchung. Der aeil 
Brower viel besprochene Grabstem mit BeUefdarBlellungen, welcher im 
Saal des CSoblenzer Gymnannms anfbewahrt wird aöU ans der Mo* 
sd gesogen worden sein ; er gehört also aller WahnwhainliGhkeit nach 
zu jenen aus weiterer Entfemimg hergebrachten Ballaststücken der 
Pfahlbrücke, über die nachher zu sprechen ist. Der zweite daselbst 
aufbewahrte Stein (Lorsch 91 1 stammt aus Boppard. Dagegen soll ein 
vereinzelter rönusclier Ziegelstein mit dem 6temi>el der von C'laudius 
zuerst ausgehohoneu 22Leu Legion (Lersc.h 92) im Jahre lö37 in der 
Altstadt Cobienz zum Vorschein gekommen sein. Fänden sich ahn- 



11) lla<'h dar allein Lei FloriiB 2, 30 [4. !2) vorliaudonen Nachricht [>ru- 

nu in tutelam proetncia« praendia atque cu$toäta$ ubtque ditynfuit 

p«r Motam ßümen, per Mbim, ptr Vhwgim ; in Bheni ^uidem ripa quinqua- 

fi>tt9 «mjW^Am eatMiit Ünmitt bei dar man nie veigeaMa sollte, d*** 

mit einem höchst ungea»nen und praiüdMA IlbeitraibendMi Rhetor tn tluin bet. 

18) Söcking zur yTotHia oc-;. S. 979*), 

18) VergL Ler»ch Ceulralmuseum 3 S. 63, 90. 




Digltized by Google 



Die Coblmser PlUiltnrfiolM' 



61 



lidie Zieflrel häufig in Coblenx, so lüge darin allerdings das sUUtste In- 
(Udam dafOr, dM$ eimt daadb^t ein nOmisches Cartell gestanden 1»be. 
So aber kann ein einziger Ziegd leicht in alter oder neuer Zeit anders- 
woher eingeiehleiipt worden sein, denn die Ziegd dieser L^on sind 
in giinz Obei^ermaiDieD häufig. Einstweilen sind daher darauf Iceine 
S^üflsse zu bauen» Spuren antiker Wolingehäiule sind, wie Klein ausfahrt, 
bis nuf seine Zeit niemnls in Coblt-nz ^ef'm'I^'n worden : dass sich diens 
in den seitdem verflossenen vi^:3Üg Jahren geändert hatte, ist mir nicht 
bckaont. 

Bei Aiiimianus Murceiliiiiis (H;, ö. Ii rindet sich bei Gelegenheit 
vun Joliauä Feldzug gegen Cöln vum Jahr 356 '*) die tolgcnde Nutiz : 
in Jenen damals Ton den Franken und Alemannen arg heimgesueliten 
Gerden »fc «ititm «lia »uwruf nec eMteUmn ; nut quod apud «•!•• 
ßa&Hte«, loeum ooffuomuutluM uht «nMttV Mo§eUa epnftm^tut 
HkenOf Higomagum oppidum e$t ef una prape ^pfom Cotoniam turri». 
Also keine Stadtgemefnde und kein Osstell in jener ganzen Gegend; 
die Angahe das8 Hi^omagvm, d. i. Rpmacren. apurl oo^ßuente» liege ist 
sehr unprennn. Wie mrm aber diese Anj^abe als ein /eugniss dafür anfüh- 
ren konnte, dass in dfr Mitte des vierten .iahrhunderü^ 2a Cohlenz 
ein römischfü Ca^tell <festauden habe , bleibt mir nnvprständlich. Der 
/ocm ita cogiwmi,i.atus sagt eigeuthch deiitlidi das Uegentheil. Aus 
einer Reihe von anderen Notizen bei Ammianus (z. B. 18, 2, 4 über 
die sieben unterhalb Mainz gelegenen früher lerstörten und durch 
Julian wieder gewonnenen Städte, unter denen Cobienz zwischen Bingen 
und Andernach l^t\ welche Kl^n in dem oben angeführten Prognunni 
nil^ich mit der vorliegenden in durchaus befried^oidm- Wdse erör- 
tert hat, eigiebt »idi ebenfalls mit Bestimmtheit, dass damals wie früh^ 
kein grösserer römischer Ort an der Stelle von tk)blenz stand. Der 
l>irhrpr des vierten Jahrhunderts Ansoniu> '^^ und noch im sechsten 
Jahrhundert Venantius Fortuuatus di iicken sich beide so unbe- 
stimmt aus, dass man aus ihren Worten wiederum nur ein Argu- 



14) Dcsseu Eiuzellicit«!! ührigcDK vii^irnche hittorincbo lidiwierigkeiten 
bisteu, Vf>r{»l- vou \V!ct« r^)a'iinK G(.'schi(;htc cl>;r \'olkerwanderuiiff S '>()?. 

15) In der Moaeliii V- 47i$, wo er von ihr sagt qua Q«rma»$» ntb portu- 
bu$ ottia iolcü. 

16) 10, 10 y. 47 hm Mn^a {K« m 4m» jAmAi« toi^hM iui^fmi, JSRüm 
Rh»im$ ipimMiu, ini» JlMuffa /im«. 
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ment gegen das VorhandcnaeiB eioes grOBsereo antiken Ortes an der 
Stelle des ZnaammenfliUBes entDehmen kann. 

Erat in der MtäM, «eldie bekannOieh den Stand des Beichea 
an Ende des vierten nnd an An&ag des fitaiften Jahrhonderts angiebt, 

eiadieuit nA ditpositionc viri speGtahüi» duoia Mogontiaoenti» der 
praefeotut mi/iUtm dcffitsontm Conflucntxbu» (S. 117*, 10 Böcking); 
also war die Station der vStrasse damals sicher ein mit müites defen- 
aorea belegter Wachtposten. Auf die t'c^chii-litlichen Ursiichen, aus wel- 
chen damals grade hierher ein Wachtposten gelegt wurde, bra u ht 
nicht näher eingegangen zu werden. Sie ergeben sich aus dem dama- 
ligen Zustand der ganzen Provinz ohne Schwierigkeit Und so erscheint 
denn ancb aehon im seduten Jaihrhundert hei Gregor vnn Toms das 
oa»irum Cüt^hmtu und ebenso in spiteren mitteialte r lid M n Qnd- 
len, aus wflddien die Lage dieser Ältesten Niederlassung nahe derSpitie 
der Landzunge zwiadieD doi beiden Flüssen erhellen soll. 

Das Resultat unserer historischen Orientierung ist also : für daa 
ganze Alterthum ist keine römische Stadt an der Stelle von Cioblenz 
irgendwo bezeugt. Nur eine Station der römi.schen Strasse befand sich 
daselbst und diese war er.st etwa vom Beginn des fünften Jahrhunderts 
an und im sechsten ein belestigtcs castrfim. Mithin fallen alle Gründe, 
welche man aus der Bedeutung des Ortes für das Alter der neu ge- 
fundenen Pfuhlbrücke entnehmen zu können geglaubt hat, von vom- 
hwein in snh ansammen. Herr Nobiling hält es für mJirsdieinlidi, 
dasB in der froheren Kaiseraeit eine Fftbre die Station ad mmfkimtM 
mü dem gegenaberliegmde» Moselnfer Terbundmi habe, nnd eilnnnt 
die Reste des Zugangs zu jener ältesten Fähre in den zwei aus Je drei 
Pföhlen bestehenden Jochen mit nur 22 Fuss Brückenweite, welche noch 
unterhalb der grossen Pfalilbrflcke auf dem linken Moselufer gefunden 
worden sind. Wo stehende Drücken fehlten, hat man sich gewiss von 
jeher der Fähre bedient. Aber da. wie Fitester ausführt, schon Gregor 
von Tours, wie er selbst erzählt, im Jahr 585 in einer Fähre die Mo- 
sel bei Coblenz passiert hat, ebenso im Jahre 842 die Söhne Ludwig 
des Frommen, und da, wie urkundlich feststeht, im Jahr 1042 der Era- 
btschof von Trier das Fibnecht und den FftbnoU Ober die Mosel bei 
Coblens an ein Trierer Stift Yerscbenkt hat, wddu» nuch bis zum 
Bau der steinernen Moaelbrflcke im Jahr 1343 in dem Besitz des Pri- 



)7) Biu, Fruncenm 6,18; vergL BöoloDg iw 9oM*» am ob«n aag«f,Or(, 
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vfleginmB büeb, so liegt es docb iveit nälwr jenen Zugang am linken 

Uier auf die ausreichend bezeugte mittelalterliche F&hre zu beziehen* 
Was die Pfahlbrttcke selbst anlangt, so sind unzweideutige Krite- 
rien der Zeit, in der sie entstand , bis jetzt nicht bekannt geworden. 
Die Exemplare der Cobletizcr Brflckcnpfliblp , welche auf Verfün;ang 
I. M. an die Sammlungen von Coblenz, Bonn, Cö1n, Trier, Mainz und 
Wiesbaden abgegeben worden sind , werden vermutiilich Veranlassung 
geben zu interessanten Vergleichuügeii mit der neuesten Specialität der 
nKuiumeiitalen Archäologie, nämlich mit den Pfahlbauten. Dass bei 
den l'iiihleu um liukeii Ufer zwei , alle^ in allem zwei Kupfermünzea, 
eine des Augustus und eine des Gratian geftuden worden sind , wiid 
man jedoeb scbweilich mit Eltester fOx ein positiTes Kriterium der 
Zeit m batten geneigt sein. Wenn aucb wiiklieb diese beiden Münzen 
m römischer Zeit an die Fundatdle gelangt sind (was wbwerlich an er- 
weisen sein wild), dass snOlUg einmal in gsna Terscbiedener Zeit ein 
Paar Kupferstücke in das Wasser gefaDen sind, beweist keineswegs 
dass in der Zeit des Augustus und in der des Gratian, wie Herr El- 
tester annimmt, hier eine Brücke Ober die Mosel geführt habe. Mit 
Absicht, wie in Gräber oder in die Heilquellen, sind doch diese Mün- 
zen sicher nicht auf den (irund des Flusses gelegt worden. Zufällig 
verlorne Milnzeu aber, und noch dazu so ganz vereinzelt vorkommende, 
können im allgememen Überhaupt als chrouoiugische Zeugnisse uicht 
verwendet werden. 

Ein zweiter fcir die Zeitbestimmung nicht unwichtiger Punkt, auf 
weleben Herr Nebiling besonders auftaerkssm maeht, sind die wie es 
seheint colossalen Dunensionen der Pfidilbrfleke. Die Uber tausend 
Eiebensttanme von 1 bis 2 Fuss Dicke und 8 bis 13 Fuss Linge, unten 
mit 1 bis IVi Fuss langen eisernen Spitsen beschlagen, bilden auf dem 
linken Uifer die Pfeiler des Aolsuigs derBrflckevon der flachen Land- 
seite, vier Pfahlroste von 17 bis 24 Schritt Breite bei 6 Schritt Durch- 
lassweite ; in den ZwL<^(-henräumen stehen die zahlreichen Pfähle, welche 
Herr Nobiling fdr Ausfallungen des vermuthlich durch Hochwasser 
ausgerissenen und dadurch die Pfeiler gefährdenden Flussbettes hält. 
Erst vom vierten Heiler an sollen dann die im eigentlichen Flussbett 
stehenden schnialereu BrUcktüpieiler mit je 25 Schritt Dnrchlassweite 
begitinen, von denen, mit Ausnahme des ersten rechtsseitigen, nur 
ganz vereinzelte i'laiiie zum Vorschein gekommen sind. DieCoblenzer 
Herren vermuthen nach diesen Indicien eine auf Büdten ruhende höl- 
seme Brücke (die man also im Whiter abbrechen konnte) von mhide- 
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stens zehn Pfeileru (ohne die Stirnpfeiler an beiden Ufern). fOnf stär- 
keren am linken Ufer und fünf schwächeren in der tieferen Flussrinne 
und eilf Durchlasteöffüungen. etwa tsöt» Fuss lang di»« ■^tf infnir Mo^fl- 
brucke ist 960 Fuss lang) und Hl bis ;iü Fu«8 breit. IJolossal nnd be- 
iR)ii(lei > die Pfeiler am linken Ufer . auf welchen >ieh die Coblen;ser 
Herren desshalb hölzenie Beie.stigung.swerke aufgelüiiit denken. Ueber 
die cou»tructive Möglichkeit oder WahncbeiDlichkeit dieser Annahiuen 
stdit mir uatflrfidi km. Urtbei] m. Wir haben lie als erwiesen ao> 
sunehinai und uns danach ein Urthett Aber ihre nmthmaesliche £nt- 
sldiungsieit sn bilden. 

Stehende hshseme Brocken gab es in ältester Zeit wie natarlieh 
in Bmn so gut wie in Griechenland; es braucht nnr an den pon» 
bliciui erinnert zu werden Aber schon in republicanischer Zeit hat 
ea überall steineme Bracken gegeben, in und a\is>eihalb Ronis. Wie 
friih die Technik der Römer grade in Wasserbauten die höchst«^ Voll- 
endung erreicht hat ist ja bekannt. Aus der ganzen Zeit der Kepu« 
Wik und aus der frühem Kaiserze ir ist. soweit ich das Material Über- 
sehe, kein Beispiel einer stehenden liid/ernen IJriicke bekannt. Caesars 
Rheinbrücke [beli. (Jall. 4, 17) kann nicht als ein l'.eispiel dafür ange- 
sehn werden . denn sie war ja aar für die vuriibergehendeu Zwecke 
des Feklzugs angelegt, keineswegs um den Verkehr zwi^dien den bei- 
den Ufern dauernd su vermitteln. Im (iegentheil, schon m der frohe« 
sten Kaiserseit sind auch aus denProvinsen eine Reihe von sIehienieQ 
Brocken bekannt» Ober Tiel breitere und gefOhrlichereStrdnie als ober 
die MoaeL So baute August aber den Anas in Lusitanioi bei der von 
ihm aogel^eQ Festung Augusta Enierita die noch siebende Brücke 
von nicht weniger als sechzig Bogen ; bekannter noch ist die BiOcke 
des August von Ariminum. Traians Donaubrücke hei Orsova war zwar 
eine Bockbrücke aus Holz, aber auf steinernen Pleilem ruhend, und 
gewiss lag auch hier wenitrstens die Absicht vor< die hölzerne Brückenbahn 
künftig durch eine siemerne zu ersetzen, (irade von Traian sind noch 
eine ziemliche Anzahl von steinenieu Brücken bekannt, darunter manche 
noch erhaltene, wie die von Alcantura iu Spanien UeberaU wo der 

1B> Ich verweise liierfär im allofemeineu auf ITirts Geschichte dor Bau- 
kunst Itei den Alten Theii li*>21 ä. 4!S ff., obgleich seine Behandlung des rä> 
miachen Bi-ückenbaus in jeder Beziehung uusurcichend itt> 

19) Y<rgL JMMtf dMT /mMmm rnnktOofteo 36, 188S S. 173 ff. übn«. 
mmti Bm« « and 7 Taftl 73 bw 75. 
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Verkehr oim Gehende. Brflckp n<^thig inachte und stratpjrisrhc Rück- 
sichten ihre Anlage nicht hinderten . •^chnint die «olidf» Pracht des riS- 
mischen Strassenbaues in der c?;\nzen inih» k ti Kaisfizeit nur «^teiiiein»' 
Bauten zur Anwendung gei)racht zu haben. Dagegen wo aus irgend- 
welchen Gründen eine stehende Brücke nicht vorhanden war, hat man 
dreh gewiss, wie Herr KobiliUkg mit vollem Beehte annimmt^ der Fftbre 
bedient; zumal in Gallien, da Caesar (beU. d», 3, 29, H) die pcntones 
ansdrftdirlieh als ein genm navium GaUvoarum bezeichnet; "Solebe 
pontoiM» werden also auch woU auf der Strasse von Mains nacb G5!n 
bd allen grösseren und kleineren linken Nctoflassra des Rhein», Ober 
welche keine steinernen Brücken führten , zur Anwendung gekmnniM! 
sein. Die erhaltenen Reste eines Anfgan«?s zur Fähre möchte ich nlier. 
abgeiiehu von ihren '_'erinfren I)imen;>i<n)t')» auch doRshalb nicht mit Hrn. 
Nobiling auf jene älteste Fähre l)eicietien . weil nach den tlntersnchun- 
gen der Localforscher die römische Strasse durch Cohleriz und auf dem 
andern Ufer wdter nach Andernach nicht iu so unmittelbarer Nfihe der 
Mündung , sondern etwas weiter anlWärts den Fluas überschritten su 
haben scheint 

Hiemach also wird man nicht geneigt sein, die Goblenxer Pfbhl- 
brfldte mit der ersten Anl^e der Strasse oder auch nur mit Al^«te^us 

und der jranzeTi früheren Kaiserzeit in Verbindung zu bringen. Das 
ffJr ilir hiiheres Alter angeführte Argument vnn Ihrer Nothwcndi^rkeit oder 
strategischeu Wichtigkeit ist nach dem oben uuseinaiiüer.iie^etzfen keine». 
Da keine römische Niederlas-simg irgendwelcher Art. n\is<er eineni l'nst- 
haus. auf der St4»lle vonCohlenz nachwpislirh \^\. so wird der Verkehr 
wohl einer stellenden i. -rücke liabeii tntrathen können, l ud dieselben 
strategisehm GfOnde, welAe dfe Anlage eines rSmbiAen Castells ud 
«m^htmte» hinderten oder wenigstens als unnöthig erscheinen liemen. 
werdm auch bewirkt haben, dass man sdch mit einer FBhfe hegoOgte. 
Eine stehende Bracke ist Ja nach den Umstanden strategisch ebenso 
s^ ein Nachtheil wie ein Vortheil. 

Es bleibt aber noch ein dritter Punkt zu erörtern, der ffir die 
Altei-sbestiminung der Brücke von Wichtigkeit i';t Dns ist der Fund 
der etwa KiU grossen, bis zu 40 i'uijikius» haltenden iSteinhhii-ke. welche, 
ohne irgend euie Hpiir von Vermauerung ?m zeigen, in tien Zwischen- 
räumen zwischen jeuen ersten vier Pfeilern aui' dem linken Ufer (nicht 
auf oder zwischen deu Hosten der Pfeiler selbst; gefunden worden siud. 
Ton den etwa 40 Fragmenten von Statuen, Inschriften, und .lAmhitek- 
turstflcken, weldie darunter sich befanden und in den Hallen des Oo< 
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bleüzcr Gyuiiiasiuins auigt.stellt worden sind, werden die Vereiusschriften 
hoticntlich bald in der Lage sein, ausreichende Abbildungen, von den 
tuehriften womflglieh kleine Facaimiles aacii Papier -AUdittsebeD zo 
geben. Das genaue Yenteicfamn des Hm. Elteater*^ führt vier ver- 
Bchiedene Fragmente tqh Inadiriftai an. Sie sind ftHnmiÜifth an un- 
bedeutend ala da88 eine sichere WiederhersteUnng verancfat werden 
konnte ; nur bei dem zweiten acht Zeilen langen Fragment akdit man 
deutlich, dass es eine Grabschrift war, ebenso wie die oben erwähnte 
schon seit langer Zeit in Coblenz aufbewahrte Inschrift. Kine genauere 
Zeitbestimmung dieser Fragmente ( <ie sollen aus der best.en Zeit hinab- 
reit'hen bis in das limftc Jaiirhundert) kann daher nui' nacli dem pa- 
iuugi aphischen Charakter der Schrift gegeben werden ; dessliaib sind 
Facaimiles nothwendig. Für die Sculpturen and Architektiirstflcke sind 
wir einatweOen auf Hm. Eltesteia sehr genaue Beschreibung ange- 
wiesen. Die drei ersten Sculpturfragmente^ eine mtonlic h e Rdieflfignr, 
ein im flatternden Hantel dahin ^rengender hnrbarischer Beiter, ein 
vierridriger Wagen mit zwei Pferden bespannt, worauf zwei Personen 
sitzen, gehören unzweifelhaft Grabmälern an. Der galoppierende Reiter 
ist die auf zahllosen Beispielen in allen Provinzen wiederkehrende, fast 
stehende Vm-vtollung auf den Grabsteinen von Reiteroberaten , prae' 
froti alarujH, die ja vielfach ihre barbarische Tracht und BewafTnung 
beibehielten, wie ursprünglich uu e Uhlanen und Husaren ; im letzten 
Grund geht dieser Typus, wie fast alle Typen auch der spätesten rö- 
mischen Kunst, zurück auf griechische Vorbilder, die Grabmäler atti- 
adier haatlst wie sie in jüngster Zeit bcaanden an der Stelle des Of* 
fentlieben Begrlbnisqplataes Tor dem inaseren Keramdkoe zu Athen 
gefimden worden, aber schon Ungst in berflhmten Exemplaren aus der 
besten Zeit grieehiaclier Kunst in verschiedenen Sammlungen vorhandsn 
sind. Von gleicher Art werden wohl auch das *kauni mehr kenntliche 
Relief mit einer Kamp&cene' (N. 73 bei Schmidt) und 'eine Steinplatte 
mit den Resten eines Reiters mit grossem Schilde* (N. 36) sein. — Wa- 
gen aller Art finden sich ganz besonders häufig auf Grabmälern in 
den keltii^clien Provinzen , — es genügt auf das Igeler Monument zu 
verweisen ; auch ist es kein Zufall , dass die meisten der Ausdrücke, 
wdd» die lateimsche Sprache für die veischiedensten Arten von Fuhr- 
werken kennt» mit Ausnahnie nur ?on fl wp g w Nmi» pilenitim, piamlinnn. 



90} J«tBt nator Ult A. B «nd tmTf ünm AiifiatHi ton'WaiMrtiMiiMiitar 
Sahaudt ft. 7 «wd «iagaAgt 
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bigae und quadrtga^, nachweislich keiLiHchen Ursprungs sind-'), — Die 
übrigen Reliefs (Nr. IG, 23 und 3'J bei Schmidt und auf den Tafeln) scheinen 
von der Art der in Trier und Kreuzuacli ao häufigen Altäre nüt einzelnen 
GöUergestalten in Belief auf allen vier Seiten zu sein. — Untor den 
besdiriebeBen Afebitectorfragmenteu itt keines, das mebt m eii|eni 
grösseren rdmisclien Grabinal gehört haben kdnnte; wie von dem *eo- 
losMilen BnndfrieSi an desBen Stirnseite ein groteakesHanpt hervortritt' 
(N. 3) and von 'den Besten der geadroppten Bedachung eines Monnments 
flhnüch der Igelsäule' (N. 1) Hr. Eltester ausdrflcklich lierv-orhebt ^ 
BasB sehr viele dieser Steinblöcke offenbar nicht kleine Grabsteine war 
ren, sondern Werkstücke aus grösseren Gebäuden, worauf Prof. aus'm 
Wi'i'rtli aufmerksam machte. )>oweist nicht, dass ein solches grösseres 
Gebäude, von welchem sie herrühren (und flns doch immer auch ein 
gros.sc8 Grabmal, etwa wie das Igeler, gewesen sein kann), in uumit« 
telbarer Niihe der Brücke gestanden habe müsse. Deiseibe Geh^hrte 
hat bemerkt, da.SvS auch unter diesen Werkstücken viele aus dem weis- 
sen Jurakalk von Metz o<kr Verdun bestehen'^). Da dieser Stein jetzt 
als ein von den Bfimon m Bauten in den Tersdriedenstcn Gegenden 
Terwendeles Ifaterisl erkannt frorden ist» so liegt aneh in diesem Um- 
stand kein Hinweis auf die Herkunft der Steine. Es ist beksimt, ob* 
gleich vieUeiebt noch nicht hinreichend dnrch Beispiele ans allen Pro- 
vinzen des Reiches belegt, auf wie weite Entfernungen hin in den Jahr- 
hunderten des Verfalls die römischen Werkstfldte besonders von den 
Barbaren , wie z. B. von den Arabern in Spanien , zu neuer Verwen- 
dung geschleppt wordnn sind. Die Armuth und die Scheu vor der 
kostspieligen Arbeit im JSteinbruch vereint irtit flem Fanfitismus gegen 
die heidnischen Tempel luden dazu ein, die Steiumas-ieu der verfallen- 
den Städte und Strassen des Reichs als bequeme Magazine iür den 
mannigfachsten Bedarf zu benutzen. Daher können jene Steine, die lose 
an die Ffahlroste augeschüttet zur Sicherung derselben gedient haben 
mOssen (denn sn einen Qoaderbaa auf eingerammten PfUden ist schon 
wegen der geringen Zahl der Stebe und wegen der mangelnden Spa- 
ren von Yermanerung nicht sn denken), lekdit von weither heibeige- 
schaSi worden sein. Für den Transport auf Karren bot ja die vor- 
handene rOmisdie Strasse verhiltnissmissjg grosse Bequemlichkeit der; 



91} Omtw «Mm 0mitM9 wxfcnw oder «mdtt ftttr r inm rm§Jk •m r m nm . 
99) TwgL bittiUwr die ai&tiohtigMk Bensrknngen Horm voa Oo^ms in 
den JidirbMhwB Haft 80y 40 & MS. 



Digitized by Google 



«8 



Die Coblonnr Pfchlhrfieke. 



man wird zu dom Mnc:('^'e1)onen /weck nur darauf gesehen haben moti- 
liehst grosse Blöcke zu erlangen. An der Strasse selbst, vor den Tho- 
ren der nächsten römischen oppida wie Aniwinaeitm und Rigomatjtis^ 
wird es nicht an Ofabmilem oder Badi an andern Bauten, kleinoiHei* 
ligthfimem und deigleiehen gefehlt haben, weiche für den Zweck geeignete 
grosM Blöcke liefern konnten. Von Stegeedenkmilern , wie Herr El- 
tester memt, braucht nichts darunter zu sein ; auch m ein Thor, das in 
der Nähe der RrQcke gestanden hitte, an denken, liegt meines Erach- 
tens keine N«thigung vor. Mit Reebt macht Herr Eltester darauf auf- 
merksam, dass diese Verwenduntj nlmif'cher Werkstücke zu untergeord- 
neten baulichen Zwecken fllM»r;ill auf die Zeiten des Vei-firMs deute. 
Wir kt'iuien sie aus dem römisclien Colosseuin, dessen Umfassungs- 
mauer in ihren obersten Schichten im vierten Jahrhundert mit den 
alten Sitzstafen des ursprünglichen Baues ausgeflickt worden ist, und 
gans besond^ns aus den sahlreichcsi Mauelbauten des frahen Mittel* 
allen. Ba Mit nidit s^bst an christlichen Beriehten aus jenen Zei* 
ten, die sieh in Klagai ei^g<elien Uber die batbarisdie Zerstörang der 
wenn anch heidnischen Bauten und Uber die Verwendung des to ge- 
wonnenen Materials zu den profansten Zwecken. Dies zugegeben muss 
man also annehmen, dass die rnhlenzer Brücke, seit Ifintrerer Zeit be- 
stehend . damals schon der Sicherung durch das Anfahren ^ "ti Stein- 
blöcken bedurft habe. Eine soichi« Annahme fügt sich sehr wohl den 
oben besprochenen historischen Daten. Int sechsten Jahrhunderte e.Ki- 
stlrte die Brücke schon nicht mehr , da Gregor von Tours die Fähre 
bmiutst hat Also mvss die j^ärnntag der BTdler durdi Steine dodi 
wohl Bpitestens su AnHuig des sechstiat Jahrhunderts stattgefiinden 
habea. In der Mitte des vierten Jahihunderts existierte die Brfleke 
wahrscheinlich überhaupt noch nicht, weil Julian nidit einmal ein Oa- 
stell an der Stelle von Coblenz vorfand oder neu anlegte. Also muss 
sie erst nachher [gebaut wordeu sein, zwischen dem Ende des vierten 
und d(!m Anfang des sechten Jahrhunderts. Mo'ilidi dass sie in Ver- 
bindung mit der durch Valentinian den ei-sten neu, wenn auch nicht 
dauernd gesidierten Klieiugrenze augelegt worden ist. Die Nachrichten 
bui Aiumiauuü MarceUiuus , auf welche Klein iu tiem öfter an- 



äS) 28, 2, 1 at Valeniinianu* magna ammo eo leipient et tUilia, Rhtnum 
oMse« a Rattütntm *xordü> adtuqu« /refaiem oetanum mofiUs molibu* eomMM- 
nitkatt cMfrA 0»Ml§m mlHiu «t «Mtolte tttrrtttmt mMdmu p9t MÜM Imw« 
4t ifpaifmtott fM tiMMmrwi» tMUnMmr lt m§ih»4 wt ti»MmM(|««M Mtmm MUf 
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k'eftlhrten Programm mit Recht nachdrücklifh hinweist , iMien keinen 
Zweifel Aber den Uufiu^ und die Bedeutung der von diesem Kaiser 
nn der Uhf'iiiltntp vorgenommenen Arbeiten, l^esondei-^ ;uu-h dip ziem- 
lich i)t'tiärhtlicho Atuahl der von ihm von Trier, (.'■uln und andenMj 
Stü(it**u der jjallisrhcn Vrovinzen :uis erlassenen Constitutionen bert^ch- 
tigte zu der Annahuu'. das« er der Hefe^tignnfr der Rheintp-cnze genau 
dieselbe Sorgfalt zuwendete, wie der Dacisclien ; obgleich nur für diese 
leiste Provins diw betreffimde kaiserliehe Bcaeript sich crhalteD kät*^). 
Des omtmmmU^nm tUftHBorum C^vßneitiibti» ißrnctitia kann dem- 
nach mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit anf eine Anordnung Valeoti» 
nians mrackgeffthtt werden. Liest mao bei Ammian*^), wie Valen« 
ttnian. selb«'' in der ICriegsbauktinet wohlerfahren, durch seine Wasser- 
baumei^er den Neckar aJnlämme« Ussl, um ein Castell an seinem Vhr 
auf eingerammten Kichenpluhlen anzulegen, yi\e die Soldaten bis ans 
Kinn im Wn?s{>r «stehend arbeiten müssen , bis endlich der Fan (legen 
den Anprall der i«'luth«'ii gesichert dasteht . :<o glaubt man eine Be- 
schreibung des Baues der Moselhrüc ke vor sich zu haben. Der Khein- 
hafen bei Si cier und die SciutVbrücke aber deu Rhein, welche dersdbe 
Kaiser anlegen Hess, sind ebenfalls durchans verwandte Weriw. Den 
Bau der stehenden PMlbrflcke in dieselbe Zeit und in nAchste Ver- 
bindung mit den höchst wahrscheinlich von Valentinian zu Coblenz ange- 
legtm Mutra praeiidiaria stt setzen ist, wom ich nidit irre, von 

Jlumen aerfißeitr potitii tubro 'rm barhnret finei und 30, 7. 6 Id-'o antfm etiam 
Valtntininnu* werito Umebatur , quod aun't »t exertitm raiido tuppUmtnto tt 
mrMgit» Bkemm tmldorOm tattrit wmmMt atpm «Ml«W«, <m Itter« u^üm 

24 Cod. Theo'l. T», 1, 13 mit (lothufrcdus Commentar. An die duee» und 
comitet et qu-'i'Ui Rheni *'/ mnudatn rti^to.h'n crerichtct ist L. 9 foii. Thend. 7, l. 

25) 28, ?, 2 — 4 deniiptK cum reyutare: munimentum ceUnm et tutum, quod 
^ u f ir imi» fwmdmrai mMfMtitf prMfartototf« ^'ief« namint flttio, pnuUatfm 
tabemH jmcm mmdmnm fiUm immani, wuattm qNmt aUtrnm ovHmtt ««yl(«*^. 
F.l (juaeti'ti'* arlißeibn» perici* nquatt'ae rei enpioKtjiju^ mt'titU mtmu arduUM ett 
opu* adgretnif. I'er multos enim die* eomjfOjfmatae jormat e fformntne die llaad- 
Schrift) roboribue coniectaeque in alvtum , fixie rt{fixi»que aliquotieni fto^t 
S9nt$hi$ ttäü, Jbtetüme tnetk «onfundthantw wmiMn^ma ti gurgiti» infmtm- 
ftAaMttr, Visä tamtn imptratvrU teJUmtntier «rnra «f morfftri mttM§ tator^ 
mfiito tenu» dum operaretuf *aep« demerii, tandemque non ft'yie t^uoi'undam di*- 
rrimine eattra yrrn>-tidiaria inqui»t*im» ufgtntit (infenHa die HaDdschr.) amnit 
exeiHfta nunc vaiida nmt. 
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allen historischen Combinätioncn , die sich flberhaupt bieten, die ein- 
fachstc und um nächston lieppridp Die colossal^^n Dimensionen passen 
/u dicseu letzten Kraftäusäcrungcn des sinkeudeii lieiches (:-benso gut wie 
sie für die fränklBche und jede spätere mittelalterliche Zeit auffälhg sein 
würden. Es spricht sich in der iQaääenhaften Verwendung de^ Holzes 
vielleicht grade am deutlichsten der halbbarbarische Geist Jener Zeiten 
asB. Vw^eicfat man dandt die tbaaMut nnd qMviaiiie Verwaidiuig 
des Hollo, die Caesan praefeoiu9 faAnm häm Schlagen der Brfldn 
aber den Bhein ansieielmeta, so wiid man den ganaen Abstand jener 
Zeiten von einander gewalir. 

Alles wohl erwogen wird man also , ehe neue und bestimmtere 
Daten gefunden werden (was keineswegs ausser dem Bereiche der Mög- 
lichkeit liegt), die Coblenzer Pfahlbrücke für einen Bau aus dem Ende 
des vierten oder dem Anfang des fünften Jahrhunderts halten dürfen, 
vielleicht für ein Werk Kaiser Valentioian des ersten. 



Nachtrag. 

Die (Gelegenheit, welche mir durch den verehrlichen Vorstand 
unseres Vereins geboten wird, jetzt, über ein halbes Jahr nachdem der 
obige Aufsatz geschrieben worden ist, i^eineu Inlialt noch einmal an 
den mir frenndü d «! mitget]ieitte& Arbeitett ttber denselben Gegenstand, 
welche in diesen JahrbQdiem rerOffenfUcht worden sind, an prafen, und 
danach alle Aenderongen tonranehmen, die mir etwa n5thig scheinen 
könnten, bitte idi ra diesem Nachtrag benutses an dHrÜBu; denn an 
Aenderungen des von mir gesagten finde ich, ansser in einem gana ne* 
bensächlichen Punkte, keine Veranlassung. 

Zunächst muss ich bekennen, dass ich den Aufsatz des Herrn Professor 
Kitter über dieGeburtastätte der Brasilia und LiviUa u.s.w. (in diesen Jahr- 
bücliern 18ß3 Heft 35 S. 1 ff.) «berselien habe. Der geehrte Verl', be- 
zieht das in Treoerin ad conßuenlea auf den Zusammenüuäs VOD haar 
nnd Hesel, welches mir sprachlich und sachlich gleich unmöglich scheint 
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(wie ich amgeführt hnbe) , und findet den viens AmMtarvins m dein 
heutigen Zerf, aus etjmologiMhen Gründen, welcfaeB ich dorehAUS nieht 
zn folgen Teziuig. Hag unmerhin der Name Zerf mit dem nveiten 
Beilaadflieil Nundb Aaditarriui anf irgend eine Art raeammeii- 
hängen, daas desahalb der Ort Zerf ud der tjou Ambitarvius iden^ 
tisch sein müssen , bidbt anerweislich. Und dass sich allerlei Spuren 
römischer Niederl assnncren Strnsson- und Villenrestc, in der Nähe 
von Zerf finden, wiiii man doch nicht ernstlich als einen Reweis dafür 
anluhren wolieu, (ia.><s hier der alte keltische vicus Ambitarvius ge- 
legen habe? Noch dazu in einer Gegeud die so reifh an römischen 
Besten aller Art ist, wie die frachU)aren Gefilde des Moäelgebiets. Ich 
wiederlioleee, Spuren cinea kellisehen vicna^ wie sie beeoodwa in Franlc* 
reieh aahlxeieh nnd nnsweifeUiaft vorliegen, sind bis jetast meines Wis- 
sens nahe nm Ooblenz noch nicht nadigewiesen worden^ 

Ein weiteres Moment xnr Beurtheihiiig dieser Frage liefert Herr 
Eltester, welcher aus dem Bchatz seiner arehivalisdien Kenntnisse nach- 
weist, dass die St. Martinsstiftkirche zu Münstermaifeld m einer (nicht fal- 
schen sondern nur suspecten) Urkunde aus dorn Jahr 760 als ^'n jmqn 
Amhitivo ^'clegen bezeichnet und in einer ächten aus dtm Jahr üü4 
hasilioa 6'. Martini quar Ambitimim vocatnr genannt wird. Allein 
hier tragt es sich erstens, ub der vicus Ambitarvius und jene Ambi- 
tivus genannte Locahtftt Oberhaupt identisch sind ; nothwendig ist diess 
kdneswegs. Aber gesetzt auch die Hamen sden tvots der venchiede- 
nen Schreibung identisch, wie es ja in der fiarbarei jener Jahrhunderte 
mAgüch ist, woraus fblgt dass der pagus Ambitirua und die nach 
ihm bekannte Kirche, die doch als dem heiligen Martinus von Tours 
gewcUit nicht älter sein kann als der Anfemg des fünften Jahrhunderts, 
der Lage nach identisch sind mit dem vicus Ambitarvius bei SuetonV 
Pagus und vinns sind zwar nicht leicht jjenau m definifrende Begriffe, 
aber verschieden von einander sind sie jedenfalls unil jui{nis durchge- 
hmds das weitere, vicus das engere, paguä der Gau, vicus das Dorf. 
Wie weit aber die Grenzen des pagus gegangen sein mögen, wer will 
es beweisen ? Gelingt es m der Nihe m MltnstBnnaifeld einen wirUidien 
keltisdien ^cos naehxuweasen, so kann man Aber die UngleicUieit der' 
Sdirsibung hinwegsehen nnd es filr mdglidi, Ja bis an einem gewissen Grad 
für wahrsefaeinlidi halten, dass diessder zu dem jkagus gdiOrende und 
also wohl gleichnamige vicus sei. Viel wahrschonlicher aber ist, dass 
der alte vicus früh verschwunden und dass sich nur sein Name in dem 
gleichen oder ihnlichen des weiteren Beairtesi des pagus, erhalten hat. 




Ich mnsB also dabei bteiben, die Uge des vicuB Aoriiitanius ist biBr 
her Btcht nacbgewiesen worden. 

Die iB den hierher gelangteo Berichten dem Angmt mgetheilte 
Mfinae Int sich Tielmehr als dem Veq^an zageh&rig enrieBen ; hier- 
rauf hat Herr Geheiiuerath Finder mich anfinerksam zu machen die 
Gttte gehabt. Mithin ist auch nicht die geringste auf die anguatiiiche 
Zeit weisende Spur an der Brücke nachweisbar. 

Die mir zur Ansicht izefälli-ist niitu-etheilten offenbar sehr geluu- 
pf'DPn Abbilduu^^eu fier tiei der Hrucke gefundenen Steinblocke betätigen 
IUI ganzen den Eindruck, der sich schon aus Herrn Kltesters Bei»chrei- 
hungen gewinnen üees. Eine Zeit, welche Werkstttdie von w praeht^ 
voll verwerten Bauteil in dieser Art verwendete, mm schon VenvOatwi« 
gen durcli Barbarenbol'den flberstanden haben; vor den AlamaanwJrrieg 
des Julian iat 8» etwas scUechterdings undenkbar. Von den abgehil* 
deten Inschriftfragmeuten gebüit das eine (Tafel IV Nro. I) offenbar in 
gute, d. h. veäpasianische oder traianische Zeit. Das andere (Täte! III 
Nr. 26) mit der liegende SEMVS • I • AP/!' ist mir. falls die Lesung 
feststeht, ^'un/ unverständlicli : den SchriittornH n iiMfh -''heint es noch 
inä erste Jahrhundert geliung. Sollte es die Aulsebni'l eines Werk- 
stückes sein äbidicli tlcn auf den Steinen der Porta Nigra in Trier')? 
Das dritte !< r<iguieut ( i'afel Iii Nr. IC; könnte der liest eines VotiTsteins 
fttr den Heroor sein, womit die rohe Senliitiir allenfalls atimait Von 
den Beliefe schemt die Mehnahl (dnsebliesslidi des ^nr griechiachen 
als barbarischen BeKe» Talel IV Nr. 35) mythologischen Inhalts und 
daher wohl xum Schmuck gröaserer Grabmiler oder eines Tempels 
verwendet gewesen zu sein; zu der gewöhnlichen Kla^^se von Grabro- 
liefe sind mit Sicherheit nur da.s Sauinros.s (Tafel IV Nr. .S6) und der 
interessante Wagen febend. Nr. 75) zu zählen. Das Fragment mit 
Rebefs auf mehreren Seiten (ebend. Nr. 49) scheint auf der einen der- 
selben die oft wiedeikelirende Figur eines dakiwhen (iefangenen zu 
zeigen, falU sie bärtig ist Sonst mflsste man an Atti.s oder den mithri- 
sehen Uespenis denken. Das Stttck Lorbeerbaum (ebend. Nr. 'iS) 
kann an einer BeÜefilaisieUung gehört haben ähnlich der auf Taltt m 
Nr. 26 abgebildeten, und deutet keineew^ mit Nofhwcadii^eit auf 
du Siegesdenkmal. Auch von den architel^toniBehen Besten muas 
die Mehnald, nadi 'dem Beiehtbnm der Veraierangen m aefaliessea, 



1) V«rgL Moavtiber. d«r Berlimr AkidMnifl von 1BS4 8. 9B ff. 
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XU grofisen ond prächtigen Bauten gehört hahen. Selbst solche Bun- 
ten alüo» dfe sich flberall am lingaten zu erhalten fiflegen, waren au 
der Zeit, als diese Steine an die ßrackenpfeiler angeschüttet worden 
ahid, dem allgemeinen Rain nicht entgangen. 

Berlin im November 1866. 
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Herr Prof. Dantser hat in diesen Jhzl). XX S. 21 anter Zn- 
sammeiMtellaiig der einschlägigen QneUstellen und ErkUmogsmomentei 
die beiden in der Uebersdirift genannten Localnamen, mit Tonugsweiser 
BerQdcsiditignng des Golner, einer eingehenden Erdrterung unterzogen 

und als ResulUt derselben aufgestellt (vergL S. 28 f.), dass beide Stadt- 
bezirke, in dem ersten Theile ihrer Namen mit dem Worte »Berg« zu- 
sammenhängend, erhöhte Punkte, Hfl gel umfassenderen Umfange« 
gewesen seien, von denou der Ciilner Berlich insbesondere das nord- 
westliclie Ende der alten Colonia und damit zugleich einen der vier 
erhöhten i-xkwinkel derselben gebildet habe, auch in alter Zeit wohl 
unbebaut und zu öffentlichen Anlagen, neben dem Amphitheater, 
besonders za Farbuilagen, bestimmt gewesen zu sein scheine. Es wd 
dabei (S. Sl) aocii noch ah unzwtifelhaft bezeichnet, dass vor dem 
Berlich das BOmisehe Lager sich befunden, worauf die Sage toh 
dem (zwischen das Gereonskloster und den Kattenbug verlegten) 
Martyrertod der Thebaischen Legion deute, hier auch wahr- 
scheinlich das auf einer RSinischen Inschrift (Lersch Central - Mus. R. 
J. I. n. 9) erwähnte vivariinn <^'ewesen sei, da siVli besagte Inschrift 
im Fundamente eines auf der Burguiaucr in die Köinisciie Mauer ein- 
gebauten Klosters vorgefunden hat. welche Mauer an di«'ser Stelle einen 
kleinen Bogen beschrieb. Das Ganze gäbe damit zu>^icicii eiuc über- 
nudiende Aehnlichkeit mit Born, wo anf dem Viminalis in der Nihe 
der später in die Maner hmeingezogenen, aber einen bedeotendeo Vor- 
sprung bildenden castra praetoria em amphitheatrnm caatrense 
ond ein vivsrium, beide vor der alten Stadt, sich finden. Diese un* 
verkennbare Analog^ mit Rom, sowie die ebenso unzweideutigen Spuren 
Bömischen Ldiens in dem Bezirke des Cölner Berlichhflgels, wie sie 
eben in dem Lager, dem Amphitheater nebst vivariura, end- 
lich in einer Beihe inscbriftlicber Funde (vgl S.31), welche zu- 
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meist aus Votivst^inen bestehen, als unverwerfliclie ZeugniHse vorliegen, 
legen es sehr nahe , den Ursprung der Bezcichunng Herlirh seihst in 
eine weit ältere Zeit /unlckzuführen, dieselbe an Krinnei ungen aus der 
Rumischen Zeit anzuknüpfen oder vielmehr dort allein nur Anlass 
und Ausgangspunkt des Nümens selbst zu suchen. Man ist sicherlich 
Iriena mn so mehr berechtigt, ab vmm KenntniBB des Augabttiger 
Perkch weiter hiaaufreicht, ab bei eeineiii CbluBdm ZwiUiiigsbnider: 
OB dflrfte daber, um die gaiue Frage ihrer Eotacheidttiig etwaa niher 
SU fiitareD, voreist dieser Auuabiug'äclie Stadtbeaiik und toBbeaoiidere 
dabei die uricandlicheii Fonnen seines Namens etwas näher ins Ange 
SB fessen sein. 

Wif Hr. Trof. Düntzer selbst angibt 24), heisst nämlich in 
Augsburg die Anhttho mitten in der Stadt, auf welcher 1064 die Kirche 
St Peter gegründet wurd»'. noch heute Per lach und der an diese 
Kirche angebaute grosse Thurm l'erlachthurm. Nach freundhcher 
Mittheilung des Um. Couservators Dr. M. Metzger zu Augsburg wird 
insbesondere die zwischen diesem Tburme and dem ehemaligen In* 
nnngshause derlBteker siemlich steil aus der obem Stadt zunächst 
aof den Metsgeiplats führende Strasse, welche somit die obere Stadt 
mit der nieder gelegenen Jakober Vorstadt verbindet, der Perlach- 
berg genannt, welchen der Mund , des Volkes in Perlenberg oder Beda- 
berg umgestaltete Die älteste Erwähnung dieser Localität findet 
sich in der dem Ende des 10. Jahrhunderts angehörenden >ita Oudal- 
rici von Gerbardus*). in welcher an zwei Stellen der collis qui 
dicitur Per leihe angeführt wird Von den vier der Pertzscheu Aus- 
gabe zu (irunüc gelegten iiand>clirift€Ji (aus dem II. Jahrhunderte) 
bieten an der ersten Stelle zwei Perlcich, eiuePerleih; an der zwei- 
ten aber (was wohl an beachten ist) eine P erleih c, eine andere 
Pereleih. Welser gibt einmal Perleich, das anderemal aber 
dwnblls Pereletch mit der Bemerkung: Aiii Perelich. Weiter 
wird in der jener oben erwälmtcn vita angehängten- Schrift de sigms 
Oudalrici') sunftchst Perileihc gelesen, während eine nandschnll 
Perileic. eine andere Pereleic bietet, Weiser seinerseits Perileich 
aufoimmt und dazu am Kaude bemerkt: Alii Perleich, Berleich. 



1) Vgl. Birliuger Schwäbisch-augsburg^scbcs Wrirtcrbuch in den SSilinngn» 
berichten der K. .\ka(leniie zu Mäncheu 18(18. II. H. III. S. 69 a. 

2) P«rtz Mon. »leriu VI. p. 391 (4) u. p. 414 21). 
$) P«rU M. G. Tl. p. 420 (4). 
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entwickelte wohl verständliche P a r 1 a i o f i Pariagi i m dem Sinne anes 
Parlatorio, Berathungsorl, als welchen man die alten Amphi- 
theater, sofern sie zur Abhaltung von Volksvorsammlimgeu und \ ulks- 
berathongen bestimmt erscheinen mochten, gut beimhiieii zu ktaiM« 
meinte. (FriedUnder S. 344 f.) Weiter ab inte sodano diejenige 
Bioht itaOenisehep Gelduten, welche brabcsondere das BerelMif Bere- 
lasBis, BerolBssi ni C«pna aufi dem Arabischen, d. h. am jener 
Zeit lieiieiteten « in «deher jene Gegend von den Saracenen besetzt 
wer; Donnacb, meinte Nessel mann (bei Friedl&nder S. 344), könnte 
die angenommene nrtindform bir-al-as allenüalls bedeuten: Cistemc 
der Stiirke oder starke ('i^nrn*^ indem es denkbar wäre, das« die 
Amphitheater der Araber den Kindrnck lui-cticurer runder um- 
mauerter Cisternen gemacht hätten. Dass diese Erklärung, abgesehen 
Yon der Ungeheuerlichkeit der ihr zu Grunde gelegten Anschauung, 
schon allein dadurch in «cb tusammenftllt, dass, bei der wohl nicfat 
absnlSUgnenden Identitlt der in Italien and in Deutle hlaad be- 
gegnenden Loealnamen dieser Art, an eine Ableitang ans dem Aiabi* 
sehen hier gar nicht gedacht werden kaim\ ist «henas einleuefa- 
(end, wie anderei-seits , dass umgekehi-t vielmehr eine im Munde der 
Deutschen Volker entetMidene Bezeichnung ftr ein im Norden 
des Reiches ihnen bekamit gewordenes Kömerwerk hei ihren Wan- 
<ieruugen auch nach Itlalien verpflanzt und dort in gleicher 
Weise zur Bezeichnung derselben Art von Riimerbauten verwendet 
werden und . den Nachkommen unveretändlich, hallen bleiben konnte. 
Wenn nun aber auch weder Grimm noch Graff, wie Düntzer a. ii. 
0. S. 25 angibt, eine bestimmte sprachliche ErMftnmg des WorleB 
perleihe zu geben vermochten, so hat doch Dflntser selbet schon so- 
wohl mdem leih das Goihische laiks (ludns, mnnns) und sdne min- 
nigftdien Beaidinngen, selbst in der fiildnng yon Begriffnrdrtem, ebenno 
sehen zu kennen g^Iaubt , wie in dem per auf den ersten Bliek das 
dmtsche pero, Bär, erkannt und mit perleih einen Bärenauf- 
enthalt bezeichnet f?efunden. Da nun aber der C«)lner R er lieh 
sirh mr Pr<merzeit bereites innerhalb der Rinf^nnauer der Starlt bt^fun- 
(ien. Haren aber sich nnrh wild an keinem Theile der Stadt mehr 
herum[i:ctriehen haben kuumen. so ist er jedoch geneigt, seine eigene 
sprachliche Ausdeutung des Wortes wieder lallen zu lassen, wenn er 
sich nicht, nodi der Möglichkeit eines (zugleich inschriftiich beglaubigten) 
Ti.Tarittm fllr^iren und deren bedeutende Rolle im Amphi- 
theater erinnerte, deasen Eziatens hei dem Berlich durdi frflfaere 
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ftpruchlicheu Erkiarimg gUubt er im Hinblick auf den AuusDurger l*er- 
lach wieder aufgeben zu müssen, welcher aiit kein Amphitheater nebst 
vivarium, sondern vielmeiir durch die alte St Petei-skirche aui' einen 
bedeutenden Römischen Tempel hiuweii»e. Auf wie schwachen 
Ffiaea dine letitare AigumeBtation beruhtf sieht mab leicbt ein ; sie 
gibt eine durch eridente looole Spmen ans der Bömetieit treffUdi 
gestttlate eq^nudiUehe Eikl&ninif mittete HinweisiUKg auf einen durdi 
kemerlei nlfaere Untersaehnngen biS' jetst tatc^elellten und begrttnde* 
ten, scheiiribar in don Haup^unlcte widersprechenden, analogen Local- 
njunen einer anderes ehemaligen Rönienstadt auf! (iuuz abgesehen 
aber Tun den eben erwähnten unzweideutig auf das Wort I! ä r hinwei- 
senden urkundlichen Nameu Pemleich und !'>ernlaich fdr den Augsbur- 
'^er l'erlach uud der «cli^u von dem alten Augshurger Chronisten 
Gasser in -meinen Annales AugustburfJT. bei Mencken Scripit. I. 1531 
ausgesprocheneu Meinung, eskuuuue der Namen Periadi von einer auf 
demselben dereinst unterhaltenen Uärengrube: hat, m der Hauptöiiehe 
mit Dfintzcrs sprachlicher Erklärung de^ Wortes abereinstünmend» 
bereits J. Zaeher (bei Friedlinder a. a. 0. S. 844) die Ansielit au§* 
gesprochen, dass das Wort berolais (eigentUeli bero-l&z) lom bar- 
disch (d. Ii. den t seil) nnd von ber und lizan afasuleitea sei, vss 
uadi der- Analogie von stok-saz, scuH-kaiz, maro-pais swar einePv- 
son bedeuten wftrde,aber wohl auch einen Ort, eigeutlidi ein ,,B&ren- 
gelass" bedeuten könnte. 

Nach Allem diesem bedarf es kaum mehr noch einer ausdrück- 
liehen Hervorhebung, dass fürs ei-ste der in Italien wie in Deutschland 
unter derselbf!! sprachlichen Form begegnende Localiüime IVrila^iuni. 
Pcrlascio, Herelais u. s. w. Pereleihc. Perlaich, I'erleit Ii, iieriicii seiner 
Bedeutung und Abstammung uach i de u tisch iist, »udann dass letztere 
auf die deutsche Sprache zurückgeführt und darunter ein Büren- 
behälter oder tiäreugelass verstanden werden uiuss ; dass weiter aber 
dieser Kamen von den Germanen der VOIkenranderuni^ sunAekst 
am Rhein und Donau den dort Omen beffannt gewofd^en Rfimi* 
selten Amphitheatern beigelegt und sodann bei ihrer Einwan- 
derung in Italien in gleicher Weise auch hier auf dieselbn Gebäude 
flbertragen «erden ist; dass endlich der Namen selbflt aber daher sei- 
Dcn Au^9gang8punkt nahm, dass die Nordischen Germanen in den ihnen 
zunächst gelegenen Rhein- und Donau pro vinzen des Köinis(;hen Reiches 
zuerst nur ^^(llclle Amphitheater kennen lernten, in welchen der Natur 
der Öadie nach nur hauptsächlich Bären ur Venrendnng kamen, 
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wie dieses insbesondete fütr Odin bekamt «nd erwieeeo ist: der hier^ 
dnitli a yetiori gebildete Nanen galt ilmeii sodann abenall im ESmer^ 

reiche, namentlich bei ihrer dauernden Ansiedlong in Italien sdbrt, ab 
allgemeine Bezeichnung jeden Amphitheaters, mochte es auch für d^ 
Kämpfe anderer wilden Thiere und noch irn^ssartig. auch umfang« 
rrifher. zweckentsprechender und eleganter eiiif:» richtet spiii . als die- 
jenigen waren, welche sie in den Nordprovinzeu des lieiclies zuerst zu 
sehen Oelegenheit gehabt hatten. So bevölkert, blühend und mit iiiiem 
fiömiächen Comfort ausgestattet man sich auch die Coloniae Agrip- 
pinenaiiim md Vindfdicorttm (Tadt. Genn. 41) später denken • mag : 
ihre Anfinge waren snnädiBt rieherlieli nur BOmische Stnndla- 
ger gewesen, bei weleben steh dann, wie Bider, so oft aqch Amph ithea- 
ter «rboben, die man desshalb aitdi mit dem Namen amphitheatra 
castreusia bezeichnete. Je weiter man sich nämlich von Italieu und 
dem Mittelpunkte Römischen Lebens nach dem Norden hin entfernte, 
einen desto p ri m iti veren Charakter luussto Alles dasjenige behalten, 
was man als Italisches Lebensbedürfhiss und heimischen Comfort nicht 
entbehren mochte. Mit Recht haben daher z. B. si^hon die llnj^lischen 
Archäologen den Mangel eigenthuinhciier Ruinen von Ampliitheateru 
in Britannien damit erklärt, dass sich hier nur amphitbeatra eastrenski 
vor^Ainden hätten, deren Sparen sie bei meltreren ehemaligen BSmi* 
sehen Städten und Standlagem entdeckt su haben glauben: nämlich 
mnde, der Arena eutqnreehende Yertieftingen, wdche auf allen Seiten 
von Httgelabhängen eingefasst sind und so ungefähr die Gestalt gewöhn- 
lioher Amphitheater haben Es ist leii bt denkbar, dass diese Art 
von Amphitheatern sich vorzüglich ;\n vorhandene {jeeißnete natürliche 
Httpfel und Anhöhen anschliessen musste. :\nrh urspnliiglich weder all» 
seitig eiitspreclicnd abgeschlossen noch so hergestellt und ausgebaut 
war, vvu! die in Italien und den schon länger romanisierten Pro- 
vinzen: der amaiigliche, mit beiiuUuiig der uatiüiichen Orts- undTer- 
ninverhäUniaae angelegte Bau wird sodann woU 4ifter.beim AnfblOhen 
reicher und beviHkerter CSolonien ans militärisohen Standlagem weiter 
ansgefllhrt und «ngerichtet w<Nrden sein: so sieherlidi auch in dem 
B0misdieB Cäln und Augsburg , woselbst heute noch die liooalnamen 
Berlich und PerUch erhöhte Punkte und Hügel besekhnen, an 
wekshe sich sicherlich die ehemaligen und nrqirflnglichen amphitheatra 



8) VwgL FriedläiuUr a. lu O. S. 367. 
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castrensia anlehnten. Für Cöln ist ein AnipliitheatiT im Itereiche des 
Itcrlich erwiesen : f'tr Atisrsbnr«.' hat /war sclum Wt^lscrs^j Scharfblick 
ein solches in der i untit'u ani|)liitlieatralis( ln'n Form <Miiii2er (iassen bei der 
Jvirche St. Stephau und der Gcsaiaiatftirm der dortigen (iärteu 
m erkennen geglaubt, aber .seine Vennuthung hat sich bis jetzt nicht 
nAher bestätigt, indem mr in neuerer Zeit wtederum siemliefae Braeh- 
stflekedes von Welser beschriebenen Mosaikbodeo8,sodiuui aber xumeist 
zum grösseren Tlieile mittelaiterliche GegensUüide im dortigen Klo- 
stergarten za Tage getreten sind , nichC aber irgend andere auf tan 
Amphitheater deutende Substructionen. Da /u dem bei der grossen 
Entfernung der Kirchen St. Stephan und St. Peter, woselbst sich der 
Perlach befindet, auch an eine rombinatwm beider Oertlichkeiteu nicht 
zu denken wäre, so erübrigt nur da.s Amphitheater des Römischen 
.\ugsburg in der Anhöhe des jetzif^en l'crhuh m vermuthen; eine 
Vermuthung, weiche durch die I^ge und den Al>stand dieiser Lucalität 
von der Römischen wie von der mittelalterlichen Stadt gleicherweise 
bestätigt wurd. Einerseits nämlich lag der Bezirlc des heutigen Per- 
lach nach einem ans vorli^nden Plane der heutigen Stadt, in wd- 
eher der muthroasslidie Umfang der Rfimentadt eingeaeiebnet ist, in 
mftssiger Kn t fern ung .südlich von der letztem, andererseits be- 
grenzte in gleicher Weise auch d^ mittelalterlicht' Augsburg (10. 
.lahrh.) gegen Süden zu der collis. i\n\ dicitnr l'i'rh'ihc '"). Ohne 
Zweifel erhob sich ü\m der mittchiltcrliche Theü der Stadt aul der 
StÄtte der lUituischen. von welcher ihr .\mphitheater fjan-^ jisussend in 
geringem Alwtande entfernt war; die »illspitige Krweitt'rnng der Stadt 
hat sodann den l^erlach m ziemlich lu das Ceuli um der obcm ötadt 
rflcken laa^ 

9) Ver^l. W. Velbert oiH-ra Norimt)crp HWa fol. p. 263 sq. ti. »■ Ksuar 
diu t'ümiiiclieu Alterthümer zu Aujjsburg uud auder« Duukwürdigkcitcn des Obor- 
domukraiNt. Augsburg 1830 S. 90> 

III) Tgl. H«gel Chroniken S. XIII. 

Frankfurt a. M. 
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Die ungewöhnlich grosse Schnalle von Bronze, deren xylogi-a- 
phische Abbildung in der Grösse des ürginals hier vorliegt, ist nach 
der Angabe des jetzigen Besitzers Herrn Postdirectors Scheele in 
Cöln , zufällig beim Umackeni eines Feldes bei Weingarten , einem 
Dorfe unweit Euskirchen, in dessen Umgebung schon mehrmals römische 
Anticagüen das Bestehen einer Ansiedelung nachgewiesen haben, im 
Herbste des Jahres 1865 gefunden worden. Von dem Finder hat es 
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Herr Postdirector Scheele durch Kauf erworben. Diese Fibula diente 
als Schnalle, wie die auf der KUckseite angebrachten Zuge deutlich 




Migt, aber ihrer Schwere und Grosse wegen wohl mcht ftr die 
Bekleidang enies MenacbeD, sondern gehörte snm Riemenseug eines 
Pferdes vielleicht als Gnrtschnalle oder als Brust-Schmuck. Die Vorder- 
lläche der Bronzetafel, deren obere Randseite ein niedriges Giebelfeld- 
bildet, auf dem sich die jjewundcnen Rand Verzierungen bis zur Spitze 
von beiden Seiten erheben, ist mit einer dünnen Silbeii)latte be- 
deckt, auf welcher die durchbrochenen Randverzierongen , Ranken, 
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Bine rSniMlie Schnall« mit Seiwilt 



" Blatter und QuerstÄhchen fest aufliegen, zwischen (ienen die dauiit verbun- 
denen uud mit Schnörkeln umgebenen Buchstahoii der Inschrift in vier 
Reihen stehen , die zusanunen nur die Wörter NVMERVM OMMUM 
enthalten. Die Buchstaben der ersten Zeile NVME sind oben durch 
eioe borixontale Lnüb verbondea, und an das E schliesst sich der ein- 
fossende vertikale Brndeatrldi, so dass es fiiat änem quadratiSmiigen 
B gleicht In der zweiten Zeile steht die SylbeBYH und amSchlnss 
ein zur Füllung des Raumes oder zur Verzierung dienendes Blatt, wie 
es sich auf römischen Inschriften oft tindeL Mitunter deutet ein sol- 
ches Blatt aucli den Srhluss dos Wortes an. wie es hier der Fall ist. 
Die dritte Zeile hat die litichstaben OMNI und die vierte srhli^'^st mit 
V'M. so dass die (ienitivform OMNIVM entsteht . und wir anneiinicn 
können, dass auch das vorgehende XVMERVM die cuiitrahirte Genitiv- 
form für numeruruni seL Die Buchstaben der vierten Zeile werden 
redits und links von einem Blatte eingeschloSBen. Die Frage, wovon 
die Genitiven abhängen, läset sich nicht leicht beantworten, nur dteVer- 
muthnng will ich aufteilen , dass die zu numeronim omnium , oder 
will man statt des oontrahirten Oenltivs den Accusativ beibehalten, 
zu dessm Erklärung nöthigen Wörter auf einer andern Schnalle o6et 
auf einem sonstigen Metallstück, das zu dem ganzen Schmuck gehörte, ge- 
standen haben müs^sen, wenn flberliaupt der Inschrift eine Bedentunp 
zugeschrieben werden soll. Die («rosse der Schnalle giebt ferner der 
Vennutiiiing iJaum, dass dieselbe nicht zu einem Waffenschmuck, suu- 
deni zu dem (jeschirr eines Reitpferdes gehört habe. Dergleichen Pler- 
deschmuck oder Putzscbilde nannten, wie bekannt, die Römer, welche 
die Sache und ihre Bezeichnung von den tiriedien flbemonunen hatten, 
phalerae, die, wie bei unsem Huzarenpferden, am Halse hängend ge- 
tragen wurden. Auch waren solche metallne Verzierungen am Riemen- 
zeug der Pferde, tbeils an der Stime, theils an der Brust angebracht. 
Der bei unserem Stück sichtbare Silberschmuck erinnert an die 
Worte des ijvius XXII. .'2. wo er von di-r Üeiite der Karthager nach 
dem Siege bei (';uin;i K(dgeii(h\s erzahlt: .,Hannii)al machte gnisse 
Beute, und ausser den Pferden und Menschen, und wjuj sich etwa an 
Silber vortand — dieses bestjuid meistens in l'ntzBcliilden der Pferde, 
denn zum Tafeigerätiie verarbeitetem Silber liaitM man damals nui' sehr 
wenig, vollends hn Felde — wurde alle tthrige Beute zum Plflndem 
pieisgegeben." Gew4)hii]iicb hatten solche Verzierungen, die hei den 
praefatliebcgBdeD JUJmem derKaiaerzeH von GoU und mit Edfllstemen 
beeetzt wam, ein runde coneaveFonn, so dass sie nmgekahzten U|ei- 
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nen Schalen glichen, daher sie auch Schildchen (aamSiaxia, kleine 
Scheiben von Metall , oder ipid/Mt , Schalen genannt werden '). Wenn 
sie tha mgleich als Schnallen am Riemeozeug dienten , bo hatten sie 
mdflt eine linglidi viereckige Form , wie sich einige zum Riemenieug 
gehörige Phaleieii mit arftbeskeDartigen Vensierungen in der Sammlung 
des Herrn Oswald vorfinden, nur dass diese ohne ScbriftsOge sind, 
welche der Seheel'Bchen filula eben einen eigenthflmlichen Werth ge* 
ben and diese vielleicht zu einem ITnicum machen, wenigstens im Rhein- 
lande. Noch ist über die Bedeoteng des anf un^>erem Denkmal vor- 
kommenden Wortes n n m e rn m (nnmerorum) zu bemerken , dass wir 
es hier nicht mit einer Zahlbezeichiinnt? m (hiui haben . sondern mit 
einem militüHsrlipTi Ausdruck, wonach numerus ilberhau]it eine Truppen- 
abtheilung von bestimniter Starke bedeutet, mcht immer so .stark wie eine 
Cühoi s (*der ala. und mit diesen Namen nicht gerade gleichbedeutend -). 
So tiüdet man auf Inschriften erneu numerus Brittonum, Dalmatarum, 
militum Hispanorum, Tarvisiamis, Tmerorum u. a. Demnach kann 
also, wenn auf dieser Schnatte numerus eine militArische Bezeichnung 
ist, dieses Stück eines FibrdeMimuckes ein vdn allen Cohorten oder 
^ Türmen (Escadrons) gewidmetes Ehrengeschenk gewesen sein, das diese 
emem ihrer tapfem Cameraden oder Offiziere gegeben hatten. Da» 
dergleichen Ehrengeschenke nie militirisdie Belohnungen in der römi- 
schen Armee nichts Ungewöhnliches warai, Idven uns die iiuwhriften 
und Stellen der Alten, die Otto Jahn in dem anireföhrten Festprogramm 
zusimimengestellt hat. Dieser römischen Sitte gemäss lässt Vcrgil in 
der Mt'schreibung emes Wettlaufs und der liir die Sieger ausgesetzten 
Preise (lim Aeneas zu den kamptbereiten Jünglingen sagen: 

I*rimu£ equuiii {ihaleris insignem victor habebit. 

Welcher zuerst obsiegt, der gewinnt ein Kos8 mit Ycrzieruitg. 



1) S. hierau die Citate in Ott» Jaka*» FMtpmgninm , Bonn IMO: 
jiDie Lancrsfortcr Phalerae." 

2) £rnesti Clav. Cic. ti. v. uumorus. Jahrb. d. A. V. XXt, ä. 1^;^. Zu Kndu 
dn «nten JahriraiMlerU n. Chr. wnrde diMeB«Mi«h&aiig filr die Cohorten und 
RaitenhllwUttifeii borboriNlier Bwidaig«iiomeD gvwdludMili imd ftndet lich mohr« 
nala M Pliniat, SnetoniM und Tadtai^ Mii Uofigitm in der Notatia InperiL 
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LeON'IVS HIC lACIT /r|0£LIS 
PVER DVLOSSIMVS PA*«! PIENTIS 
SIMVS MAT! QVIVDOT ANNVS 
VII ET MENSIS III ET DIES VI IN 

NOCENS ^'VNERL RAPTVS 
BEATVS MENTE A'ELIX 
ET IN PACE RECES 



Der voiliflgwde 2 Fuss bnnte und eb«n so hohe GiahdeiB eime 
christlich römisehen Kuben, in C6hi Tor mehroran Jahren gefunden, 

befand sich in der Sammlung des Herrn Aldenkirchen, die vor Kurzem 
der Benttter Herr Oswald durch Kauf erworben hat, und kam durch 
diesen in den Besitz des Herrn Buch- und Kunsthändlers H. Lempertz, 
der dieses Denkmal dem Museum Wallr:if-T{i( hartz als Geschenk tiber- 
geben hat. Die Aldenkirch'sche Sammlung rumischer AUcrthümer ist 
unstreitig die reichste Privatsaramlung KoLus und verdient in jeder Be- 
ziehung für das Museum dieser Stadt erworben zu werden , zumal da 
alle Stücke, mit wenigen Ausmihmeu, um ivuinischeui üruiid und liodeu 
geftuulen wurden. Es würde em unertietdicher Verlust far die Stadt aein, 
wenn dieser für Geschichte und Kunst werthvoUe Schats in^ AusUnd 
wandern soBte')' An GeHssen aus gebrannter Erde in allen Formen 

1) Siehe üb«r diese ä»inaituiig Prof. Düutzur's Bericht iu d. Jahrb. d. V. 
ZUV. & 60-58. 
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Bild einer Taube. 
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HHd Grtaen enthält die Sumnlimg' gogea TOD Nammern ; dam kDm- 

■NU die nhlreichen Gläser, eine beMuder» . werthvolle Sammlung toq 
Bechern, Flaschen und Schalen, wie man sie in derartigen Sammlungen 
selten findet; (i«'?;i'<s<' Fienren und Geräthe von Bronze, Silber und 
Gold (zierliche unci kunstvoll peflochteue Ketten) uud tlLfeiibein. Zu 
bedanprji ist der Mangel eiu^ Catalugs , dessen Anfertigung aber in 
Auesicht geuouaiien i?«t. Freunden und Kennern de,s Alterthnms wird 
mit der gefiiUigsten Bereitwilligkeit von dem jetzigen Henii Besitzer 
diese sehenswerthe Sammlung gezeigt. 

Was Dim die altehrisCHclie Inschrift anlangt, so Bcheint aie dem 
Ende des dritten oder dem vierten JTahtlnmdert aangdiOren, wo in 
der ^radhe des Volks die giammatiscbe Beinlieit schon bedeutend in 
Abnelmien iKgriflen war. Der aus dem Griediiselien entlehnte Namen 
Leontins des sieben Jahie, drei Monate und sechs Tage alt gewordenen 
Knaben, d^sen Grabstein wir vor uns liaben, kommt auf Denkmälern 
ans der Römerzeit mehrfach vor. Die Verbalform lACIT , wie in der 
dritten Zeile ANNVS statt annos oder annis. ist in der Sprache je- 
ner Zeit nicht ungewöhnlich: die letztere Form tindet sich auf einem 
Grabsteine des Mainzer Museums, siehe dessen Catalofr S, 55 Xr. 142 
und 143, Kieiu, Hess, Lud\vi«jsbahn S. 104 fg. l>t r Knabe wird als 
ein FIDELIS bezeichnet, d. h. ein durch die Taufe in die christliche 
Kirchengemeinschaft aulgenommener. Auf einer altchristiicheu Grah- 
schrift in Trier heisst eine Frau chrisUana fidelis, nach der AbtH:hrift 
des ConventusJen Botbach. Von diesem schon an WOtheims Zeit vei^ 
stammelten Grabstein ist jetst nnr ein Fragment noch voihanden. 
Lerscb, Centrabnnseum m, Nr. 6a. Steiner, altehrtstliehe Inschr. im 
Bbeingebtete 1868 S. 6 Vr. 8. Ueber die Bedeutung des anf alt- 
chtistlichen Grabsteinen gewöhnlich vorkommenden Epithetons inno- 
cros siehe Jac. Becker, die ältesten Spuren des Christenthums am Mittel- 
rhein S. 62 fg. Funere ist mit raptus zu verbinden und soll die plötz- 
liche Art und Weise bezeichnen, wie der Knabe hinweggeraffr sei 
Das Wort rapere wird von den klassischen IMchtern Roms von «mein 
schnellen Tode gebraucht, mit uud ofme Zusatz von Irtu nurte, 
funere oder ähnlichen Ausdrücken, Die weiteren Bezeichnuugeii bea- 
tus, mente ielix, müssen im christlichen Sinne aufgefasst werden: 
sie bedeuten die Seligkeit und das Glflck des zukünftigen Lebens, des- 
sen Hdhmig^ den sterbenden Christen b^leiteL Von ihm heisst es 
am ScUoss: in pace reoessitf „er ist in Frieden znrflckgegangen**, 
nimlich in seine ui^rflnglicfae himmlische Heimath^ ana der seine 



Digitized by Google 



78 



OMdtrto ältobiMlielw OnMM. 



Seele in dies<^s irdische Leben herabgestiegen ist. So heisat, es in der 
Grabsclii'ift eines 3 Jahre, 3 Mumite uud i6 Tage aitea chriüUicheu 
rönuschan Knabeo, 4ie in dar VorluUle derQerwmslqKlie ciiigaiMMtt 
iat : in albis cum pace reoeiät Di« Worte in attris Mehea sidi auf 
das weiaae Oewaad, mit d^m der TMing baktoidet wurde. 8. Lendi, 
Genftialmmeiiiii I, S. 67. d. 96. 

Ueber das auf Grabsteinen der alt^n CInristoi häufig vorkommende 
Bild -von ewei Tauben und Uber die Form und Bedeutung des zwischen 
ihnen stehenden christlichen Mono^raimnes findet mau ausfOhrUcbe 
Belehrung in Mttnter's „Sinnbilder uii<l KuustTorstelluQgeu 4er alten 
Christen". H. I. S. 33 ff. und S. 105 iL 

VMler. 
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5. Urur römifdif 3nrd)rtftrn ane ftüln. 

VRIOAVGVSl 

\TORIsTlTrCAESARI 

■TEMPLVM A-EVNDAMEN^ 

RIEM-IN-CIRCVM ITVETAEDIFICIs 

( Merc)urio Augtuü ales %mper)atorts Titi Caemrt{a ma pecum'a) 
iemplum a fundcnnent(x8 et mace)rtem in circumi'tu et aedificis. 

Dieser Weihestein wurde im Sommer vor der nordöstlichen Seite 
des Domes unmittelbar vor der Wendung der neuen Umfassungsmauer 
südlich von der Trankgasse , einige Fuss unter der jetzigen Sohle, ge- 
funden. G:inz nahe dabei entdeckte man einen Stein mit Relief, das 
eine in der Vorhalle eines Tempels stehende Gestalt zeigt, welche in 
der Linken, worüber die Chlamys hängt, einen Stab hält. Die Hechte 
ist abgebrochen, der Kopf nicht zu erkennen. Zur Linken erhebt sich 
rechts von einer Säule ein Palmbaum. Daneben sieht man auf einer 
aus sechs Stufen gebildeten Erhöhung ein kleines Staudbild, welches 
in der Rechten einen Gegenstand hält. Der Palmbaum nebst der über 
dem Arme hängenden Chlamys deutet unzweideutig auf Mercurals 
Gott der Gymnastik, wie der gerade Stab an die virga des lanista 
erinnert. Ob ein Knauf, wie auf dem Stabe des Floren tinus in 
unserem Museum Nro. 142, zu sehen war, daran gewesen, ist nicht zu 
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putscheiden. In der abgebrodu neu Rechten hielt er wahrscheinlich 
den Beutel, iim ihn zugleich als Gott des \ tikehrs zu bezeichnen, 
wie denn das Staudbildchen zur Linken, dat^ wohl gleichfalls den Mer- 
kur darstellte, nichts anderes als den Beutel in der Rechten hal- 
ten durfte. Der WeAesIän und das B^ef kaboi oboe Zweifel m 
demaeLben TempeL des Hercar gehört. Noch tiefer hat man Beste 
von einem Gebtude entdeckt VomWeiheateine, der eben ein Sims neigt, 
iat eb StAc^ der Ihdcen und ein UeinereB der rediten Seite ahgebro* 
eben, wogegen er ober- und onterhalb unTersehrt iat Die Bnchataben 
sind in der ersten Zeile am grössten und stehen am weitesten von 
einander ab ; von Zeile zu Zeile werden sie kleiner, da der vorhandene 
Raum zur Verkleinerung iiöthigte. Die drei letzten Zeilen haben mit 
Aasnahnie des Wortes iemplum ein höheres T. Das I des Wortes 
acdißßin scheint deshalb über (jie Zeile erhölit , weil an dieser Stelle 
ein Stück v i i Sit ine abgesprungen war, so dass der Buch^Labe nicht 
bis zur Linie gt-fuhrt werden konnte; das tvchliessende S ist etwas klei- 
ner. In fundtmentiit) steht irrig ein E statt F. 

Bereita in dier KölniiBlMa Zeitung habe ich, gleich nach der ton 
Herrn Dombaomeister Voigtdl nrit gewduitv Freundüchkdt mir mit- 
getheilten Entdeckung, die onaweifelhalte Deutung der Weibeinacbrilt 
gegeben, die uniweidentig auf einen von den Ingnstalea Titi unter die- 
sem Kaiser gestifteten Tempel des Mercurius im äussersten nordöstli- 
chen Winkel der Römerstadt am Fusse des Donihügels hinweist Ein 
Cielehrter der Kölnischen Blätter , der mit der VerüfTentlichung der 
Inschrift mir eine halbe Tageslänge zuvorgekommen war, hat es mit 
seinem epitrraphischen Gewissen verdnif^en können, die Weihe eines 
Tempels des Titus daraus zu ersciiliesseu. und er hat diesen Tempel 
unbedenklich trotz der nicht unbeträchtlichen Ibihe auf den Domhilgel 
verset/t, um dem von mir daselbst vcrniutheten Capitolium den Bo- 
den zu nehmen, ohne zu bedenken, dass das Capitolium m Born mit 
Heiligtiiflinem wie beaflt war. 

Nach den von Egger (Examen crttiqne dea historiena andena de 
la vie et du regne d^Auguate 8. 357 ff. und in der Revue arch^ologi- 
qne m Heft 10 und 12), A. W. Zumpt (de AugoataliboB et Seviria 
Auguatalibus), Marquardt (Zeitachrift fßr die AlterUiumswiBBenBcbaft 1847 
Nro. 63—65. Handbuch der Römischen Alterthümer III, 1, 37fi ff.) und 
Henzen (Zeitschrift für die Alterthuraswissenschaft 1848 Nr. 20 — 27, 
37—40 vgl. Orclli 7089) gepflogenen Untersuehungen darf es als fest- 
stehend gelten, dass die Augustales erst seit dem Tode des Augustus 
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bcBtimmt her? ofMen und sie der gOttlictoiEhz« dflsielbea gewidnifit wa- 
len, dMaftr die Venhmiig der eiiaelnea Kaiaer entweder eifeiie edUegia, 
flodalea aich bildelNif die sidi von ihnen benannten, wie Vlaudtatet 
(Or. 2371. 2374. 2493), Flaviale* (Or. 1795. 3726. 6056), Hadrianale» 
(Or. 2377. Spart Hadr. 27). Antontmani (Capit. Anton. Pius 13. 
M. Anton. 15. IH, Spart. Carac, 11), Anreh'ani (Capit. M. Anton. 8), 
Alexcmdrini {L'd\]\\m<\. 62); ja sogar ein Nrroniemia scheint auf 

dem Veroucnier Steine Or. 61)55 nicht zu bezweileln; theils aber fiher- 
nahmeii die bestehenden Augiistales die Verehrung des lebcnrien Kai- 
sers, wie wir Äugmtales Claudiales oder CLaudiaiea Auijuataie» ztt 

Benevent (Or. 2372. 2373. 343ü>, zu Turin (6054) und aul" einei* In- 
aelirift findeo, deren Fimdort unbekannt Ist (Or. 5485), einmal einen 
ÄHguiOalu FlwüUu (Qr. 6056) >)• Biesen sdüieasen aich unsere 
JMgtiMtaU» imp«nU9n» TiU Cauuru an, die in mehriadier Hin- 
sieht TOD beBonderer Wichti^Mt snid. Nicht allein tritt hier der 
Name des Kaisers im Genitiv hinau, statt dass sonst die A^jectivform 
nch findet, die Bezeichnung wiperatorü 2V<i Ctumn» zeigt, dass der 
Kaiser noch am Leben war. Dem Augustus ward noch zu Lebzeiten 
göttliche Ehre erzeigt, was schon Horaz rühmen durtte (epist. II, 1, 
15, 16 j. S(» Ivonnte auch noch seinen Nachfolgern, nocli ehe sie 
durch den lud zu den Dtvi crlioben wurden, ein Tempeidienst ge- 
widmet werden, und die Schmeichelei hatte Veranlassung j^^euug sich 
dem Herrscher des Weltreiches dadurch zu empfehlen. Wenn dem Ves- 
paslanus zu Ehrett die Augustales sicli FiaviaUi geuaiiut hatten, so 
konnte man i^eidie Ehre auch seinem Sohne zu erzeigen sich veran- 
lasst fühlen. Die Thatsache, dass in der Cohmia Claudia Augusta Agrip< 
pinensia die Angustalea den Dienst des Titus mit dem des Augustus 
verbanden und sich davon den Bdnamen des Kaisers beilegten, steht 
durch unsere Inschrift unzweiMhaft fest Die von dem betreffiaudeo 
Kaiser hergenommene Bezeichnung der Angustalea dürfte mit de.ssea 
Tode aufgehört haben, wogegen die zu Ehren eines bestimmten Kaisers 
gegründete» coUegia sich fbrterhalten Iconnten, wie ein »odalü Ha- 



1) Wir haben a» diM i3iiifiöh cn denken, wie wenn nach Cejulot Pert. 
16 die Umtetani Milal««, von denen er itgt, tie b&tten dUe Verehrung dei Kai- 
■era Marcus besorgt (qui I>i^a Marci »acta curabaiit) dem HelviuR Pertinax ra 
Ebren Hehiani trenamit wnnlpn Jn der lüschrift hei Omlli 'iHT9 kommt ein 
Utd/oU» Mareitttttu, ÄurtUanu», C'ommodianui, Utlvianu*, Ütoeriantu vor, wOQaoli 
db lodalei Ihrokuii nneh die ITeaan der nnohfulfenden Keiaer nnoabmen, 

6 
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dnemalü sich auf der schon angefahrten Inschrift des Jahres 193 un* 
serer Zeitrechnung findet Dass eine sich selbst ins Jahr 173 setzende 
Inschrift, worin wir von einem soaah's Tiiiah'n, ftotfnh's Ach'amtn Hn- 
driaualis et hamtiniamt» losen, unecht sei. ist längst erkannt. Die 
Augustales waren aber ein bürgerliches collegium, das eine Mittelstufe 
zum Decurionate bildete. Sie hatten als solches auch eine eigene Ka'^se. 
welche durch Entrittsgelder, und auch wohl durch jährliche Beiträge, ge- 
bildet wurde. Ans dieser Kasse wurden aueh die Kosten ftlr dieanf mn 
serer Insclirift erwümteit Gebftode bestrttteD. Ver dem Worte unvphm 
liabeii, wie schon das davorstehende Pnnkt zeigt (xwischen demselben 
und d^ znnftclist vorausgegpangenen ausgeMenen Budistaben ist ein 
auffallend grosser Zwischenraum), noch einige Buchstaben gestanden, 
die nach dem Stile römischer Epigraphik sich nur darauf bezogen 
haben kf^nnen . dass die Augustales die Gebäude auf eigene Kotten 
erbaut. Die stehenden Formeln sind sua peomn'a (Or. 1368. 1910. 3291, 
.5000. 5313. 5319. nsiC. (iONS. OOS«. 6759. 6983. <W84. 6992, 7032), 
pecnnia iua(Ov. 2993. a2öO. 3281. 3287. 5iG8, ölG9, 5ÜG.1. 5816. 6730), 
ViogeQen pecunta proprio nur 6584, de »ita pecunia (1391.2516.5636. 
&684. $770. 6779. 6939. 6962. 6999. 7023. 7630), woneben die Eigin- 
sang {de pe)ouma «na 6091 httom richtig sein kson (es moss emlheh 
peeitnia ma hdssen), 9ua €» p«oaMMt, wie wohl auf dem Stone 122 
xn lesen ist (statt «wo «e j»««imüar), ie mo «umpm (7086. 70SS. 7034), 
de wo (457. 1276, 1406. 2050. 5784. 6590), ex stto nur 4121. Ex 
pecunia Augusiali steht bei einem Kaufe 7096. Man bedient sich 
theils der Abkürzungen, wie S. P., P. S.. D. 8. S., theils schreibt man 
eines der Wörter theils alle aus. Auf unserer Inschrift könnte sehr 
wolil 8VA • PEG •, wie 7032, aber auch DP; ■ S • S wi« 7033. 7034, ge- 
standen haben, da an derselben Seite in der ersten Zeile die Buciista- 
ben MEKC, in der zweiten IBß^KK mit der ersten Hälfte des A, in 
der leisten ET * HACE fehlen. Ein Zeitwort, wie feotnmt, faeimihm 
etuwr«rwU, dederunt^ dediowermt^ pomfnnif, nrfctfenml, ist kdnes- 
wegs nothwendig« So fehlt ein solches bei Orelli 122. 1395. S060. 
8280. 3287. A fuHdamentü lesen wir 1096. 6506. 6784, dagegen a 
fundtanento 3745 ; häufiger steht a solo (457, 1276. 1356. 1368. 3692. 
4121). Neimen dem templum wird hier noch eine Mauer in der Um« 
gebunfj; und m den zum Tempel gehörenden Gebäuden erwähnt. Of- 
fenbar kann nur eine solcht' 'gemeint sein , welche den freien Raum 
um den Tempel und die (ianu liegenden ücbäulichk<iiteii nach aussen 
abschloss. In der Inschrift Or. 2516 beimit es von einer Weibenden 
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' iwiiMi/BettMub Mrami. Zu «i c»^camMte Teigleiebe idi d88db8t4S36: 
m HOC POHABIO GESTATIONIS PER CaffiCVITYM QYINQVIENS 
EFFIGIT PAS8V8 lOLLE. Eiii FmäA traot die beidea TMe des 

Compositums, wie wir 4349 SEPVLCHRVM MACEREIS CIRCVM • 
CT.VS M (sie) lesen. Dm «i in den Compositis mit oum und oMroKm 
fiel gewöhnlich vor Vokalen weg (Schneider I, 307. meine lateinische 
WortbiMung S. 173. 1801; nur aus etymologischer Laune hielt man 
es zuweilen bei. Die Schreibung aecUJicü ist regelrecht So steht sie 
Gr. 36S8. 7096. 

2. 

Iii b U 
E N I O 
OLL EG I 
OCARIORVIf 

Jn honorem domus düniuMe {Cf)enio (c)olleg{ {f)ocartorum (oM- 
$üt)entium {Coloniae Cltntdiae Augtutae Agrippinenstum). 

Dieses erhaltene Stück eines Weihesteines wurde vor der Ostecke 
des Domes als einer der Decksteiuo der Wasserleitung aus dem daselbst 
offen gelegten Badebassin gefunden, welches der spätesten Römerzeit 
anzugehören scheint Um den Stein zu diesem Zwecke zu benutzen, 
iBt er an allen ymr SeiteD behaoflit irerden. An der Unken Seite ist ^ 
dadurch je ein Bnchstabe, an der rechten die mite HUfte ▼on zwei 
M weggefiiBen. Von der obem Zeile bat sidi noir die untere, Von der 
IHnften nor die obere Hüfte erbalten; von lebtterer i»t aber anch dureh 
einen ^ifeem Bruch der Anfang w^erissen. Der Stein war schon 
vor der Bemttzong schlecht und hatte einzelne Fehler, die den Stein» 
netsen hinderten, die Inschrift ganz regelmässig einzuhauen. 

Wir lerrtrn hier ein ganz neues colleciiiTn kennen. Der erste 
Buchstabe der vierten Zeile hat Rieh jetzt als O zu erkennen gegeben. 
Die Wahl der Ergänzung ist nur zwischen loaariorum \m\ foGariorum. 
Locarim als Bezeichnung eines Gewerbes kommt nur bei Martijil vor. 
Dieser nennt V, 24 den gladiator Hermes unter vielen andern Loh- 
sprüchen divitiae looarionm. Man hat hier wundolidie Erklirungen 
aeh vorgefabdt So hat man gemeiBt, Sitie bei den »peatmonUt seien 
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dordi arme Lente vmng beselit und bei den AuffiDliningeD gegen 

Geld den Reichen eingeräumt worden. Looariw selMint hier ein Un- 
ternehmer 7.\\ sein, der berflhmte Gladiatoren zu besondem AufilQhran- 
gen miethet und durch die Kintrittsfreldor der /uströmenden Zuschauer 
gute (ieschäfte macht. I)!is Woi-t durfte kaum in diesem Sinne ganj;- 
har gewesen, soudeni von Wartial dem Hendeksisyllabus zu Liebe filr 
locator gebraucht worden «ein. Wenigstens als ein gebräuchliches Wort 
ist uns focartus überliefert Ulpian nennt (Dig. IV, 9, 1, 5) als Arten 
der medtoBtmit der Knechte (vgL meine „Kritik und Erkiftrung der 
Homasehen Gedichte" III, 422) neben dem «Uwimt den f^aanm^ den 
Heiser. R&nfiger kommt die weibliche Form funutia vor , welche die 
am Herde besdiAftigte JK^M« beaeichneL VergL Ulpian. Dig. XXXUI, 
7. 12 und 15. Hieronymus tibersetzt (Sani. I, 8, 13) damit das grie* 
chische ftayeiQiaaai. Eine andere Wendung der ursprünglichen Bedeu- 
tung nimmt focaria, wenn e« gleich concubt'nn steht (Orelli zu Inschrift 
2671); denn es bezeichnet dann eigentlich die, welche das Haus mit 
dem Manne theilt, wie arae fönt, flornuf et foci verbunden werden. 
Wollte uuui an der Bedeutung Heiter bei Jocariua festhalten, so könnte 
man, da es sieh hier von einem coUegium handelt, nur an Heiier in 
einem fiffentlichen Bade denken, nnd am oftehsten Uge es, bei der Be- 
aiehnng unserer Inschrift auf das kaisorliehe Haus, die fteihch nidits 
beweist. Heiser der m Seiten der Stadtverwaltung «richteten Bider 
au verstehen. Dos Wort w5re dann zu fassen, wie aeranu», aihmin» 
(von albumf nicht von atbare)^ apiarim, aroarüUf argeniariu«, arma^ 
rius (auch armaranuti) ^ asmarius, atriarius, aeiarhts (auch mit dem 
Zusätze aitiliariua), aurarms, af/7o</<afari«« (vgl. Or. 4150), oalcararfitH 
(nicht von ealcar, 8<mdem von calx, wie exonerator calcarianm bei 
Gruterlin, 5 zeigt), oap^arm» tauch cap$arariue), carbonariu», cel- 
icariuB , cütcarim , oubiculariwi , oulinariua , cultrariu» , auparius (vgl. 
Or. 5089), «frororu» , enAoianaria^ euedtarwu, ewodiarw9,fala$unriimf 
feirmiu» (auch /gi T < r i (a rtW ),jfeftwr<ywM, /umarmt, wunlmnuB, tampoß- 
darin». Umarm», kmUmarm», kgnaidinmniUf Uqtidatm», leoHearmtf 
Immumiarm», Ugmarin, Hntrarm», hrartu», numioarm», utarmorch 
rm$, mimarim, monodiana f myrchreoharius, naviclcariut, opercarm», 
o»timriu$f pcugniariu», parmulariu», pecitarm», püariu», pleromariua,. 
plostrttrt'ns ( /)!osfart>i8 Oy. 4265), plumbctrms, ponderarha, pontariut, 
pvrpurarnis, retiarn/H , sr?frarifffi , Maoi'ftarim , tafariarius, saltuarius, 
ncapLar ius . scrirt ianuä, siientioriuSf »tabulariii». stafionarit/8, ^umptua- 
rw^f labulas-Lm, taöeliariut, labernctriu», taurariua, thermariiMf oela' ' 



Digrtlzed by Google 



Neue römisohc Insohnften nun Kölu. 



85 



riuB, ttrtariut, utricularius. Aber in sehr vielen Fällen bezeichnen 
die Wörter auf arius auch diejenigen, welche bestimmte Dinge anfer- 
tigen oder verkaufen. Dahin gehören ahtmi?iariua, anularim, ampul- 
iariug, ctromatariu» f axcariua (so steht zweimal auf der Inschrift Or. 
4151), bracleariuB, oandelahrariusy capütran'ua. canaidariuB, caudica- 
riu». centonarius, chartcarittt, ciliciariua, ciaiariu», citrartics, clapariua 
(mit tnnteriariua Or. confect7trarni8 (von confectitra), coriariua, 

(mit a ubaciar ins Or. 4\10), Ott /»arius, cijruear tu» (?), diplomataritc«, fae- 
nariua, ßctiliarirtaj (/cniniariua, giadiariua, t/lutitiariH», harundinarim, 
tiiitearitui, margaritariua, nteilarxtia, mnaioariua, nugariua, paenu/arim, 
paviinentariaa, pernariua, pigmentariua, pomarius, pugellariariua, aa- 
gariua, aalariua, acalnriua, acrutariua, aeutarim, aegmentariua, aepla- 
siariut, aericariua, aigitlariua (auch aigillariai'ius), aignarius, aimplu- 
oiariuaj aolearim, apeciariua, auariua, tegulariua, liliariua, topiariu», 
oeatiariut, vinariua (auch oiitariariua), unguentariua. Wenn fooariu» 
die Bedeutung Heizer hat, so konnte es daneben sehr wohl denjenigen 
bezeichnen, der foci zum Verkaufe macht. Auf die verschiedenen Be- 
deutungen, die sich bei nujnmulariva und bei argcntariua hnden , ist 
von mir Jahrb. XLI, I JO hingewiesen. Aehnliches findet sich auch 
sonst. I.ibrnriua helsst nicht bloss derjenige, der Bücher abschreibt 
oder führt, sondern auch der Buchhändler. Speoulariua steht sowohl 
von dem, der specula macht (ür. 4824), wie von dem, welcher die Auf- 
sicht über die apeou/a führt (Or. 0296), in welchem letztem Sinne sich 
auch apeciilariarina findet. Auch aerariua, areiiariua, capsariua, tea- 
aerariua, vinaritia erscheinen in ganz verschiedenen Bedeutungen. Wenn 
wir aber focarius als Verfertiger von foci fassen , so verstehen wir 
unter fooi Kochgeschirre, in welchem Sinne focus bei Cato R, R. 75. 76. 
Sen. epist. 78, 22, neben c/tAarti«»,sich findet. W^ird es ja sogar auch von 
den kleinen Gefässen gebraucht deren man sich beim Brennen der Pferde 
bedient, vgl. Veget. I, 28. 3. II, 11, 4. Barth Advers. V, 10. 

Die Ergänzung des Schlüsse:; der Inschrift wird durch ähnliche 
ausser Zweifel gesetzt. So beginnt die berühmte Trierer Inschrift bei 
Lersch III, 12 IN HDD GENIO ARENARIORIV^ CONSISTENTIVM 
CX)L • AVG • TREV. Besondei-s häufig findet sich dieses conaiatentea, 
auf Lyoner Inschriften (Or. 4077. 4244. «031. 69.50. 6991. 7007. 7254. 
7256. 7260), wo Lugduni oder Luguduni, ein paarmal mit dem Zusätze 
in oauabia, dem conaiatentea vorbeizieht. Aber wir finden auch fabri 
. ttgntutrix, qui foro Seguaianorum conaiatunt {b2\^),^\X\ coUegium oen- 
tOHuriornvi et {fabrum) conaiaten[tiuin oder conaistena] Claatidi (b\Vl)f 
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ZU RmH ein oollegtum ftibrwn »olearium baxeormmf gm* WMititmt «i 
»wlu tuh theatro August. Pompeian, (4085), ein ooUegmn eooorum 
Aug. n., quod oontistit in Palatxo (6085), ein öoilegitm 9ancti»4umm, 
quod contistit in pracdis Larci Macedonis in curia. f]223). Auch 
^^onst erscheint consütterp mit vorhergehender oder nachfolgender Orts- 
bestiinmunj? mr Be/eirbmuiK des Aufenthaltes. Vf^l. ürelli 4Öj. 1246. 
1285. Weiheiusciiniten für den Genius einea collegium finden sich melir- 
fiMh (vgl. Or. 1715. 4916. 7187), «idi mit der Beiiefaung aif das 
kaiaerlidie Ihm (Or. 178 und iuhrBcheiBlfch 4095), wogegen Smtcio 
Deo Sihano 4132» FtbiorMM Au^wtae et 1889 TOrhngehi Stotl des 
Oemmu ooikgi wird auch der Genius der Genossen genannt, ins in 
der sngeflduten Trierer Insdizift, faroer 5385 ond 5780. 

Sw 

H E G O 
SCRIB O 
S I N£M 
MANVM 

Hego scribo sine Vttmu. 

Die Worte stehen auf einem über vier Zoll langen Griffel (stilus) 
von Erz, den man auf der Ostseite des Domes in der Tiefe gefunden 
hat. Der Griffel hat hinter dem ersten runden, zierlich gearbeiteten 
Viertel, an der Stelle , auf welcher die Hand des Schreibenden ruht, 
vier fast einen Zoll lange Felder, auf denen die vier Worte von oben 
nach unten geschrieben stehen. Hinter diesen Feldern bis zum Schlüsse 
ist der Grifiel sedueckig. Die Asiiiriniiig des Wortes ego beruht auf 
faiscber AuBsprache. Schon CatuU (84) spottet auf ehwn Anius, der 
immer ekomutotki, knmdiae und mit fthnlicher verkdirter Aspirimng 
alle vokaliKh oder mit o anlantenden Warter in spreehsn ptegte. Dio- 
8ell>e Unsitte {perperam aspirarr) bezeicljnete Nigidius Figulus (bei 
Gellius N. A. XIII, 6) als barbarisch {rustioKs fit senno). So findet 
sich denn auch die falsche Aspirirung auf Inschriften und in ältem 
Handschriften, wie hao, hobitus, horiundus, liornamenlttm, hiihi, hunus, 
kutiiifan. Gniter im index grammat. unter h superßumu, Froehner Inscrip- 
tiones terrae coctac vaaorum XXVIIl, unter U praejigitur. Hego finde ich 
sonst nicht Freilich könnte man beim räthselhaften Charakter der Ins<:hrift 
an eine neckische Absiebt der Aspirirung denken, die aber wenig wahr- 
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seheiiilidi twiii dllifte. la der ersten Zeile stnd h uaA 9 duicfa.eiBen 

grösseren Zwischenraum von den mittleren Bui^igtabcn getrennt, um 
die Zeile auszufüllen. Die sechs Buchstaben von »cribo füllou den 
Raum voller aus, doch steht 6 viel näher an 0 wie an i. Da die Wör- 
ter der beiden andern Zeilen nur vier I5iichstabf»n enthalten und man 
dipg<» nicht so weit wie da? nachdruci\liclic Jtctjo auseinanderrücken 
uiuciite, SU fugte man zu äiuc noch den ersten Buchstaben der folgen- 
den Zeile und xu manu dasselbe den Anfang bildende m. Das m '\s^ 
besonders in der dritten Zeile etwas kleiner, das « in moric, wie aenst, 
ohne Querstrich. Die Inschrift ist ein Bithselwort Mir ist von alten 
fiäthsehi auf den stOus nur das eine des sogenannten Symposias >^ 
kannt (Wenisdorf Poetae Latini Minores VI» 478) : 

De inmnto planus, sed non ego planus in imo. 

Venor ntrinqne mann, diversa et munera fungor. 

Altera pars revoeat, quidqnid pars altera fedt . : 1 ,i 

Das ego tritt in Räthseln so hiiifig hervor» irie hei Synpoeids 

8. 19. 33. 49. 73. 84. 90 (ebenso «oa 77) und ^yw in gfiedtischen 
Räthseln (Anthol. Gr. XIIT 7. 26. .SO. 47. 57). Aehnhch findet sich ^^jo 
in rier Inschrift Imm OroIIt (1303: Eyo fum L, Xt»(a(CM FüGOms thw- 
rarius de famüia rege {^k) ' Mithredatia. 



Dieäc TöpfüisUMiipei tiiul<'ii sich auf Scherben von Scliüsselchen, 
welche man in dem nordöstlicli vom Dome gefundenen Uümerthume 
entdeckt bat. Im frühesten Mittelalter wurde der Rest dieses Thur- 
mes sur Abhigemng von Bauschutt benutst, spftter em neuer Boden 
Aber die Schnttmasse gelegt und der Thurm sur Aufbewahrung der Bfl- 
cher der Domkirdie benutst. Es ist der Jahrb. XXXVII, 65 f. er- 
wähnte Thurm. In einem fthnUchra halbrunden Thurme auf der Bui^- 
maner&nd man vier römiacfae Inschriften unter einem mehrere Fuss hohen 
Schutthaufen. Vgl. das Beiblatt der Kölnischen Zeitung 1829 Nr. 15 f. 

Afjer kommt als Töpfemamc bei Froehner 36. 37 vor. Zur na- 
hem jjestimmung des Mannes tritt der Gen. yatU hinxu, wie wir suubt 
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findeo AuetuB Puhü (215), Vmaiu» Branaü (2049), imd mit w- 
anstehendem Gen. C, 6«teri Satte (1881). In «ndem FUleD kann man 
sweifidhaft sem, ob nicht swei im Gen. atebende Kamen aonmefamen, 

wie bei C. Caeret Phyrrioi (515), Mannt, Croe$i (U38)^ Com. HuSn, 
hufini Fat (1820. 1821), Liecdi Cahid (533), Äoli Sen. . . . , oder 
es bleibt gar zweifelhaft, ob es ein oder zwei Namen sind, wie in Vcmc/t- 

hurK (20fif>). f?f7««jc, Of. Baasic, Of. BasnC (40) Co, Of, Bastcoei, Off. 
ßrj'^fV f - / (285— 290). Der Gen. lH /( i( huet hier wohl nicht den Vater, 
Si»u(icrn den Meister der Töpferei, iii welcher der einzelne Töpfer ar- 
beitete. Den Namen Vaslua finde ich sonst nicht, doch könnte man 
vernmtheü, Catuivalvt (604) sei verlesen statt Caitu Vaslt. 

Den zweiten nmgdEefart efaigedrackten Stempel findet man nnvoll- 
stlndig bti mhner (915. 918) als TASdl nnd TASdlV. 

Auf dem dritten Siempd sind die mikttoen Bnehstaben dordi 
doppeltes Anldraekett verwischt und die Zflge, die man sn entdecken 
glauben könnte, wenigstens zweifelhaft. 

Den bekannten Namen Amabiii» zeigt eine vierte Scherbe. Die 
drei ersten Buchstaben sind hier mit einander verbunden. Auf ande- 
deren ist MEDDICF (mit durchstrichenem D), wie regelmässig, VRVS 
(becurus) und FX'VN (Secuiulus oder Fecundus?) erhalten. 

Sonst hat luau am Dome Marmortiifeln, Ziegel, Griffel, Löffelchen 
Hiufj;?chlüssel , Beschläge, ileste von allerlei (regenständen, meist von, 
Bronze, Scherben von zum Tlieil bemalten Glase, ein kleines Stück eines 
Hetallspi^els, denBest eines GUOdciAens, Bchmndnwrhen, woronter ne- 
ben vielen Nadeln, wie es sdidnt, ein Thefl eines Ohigefainges, viele, 
meist sehr verkommene HOnaen von Hadrian bis sa Valens herab ge« 
funden. Dia» Gegenstände, welche im Bedtae des Domcapitels sich 
kefinden , dürften nebst allen bisher beschriebenen Fnnd^flcken der 
von Herrn Dombaiuneister Voigtei mit grosser Umsicht und Sorgfalt 
geleiteten Nachgrabungen nnserm liuseum aberwiesen werden. 

7. 

IMPLEOLADA 

Imple, o Lada, 

Die Worte stehen auf einem grossen, mit Weraranken vnwten 
Kruge von rothem Thone, der «ch in der reichen Sammlung anseras 
VereinsmitgUedes des Herrn Karl Diseh befindet. Der Anfang der In- 
schrift und die Buchstaben, von denen das t durch seinen Umggeaogenen 
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aeUefen unteren Strich aidi «Mieicluiet, sind nnxweifellMlt Zmi 
ilmUehe Auftduiften, DCP OOP nnd BEPLE ME OOPO MEBI, habe 
ich Jahrb. XXXV, 48 oirlhnt Lada, kann nur ab Anrede an den 

Besitzer gelten. Aadag hicss ein berühmter Läufer von Aegion (Paus. 
X, 24, 9). Die Inschrill P - YAL ' LADAE steht auf einem Gameol des 
Berliner Museums, wo man irrig an einen weiblichen Namen gedacht 
hat. Dagegen ist {luf der Jahrb. VI!. 45 mitj;etheilten Insclirift eine 
Curia Lada nichts weniger als sichtif, vielmehr scheint in den wohl 
unrichtig wiedergegebenen Ziigen GVll • L.VDAE eine nähere Bezeich- 
nung von Mitiervae entstellt zu 8«n. In Aufechriiten von Trinkgefäs- 
sen wild der Name des Deettaers audf sonst erwShnt TgL Jahrb. 
XXXV, 47. 49. 58. Wir kaanen die Worte ab Wonach eines Geschenk- 
gebers oder ab Mafaniing des Kruges aofiiusen. 

8. 

GENIO POPV 

Gcnio populi. 

Ein Pfeil von WaUroas oder Elfenbein im Besitze des Herrn Karl 
Diach trägt aitfiNlnlb des veHoren gegangenen MetalHMsdUags der 
Spitze diese onniittelbar vor jenem Besehlage endenden Worte. Der 
Püeil dürfte von dnem StandbOde m der Band gehalten wwden sein. 

▲of Münzen findet sidi Qtnto populi iComo««; so auf der Jahrb. XI 
Tafel II (13) bekaimt gemachten Trierer unter Diodetian. Auch auf 
Insf^hriften wir l Ii r G^niua populi i^omont genannt (Or. 1683. 1684. 
5774). Eine luschrift (j278) beginnt Ge». pop. Pa^;. IV. Ein Gott 
oder ein Krieger könnte diesen Pfeil gehalten haben. 

Köln am 2. November 1866. 




(VergL ithth, XZVI. 8. 76 ff. und XXVH. S. 76 K) 

1. BÜltMO und BORMA, BüKMANVS und BORMANA. 

BORMANICVÖ. 

In dem diesen JahrbUcheni (XXXm— XXXIV & 1— &5) einve^ 
leibten Erklärungsveniidie d«r vidbeqirodienen FlorasBteUe IV, 12, 
26 aber die Städte Borma und Caeaortacum snd alle dügeaieen Ptf< 

sonen- und Ortsnamen zur Vergleichuog herangezogen worden, welche 
auf dem ganzen Gebiete kclti^^cher N'amcngehiing demselben Wortstamme 
anzugehören scheinen, der auch dem bei Florus jetzt urkundltch fest- 
stehenden, tdslier Kü'izlich unbekannten „ßonna" zu (Irunde liegt. Un- 
ter jenen Orts- und Personenbezeichnungen wurde dabei an erster Stelle 
die des Badeheilgottes BüKMO (BüKVüj genannt, welcher nicht nur 
dardi melirfiMiie inschriftUehe DenkmSler und die „Äq^ Ihnt^mn^ 
beglaubigt ist, eondeni anch Boeh jeUt in dem Naeiai Bmtrbwn ibft- 
lebt, dea diei fraoidsiKhe Badeorte HlhTeii 0* An ihn adiloaa ikh so-' 
dann der Namen der weaenaverwaadten BOJtMA NA, ndcher in einer 
Votinridmung flberliefert ist, die bei den durch Fülle, Klarheit und 
Frische ausgezeichneten Quellen und Wassern von Saint-Vulbas, ebe^ 
mals ^int' liourbaz (dep. de TAin) aufgefunden wurde*). Ihr Namen 
veranlasste nun zugleich einen in dem Itin. Anton, p. Hl. Tab. Peuting. 
segm. n, F. (icogr. iUv. p. 27ü, 8, 338, 4 und Guido p. 476, 9; 512, 
25 ed. Pinder und Parthey erwähnten Ort in Ligurieu Lucus Bonua/ii*) 
entweder mit Veränderung des „Bormani"' in ..Bormanac'' auf sie zu- 
rflckzuf&hren oder aber nebeu ihr einen Goii BOHMANVS anzuneh- 
m^ und Ztt TCrmuthen^), fbr welchen uns damals eine anderweitige 
urkundliehe Beglaubigung nicht bdcannt geworden war, obwohl eine 



T) Vgl. Jahrb. a. a 0. S. IS u. Arohiv f. Frankfurt« Q«Mhwht« u. Kjuut 
N F. ni. (1866) S. 8-11. 

2) Ygl Jalirb. a. a. 0. 8. 17. a. AroUv ». 0. 8. 9 tu 48. 

Vgl Arohiv a. 0. & 4S n. 4S. 
4) TgL Aidu? ft. 0. S. 48. 
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I 

wldie m allaeitie^ «videnlerBeatttigttBg miaerer Ternintiiniig bereits 
vorlag. Nach den in den M^m. present. ä TAcademie roy. d. Inac. 
2 s^r. II (1849) p. 385 unter der Ueberschi*ift: Becherches sur les an- 

tiquites Roinaines du pays des Vocontiens von Dr. J. !>. Long zu Die 
(Dröme) niederf^elej^ten Mittheilungen befindet sich uämhch im Besitze 
des letzteren ein schon vor mehr als 4<) Jahi en auf dem alten Kirchhofe 
des Dorfes Aix (welches seinen Namen offenbar gleichfalls auf ..Aquae" 
zurückleitet) gefundener kleiner Votivaltar iiut lolgender durch die Ein- 
wirkungen der AtmospliATe ben^ etms Tenrittorten Insdurift; 

BORMANO 
ET ÖORMA 

wobei auf die oben erwähnte schon von Moyria SklaiUa in seinen 1836 er- 
schienenen MoDumenlB de PAin sdtgetheUte Inaduift dist BOH MA NA 
ausSunt-Vnlbas sowie anf den Ort Lueu* BormamC hingewiesen wurde. 
Es benilnindet aber diese Hosduift mcht blcs einen BOKMANFS ne- 
ben der schon bekannten BOHMANAt sondern anch eme dem Namen 
der Sumpfetadt BOHMA bei Florus ganz identisch bezeichnete Dea 
BOHMA stellt sich neben BO}:MANFS und wohl ebenso neben 
BOliMO, obgleich freilich letzterer in der Regel als JPOLI.O BOHMO 
romanisiert mit einer ohne Z^Yeifel ebenfalls wesen-sverwaudtcn DA- 
MONA zu gemeinsamer Verehrung verbanden ist Bei der klar vor- 
liegenden Ableitung der Namen dieser keltischen Gottheiten von einer 
und deraelben sprachlichen Wurzel und der offenbaren Identität ihres 
Wesens als minnlichen und wablichen Woutr- d. h. Quell- und Ba- 
deoontOndm wttrde es nicht anfflUig sein neben BOBMO auch BOHMA, 
neben BOJtMANlTß auch BOBMANA in einer VotiTwidmung gradeso 
vereinigt zu finden, wie in obiger Inschrift BOHMA neben BOHMA- 
NVS erscheint Diese Vereinigung i^sdiieht hior und geschähe unter 
der Einwirkung Hömtsohcr Glauhensanschanung, welche bekanntlich 
LIBER und UBEKA (Oreili 168<> Honzon 7416, 5281, 565ß) in 
einer Widmung zusammenfasst. weshaib denn auch die von E. Hüh- 
ner in den Monatsberichten der k. xVkademie zu Berlin vom 1. August 
1861 S. 771 AUi Bencatel nahebei Villaviciosa loSpanieu uütgetheilte 
Inschrift: 



5) VgL Archiv a- a. 0. S. 19 n. 



Digltizecrtiy Google 



Beitrage zur römisch 'keltischen Mythologie. 



FONTANO 
ET-FONTANAE 
PRO SALVTEAL 
BI'FAVSTIALBIA 
PACINA-VSAL 



mit Uinr Thdliing der Quellgoukeä in «neu FONTANVB und eine 
FONTANA sich, ranul in dem Kelte»laHde Spamen, befriedii^end er- 
klärt. £8 kann nach Allem diesen auch ebenso wenig auffällig er- 
seheinen, eine vielleicht mit BOHMAi{yS identische, nur aber in der 
romanisierten s])rach]ichen Ausprägung etwas abweichende Gottheit 
BOL'MANWl'S^) jileichfalls in dem keltischen Spanien wiederzufin- 
den. K. Hübner theilt nämlich a. a. 0. S. BU2 iolgende beide in den 
Umgebungen der Schwefelquellen von ViztUa (Caldas de Vixella) 
aufgefundene Votivinachriften mit: 

1. MEOAM 2. C POMPEIVS 



SAMENSIS 
DEO BORMA 
NICO-V S L M 
QVISQVIS HO 
NOREM AGI 
TASITATETVA 
GLORIA SERVET 
PRAECiPtAS 
PVERONE 
LINATHVNC 
tAPIDEM 



Uebersieht man die Reihe der werwlhnten der Wnnel BÖHM 
abgeleiteten mjrUlolegiBdien Eigennamen, eo wird eogleich Unr, deee 
savMtst BOBM'O und BQKM^A vmi Jener Wund miltdst der 
Suffixe 0 and ^1 gebildet emd, velche beide im Keltischen lur For- 



6) Vgi. Archiv ». » Ü. ä. U u 4S. 



VSCAMAL 

BORMANi 
COVSLM 



GALCATVRO 
NIS-F.E.. 

VGENVSVX 
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natkMi sowohl miimltcher ala freiUieh«rN«meii ohne Untenehifld T«r- 
wendet weisen, wobei öfter namtiitlich bei den Fsmiiiina atalt 0 aueh 
V eintritt: ahlniebe Eigesananien von Ghittlieiten und Menschen be* 
leugoi diesen Sprachgebraucb* Qinz besondei's bemerkenswerth ist 

aber dabei, dass bei den Eigennamen auf A, wolclie regelmässig nach 
d* 1 tMsten lateinischen Deklination flektiei t weriJcn ein besonderer, wie 
e> Hflicint contrahierter Ifativ auf A sich ieslgestelit hat. Schon an 
einem aiulcni Ürtc ') ist dieser Dativ eines männlichen Götternameos 
'io der kleinen Votivinschrift uiu» Siidfraukreich ; 

DEO 
AEREDA 
CVCVRRVS . 

nachgewiesen worden: ee retiien sieb demselben die gaox gleieh gebil* 
deten iMthHek^n VütirdiUm» SEQVANA, DIBOXA, DVNA, EPONA, 
XEifETOKA, HILA, ATAECINA u. A. m. an«), welche demnächst 
anderswo ausführlicher behandelt werden sollen. Wenn dabei EPONA 

recht auffällig in dieser Dativform mitten innen gwiscfif^n mehreren an- 
deren rej^lmihsuj tiectiertt ii Dativen, wie Minervae. Victoriae, Campestri- 
bus stecht, so wiederholt sich dieses in dem obigen BOKMA neben dem 
vorausgehenden Dativ BUKMANO,»ü dassalsu hier weder ir.OiiMA lEi 
noch gar etwa BORMA(NAE) ergänzt werden darf. Wie mit den Ma* 
nun der Qottheiten, so veihiUt es sich auch mit deAen der Menschen ; 
nicht UoB die keltisdien Namen ATEVLA» CB£OU>KU (OreUi 3274, 
Gent p. 29* 2) o. a. m. bezeugen diesen Daiiv m sondern aneh 
Mokttauwü^« Ejgnmanien in kdtisdi-rOnibchen Votiv- nnd Grab- 
schriften. wie z. B. SILVANA neben einem SILVAXO rRev. arch^ol. 
XVI p. 489) und daher mag sich denn vielleicht auch der Dativ DEA 
erid&ren, welcher mehrfach wie 2. B. in der unten erwähnten Votive 



7) Rbaia. Mos. f. PhiloL V. F. XTU 8. as. A. 11 tut Da lUgs Mmu raiig. 
d. Yodw — TeehmgM p. 906 n. 96. 

K) Vffl. Monin munamenis des sociena idUniWS gaulots. Paria 1861. p. 
185, welcher auf diesen Dativ ber<»it«i aufmerltiara {^macht hat: beKflgUch der 
eiaieloeD oben angdukrten Qoitheiteu s. Hev. arolieol. N. S. aon V. vol. (1862) 
p. 114; Stdaar II, 1978; de Caamont Ball. mon. XX (18&4) p. 262; Stoari Oft- 
led. Bam. pL ]CI Fig. 4 ni j». 884 Orakfcnd Jahrb. XTIIL S. S48; ab«r HILA 
anter Xu. 8 ; über DEA ATAECDTA hl Spftniim B- Hflbaer B«i<liMr «outäb«« 
lidito 1Ö61 S. S89. 
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der DEA CAMLOBIGA (Nr. 3) und dar DEA ATASONA in WeOi- 

inechriften der besagten Art begegnet. 

Von der Wurzel BOliM leit«) sich nun aber auch durch das Suf- 
fix .IN weiter ab BÖHM- AN A und BOMM-AN- . als def-s^n Kr- 
Weiterung durch IC sodann endlich BOKM-AN-IC-VS angesehea 
werden muss. Die Ableitung: mittelst des Suffixes ANistb^ Betrach- 
tung des Götteruameiis ALISAS uud ähnlich gebildeter keltischen 
ElgennaineD anderswo*) aAher dargelegt wordflD. Eb BiOnai demnach 
diejenigen Namen, wel4ilie, irie BOHMANVB ein mmdhaftes M «er 
diesem Suffixe haben, wohl nntendiieden werden von der in Keltischen 
Eigennamen nicht seltenen Composition mit MANVS, wie AHIQ'MA' 
NFS (Gmt 670, 3), VlhO-MANl'S (Murat. p. 4766, 1), CENO- 
MANI (Caes. b. g. vn, 3) ; Plin. N. H. IV, 32). deren A (trotz der 
bei letzterem Wort*? vorlir'genden \'aiiantc CKNüM.VNM) nach Grut. 
p. liril, (to lubet agnatos visere Cenonianos) al'^ kura gelten muss. 
(vergl. l'hilulügu.s XVll S. 282 u. 280). Ob nach Alli iii die bisher ^mr. un- 
bekannte Güttin POEM ANA iu der Votivinschnlt von Logo iu Spa- 
uien bei E. Habner a. a. 0. S. 819. 

SACR 

VM PO 

EMAN . 

AE • COLLE 

CIVMO 

IVI • AVC 

deren Namen an die Belgischen Paemani (Caes. b. g. II, 4) erinnert, 
sprachlich zu den vorerwähnten Composita mit SiANVS oder aber 
neben BORMANA zu stellen ist, kann vorersl mit Bestimmtheit noch 
nicht entschieden werden, obwohl letitere Annahme die gritesere Wahr- 
scheinlichheit für sich hat 

2. SVCELLVS^ 8010. 

Der vorher betrachteten trotz ihrer Kürze so beaciiLt itswi i theo 
VotiviDächrift aus dem Gebiete der alten Vocouüi reihen sich zwei wei- 
tere Inschriften gleicher Art an, welche einestheils eine schon bdkaante 



9) Vmi^L Kutn und Bohtokfaer 8i>ndiT«rs<eiekeftde Brntiigo in, S, 

8. 365 ff. 



Dlgrtlzed by Google 



Beitr&ge cur römüeb-keltisclien Mythologie. HS 

keltische LocalgotUieit neu beglanbigeiif andetuthdls dne bisher noch 
gar nicht gekannte in den keltischen OiStterkr^ einfthren : es änd 
dies der DEVS 8VCELLV6 mA die D£4 8010, Die erste dieser 
Gottheiten war bereits seit längerer Zeit durch eine Votivwidmnng aus 
Yvenlun in der Schweiz bekannt, in Folge unrichtiger Lesung aber als 
SVGEVLVS (Steiner II. 11^) Im ztichuet worden, bis Th. Mommsen 
Insc. Helvet 190 diese Inschrift il o 

SVCELLO 
iPA DCO 
VSLM 

und mit der Bemerknng xn Z. 1 herstellte : |,milii satis oertns visus 

est.'' Ganz unzweifelhaft wird nunmehr aber diese Richtigstellung 
des Namens der Gottheit durch eine zweite zu Vienne 0*^re) in Frank- 
reich aufgefundene und bis auf kleine Bescluidigungen am Anfange der 
ersten und am EikU- dor zweiten Zeile wohlerhaltcne Votivschrift, welche 
Victor Teste in de Caumonts Bullet, monumental XXll. (Ibö6) p. 419 
also mittheili: 

DEO- SVCELLO 
CELLlAIVCVNüA 
VS-L-M 

Auch die Keltischen Personennamen Aufellus, Saufellus fTacit. 
Ann. XI, 35), Cerdubellus, Novellus (Kuhn und Schleicher a. a. 0. 
III, 4 S. 413), MuRcellus ('Ärneth Zwölf Miütärdiplome p. 19) und 
Muscella (gleichfalls M.innc^uanicn bei Hefner Röm. Bay. 3. Aufl. 
S. 280) bewahrheiten das Keltische Gepräge des Namens der Gottheit 
gVG£LLVS, irie ihn Mommsen festgestellt hat: demnach «ird auch 
eine Korische SVCELA (Stefaier cod. inse. Dannb. et Bhen. 2848) in 
tine SVCELLA verbessert irerden mflssen. 

Nicht weniger bemerkenswerth als vorerwähntes Denkmal des 
SVCELLV8 ist weiter folgende einer brieflichen Mittheilung des Herrn 
Allmer aus Lyon vom 1. Juni 1861 verdankte, unseres Wissens bis 
jetjtt unedirte Yotive aus dem Departement der Ard^e: 



4 
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DEACSOIONI 
AVC 

LVCCIVS-MARCiA 
ETSENNIVSMARI 

ANVSOESVOPOSV 

E.KVNT LOCOPRIVA 
TüVPtlüR PVPILIOR 

Trotz des im Ganzen verständlichen Inhaltes dieser Inschrift und 
der Sorgfalt des Herni Allmer in der Abschrift tk'rselben, ist doch 
t'in Versehen iu dem VPKIOK iZ. 7) nnvoikeniiluir, \srnn die^^e?« Wort 
auch als weiterer Zusatz zu PVPll.iÜKVM oder KVi'ILHJKVM zur Be- 
zeichnung des LOCVS PRIVAT VS gehört. Auch hat Herr Allmer die 
Buchstaben PK lu seiner Abschrift so miL kleineu äthcheo uuten flber- 
Mren, dass offenbar dne Verletsnng des Steinet «ngedentet sein eoll, ' 
velcfae diese Buchstaben xweifeUiaft macht: besonders gilt dieses 
, von P vas wohl auch ein B oder B sein kdnnte. Was nnn aber 
den Namen der hier anm «rstenmale genannten Göttin SOlO be- 
trifft, so ist in Kuhns und Schleiehers mehrerw&hnten Beiträgeu III, 2. 
S. 197 f. der keltische DoppeUant Ol durch mdur&che Bei^-piele belegt, 
unter ^reichen auch der Namen eines Thrakers aus dem Volksstamme 
der Bessi, Nameus ISO 10. des Miiscellus Sohn (Ameth zwölf Militär- 
diplome S. l^v aufgeführt ist. iJiese Verwendung eines und desselben 
Nauieui zur iii /.eiclmung mii/uJ icher und wetbliclier Wesen ist iiu Kel- 
tischen nicht selten, wie die Namen LELL.V und MVSSA beweisen 
(Beiträge a. a. 0. S. 206), denen nun auch SOIO beigefügt werden kann. 

3. MABS CAICVLVS, MAfiS fiiaiSAMVS, GAH(V)U)B1GA. 

Sdten wohl hssen sich nationale Chanücterzcige moderner Ydlker 
so aoflgeprigt bis in die Uraeit ihrer Geschichte surflcfcTeifolgen, als 
dieses bei onsem westüfto Nadibam der Fall ist Schoo der alte 
Ca(o hebt Ghire und E$prxt als die beiden Dinge hervor, auf wdche 
deren Vorfahren, die alten Gallier, deo grOssten Werth legten «nd 



10) Cato Origg. 1. II p. 21 tdit Lioo: |»Im«4M Oallk duM res iaduflniiH 
ibiiiii« pMMquÜiir: nm militarem et arguie loqai; vgL TL MmnniMii Di« 

Schweiz iu Kümischer Zeit S. 15 A. 16 (Mittheiliiikgwi der wtiqwriielieD I3«- 
•eUMlMa in Zürich IX (1664), 2, 1). 
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nicht blos Caesar, sondern auch inschriftliche und plastische Denk- 
milk'r dos romanisierton Hnllieus bewahrheiten und bestfitiffen diesen 
Ausspruch in überraschender Weise, ^^it triitcni Orunde stellt nämlich 
Caesar (Bell. gall. VI, 17) bei seiner Autzuhiuiig der Gallischen Haupt- 
gottheiten einen Mcrcurius als den ersten und vornehmsten derselben 
an die Spitze, sicherlich aber nicht blos als Erfinder aller Künste, Fuh- 
rer auf Weg und Steg, Vorsteher von Handel und Wandel, aondern 
aodi ab Vorbild und Muster geietrdclier BeredtheiL Da m den M* 
westUclieii Lftndern des alten Europa die luBbroitung von Verkeihr 
nad Handel nch bekanntlich in den nythiBCben Zflgen dea HenuUi» 
durch Spanien und Gallien aoapragle, so erUIrt es sieb hinreichend, 
daas der beiLucian (Heit. 1 — 5) seinen Attributen und seinem Weam 
nach näher charakterisierte Keltische Oijmio» ebenso leicht, wie man 
ausLucian selhf^t ersieht, mit Hercufe» wie mW .Hennps (Mercnrin?;) von 
Griechen und Römern identifiziert werden konnte, da er beiden V.iAi- 
heilen, ihrer Natur wie ihrer plastischen Darstellung nach, in ^'leichem 
Maasäe verwandt und nahekommend erscheinen musste. So ergäüzt 
der Ogmios Lucians diejenige Seite im Wesen des gaiiiächen Mercurius, 
weldie Caesar bei seiner ohnehin nur in grossen Strichen gezeichneten 
Parallele dStnbai gana unberlldwchtigt gelaasca hat Wenn nnn aber 
Caesar iraitor von drai gaUisebai Mercniina bemerict: hoins sunt plu- 
rima aimulacra, so behilt dieser Aussprach auch Ar die Zeit nach ihm 
Berne volle Geltang, da der Boden Frankreichs fortwAhrend die ergie- 
bigste Fundstätte nicht blos einer unzähligen Menge plastischer Denk- 
mäler und Daratellungen des Mercurius in Stein und Metall abgibt, 
sondern auch die Spuren vieler, theilweise weitberühmter Tempel und 
Uctligiliümer dcsHclben aufzeigt, in deren Bezirke oder auch auf Pri- 
vatbesitze ebenso zahlreiche an diesen Gott errichtete l'oit'nstr{/,{>f 
»chriftcH ihre Stelle fiefuuden hatten. Bemerkenswerth ist auch hier- 
bei, Uass emestheilä iu diesen Bildwerken und Statuetten des Mercurius 
sich öfter auch äusserhch eine ebenso unverkennbare Amalgamierung 
der Kdtisehen und Bdnusdien Anifossang und Ausprägung des Wesens 
' und der Attribute des Gottes knndgibt, irie hi den VotiYaii&chrifteQ 
eme Identifizierung sahlreieher Keltischer, insbesondere Gallischer Lo- 
calgdtter mit dem <^^bar wesaiSTerwandtoi RSmischai Mercurius 
voHiegt 

Nächst Mercuriu» spricht sich Caesar a. a. 0. weiter am aus- 
führlichsten über denjenigen Gallischen Gott aus, welchen er mit dem 
Mumiächea Mar» identifiaäert iMsi der kri^eriache Geist des Galli- 

7 
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sehen Volkea ohndmi schon mit Sicherheit uuueLmea, dadS »em Kriegs- 
gott iu be^ouderer Ehre ütaud, ao wird dieses uuch durch Caesar 's Be> 
mfiilniiig bestätigt, wonach ibm die getmmte Kriegsbeute gelobt, die 
erbeateten Thiere aodaim geopfert, Alles Uebrige in den versduedenen 
Staaten an geweihetoi Orten zu grossoi Hmifim an^eachichtet wurde, 
denen niiter Todesstrafe Niebts Torentbalten werden durfte Ob 
dieser Kriegsgott der Gallier der von Lucan Phars. I, 444 und auf 
lliBdiriftett^^) genannte ESVS gewesen, ist nicht mit Bestimmtheit zu 
saj2:en, wiewohl walin^cheinlich : nur das steht fest, dass dieser von den 
Römern mit ihrem Mars als identisch erkannte mächtige Gott nicht al- 
lein weit über alle Kelteuländer hin hohe Verehrung bis in die spättiren 
Zeiten ") genossen haben muss , wie der wohl mit Mercurius gleicher- 
weise identisch Ogmios oder Toutates, souderu dass auch, wie bei letz- 
terem, eine grosse Menge Keltischer Localgottheiten sein Wesen ab- 
spiegelte und desshalb gleieh&llB mit ihm in BOnuscb- Keltischen Vo- 
tivinschriften vereint wurde, wekhe wiederum wohl namentlich in aaU- 
reichen Tempehi und Heiligthameni an^teUt waren, deren Spuren 
sich oft bis in die spfttestcn Zeiten in Gallischfln linden nachweisen 
lassen Diese Votivwidmungen Keltischer mit Mars identifizieiler 
Localgottheiten finden sich besonders häufig in OalUen und Britannien, 
seltner, wie es schont, in Spemien vor*^), aus welchem ausser dem 



11) Florua II, 4 berichtet dem entsprechend: Galloa Insubrea de militum 
Rozntnoram praeda Merti amo t«rtMm potüam. 

12) Vgl. Rhein. Mus. f. Philol. K F. XVII. S. 16; Kuhn u. Schleidwr 
Spracbvergl. Beiträge TIT, 3 S, 341 ff. Schoepflin Al^-at illustr. p. 75. 409: aiia 
der Darstellunp^ des rnii ESVS überschrieben en pariser Reliefs l&sst sich bei der 
uns noch nicht erscblosaetiäu Bedeutung dieser Pariser RcUefbilder etwas Si- 
«herM benQgtioih der Nalor und Weeenlieit dietea Oottes nidit abDdimeD. 

13) Die mythologische Bedeutung und Stellung des Gallischen Uar$ tH» 
offenbar eine der Ilauptgottheitcn in den Keltonländeni des Reiches br»7"Mrrt niirb 
Ulpian fBöcking corp. iur. anteiastin, Bonn, 1825 t. I. p. 145), bei Auf/ ihljug 
der erbiabigeu Tempel : Deoü beredes instituere non posaumus praeter eus, ijuas 
WBttti» oooflalto, eonatitatioinluu pnnoipmn inatitneM oonoMfimi «at, aioai Jo> 
V«ai Tarpeinm, ApoUinem Did;yillMiitD, aioai Hartem in Oallia, Minervam Ilien- 
sem, Heroulem Gaditanuni, T>i.umra Ephesiam, Matrcia daoraiB SipylMiaeilli <|aa6 
Smyrnae colitur, et Caelestem SalineiiHum (jarthaginis. 

14) Vgl. de Caumont Cours d'antiq. mon. III (1898) p. 344 not. 1 u. S. 
Qngw. Tur. Mine. II, 6. (Grimm Ilyth. p. 100). 

15) Di« vaOA MlteiiMi Totifwidmingen n dm BSauMhoi HABS alifli^ 
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von K. Hiibner a. a. 0. S. 777 erwähnten MARS NETO nur noch der 
Gallaecische BANDVA (Masdeii bist. crit. de Esp. V. p. 44 u. 80) als 
DEVS VEXILLORVM und MARTIS SOCUVS bezeichnet ist; ohne Zwei- 
fel wird abPT die \va Gori>us Ins. Lat. demnächst /.u erwartende voll- 
ständige bammiung der Römischen Inschril'teu Spaaieus noch weitere 
Belege bringen *•). Am zahlreichsten nuden sich die Identifizierungen 
des Römischen MAKS mit einheimischen Keltischen Lucalgottein in 
den Gallischen Landen, wobei sich einige derselben mit grosser Wahr- 
flahänUdikfltt als ^hntzpttrone thefls einabur VfiUcerstimme, thitilB 
kteiiterar oder grtaserw Stidte oder Occter srkeDnen lasra. Hierher 
gehören die MaitCB Albiorix, Bolviaous, Britovim, Gabeiius, Ciiturix, 
OiooU^ Goanos, Divenno, IMnomogeluiiarus, Halemans, JoTiiiie, Lac' 
oavoe, Leherennus, Lenu.s. Leucetiuä, Litavis, Mulio, Olloudius, Oue 
(moanis V), Randosates, Segomo Cunctinus, Dunates, Viatius*^). Die 
meisten dieser Gallischen Martes sind bis jetzt nur durch je eine Vo- 
tivwidmung beglaubigt, einige jedoch auch durch zwei bis drei oder 
vier, wobei Mars Leucetius zugleich auch auf einer Inschrift iu Britan- 
nien begegnet, (ieringer an Zahl, ( üViibar aber nicht minder wichtig 
für die Keltische Mytliologie sind die in gleicher Weise mit dem Rö- 
mischen Mars identifizierten Localgottheiten Britanniens. Mars Alotor 
(die Rkfatigkeit dieiea Namens bei Gamden-Ckmgh BritBom. II. p. 6fi;< 



«flldie rioh In Spiaien findea (vgl. Bermudes rammario de 1u antiqnidades en 

Bspana, Madrid 1832, p. 110,211, 233. 390, 419 u.a.m.) gehören wohl moiBtens, 
wio auch dit? aus Gallien unJ Britauiiien vorlit-^'eiidtMi, der Zeit des vUlinr fib.T- 
wicgcnden Kiunoilliums an, dessen Gottheiten die eiuheimiBch-oalionalen zu-' 
leU^t überall ganz in den Iliutergruud drängteo. ' 

]e)fim «ogeblidaerMABS GHUDINTS" (d«n «na aitt Recht wohl in «nen 
M. ORABITVB, HeBxen fi670, Tarlwneri hat) w» Malaga bei Gnit. p. I.TIf, 18 
kinil nicht in Betracht kommen. 

17) Vgl, üpnzen 5867; de Caumout Bull. mon. X.\ p. Jöi : Oroli I.'-i'.r. : 
Steiner Cod. iusc. I>au. et Rhen. 4; Jbrb. XLi. S. 153; Bibliotb. du l'ecule d. 
obart« III«. (1868) t. lYp. 101 ; Rer. wdu 10 «an. ? ^ (186'i) p. 116; OrelK 
1961; B«T. arah. 1861 ^ 811—16; Aaaal. enoyolop^d. T (1661) p. 168; OnlH 
S002 u. de Wal Myth. Sept. praef. p. IX : L. Rei ior Bull, du comito d. 1. soc. 
arcb. d. TOrl^anais t. III p. 207; Or'-IH ii(U8; A. E. Barry Monographio du diou 
Lehereiiu d'Ardiige (ParU 1^69. 8); Jhrb. XXVIX S. 75 C ; Meuzeu rb9d, r809 
(flf. 6904); Rbeia. Miw- f. Fldki N.F. XYII & 18; de Oaaatont eoitn. Aitti4. 
mon. t. ni (1888) p. 868, not 1; 8ev. aroh. IX, 1, 8 (1863) p. 815 ff. ; Onlli 
9066. 
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vorausgesetzt) und M. Braciaca (Orelli 1357), wie auch M. Gorotiacus 
(Archaeolog. Am. l^f)« N. 109, S. 136), sind zwar ebenfalls nur durch 
je eine Votive beurkundet und scheinen von sekundftrer Bedeutung 
gewt^eu m sein, M. Belatucüüru.s und M. Cocidius aber bezeugen 
schon durch die grössere Anzahl (12 — 14) der ihnen gewidmeten Stdn- 
denkmiler, dasB sie m den Hauptgöttam des LtndeB gehflrt haben 
mflasen und« wie wohl «eh bis jetit keine Spuren ihrer Verehning 
tmtterhalb Britanniens gefunden haben, so dflrftn beide doch wohl anf 
gleiche Stufe mit jenem GAMVLVS gestellt werden, ^Basen kiiegerieAe 
Natur ihn ebenüiUls mit Mars hat identifizieren lassen, und in welchem 
man nicht ohne Grund eine dem ESVS verwandte Repräsenttttion des 
Gallischen Kriegsgottes sclieu zu können glaubte. Man war hierzu um 
so mehr berechtigt, als die ihm gewidmeten Steinschriften sich merk- 
würdiger \Vl is(> theils (1) im gallischen Norditwlien, theils (3) aber auch 
im Mittclituiien, ja in liom selbst, gefunden haben, und nur offenbar 
zufällig bis jetzt je eine Gallien selbst, den Ufern des Rhons und 
Sehottland angehört ••). GAHVLVS darf somit als eine wie B£LBNV8 
weithm durch die Kdtenlftnder des BAmndien Reidiea und aUgemcm 
verehrte Hauptigottlieit angesehen werden. IMeeen sechs britannischen 
Hartes gesellt sich nun aber weiter em siebenter zu, der bis jetzt noch 
nicht nicht in diesen mythologischen Kreis eingereiht ist und von 
Neuem dokumentiert, dass die Kunde desselben noch lange nicht als 
abgeschlossen betrachtet werden Itann. Am 25. Nov. 1863 legte näm< 



18) Vgl. Ordtt 1965, 1M8, Bmaoi 68» ; de WalMjth. SefvLZXXI^ZZZril, 

CC, GGC-CCCII; ColIiDg^oodBnHM tiwBonaiiWaU «d. Ip. 386 «d U p.284; 
Liyaons Magna Britaunia IV p. CLTTT n 44. 

19) YgL OrelU 1^83; de Wal.Myth. Sept. XCIII, CCCVUI, CCCIX; Jbrb. 
Xrm 8. 249; C BnM« tb» Bom«» WaU ed. U p. 270 u. 380; Lytone Uegn. 
Brii. IV p. CLin B. 48, 48, 61 ; Axdur t Fnakfitrte Geeek u. KuMt K.F. IIL 
(1866) S. 89 f. 

20) Vgl. OreUi 1978; de W^al Myth. Lept. LXXI LXXV, CCCVII; Cam- 
den — Gough Brii. Aom. IV p. 10 pL lY fig. 6 ; Stuart Caled. Horn. ediU U 
pl. XUI, 9; Lenoh Omtnl-Hiie. BUkL Imnh. III 109; Jabrii.ZVin &. 184. 
XIX 8» 168; über die TieMMMpradiene Clefer Aza dee Ceamlae Aeebbeeh Wie« 

ner SitzuDgsberichte hist.-phüos Gl. XXIV (1857) S. 191 ; Über Camulua über- 
haupt g. Alfred Maury Er( In r rhes aur Is divinite nientionti6e dans Ics iosorqp» 
tioiu latines aous 1q nom de Camalua in Uim, et disaert. d. L soc d. AnÜq. d. 
F^aaee XIX (i849) p. 16—40; Eib» imd Sehlmber SpnebTergleidMndt Bei» 
trtgein, 4 8. 488 t 
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lieh John Moore in einer Sitzung der British Arcbaeological Asäociatiou 
zu London ein zusammen mit IKlnaen der LndUa und des AlectuB, 
Fibeln nnd andern Alterthflmeni the GheBeeUs" gefondenes bronw- 
nes YotiTtilidehen vor mit der Inschrift**): 

OEO MARTI 

RIGISAMO 
IVENTIVS 
SABINVS 
VSLLM 

deren Inhalt keinerlei Schwierigkeit bietet, da auch IVENTIVS statt 
IVVENTIVS nur die bekannte einmalige Setzung des V aufzeitrt wie 
sie sich öfter tindet. Einzig steht aber bis jetzt dir l.ncalL^dtt lUOl- 
SAMVS in der Römisch-Keltischen Mythologie da , obwohi die beiden 
Würtätämme, aus deuea sein Nameu gebildet ist, aus andern Keltischen 
Eigennamen wohl bekannt sind. Zunächst erinnert nämlich der erste 
Tbeil des Wortes BIG- (da I, vie sonst OHer 0, wohl ab Bindelant 
angesehen werden mass) an den oftnbar idaitischen ersten Theil der 
Ortsnamen Rig-o>dulum, Big^-dnnnm, Big-o-niim wie auch an den 
Namen einer andern britannischen Gottheit , der Dea RIC-AGllA '^). 
In gleicher Weise ist auch der zweite Theil dieses Götternamens SA^ 
MVS hinlänglich aus andern Keltischen Eigennamen bekannt, aus de- 
nen wir hier vor allen den der (iiittin BELI-SAMA, so wie eine 
MARLO-SAÄfA. CRITO -SAMIS, endlich ein TllAGl-SAMViM heraus- 
heben**;. Von ganz besonderem Interesse ist es nun aber, dass Be- 
standtheile der Naaiea de« CAMi'lA'8 und de^> liL(J 16AM.V6 Ai^ 
Bezeichnung einer weitem Galfischen Gottheit zu bilden seheinen, wetelie 
denmaeh ebmüdls ab eine Kriegsgöttin an|Bp^ust werdim muss. Es 
ist dieses die D£A GAMLOBIGA (CAM(V)L0RI6A), wie sie in iblgender 
▼on W. FrOhner neuerdings in ihrem Texte naeh Autopsie iastgestell- 
ten Inschrift ans der Nfihe von Soissons beglanbigt aherliefeit ist**) : 



21) Vgl. The ^cT-f^r arerie« of liUnter«, «dtnee and art N. SO vol. II. 

Saturday, Decembcr 12, i8(;3, 

22) Vgl. Forbiger Hdbch. d. alt. Geogr. III p. 246. 24Ö, 299, 608. 
28) Yfrl- RMdi Smith CollceftaiiM antiquA vol. III pan. IT p. 908. 

24; Vgl. Kuhn und ScUeidier8pradivon|1eiafaaiiiB Beitiige 111,8,8.858 f. 
m Vgl. niilologiw ZiMhr. f. ofant. fUlol. XXn 8. 888^884. 
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OEA 

CAM 

LORI 

G£VO 

TVM 

In dem zweiten TheiledesNionena dieser Gattin will iwar Fröhner 
das femininnm RIGA des sor BOdung keltischer Eigennamen liemlieli 
häufig dienenden BIX in der Bedeoftaiig von „Ksinffw^ sehen nnd 
dabei die dem Worte CAHVLVS zu Grunde liegende Wurzel als dem 
deutschen „Kampf urverwandt annehmen, demnach also eine „Schlach- 
tenffli-stin" in der CAMLOIUGA erkennen. Ks kann gegen diese Deu- 
tung zunächst nur das liedpiikfii geltend gemacht werden, dass die 
erwähnten sprachlichen Erklärungen als blosse Hypothesen anzusehen 
siiui. wi iiü iuich eine Namenbildung CAM VLOKIX (wovon CAM(V)LO- 
IUGa) recht wohl neben den zahlreichen ähnlichen Ableitungen von 
CAMVLVS sich annehmen Uast, zumal die Eigennainen auf RIX 
Ittr Pefsenen beiderlei Geschlechts in Gehnvche ^len**). Es dflifte 
daher, bti der naheliegenden Vergltidiuiig der Namen «»«wr KnefgBr 
giStter, des CAMVLVS nnd des BIGISAICVS» die Beseidmung der CA- 
M(V)LO]aGA, wie oben andgedeutet, sich TieUedcht anf eine Zuaanv* 
niensetzung aus« den hednetsamen Wortstämmen dieser beiden Namen 
zurückfuhren lassen ä**), da Compositionen dieser Art auf dem Gebiete 
der Keltischen Götteronomatologie nicht selten sind '^-'j. Ma^ es sich 
nun aber mit der sprachlichen Ableitung des Namens der ÜAM(,V-) 
LOKIGA ^**) verhalten, wie es wolle ; sicher bleibt, doss bei der einer- 



. 2»5) Vgl. Beiträge Iii, 4 S. 439 f. 

27; \<y\. BoHmge IV, 1 S. !ß8. 

2^) Haas auch in KIGISAMVS das RIG di««e b*deiU*ama Wurzel bildet, 
dafür zougeo die oben angefolurien. 6«iapiele eb«nsowoU, wie die mit SAMV8, 
SAMA mNmnengeBetBten Eigennaipen, in wdebeo letsteres flberftD in «weiter 
BteUe offenbir ein die Bedeutung dee «iten Worte» venUgeneinerndee SuiRx 

büdet. 

;^9; Vgl. Ehein. Miu. L PJiiiel. If. F. XVU S. 18, 19, 24. 25, 28: beiza- 
fOgm irt dort noeh mne Speniea der Dem AEGUHTNIAECYS rauh E. Eftbner 
Berliner Honiteberiehte mi S. 81». 

30) Audi mit den von FVobner n. n. 0. su BIGA Ter^ohamen BHIGA 

der Ortsnamen finden sich Götternamen zusanimengesetzt und zwar ist hier 
nicht blos der biapauischen Stadt TVKOBiUGA gleicbnamigie Sobatsgottiau, die 
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aeits TorwiegendeD kriegeriachen Riehtang der altea Gallier flberiiMipi 
und der mythologfediea Anq^rBgung deradben in der grosBeii Aoselil 
' localer, mit dem rftmischen Mars identifizierter Gottheiten, sowie bei 

dem andererseits nicht zu verkennenden Zusammenhange des Namens 
mit dem des MarsCAMVLVS, in der Dca (GÄM(V)LOllIGA gleichfalls 
eine Gallische Kriegsgottheit po^nhen werden muss. Es erhält diese 
Auffassung eine ganz besondere Bekräftigung? noch dadurch , dass in 
gleicher Weise auch in Hritsinnien neben all'n vorerwälintLMi mit Mars 
zusammengestellten, oSieubar theils all^'eiin'in verehrten. tlicHs to])ischen 
Kriegsgottern, die unzweideutigsten Zeugnisse und DenkuiaLcr weihli- 
eher Gottheiten als Sehlachtenlenkerinuen und Kriegsvorsteherinnen 
vorliegen. Gassius Dio (62, 2 voL II. p. 239 f. edit I. Bekker) encählt 
nämlidi, dass Bnnduica (Budicca oder Bodieea), Königin der Britannier 
in dem Kampfe mit den ROmem die Göttin ^^^id^ori; um Hfilfe an- 
gerufen habe, «rwibnt dab^ den dieser gevdhten Hain und sehBesst 
mit den Worten : otvi» ^Av&Qdüngv) yaQ tt/» vixtp> wvofiQ^nv wd iotßo» 
avr^if negittotaia. Wenn nicht Alles trügt, so ist diese kriejerück« 
Sicf/etgöftin (Victoria) der Britannier identisch mit der durch eine 
Reihe von Inschriften ans Südfrankreich beurkundeten Dea AND ART A'>), 
von der sich freilicli in Britannien selbst bis jetzt keine Denkmäler 
gefunden haben. Heiden Göttinnen < JÄM^J' )L01ilGÄ und 'ylidgaatt] 
gesellt sich endlich eine Dea HUlUANT LA 7.y\. welche in gleicher 
Weise, wie die zuletzt genannten, Weesen und Fuuktiuneu einer Kriegs- 
gottheit mit denen einer Fioi^ria perbuuäen zu haben scheint. Ihr 
▼on einem AMANDVSABCITECTVS und zwar EX DIPEBIO IPSIVS 
(so ist nilmlich der Schlnss der Aufschrift zu lesen) errichteter Vo> 
tivaltar wurde im J. 1732 zu Middleby in Sdiottland aufgefunden und 
zeigt in dner von ^itzem Giebel Überragten und yon Siul«i getrage- 
nen Nische (aedicola) das Bild ein«' stehenden weibliche Figur, in 



Dea ATAECtNA (ADAKüINA) TVRIBRIGA odei- TVRVBRIGA, zu erwähnen, 
«ondern tueh der biapamtohe Den» TAME0BRI6T8 nach E. Höbner Beriinsr 
MonaUberiobte 1861, 8. S68, 884, 760. 798. 

31) Vgl Grut. p. 88, 9, 10; Orclli 195^ : Flrr/og Gall Xarl). d< script. 
p. 90 n. -IfjS : Annal. cncyclopod t. I llHlSi p. -,".»2 ; Long KecherLhes 8ur les 
aotiquites romaines du pays des Vocoutiens in Mem. präsent, ä l'ficad. des In- 
«oript B. NT. i. n p. Via £, iDsbeaoitdere p. 862 * 888. An daa Ntmen der 
AadiMt« «rianeri ÜMgviis der Kunen eiiier uidera britemüMihctt Gdttin, dar 
Dm ANCASTA, hm Wrigbi the CdW «b« Bonw wd the Btton p. 89«. 
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langem aof die Filsse herabgehendem , am Halse eng anschliessendea 
Gewände, mit schmalem Gürtelbande ; über den Rücken ünd die bei- 
den Schultern, insbesondere den l-iiken Arm bis zur Handwur/cl hn- 
deckend, fällt eine Art von Kriegsmautel wie das runiische paludamen- 
tum; all den Schultern sitzen grosse beiderseits hervor ra-^ende Flügel 
an. Die strengen, last starreu G^älchtszügc von unverkennbar barba- 
nschem Typus nonnineii «iif beiden Stitoi nie über die Stime taenb- 
SUkode Haarioeken; das Haupt bedeckt d&e Ton etner Matterkrone 
umflchloeBene Helmbanbe, die mit einem ftnfblitterigen Olivenzweige 
geScrönt i8(. Die Bedite umschliesst sieb sanft anlegend die auf dem 
Boden aufstehende Lanze , an der linken Seite stebt der Schild, vih- 
rend die Linke selbst unter dem Obergewande hervor, mitten vor der 
Brust unter dem Gürtel, eine Kugel hält; auf der Brust h;ingt an 
einem um den Hals geschlungenen Bande ein Medaillon mit dem Mc- 
ämen/iauptc. Die ganze Erscheinung, Gewandung, Helm, Lanze, Schild, 
Meduse, erinnert sogleich ebenso unverkennbar an die Römiche Minerva 
(vgl. unten Nr. 7) wie Flügel und Kugel an yictoria: es liegt eine 
offenbare Misehnng mid Amalgamierung fiAmiaclier und fifitannischer 
Glaubenaanachairongen nnd Attribute in diesem filr die BAnuBch-Kel* 
tische Mythdogie bedeutsamen Bildwerke vor**). 



4. DEVS MOVNTES, DU MüYNTES. 

Im XXVI Helte der Jhrb. sind S. 82 ff. in der Zusammenstel- 
lung mätmUoher Dftmonen der keltischen Mythologie, insb^ndere aus 
dem alten Britannien} die Dil VITIRES besprochen und deren Ablei« 
tnng ab Trias aas dem Wesen und Namen des gIeichM9 inschrüUich 
beghiubigten DEVS VITIRES oder VITIBIS nahe gelegt worden. Im 
Anschlüsse an diese Dämonen wurde sodann auch 8. 84 ans folgender 
gleichfalls Britannien angehörigen Vottrinschrift: 



89) Tgi Oonimi Itin. leptentr. pL LXVm <g. 1 ni p. S7-98; Honky 

Brit. Rom. 192 n. 7. Sootlftod XZXIT m p. 855; Caraacn Cough Brit IV pl 1. 
fijf. I zu p. 61; Stuart Calcd. Rom. edit I p. IM edit. II p. 128 pl. II, 3: 
Wallbeloved Eburacum p. 28 not 1 ; Newton Excerpt. ex inacript de Britannia 
n. 12ft; Hnmo 6861; Grottfcnd ia Jlirb. ZVin 8. 240 t 



* 
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DIS 
MOVNTI 
BVSIVL 
FIRMIN 
VSDEC E 



eine verwandteDämonentrias, die Dil MO\^TES,b<'i£rohraoht 
der gleklifiüls aach m Britannien auf VotivinschrüWu gelesene DKVS 
MOGO. MOOOVNYS, MOVKVS als Ausgangspunkt dieser Triw sa 
erweiseii versucht Diese AuftteUimg konnte nicht gemacht irerden» 
wenn die in Flomplon — WaU gelondene hei Imsens Magna Biftannia 
IV ih CUV n. 54 mUgetheilte Weihinschrift: 



bekannt gewesoi Wäre. Dieser Auchiift nadi In ni ff nidit mehr geswei- 

feit werden, dass, wie die Dil VITIRES von einem DEVS V1TIRE8 
oder VITIRIS ausgegangen, so auch die DU MOVNTES auf einen 
DEVS MOVNTES oder M()VNT!S zunlckzuführen sind, indem sich die 
Monas zu Trias fortentwickelte, wie sicli dieses so oft aach sonst bei 
der heiligen Dreizalil nachweisen läast. 



Im X Bande seiner Reliquiae Britannico-Romanac theilt Eysons 
fidgende Inschrift mit: 



OlVO 

NODENTISILVIANVS 
ANILVMPEROEOIT 

OEMEOIAMPARTEM 
DONAViTNUDENTI 
INTERQVIBVS- NOMEN 

SENICIANI. NOLLlS 
PERMITTASSANITA 
TEM-DONECPEKFERAT 
ySQVETEMPLVMNO 
DENTIS 



oeo 

MOVNTI 
.OSALVS 
...RTIVS 



5. NODENTES. 
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deren Zustand dnesthdls auf nngenaiie Absdirift, «ndernfheils auf eine 
entartete Sprache deutet, während ibr dvnkler Inhalt ngkidi den 

DT\'VS NODENTES nidit sofort, wie die englischen Archäologen thun, 
für einen Ueitgoit zu erklären berechtigt. Inzwischen liaben die im 
Jahre 1851 zu Lonflnn rrschiüDcnpn Procedings of tho archaeological 
In;.titut of Gr. Britain aiid Irelaud for 1849 über den Fund Römischer 
Inschriften zwisclieu Lydiicy und Ailbiirtou, in der Nähe des alten 
Glevum, wie es scheint, berichtet und dabei p. 02 lolgendc zwei weitere 
Yotivinschrtften derselben Gottheit nebst einem BnichstQcke aufgeführt: 



3. OA . • FLAVIVS • SENILIS ' PR • REL - EX • STEPIBVS 

possvrr • o . . antevictorino • inter . . . ate 

Unter den drei in diesen inachriften vorliegenden Namensvwietiten 
NODENTI, NODONTI, NVDENTE, niiss die müe idfenbar als ein 

-iireibfehler statt dw ersten, die letste aber bti ihrer oifcnbar Keltischen 
Färbung als richtig um so mehr angesehen werden, als einestheils die 
VcrtaiLschunf» von 0 und V auf diesem Sprachgebiete nicht ungewöhn- 
lich, anderntheils die Dativciidunp; E mleichfalLs als ciniieimisch-keltisch 
anzuscheo ist, wie unter Nro. A. 40 nalier gezeigt wird. Hei der Dun- 
kelheit des Wesens dieser Gottheit ist auch für das in n. 1 vor und 
in n. 2 lauter dem isumeu derselben stehende M eine Deutung schwer m 
finden: am n&chstra liegt wohl MagiiM^ obwohl Man nach Analogie 
so vieler Keltischen Localgdtter sich mehr empfehlen wftrde, diese 
Abbreviatar geläufig wftre. Zeile 2 von n. 1 ist «ohl T * L m vorbes« 
Sern und die fieieichnnng ABMATVEA mit Boq;faesl, wie bei Steiner 
cod. insc. D mnli et Rhen. 451, für MILES (vgl. Henzen zu 6794) zu 
nehmen ; PEUTILLVS von n. 2 stellt sich zu den zahlreichen gleich- 
gebildeten Namen in Kuhns und Schleichers Sprachvergleichenden Bei- 
träge III, 3 S. 352 f. Der Anfang des Bruchstückes n. 3 scheint als 
DEO NODONTl erklärt mid Zeile 2 GVRANTE VIClOUINü LNTE- 
, BAM>iAT£ verbessert und vervoUat&ndigt werden zu können. 



1. D M NODONTl 
I-LBLANÜINIVS 
ARMATVRA 
V S LM 



2. PECTILLVS 

VOTVMQVOD 



PROMISSIT 



DEONVOENTE 



MOEDIT 
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6. MATRONAE GAVADIAE. 

Die rin Denkmälern der sog. Muttergnltlieiten fMatres, Matronae) 
so rpfclii' (regend von Julic/i bat bis jetzt drei vollbtandlg erhaltene 
(bei St* iiier a. a. 0. 1212, 1213, 1220 vgl. Uenzen 5937) und zwei 
bruclistuckliche Votivaltäre fStPiner a. a. 0. 1214 und 1215) der MA- 
TliONAE GAVADIAK zu läge treten lassen , deren Zusammenhang 
oder Identität mit den in 8 Votivinscbriften geoannten Matronae ^u* 
nosea, Deae) Gahiae oder Almgabiao noch nieht awgemacfat ist Die 
erste der beiden nar brachstacklidi ttlierkomnieDen Ivscbrüten haben 
Griff Mannheim. Antiq. S. 17 und 25, Lerach in diesen Jahrb. IV S. 
163, de Wal Myth. Sept. GKLIX und Stemer a. a. 0. nach Lamey 
Act. Pal. VI S. 65 nur in den beiden ersten Zeilen mit MATBONIS 
GEVADIABVS gelesen und die vier übrigen als unentziffert aufgege- 
ben ; nnch autoptischer Untorsuchanghat sich aber foigoides mit Sicher- 
heit von uns feststellen lassen: 

G..,iABVS 
ML..ILIVS 
PW...VSET 
NO...UASEC 

VA S L M 

d. h. Matronis Gavadiabus Marcus Aemilius (?) Primus oder Primitiv!» 
(mit Ugierteiu Tl) et Novellia Secundina votuin solvcrunt iubenfces me- 
rito. Es berulit demnach die Sehreihnng GEVADIABVS blos auf der 
Angabe Lamey 's : ohne Zweifel stand GAVADT ABVS da, was auch 
Steiner a. a. 0. zu 1215 als allein richtige Namensfu m betont. Zeile 1 
ist ein halbes M, wie Zeile 0 ein halbes N hinter V übrig , /eile 3 
kann auch ein anderer Namen auf ILIVS ergänzt werden, da der 
Strich hinter M senkrecht ist. Das zweite Bruchstück lautet, genauer 
als bei Graeff a. a. 0. S. 16 n. 26 also: 

..,.NIS 
.... lA^VS 
.... NIVS 
VPRO 



Zei]£2 ist also nicht EABVS» sondern lABVS als ScUi» von GAVA- 
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ÜIABVS die richtige Lesung ; Zeile 4 ist die untere Hälfte von PR 
£ut gti« daith den Bruch KentOrt 

7. FLVMENMOSA. 

Iii dem Rhein. Museum für Philol. N. F. XX S. 627, 19 theilt 
Prof. Brunbadi ans einem ütrochter Miscellaneencodex folgende ge- 
gen Ende des 16. Jahrhunderte in dem Dorfe Ftenml en der Maas, 
zwei Meitett oberhalb Lattich, au^efnndeBe, jetifc ntdit mehr mhandene 
Yotivmwsbrift mit: 

I ö M 

IVNONI MINERVAE DI 

I I N FLVMINIS MOSA 
SCI S DIAN 

ONIA II II II ilCiS 

II OS IN Ol 
MFVSCIANO Iii SilNO 

deren von Brambach leicht durch FVSC'IANO n ET SILANO (COSS) 
ergänzter Schluss auf das Jahr is'^ n Chr. weiset. Während die Na- 
men der Dedikanten fast gänzlicli zerstih t sind (Z. 4 u. 5 etwa PRO 
SALVTE . AN TONI AE ... CONIVGIS und Z. 6 von der Mittt» an 
ein VOTVM SOL M zu vermuthen, ist kamn möghch, da alsdann kein 
PkU tiir dm Namen des Hauptdedikanten wl rsL' Meibt). ist insbeson- 
dere Z, 3 durch die vergöttlichte Personiftkaiinn der MOSA wichtig, 
welche hier zum crstenmale begegnet. Ausser dem auch im ganzen 
Rheinlande hochverehrten allerhöchsten GOtterpaareJuppiter und Juno 
iat an zweiter Stdle Minerva, an dritter ohne Zweifel Duim und an 
letzter erst der veiigOttlichte Flusa der Heimath des oder der Dedikan» 
ten gmannt Wie man aus der Jahreszahl am Schlosse der Wdhin- 
Bchrift ersieht, fzehört diese einer Zeit an , in wolrlior das Römerthum 
wohl schon in allen Richtungen das Keltische Leben überwiegt über- 
flügelt und insbesondere seine Götter an die Stelle der einheimischen 
gestellt hatte. Dieses betrifft hier «sowohl Minerva als Tfiana. Die 
Erwähnung einer Minerva in der mehrervvähuten Aufzahlung der Gal- 
lischen Hauptgötter bei Caesar bg. VI, 17: Mi/irrrai» operum atque 
artiticiorum initia tr.idere, führt ebenso unzweifelhaft, wie bei den übri- 
gm dort aufgeführten Gottheiten der Gallier, auf die Annahme eines 
grOeaeren natiooatkeltiBohen Gatterwesens, weldies dem grossen Beiwin- 
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gen Galliens in Weaen und Function der römischen Mht'^rm verwandt 
und daher vei^leichbar erj^chien. Walirsdieinlich war dieses (iötter- 
wesen BKL18AMA , welche als BHAHCAMl in der vielbesproche- 
nen lübchrift vüii Yaison beglaubigt ist Wie bei jenen andern Gott- 
Intten crkttit es lidi daher «idi bd Jfiii«rwi, dm ^ nklil 1»1ob mit 
iliesw BSLJSAMA (OreOi U16 = 1969), sondern aueb mit andern 
Oallischen LocalgOttem identifixiert vonten ist: dahin gehört M. CA-' 
BABDUCENSIS (Or. 1423, 1426^ M. ARNALU (Or. 1961), H. SVU- 
VIA IDKNXICA (Or. 2051), insbesondere auch M. SVLIS auf zahlrei- 
chen Inschriften in Britannien, woselbst, offenbar in Folge dieser Iden- ■ 
tifizirung einheimischer KeltischcMi Localf^ottheiten mit Miw-^rra, letztere 
in späterer Zoit "sorrtr als Vorsteherin aller Mineralquellen und Heil- 
gött^r bezeichnet wird'^), wie denn auch auf ihre unverkennbare pla- 
stische Abspiegelung in der Dai-stellung der BHIGANTIA schon oben 
(s. Nr. 3) hingewiesen worden ist. Auf demselben vorcrwühnteu Grunde 
wird denn auch wohl die ganz besondere, doich mehrüiche Votivdenlc- 
müer beurknndete Verbrettang ihres Caltus in dem j^igenSaddeutsch- 
land berohen**). In gleicher Weihe gestaltet sich auch das VerhAItnias 
der Diana, welche in dem DI am Schlüsse der 2. Zeile angedeutet 
ist; wenn Prof. Brambach auch seinerseits dieses DI in DI(anae?) er- 
gänzt, diese Ergänzung aber mit einem Fragezeichen versielit , so hat 
diese seine Uezweifelung der eigenen Verniuthun? offenbar darin ihren 
Gnind, dass er die zn ergänzenden IJuchstaben in dem vorhandenen 
Räume von Zeile 3 um so weniger unterbringen zu können glaubt, 
als er in derselben 3. Zeile hinter ANAE auch noch ein (NVMI)N(I) 
ergttnsen zu müssen meint In dieser Weise aber darf unseres Eradi- 
tens die 9. Zeile nicht yenroUstindigt werden: zunAchst muss in den 
beiden senkrechten Strichen am Anfimge von ZeQe 3 der Best eines 
K gesdien werden, mit wdchem «n A Mgiert war, also AN, wie denn 
auch ganz dieselbe Ligatur sich Z. 7 in dem Worte SILANO wieder- 
holt Diesem ligierten AN schloss sich AE an; da nun aber die 2^ 
Zeile nur 10 Buchstaben zählt, kann das hinter ANAE folgende 
X nicht als ein Rest des ganzenV^'ortes (N\"MI)NfI) angesehen werden, 
sondern dies^ h lät selbst für sich die Abbreviatur von NYMINI und 



83) Vgl. Kuhn u. Sclslciclinr Sprachvergleichende Beiträge HI '' 3. 163 n. 2. 
34) VgLArchiir für Frankfurt« Öeachicbte und Kunst N. F. III S. 17 - 1». 
85) Ygl. £. Gerbarda Aroliäologisoban Anzeiger 1861 u. 154 o. 166. 
8. 9S1. 
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Stand m\T nilein da: bei dieser Annahme erhält auch die 3. Zeile ge- 
nau IG Buchstaben wie die 2. Dass aber N allein als Abbreviatur 

im Gebrauche war, bczeu^'en die Inschriften bei Orelli 2478. Henzen 
7416 y und in dicken Jaiirb. XX Vll S. 79 woselbst LEKl Ni^unien ) zu- 
gleich beurkundet, dass auch bei keltischen (jültheiten Numeii mit dem 
Genitiv de» Gütteruameuä für diesen selbst stehen konnte: es wäre 
demnach die 2. Zeile zu ergänzen: 

N*,AEjNFLVMINIS MOSA(E) 

wahrscheinlich mit Ligatur des AE im Sehlusswortc. 

Was nun aber die Diana weiter betrifft, so wird sie zwar bei Cae- 
sar a. a. (). nt( ht genannt, bei der notorischen Verehrung aber vou Baum 
und Maid bei den Kelten ist es erklärlich, da«5 auch die Römische 
Jagd- und Waldgottheit, die Diana silve^tris und uemoreu^is (^OreiU 
14A1, 1448, 1455, Heuzen 7210) mit den göttlicheD Pexsoaificationen 
der Wälder identifisiit wurde: in den Bhdnlanden tritt dieses am 
bemerkeDSWothesten in den Personificationen des S^wanmtldeSf Ah- 
ncba, und des AäeimmwtUdetf Arduenna hervor, weldien letaterNi, 
der in 80 naher Beziehung zur Maas (Mosa) stdit, Caesar h. g. VI, 
29 (vgl. V, 3) Silva totius Galliae maxlma nennt: es wurden nämlich 
sowohl die DEA ABNOBA (Jhrb. XVIIl S. 240), als die DEA AUD- 
BINXA (.Jlirb. XXIX, XXX S. Gj flf.) zugleich auch als DIANA AB- 
NOBA (Steiner a. a. 0. 50, 815, 81g, Öö2,89ß), wie als DIANA AR- 
DVINNA (de Wal Myth. Sept. XXj bezeichnet und letztere ist es ohne 
Zweifel, welche in unserer luäclu'ift nebeu (Umu Numen tluminis Mosae 
gemeint ist: überdies erscheint DIANA auch noch mit ROTONA (Heu- 
zen 5710) und mit UOROLATIS'») d. h. mit verwandten Keltischen 
Wald- oder Jagdgöttinnen identifiziert Aber auch das Nomen fltuninis 
Hoeae d. h. die Dea MOSA hat seine Analogie in der gSttliehen Yer^ 
ehmng der Flflsse der bedeutendsten ehemsügen Keltenländem: ta- 
niehst in der VergOttlidnmg des TAGV8 und HIBEBVS in Spanien; 
ersterer wird in der betreffenden Votivinsdirift (bd Bermndez a. a. 0. 
p. 71) flmninum prinoeps genannt, letzterer ist durch das Bmcbstück 



86) TgL Da Aroheol. pyräucenite III, 1 p. »9 : nebeu IIOÜOLATIS 

ilcIlMt mii apneUiflk di« MUreiohen ebenfaUs mitteli du SoffiMS AT gabllde- 
t«a K o Mh ah w i V^lkmiiMn auf - ATE8 lowis die G«tk«niuB«n T0TTATB8 
oder TBVTATE8 (b.No.IO), DVNATES. RAND0SATE8 (s. No.8), EBSIiATGS 
(Du Höge e. a. 0. 1 1^ 167) und SlKQfMläS (Ueoien 74U, 7417). 



Digm^uo i.y Google 



Bsittig« tur ymudhhMuidbMi Vytiiologw. 



III 



einer kleineu Statue bezeugt, von der nur ein Fuss und ein Stück 
des der Urne entflieaseDden Waase» Olirig ist mit der Aufschrift : 

FLVMEN 
HIBERVS 

(vgl E.- Habner Berliner Moiuiteberichte 1860 S. 237). Zahlreicher aiDd 
die inacbriftlich beglaubigtea Numioa von Fiflasen aus dem Gebiete des 
alten Galliena: ausser einige kldneren sind vor allem die DKA£MA> 
TRONA (Marne), ICÄVNIS (Yonne) und SEQVANA (Seine) hervor- 
zuheben; aus Britannien sind uns nur VERBEIA (Wherf) und ELAVNA 
(Lüne) bekaiiut^' i. Mehr hervortreten wiederum eine DAN VVIO (Orelli 
1651) und drei dem RHEN YS gewitlmete Votiviiisehriften , deren 
erste eine Statue des Gottes bei Cöln gefunden, als DKVS RHENVS 
(denn also ist zu lesen) bezeichnet (de Wal a. a. 0. CCXXXIV. die 
zweite FL\M(ini) RHENO (Orelli 469), die dritte dem Ürt^geuius 
und RUENO (Orelli 1650) gewidmet ist Dazu kommen endlich mehren- 
theils dem SAVVS (San) imd der ADSALLVTA (bis Jetzt noch nicht 
naehgewieaen), theDs letsterer allem geweihte VotiTmachnffteii tos den 
Ufern der San in Krain**). 

8. AGBECVRA nnd HEBICVBIS. 

In £. Cterhaid*s Arehftologiachim Anniger H. 199^201 Juli bis 
September 1866 & 88* hat Prof. Tb. JCommBen nnter den rar fie- 
glanbigling einer GMSttin AEBEGYRA angezogenen inaehriftliehen Denk- 
milern als Nro. 3 auch eine Hotienhurger Inschrift aufgenommen, de- 
ren Ausscheidung aus der Reihe dieser Bewetaatttcke er sicherlich nach 
der hier folgenden Darlepiiiif^ wm so weniger beanstanden wird, als 
auch die etwa zur weitereu Stut/c «eitier Aufstellung zur verwendende 
demselben schwäbischen Fundgebiete entstammende Suhbaoher In- 
schrift ihrer I/esung bis jetzt so wenifr überzeugend klargestellt ist, 
dass sie nicht einmal als ausgemaciites Deukmui der AEREGVIiA so 



37) Vgl. A. Barttclmy Rev. arch. VIII. 1, 2 p. 72 not. 25; Orelli 187; 
de Wal Moedergod. CLIV; H. Hhu I it Rapport s. l. decouvertes arclieol. fait«« 
am Moroe« d. L Saioe, Dyon et rans lö45, p. 83 tab. 11, 8. U- Baudot liev. 
i. 1 naainMliQM Beige H p. 185; Her. aMdi. M. S. 8 ra. Yvol. (1862) p. lU; 
d» WaL UjÜL Sept. CCCXUI, CCUm, Jhrb. ZTIU 8. SM. 

38) VergL HMuai fi8lM> 8911. Eaadlv Ittria 1847 p. m StoiiMr a. a. 
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ohne weiteres wird hiDgenommen werden könneu , wenn auch ihr Cha- 
rakter als Yotivmal wohl onbesweMbar ist Es war im Jalir 18SS 
alB hintor dem dkcmaligen Baumgarteo liet Bottenburg iD Wttrtemberg 
rechts von der Strasse nach Wannlingen fimdreiehe Ausgrabungen ge- 
macht wurden, fiber welche der selige Domdekan Janmann in dem 
1855 erschienenen Ersten Nachtrafie zu soincrColonia Sumloceune S. 19 ff. 
berichtete. Unter den damaligen Fandstücken wurden drei Insciuif- 
ten zu Tage gcförrlcrt, von dfinen nur vollkommen klar und deut- 
lich lesbaren Text bot, wiilircnd die hoideu andern bis jetzt in keiner 
Weise richtit^ gelesen und erklärt wurden. Jhre Entzifferung; gelang 
erst mit i4uU'e von Fapierabdrucken , welche der bewährten Güte des 
Herrn Direktors Dr. Rein zu Crefeld verdankt werden, dem die Rhei- 
nische AlterUinmskunde schon so viel weitgeschAtite Forschnngmi und 
Aufhellnngen schuldet. In jener er$ten von Prof. Mommsen auf die 
CHSttin AEKECVRA belogenen VotivinschriftM); 

OTACILIA 
MATRONA 

HERICVRE 
VSLLM 

ist die bis dahin gänzlich unbekannte (iuttm UKRICVRIS (denn so 
glauben wir den Nuniiuativ feststellen zu mütiBCQj vorschnell von uns 
(Jhrb. XIX S. 107) in den MERCVRIVS verschlimmbessert worden : 
es kann aber kehiemZweiftl unterliegen, dass hier keine BOmische» son- 
dern eine einhehnisdie Keltuohe tider 'Qermanueke Gottheit vorliegt 
V<Ri ganz besondere Bedeutong ist dabei der scbon von Janmann rieb« 
tig festgestellte und durch den Papierabdruck bestftt^ Dativ auf E, 
welcher von uns in einer Reihe von Namen und zwar männlioher wie 
foeib/ioher nicht Römischer Gottheiten auf Yot ivinsdiriften aus Sfldfrank- 
reirh. S]n\nien, Ilolhnci. England und den üonauländern iiachf^^ewipsen 
worden ist Demnach wttrde man auch über das Geschlecht von 



39) TergL Jmnmoa Ent«r Vtehlng S. Sl, Zin, Itf« T, 1 ; Arb. XVID, 

S» 229. 4. Steiner a. a. 0. 2867. 

40) Vergl. Rhein. Mus. f Philol X. V. XVII S. 28 A. 11 .\]-- acht Kel- 
tisch erweiset aiolt dieser Votiodatie in E durch deu offenbaren Dativ VCVETE 
dflff in altkdtiNher SprMiie abgelHrtett vielbesproobenra buN^nfl twi AUm» 
St. Reine (Kbein Ma*. XHI K. F. S. 293 u. XIT 8. IW^ Diesen schUenoi 
noh die danb «im B«tiioiohnimg wis D£0 odarMABTI unswcifoUnft als « i m i^ 
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]lKR!r\'RTS im Zweifel sein, wenn nicht die zweite Ii. i Hottuubur- 
ger Inschriften dorcb den Zusatz DEA darüber aufklärte*'): 

OEEE-R 

ICVRE 

OVINI 

VSEXV 

OTO.V 

..EPI 

d. b. Defte Hericure Ovinius exvoto snacepto. Wiewohl die Schrilt- 
ittge dieser Insdirilt theUweiM Terwiacht und serstört eiiid, so Uisst 
dodi der Papierabdruck Alles leidit erkennen und die Vergleichung 

der Abbildung bei Jautnaim zeigt zur Genüge, dass auch er schon im 
Ganzen die Spuren des Richtigen sah. Zeile 1 sind beide E fast nur 
grade Striche, H mit E und R so verbunden, dass K dem ersten, R 
dem zweiten Hauptstriche dos H angefügt ist ; Zeile 2, 3, l sind un- 
bezweifelhaft ; Zeile 5 ist diis erste 0 etwas verwischt, dagegtiu V am 
Schlüsse klar, su dass, da Zeile 6 E und auch im Ganzen P nebst 
emem graden Striche dahinter erkennbar sind, nur SYSCEPTO zu ergäu- 
zen flbrig bleibt — Zu diesen beidai DenkmUera der DEA HERICV- 
BIS kommt nmi aber ein drittes schwerer zu entaffemdes derselben 
Gottheit: es zeigt nämlich der bezflgliche Papierabdrudc folgende 
Zflge: 

hE R Q vR 

RITIBVCToRI 

VoTVMS-L-^2r 



^ Uek0 Ck>tllMltA iMarinDdiitan Widmiiiigm: ABIIEBBELSTB, CARBE, BAE- 
SERTi:, BUS, EROE, ABTEHE, HALEKABE, NYDENTE (Tgl. oben Kr. 5), 

LIE (vgl. unten Nr 9), ebenso wie die Votivdative DEAE LAHE, IRITK VE- 
NERI nebst obiger DEAE HETIICVRE; jetzt noch dem Geschlecbte nach nicht 
beaümmbar bleiben IBOITE, OCA£itE, R1T8£H£ and TEBORE : s. Cinac — Mon- 
oaiit Vuyttgti «xvliiol. «t biik. daoi PndanGeiuM da Covmung«« (Ttobw etPa- 
rit 1866) p. 14, 16, 16, 16, Sl; Da Mig« AxchioL tjtm. I. p. 281, 366, m 
p. 89; Mon, relig. d. Vokes-Tectoaages p. 348 n. 67; p. S56 n. 78; p. 367 n. 74; 
de Wal Myth. Sept. CLI III praofat. p IX; E. Gerharda Archaeol. Ana. 1866 
n. 206 p. 190; E. Hübner Berliner Monatsberichte 1861 S. 788; UreUi 2066. 

41) Veigl. Jaomann Enfeer Naclitra<r S. 20, IX Tif. TV, 8 u. Jhrb. XTIIt 
8. 226, 8; Bt«iiMr a a. O. 9873. 

Ö 




U4 Bdtrige mv xömUek-keltUoben l^rttiologt». 

d. h. jQeriqnrri Tiberius Yictoriniis fotam wivit laban^. ffier bi«' 
tet schon Zeile 1 Sehwierigkeiten : H sebeiiift ivieder mit £ ligiert, wdefafls 
letitere hfer und auf der 2. IhseliTift nur kleine Auastriclie hat : vm einem 
I hinter R ist ebensowenig etwas siehthar (also mnprOnglich wohl I 

und B ligiert); wie Zeile 2 von einem I zwischen V und C; Q statt 
C kann bei der bekannten Vertausdiung dieser beiden Buchstaben 
(vgl. Orelli 3527 DAQVS statt DACVS) keinen Anstoss geben ; sorlann 
aber ist V kleiner in die Höhe zwischen Q und R gestellt und entgeht 
leicht; weiter aber muss Hl von Zeile 2 noch mit zu dem Namen der 
Güttlieit uud entweder HERlyVKRl oder, da das E (wie am Schlüsse 
von Zeile 3 das L) hier kaum bemerkbare Ausstriche zeigt, vielleicht 
noch besser HEBIQVBRE gelesen werden. Dabei findet die Verdop- 
pelung des Reine Analogie in ehier gleichen Veischiedenheit der Schrei- 
bung bei emem andern ' in Spanioi begegnenden Keltischen GOttemamen, 
weicher bei Orelli 2063 (vgl. Jhrb. XVn S. 184 t) im Yoüvdative 
VERORE, daneben aber audi auf einer andern Inschrift VIRRORE (vgl. 
oben A. 40) lautet und weder mit de Wal Myth. Sept. CCCXXXVI 
durch VEROREO noch mit Uenzen Index p. 39 dnrd) VKROH AE er- 
klärt zu werden brauclit. zumal ihm jetzt ein anderer Spanisch-Kelti- 
scher Gütteruameu OüAERE mit derselben Dativendung bestätigend 
zur Seite tritt. — Zeile 2 ist weder ein 1 zwischen V und C sichtbar, 
wie schon bemerkt, noch auch ein 0, wofür ohne Zweifel eine Art von 
grossem eckigem Punkte , weldier TerUeinert swischen T^und R ge- 
stellt ist, gelteivsoll; weiterhin ist VOTVM hingegen ebenso deutlich 
wie das dahinter folgende S'I als S*L ni erkennen, worauf denn 
ebenso klar das bekannte den Baum fallende Blatt die Inschrift schliesst 
Nach Allem diesem kann, wie vnr überzeugt sind, von der Identifi- 
zierung der i^ffj/iwcÄM»» AERECVRA mit der in diesen drei Rottenbur- 
ger Inschriften tiberlieferten offenbar nicht Römischen HERICVKIS 
keine Rede mehr sein. — Schliesslich möge es gestattet sein noch ^wei 
Bemerkungen an den Namen der HERICVRIS zu knüpfen , wiewohl 
sie uns weit von dem i uudgebiete ihrer Votivaltäre abführen- Der 
französische Arch&olog Ghabouillet hat in der Revue arch^ologique 
N. & VI p. 860 und 0im folgend Le Bant fa ninen ioscriptiODs ebi^ 
tiennes de la Gaule unter n. 337 zu pl. 36 n. 221 tinen altchriBthehoi 



42) Vergl. Jaumann Erster Naohtrag S. 21, XII Taf. V, S Jhrb. XVm 
S. 229 6; Steiner a. a. 0. 23fi9. 



Digltized by Google 



B«itr&ge cur römuch-keltucben Mjfthologie. 



116 



Verlobnogsring besproehoit welcher die Inschrift BAVDYLFVS — 
HABIGYBA tilgt, welche Namen allseitig als fränJcüohe erkannt 
worden and; zu der Inschrift wird von Le Blant bemerkt: la fin du 
dermer nom parait inoertatne ; darnach ist ps wohl gestattet auch mit 
einer leichten Variante HATITCVRA zu lesen, welcher Namen auftaUend 
an HKRICVRIS anklinct, deren aitvchwäbizche Heimath auch vielleicht 
mehr eine Gertnamäche denn eine Keltische Gottheit in ihr vermutheu 
lässt. So sicher uuü die Germanische Jlhdyn io der bekannten Vo- 
tirsehrift toq Xanten (OreUi 2014): DEAEHLVDAKAE 8ACKVM C* 
TIBESIVS VERVS vwli^ (vgl. Grimm Myth. S.285), so sicher noch 
andere Wesen der Gennanisdien GKMterwdt nnter dm auf msebriftlichen 
nnd plaatisdien DenkmilcniansderBttmeneitm den Grenigebieten am 
Bheine und der Donau begegnenden Gottheiten sich beiigen, BO mag 
anch vielleicht die tuebüche HEIHCVRIS nicht ohne Zusammenhang 
sein mit jener Frau HARKE oder HERKE, deren Spuren sich freilich 
jet2t nur mehr in 7i{eder§äek»t$eh«n Gegenden nachweisen lassen (vgl 
Grimm Myth. S. 232). 

Eine ähnliche BewandtniBs wie mit dem Namen HARICVBA des 
fränküoiien Verlobuügäriuges scheint es übrigens auch mit einem an- 
dem ftinikiadifln Namen an haben, weldier j^eidiHüte auf änem 
Gddzinge ans efnem 1842 in der Gemeinde Ponan im AnrondiflsenMot 
d*AreU in Frankreich genia«btien reichen Funde gelesen irird und wdt 
auseinandergehenden apradilichen Anadentwngen unterlag, wie Pdgn^ 
Delacourt in seinen Recherches sur le lieu de la bataUle d'Attila en 
451 (Paris 1860 4) p. 28flF. näher mittheilt. Förstemann, der gelehrte 
Kenner der germanischen Onomatologie , hat das HEVA der Ringin- 
schrift als weiblic/ioi Eigennamen erklärt und wir unsererseits erin- 
nern, wie bei HAUICVRA an die HERICMUS, so bei (iiestr HEP'A 
an die in Holland zu Tage getretene olfenbar altfränkische HAEFA, 
als göttliche Genossin eines gleichfalls halbgermanischen UERCVLES 
UAGVSAMVS auf einer Votlvinsehiift aus Westcapellen in Hollaad 
bei OreUi 2005: HAEVA oder HEVA ist, wie HABICVBA oder HA; 
BICVBA, ein nicht rOnuseher und swar /tMmoA«* FrauAnnamen. 



9. LAGiDA EEGINA. 

In derselben Nummer des Archäologischen Auzeiuci- S. 95 ver- 
öffentlicht Prof. Monunäen iolgende luscbrifl aus der W&ilachci: 



Digrtized by Google 



116 



fidtfige sar rdmiseli-lnltuelMn M^ytlMliOgi«. 



LACIDAC 
REGINAE 

eqv-Cp 



PERPRoCVLo 



PRNC ET 
■ AlO OPT 



ergänzt Zeile 1 (P)LAC IDAE und bemerkt bezüglich der Gottheit, wel- 
cher diese Yotivara gi^'^vidmet ist: „An eine topische Gottheit darf wohl 
nicht gedacht werden, da die Bezeichnung regina für eine solche nicht 
paast Diese führt vielmehr auf die luno oder Isis ; und Termuthlidi ist 
die letstere gemeint nach Analogie der fltadtrtaUBelien losclinll vom 
y 202 eines Baeerdos aanetae reginae (Hemen 6029).'* HVlewold ivlrnaB 
nieht im Stande «nd ein zweites Zeogniss zur Beglanbigung unserer 
Ansicht beizubringen, so sind vir doeh flberaeugt, in der LAGIDA di»> 
aerVotiTinschnft allerdings eine jener harbarisehen Localgottheiten vor 
uns zu haben, welchen auch Römische Krieger namentlich in den Gränz- 
landen ihre Huldigung darzubringen durch laTig_)ährig:pn Aufenthalt, bei 
der fortschreitenden Amaltjamierung mit den Sitten und Olanbensan- 
schauungen der L'mwohner, veranlasst wunieu. Dass in einer stadt- 
römischen Inschrift bei dem damals in Rom tief eingenisteten Dienste 
der Isis diese Göttin schlechthin mit dem ohnehin bei Gottheiten ge- 
I&nfigen IBpithetan SANCTA allgemein yerständlich und unzweideutig 
besüdmet werden konnte, ist begreiflich ; dass aber ein gleiches Yer- 
fiihren andi im fernen Grenzlande unter barbarisdien SSnwohnern ohne 
Neonuog^des Namens der Hys, wenn diese gemeint mur, donir das 
blosse Epitheton PLACIDA sollte eingehalten sein, unterliegt doch eini- 
gern Bedenken, wiewohl letzteres als ein Synonymum von QVIETA und 
MITIS (Grut p. 304, 1 und 917, l = OreUi 1879) aufgefasst werden 
könnte, wogegen wiederum bemerkt werden mnss, dass letztere beiden 
Inschriften nicht allein gleichfalls stadfrömhche sind, sondern auch die 
namentliche htivichuMu^ der Isis aufweisen: die einzigen Inschriften, 
welche das Epitheton PLACIDA der FOHTVNA und VEIsnS (Grell! 
1757, 1372) beilegen, werden als höchst verdächtig oder graaezu un- 
icht erklärt Was nun das Ehrenprädikat KEQINA betrifft, so wer- 
den^bei Horas bekannflicb Vt9M» als regina Qiddi Paphique, audilima 
als siderum regina biconis» endlieb Diana selbst inschiütUch (Grat 
p. 39, 8) ab regina undarum charakterisiert» sodann freilich aber 7imo 
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allein nur (Vergil. Aen. I, 9) als regiua vorzugsweise d. h. der Götter 
bezeichne und es soll sich diese Ehrenbezeigung nur auf die ihr spätw 
gldchgestellte ansISndtsche Isis aliein übertragen haben, so dass also 
jede vdt^ Verleihung dieses Ehrennamens an andere GQttinnen als 
ein Verstoss gegen die Römischen JRdigionsbegriie ersdiemen wflrde. 
Indem auch G. L. Gtotefend (Correspondenzblatt des Gesammtvereins 
der deutschen Gesch. und Alterth. Ver. VI. Jahrg. 1838 n. 9 S. 91) 
diese Ansiclit besonders betont, erscheint ihm in NEMESIS REGINA 
(Henzon 720:i) letztprer Zusatz nur als eine üohcrgetzung dps (irie- 
chischen öturroiva; FORTVNA liKClNA (Grut. p. 7H. 7 und 8) bedarf 
ihm erst noch der Bf^tiltigung , welche dorli in der allerding« etwas 
elgenthfimlichen Afiiii.merinn (Henzen '>787) vorliefiren dürfte; bei 8A- 
LVS IIEGINA endlich (5823) tritt er uni»erer Auffassung (ilhein. Mus. 
Xni S. 266) bei, wonach liier BEGrIKA mehr für sieh als ebie beson- 
dere Gottheit ZB nehmen wire. So sicher aber soirohl die leider on- 
klare Inschrift ans Bibchester mit ihrem .^EGINAE TEMPLVIC** a. 
a. O. 8. 266), als die niederrheinisehe mit ihrem Teremselten „DEAE 
BEGINAE" (Orelli 206) eine nnd dieselbe Gottheft nennen, welche 
noch weiterer Aufklärung bedarf: so siclur scheint j'etzt SALVTI 
REGINAE auf die mit dem Epitheton RE(ilNA geschmückte göttliche 
Personifikation (]er S^ATA'*^ he/arrpn werden zu müssen. Ausser FOR- 
T\^^\.. NEMKSiS iumISALVS hat aber auch MINERVA dieses Ehrcn- 
pradikat erhalten, wie durch die von Cenac-MoO(^ut. (vgLA. 40) p. 9 
mitgetheiite Inschrift : 

MINERVAS 
REGINAE 
AVCTVS 
AIMTISTI • F 

genugsam beseugt wird. Wir gehen aber noch einen Schritt weiter 
und nehmen jenes Prärlikat auch für andere, nicht Köniir^die Oottheiten 
noch au.sser der Aegyp'i ( her; in Anspruch. Der unermüdliche und ge- 
lehrte Inschrtftforsciier Meiermarks, Dr. R. Knabl hat in den Mit- 
theilnngcn des hist. Verems für Steiermark VIII S. 71 und IX S. 134 
— 137 auö dum t ragmente eines Votivaltars nicht allein für die altkel- 
tiaclie Landesgöttinn NOREIA den Beinamen REG beigebracht, sondern 
auch eine and^ barbarisdie Localgöttin HILA aqf «nor Votive aus 
Nissa mit dem gleichen Ehrenprftdikate emer REGINA nadigewiesen: 
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I • O • M • FVL 
ET • IVN • REG • 
ET DEO • LIE 
ET HILA- REG 
C IVL SERVAN 
DVS • VET • ET 
FL ' NVMISIVS 

wobei allerdings einerseits nicht m Abrede gestellt werden soll, dass 
gerade NOREIA in mehreren ihr geweihten Votivinschriften mit der 
hie identifiziert wird , auch in der obigen Inschrift HILA als Local- 
göttin mit einer gewissen Vorliebe der vorhergenannten IVN ■ RKG eben- 
bürtig an die Seite gestellt zu werden scheint, andererseits aber auch 
ebenso wenig verkannt werden kann, dass nach diesen Analogien auch 
andere barbarische Lucalgottheiten mit dem gleichen Ehrentitel ge- 
schmückt werden konnten, und em^ solche scheint uns die Wallachirohti 
LAGIDA REGINA «ewoen TO sein. 

10. SKIJlSTIä, TOVTATES. 
Das Gebiet der Donau an der Nordgrenze de^ ehemahgen Römi- 
schen Reiches, in welchem uns die vorhererwähnteu Inschriften geführt 
haben, mag nicht verlassen werden, ohne awei Inschriften zu berühren, 
die demselben Kreise dendboi ooddentaliBdieii, nidit BCmischen My- 
thologie angehören und mdirfikdies bLteresse erregen. Die mte der- 
selben von Orelli 20i5 nach Muchar Norikmn I p. 249 in unrichtiger 
Zeüenabtlieilung gegeben, genauer nach Eichhorns Beitngen mr Ge- 
schichte und Topographie Kimtens II S. 24 von Ankershofen Hdbch. 
der Geschichte des Herzogthums K. II, S. 575 wiederholt, findet sich 
zu St. Leonhard fast auf der Spitze de„s Berges Loibl, der Kärnten von 
Krain scheidet, indem der Stein seihst zum Opferstucke eines Weg- 
kreuzes dient : nach freundlicher Mittheüung des Herrn Dr. M. KnabL 
lautet dessen AufBchrift genau also: 

SELESTI AVG 
TTAPPONIVS 
M A C R I N V S 
ET IVL SEXTI 
CARA CVM - SVIS 
V • S • L • M 
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irfthrend die Mbem Heratogeber ZeUe 4 IVLIA * SEX - F und ZeOe 5 

nur SVI haben, SELESTIS ist offenbar eine einheimische Localgott- 
heit, deren Cicschleeht sich nicht näher bestimmen lässt, wiewohl OreUi 
Index p. 503 einen T>KVS SELESTES annimmt, Ih^nzen Ind. p. 39 das 
Wort SELESTIS m t einem Frajjezeichen versieht. Da die oben erör- 
terten Votivdative ^ÜDENTI neben NVDKNTE, HERICVRE neben 
IIEIÜQVIÜU (die Richtigkeit der Lesung und Abschrift vorausgeseUt) 
neben einander vor}commcn, bei den übrigen Dativen auf £ aber eine 
Nebenfofm auf I nieht nadiweidioli ist, so ist vorerst eine Eatscbei- 
dnng daraber nicht maglich, ob diese Kamen im Nominativ aof ES 
oder anf IS sich geradigt hab«i oder ob Tielleicht die eine dieser En< 
düngen (ES) mehr ursprflngUch Keltiscli , die andere mehr Römisch 
war, wie ja bekanntlich auch YS und OS in den Maskulinischen No- 
minativen von Personennamen auf Inschriften und Münzen neben einan- 
der herf^ehcn: dass beide Endunf^en ES oder IS, wie die Suffixe A, 0. Y, 
vielleicht auch I, zur Flexion des Nominativs in Namen von Personen 
beider (Tpschlechter verwendet wurden, ist sehr wahrselieinlicb ; ess 
mögen aläo VCVKTES und VCYETIS, HERICVRES und IIEIIICYRIS, 
SELESTES and SELESTIS. UOROLATES und IIORÜLATIS neben 
einander im Gebraodi gewesen seu. Ein »meites Votivdeokiaal der 
letsteni liqst ttbrigens vieUeicht anch in einer cormpten Inschrift aus 
Ofen in Ungarn bei Murat p. CHX, 1 vor, welcher selbst den Namen 
iigend einer Gottheit m derselben versteckt ^ubt, ohne aidi aber 
weiter darObsr ausanqirecben : 

SED ES A 

ATILIA CF 

PRISCA PROSE 
SVISQ 
V S L M 

'hier ist Zeile 1 SEDES A wohl in SELESTl AVG zu verbessern wo- 
durch die Inschrift allseits vollständig and verständlich würde. 

Weit interessanter und wichtiger ist nun aber eine jüngst zu Tage 
geförderte Votivinschrift aus Steiermark, in sofern sie nicht allein in- 
schriftlich oder sonsther bereits bekannte barbarische Gottheiten weiter 
belegt, sondern auch IüsIht Kan/. iiiil)ekannie zuerst beurkundet, wobei 
unter jenen eine vornehmlich hervortritt, welche zu den Keltischen 
Hauptgottheiten ilhli Herr Dr. IL EmoBI hat nämlich im XUL Hefte 
der oben erwihnten Stdermäiktscheii Mittheanogen S. 122 f. eine im 
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Jnlirc 1863 aus den Fundamenten der abgetragenen westlichen Um- 
fangsmauor des bischütlirhen Eesidenzschlosses zu Seckau ob Leibnitz 
in Steiermark ei hnhone Votivinschrift veröflfentliclit und erläutert, welche 
nach emein vuu ihm gütigst ilbermittelten Papierabdrucke genau also 
lautet: . 

MARTI 
L ATOBIO 

lARMOCIO 
TOVTATI 
INATIMOC 
.TIO C VAL 
.ALERIN VS 
EXVOTO 

Zeile 5 und fi ergänzt HerrKnabl COTIO. wiewohl eine Aussprengunf^ 
des Steines nur noch Reste von Buchstaben erkennen lässt: doch scheint 
Zeile f; TIO ziemlich sicher: vor demselben glauben wir ein K zu er- 
kennen, demnach also CETIO: ob sich dieses bei nochmaliger l'nter- 
äuchung des Sternes beätütigt oder nicht, darüber steht eine weitere 
MSttbeilmig de& imennadficlwB Fandien der iteierisdieD budiiiftm 
zu erwarten Der hioiib CetAut wie die Stadt Aeliiim CetAm (Aelia 
Gettensium bei Steiner a. a. 0. 3326) in Noricmn smd ebenso bekannt 
wie die auch bei den Kelten geläufige VergOttiichnng vm Gebirgen vnd 
Städten. Es ist dieses auch hier um so mehr anzunehmen, als auch 
LATOBIVS und lARMOGIVS bereits als Norüohe Gottheiten (Grut. 
p. 87, 7 u. n. Muchar Gesch. d. Steierm. T. 8. 408) inschriftlich be- 
zeugt sind. In ihre Reihe gehört daher wohl auch der hier gleich dem 
CETIVS zum erstenmale vorkommende INATIMVS. Am bedeutsam- 
sten aber ist der in kleinerer Schrill zwischen Zeile 3 und 4 nach- 
träglich, wie es scheint, eingeschobene Namen des mächtigen TOVTA- 
TE^, welcher bekanntlieh dner der Gallischen d. h. wohl allgemein 
— EeltischeiiHanptgfltter war, den dieBfimer» wie oben bemerkt, mit 
ihrem Merwriu» identifisiert, und den man bis jetzt tiiir aas Lncan. 
Fhars. I, 445 (Teutateg horrensqne fem altaribus Hesns) und Lactant 
1, 21 (Galli Esom et Teutalum humano cmore placabamt) gekannt 
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hatte. Ganz besonders bemerkoiswertli ist imn aber, dass unsere In- 
schrift den Namen dieses Gottes in der Keltischen Sprachform über- 
liefert hat. wekhc in der ersten Silbe nicht, wie bei Lucan und Lac- 
tantius jroleson wird, TEVT. sondern TOVT 'mit der Weiterbildung 
durch das Sufäx AT) aufzeigt, über welchen Wurtstamiii in Kuhuf und 
Schleiehers Sprachver^leichenden l'.eiträgen III, 2 S 192 u. 194 aus- 
fuhrlich gesprochen uud dubei auch die sprachhchc Bedeutung des Na- 
mens TOVTATES nahe gelegt ist Recht churaktoristisch ist diesen 
vier einheimisch Norischen Gottheiten (denn des TOVTATES Namen 
ist offenhar BBchtrftglich emgefillgt)crerNamai des Mors ttorangeHeUt'. 
dcherlidi auf Grand derselben Anschaauogen , welche oben fdr diese 
Identitlziennig des ROmisdien Gottes mit so vielen KehiBehen Local* 
gOttem hervoi^ielioben worden sind. 

Frankfurt a. H. 

J. Becker. 
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Wenn man frllber wol allgemein im AhscUubb an Ttühemms 
der Ansicht war, daas die Gesla TreTeromm, jene so b^uimte und so 

hochwichtige Chronik, nirgend anders als in der Abtei St. Eucharius 
(St. Matthias) entstanden und von dortigen Mönchen verfasst worden, 
und femer annahm, dass das Klo^;tcr in St. Matthias der einzig Heerd 
trierscher Ge^chichtschreibunfj; gi^wesen : so ist diese duppclte Annahme 
durch Waitz widerlegt worden , dessen, in allen wesentlichen Punkten 
von mir festgehaltene Untersuchungen übei' die Gesten zu dem übrigens 
augenfälligen Ergebnisse fahrten, dass die zweite ßecension re^. Fort» 
setznng dezselben nicht yon MOnclien ans 8t Matthias, sondern von 
einem Geistlichen der Domldrehe herrOhre*)* Dass auch andern Orten 
sdion fiHh luatorisehe Elaborate Ober Trier n. s. w. m Tage trateiii 
weist das Fragment nach , welches ich im Folgenden mittheile. Das- 
selbe ist enthalten in der Hschr. 167 = XXX der trierschen Stadtbi- 
bh'othek, welche ehemals dem Kloster zu St. Matthias angehörte und 
in Peru Archiv VII 517 durch Waitz beschrieben ist. Der grüsst« 
Theil der Nachrichten ist aus bekannten und auch genau citierten ( »noUen 
angegeben: aus Flodoards Grestis regum Francorum, der Hisiuna lie- 
mensis, Regino, Gregur. Turuu. de miracul. sL Martini und de vita 
polmm, Hmcmar's Prolog in Yitam s. Bemigii, deaselbett Brief an F. Ni- 
colans, da- vita st fionifiwii (dem £b. Lullns nigeachrieben), einem 
Briefe des P. Zacharias an den h. Bonifitf, den Gcstis s. Willibrardi, st 
GlodesindiSt st Amandi, st Gerlndis» den Urkunden Ottos IH fttr 
KL Oeren, dem Schreiben der Synode au Qulercy (754) und den „Ar- 
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chiven von Mainz." Herr Wait^ hat insofern vollkommen Recht, naat 
er dem Aufsatz keinen besonderen Werth beilegt, als derselbe sich 
vorzugsweise um die Geschirlite Dagoberts , Karl Martells und Pippins 
dreht, für welche er niciiLs Neues bietet. Dagegen ist der letzte Iheü 
desselben, welcher die Kloster zu Oercu und Pfalzel angeht, nicht zu 
verschmähen und der Passus über Pfalzel enthält geradezu Unbekann- 
tes'). Da der Codex aus St. Matthias stammt, so scheint Waitz kei- 
nen Zwdfd dann m. hegen, dass er audi dort geaehiieben «orden; 
wsB ich ans xwei Grftnden bcotreile: emmal, weil die AnUige onrnreB 
Anfiaties derart ist, dass man auf iem ersten Blick sehen muse, wie 
die ganze Geschichte der Meromnger und IMppiniden und der trierschen 
Kirche unter ihrer Herrschaft nur die Einleitung zur Geschichte der 
Frauenklöster bilden soll, welche Adela und Irmina gründeten : sodann, 
wegen der von Waitz 1. c. selbst citicrten Notiz am imtern Kande des 
ersten Blattes der Hschr: 'Mater Ide Lifmudi^ fecit hec scribi anima 
eins requiescat in pace* und einer andern, die ihm cut|;anpen : 'Predictuiu 
librum expleueruut Alerth (,c; et Ciaricia'. Offenbar ist die üdschr. 
in efeem Nmmmklnitf^wr geschrieben, und wir haben nur dieWaU iwi- 
sehen Oeren und Pfrlael, ihr welch* letiteres die grüsste Wahncheia- 
lichkeit spricht'). Dagegen kann der Codex schon früh nach St Mat- 
thias gekommen sein ; am Schlüsse bietet er den Text der Gesten nadi 
der Becension B und zwar unvollständig, nachlässig geschrieben und 
ziemlich jung, d. h. aus dem Ende des XII. oder Anfang des XIII. Jahrh. 
Dass die Gesten auch von dem Verfasser unseres Aufsatzes, resp. der Ver- 
fasserin, seien l>enutzt worden, wie es Waitz scheinen möchte, gkube ich 
kaum. Im Gegentheil möchten die Verfasser der Gesten jenen Bericht 
vor Augen gehabt haben, dessen Entstehung ich auch um ein Jahr- 
hondertjrüher als die der Gesten, also in den Anfang des XI. Jahrh. 
setze. Dafür scheint die genaue Ermüdung von Dingen ans dem 
Schlüsse des X. Jahth. zu sprechen, wfihrend hier gerade die Darstd- 
Inng abbricht ünsere Hdschr. wir«, da sie gegen das Jahr 1200 ge- 
schridien ist, aomit kein Original, sondern eine Oo^ie. Ich habe oben 



t) loh d»rf iiHofeni mgen, anbakainiit«!, il« wir an eiiMin Ar Q«bbita«ol 
fkifc gßOM YttAonaaa Orte die Ile1diiiig«D des OodeK XXX angeiogni «lad. 8- 
Leben und Thatcn dar Hfliligai, deren Andenken im Bieth. Trier gebiert nird. 
Trier im. U 309 f . 

S) IndeM6D erwÄhnt eine Urk. t. 1221 (QSn Reg. 34) eine Kellneria 
Otmrm m OereD, die «91 »H der Genom der Alerlh idmtkoh Mb tau. 
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gesagt, der Comintator habe ans don HatiuEer Ardiiv gesehOpft; es 
hemt nftmlieli von dem PriTflegium, wodurch ZBCfaarias den hl. Bonifks 
zum Metropoliten von Mainz enanntm 'quod in archlvio einsdem ee- 
deaie hodie asseruatur\ Hat der Compilator die Phrase einem an- 
dern nachgesdirieben , oder in welchem Verhältnisse stand er zu 
Mainz ? 

Es ist hier nicht meine Abf^icht. die historische Glaubwürdigkeit 
der (yeschichto der hl. Irmina und der hl. Adela zu untersuchen. Nur 
einige Bemerkungen will ich mir gestatten. Das Testament der Adela, 
dass in dem Beyerseh^ Uikundenbadi vergessen wurde, obgleich auch 
die anechten Diplome in demselben Platz finden » ist bekanntlich ver- 
dächtig; ob es völlig falsch» lasse ich dahin gestellt Die m unserer 
Hschr. mitgetheflte Fassung rächt von der bishw bekannten ab; bdde 
Redactionen tragen aber das Datum kal. April, anno XII. Theodorici 
Begis. Browcr und Hontheim, neuesten?, .A/ara; beziehen dies auf Theo- 
dorich III und setzen das Diplom der Adela ins J. 690 ; unbegreiflich, 
da Theudorich von 670—691 regierte, das zwölfte Jahr de?!??lhen also 
682 wäre; Steininger entscheidet sich für Theoderich IV (720—741) 
und die Jahreszahl 732 *J, worauf auch die Erwähnung der Plectrudis 
zu führen scheint. Dass Kotbildis gegen Ende des X. Jahrh. lebte, 
steht non ausser der Mittheiinng unseres Codex auch aus ihrer Sehen* 
kungsuikuode von 989 (990?) fest, die Hsfer zuerst bekannt ge* 
macht hat*), Mar» lässt sie 834 sterben, obglddi schon JUoiM^ 
das Richtige (aus unserer Hdschr.) mitgetheilt hatte. Als ihre Nach- 
folgerin nennt Maaen die Ratsindis. die aber nach der Hdschr. ihr ge- 
rade vorherging. Stellen wir Daten zusammen: Adela (mw 7H2 , auf 
welchen stichhaltijion (irund hin Herr Marx ihr Kndc auf 734 setzt, 
weiss ich nicht ; Bobila reg. 13'/« Jahre; VVarentrudis J. , Rat- 

sindis, unter Kr/.bischof Ratbod, Rutger und Rotbert, also minde- 
stens von 015—931, Rothildis unter Otto III und Ekbert, um 988—990: 
so ergiebt sich , dasa whr die der Vorsteherinnen von P&lzel 
vim Ädda bis Rothildis nur unvollständig kennen: offenbar müssen 
deren in der gedachten Zeit von Aber 250 Jahren mehr aJs 5 gewe- 
sen sein; namentlich dtirften zwischen Warentrudis, der Schwester 



4> A-MMT Amat. I m. Ountk. Hi«t. dipl. I 86. Mar* Enatift III 4M. 
&«tMüy«r Trevirtr unter d. Hsmoh. d. Franken 8. 46. 

5) HS/er, Zcitschr. I 629. Bejpar I 817, 

6) JfMM, Metropol. L 817. 
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Hettis , und Ratsindis , sowie zwischen letzterer und Rothildis noch 
mehrere Namen aasgefallen sein. In die Zeit der letzten Vorstehe- 
rinnen vor Rothildis wird denn auch die Auflösung des eigentlichen 
Klosterlebens und die Einführung der Canonissen zu setzen sein. Bald 
nach Rothildis scheint die Zucht unter den Stiftsdamen sehr verfallen 
zu sein, was denn unter Erzbischof Poppo zur Aufliebung des Instituts 
resp. zur Verwandlung desselben in ein Mannsstift führte. Der wahre 
Grund dieser Veränderung blickt deutlich genug aus dem Histörchen 
heraus, in welches die Gesta Treverorum, wahrscheinlich einer Volkssage 
folgend, das Ende des Damenstiftes eingekleidet haben'). Die Abfas- 
sung unseres Aufsatzes möchte ich kurz nach dem Ableben der Rothil- 
dis, aber vor die Aufhebung des Stiftes setzen. 

PipplnuR, ul In geslis francorum legitur, ex nobilUsima et sapienti8»Ima con- 
iuf^o sua IMeotrude QHrooldum et Drog^onoTn »useeptt l'ilioa , quibua patre adhuo 
uiuo mortula K.irolus frater eorum reg! ex concuMna natiis regnum cepit affeotare, 
refrlna !n<Iignante, quta (^irimoldi filii s'ii prolein ex Theodosinn nobIlii»!4!m>t Kat- 
boldi ducis filiü auo in regnum suceedere cupieliat et moliebatur Mortuo autem 
PIppino a Plcctru<)e Karolug est captus et longa difTioilique custodia e^t dctentus, 
unde tandem deo permittente liberatus; ut erat aoer ingenio aed a<l captandura 
populi fnuorem iostructigaimu» regno ei»t pr.iefertus. Intorea Franc! Dagoberto rege 
eorum ilefuncto Danihelein clericum regoni »ihi constituunt, Hilpericum eum uo- 
oantes. Qui conflato copiooo oxercitu cum tnaiore liumui $uc Kogcnfrido et Kal- 
bodo duce gontili depredando regnum Karolt usque ad Mosani progreditur. Contra 
quog Karolua coogregans exeroitiim tranüiuit aecus rlultatom Kemorum atque ad 
beatum Rogoberttim epiaoopum supra portam oiuitatia po^itum, ut in geatis eiuadem 
ecclesie remenais legitur, clamauit: ut ei iuberet eandem [lortam appcriro, quatl- 
nus ad eccleaiam aanote de! genetriota oratum posaet a'lire. Cui crebria i<l uooibus 
instant! reapondit ufr del quod illi portaa cluitatia prius non apperiret, doneo sei. 
ret quem finem Iis cepta perciperot, ne forte albi urbem eommisaam illi diripiendam 
proderet qui aliarum urbium rca non nullaa diripuiaaet. Ad hec Karolua commi' 
nando reapondit: qnia si revcrterctur uiotor in pace , non ultra uir de! maneret 
totas in eadem ciuitato "). Copioao igitur ICarolua adunato exeroitu, ut in geatia 
Francorum legitur, Hilpericum in looo dicto Uinciaco ') cum multia regni sui nobU 
Ubus I oonuenit, inter qnos, ut remonaia docot hiaturia, erat Milo, genere clarua sed 
aoer et irreli<riosus , qui pnatmodum circitor quadraginta annoa troueronaem et re- 
mensem epiaoopatum tenuit, filiua domni Luitwint quondam ducia qui asaumpto re- 



C) Gesta Trev. Pert« Mon. X 176. 
7^ Cod- rnoriebat.ir. 

8) Flodoard. hiat. rem. II l,'. ed. Sirmond Opp. IV b5. 

9) La Cenae de Vincy l>ei Cr^reeour. Vgl. (ieaU Regg. Francorum. 
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Ugipai« habitu in looo qui dIaHiir M«d«lo«iU in «mImih apogtoloram P«tri et Pauli 
qaam ipee fuDdaucral et coptooe ditAuerat cum malÜB alüa quoi Slluc oongrega- 
aetat monachis mosacbuB iöo uilitauit. Uode deeedente Baaino aaunculo tuo, 
TMmroram arcbiopiscopo, episcopus assumptua, non eolnm hwM ttwitrMMin ledflt 
remeaMm «tqu« lafduneiMABi eeeleilau gubeniMit. b supM 4kto low» lelUe«! 
Ubioisoo oom duo regea XII. kal. aprilis die dominioo in quadrageelma pugna. 
rent fugato rege Francoram Karolus uictor osstitlt. Cum multa igitar prcda Co- 
loniam uenit, ubi Pleotradis noaeroa sua re^idebat, oiuiUttque sedioionem iutuiit 
•t m Pl««tnid0 wmam ptirf* «nt «Immiim« sagaoiter receptt, miUtibw toli doa* tü- 
SailB dadit, M«b lioinliilbitt «ptaeapAlva diatribalt, niran «ttain d«t Bogobattun 
qui «OB d* iMMm» MMMpWAt epiaoopatu deturbauit et supra dioto MilonI epiuo- 
pAtum remonsem cum treuerensi deJIt. De hac eoeleuaram oppresäione scriblt 
Uinotnarus epIscopus in prologo uite «aocti Remigit hoc modo: Tempore Karoll 
prfnoipio quando propter dkoordUiD et «OBtoBlfam«m de prinoipAta fnter eum «I 
RageaMdnin flreqnentte >e elallia imm« plu quam ^nlli* qui» *^ tolMtlM tt ftm- 
rieidalia bella facta aunt in germanioia et gallicis et belgii^a proulnoll», religio obrl- 
»tianitütlÄ jieno fuit oLIita, ita ut reaiduiä epiaoopts in paucla lools epbcopalia lai- 
ois sunt donata, adeo ut Milo quidam dericuef moribu« et Itabitu irreligioaua lal' 
ooa, epiacopalfai BemorniD ac TreairorQm uaatput lorimul per XL dreiter taaM 
IfMumMvAU Cnlai läMM tompoi« d« lato Nnaost «oelsai» soa Miam ptttücm 
qusqtt« ftblata, sed «t ^[eilp «Iqil» donos religioaorum aunt deatrnote et r«i ab 
epiacopo aunt <1iniie, illi quoque pauci «^«5 erant residui elcrtci negotio uictiim qua- 
rebaot Adrianus etiam eedia apoatolioe pontifex Line meminit scHbena Tilploo 
raoiMiitiiBi arohiepisoopo ab Intar «atara: danatua Itaque, magta uaurpatoa ait aaar 
tra daain at ataa anotoriiatann fanaaab apiieopatna dmol «am tranar«ial Hllanl 
cnldan aola tonrara clerioo, niclul aapienti de ordine ecciesiagtico. £t poat pauea: 
tunc temporipus saRCniotos clorJc! et monacbl et monialo« «ine lege eecloslastica 
pro uoluQtate et Ücentia uiuebaat et refagia indebita habeb&nt. Miloni itaque re- 
lab lagreuo tanatat Rogobertus expulaat aaeaiatt in WaMonlam *, oumque in qua^ 
dam ollla alaadem Waaaoalaa xagloala baaUlaam lagraiaua oraral» | at prasbltac nlf 
aam edabisturat atgna ad conuocsndoa eiuadem loci moolas pulaari pracclperet« 
quedam eampana mulfis temptantfbus et toto connmine oam pulsnre temptantibua 
nnlluro proraua potuit dare aonum. Cumque preabiter, aed et omni« parrocbJ^^ qui- 
aBiD(qiie) uenerant popalaa da Um InaoUta obalupaiaaMBt auatMi »aaetaa R«ga> 
bartaa» qaam Igootan riU al nea aalea olaam ut aaaalai ammiiabalar ttulg «■» ca- 
qnlaitua eat unda aaaet uel unde aanbiak De Franeia , inquit , aum , de Fraaota 
tienio. Cumque auper taii euentu quo omnea obstupueraiit slhl quid uideritur aa* 
aet requiaitua, de diooeai remanai ^ooleai^ eandem oampanam furto ablataia ade- 
aalt atqaa namlaato mda ablalna «aiat laaa, vi rafaMtar aoaalllam dadit Paraat 
owaaa «Iqaa ad aaadam anda avdlaia auMatam raftraal loaam, adraataa qaf aarf. 
aarat Ibldam raaapliaa aaaam. IfUo aalam paatmadan Amata» lafBlIotta a Karala 



10) t» ialaaUaa ed. 
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•päd WatooDcs huno uirnm dei reperit eiqae ot in Franoiam rediret suatsit sibl 
que imaa reddeadum epiMopatum •popondit. Qai regrestns p«titur a UUoae ut 
r«g qnu iam fodlMle dakgsiuni iiiihii(?) sibl proprira iMtei«. Qaod llli(L fUo) 
BulUitraui OMntfMrte «1 Maana m da pol]kltatb»e matMla «lUr« idr iM aiU 
rog«t coDoedi suicte dei genitriois Marie, ut aofllcot !n ao iTTihrtl tibi liceat o«l«. 
brare. Qaod denique oTiünuit moriaquo fuit ei ciuitatem remorum frequenter fn- 
ttiaera et in ara beate Marie miaeaa ut optauerat celebrare. U&bilauit autem in 
Oaim«BiMft awrlai M «aBMODBata p aa a a ntti «Na »fKal» dafMalaa atque ■epoUoa «at, 
iCalU qua par anm demlou Ibidam teilt alnwala fa Muaail lagiifiliv li7«tDrift. 
Huius eooletiarttn dal pamaioiis tempore Milonis eoUIoet oonttgit elltd«M trM»- 
rioe urbi« ctui, per merlta beati Martini turonfct episcop! magnum eam mmgno ml. 
racolo «uxiUitmi quod beaUie Oregoriu turonicus epUcopa» aoribit in quarto de 
aaliaaimi fttttA äMuoä Marttid libio hla naddai tanarftbiUt Agnes, piotaniaMtam 
BaalaUnm Abbatfku» lalatan dU «b ao anl «Qad||t traoailao nagoolatoM nm aSf 
. rabilem tio aoUa ratoBt. Dum, inquit, Mettia aocesaiaaem, retuUt mihi negotiator 
quidam magnutn de »ancto Martino miraealum- Tempore, inqait, Milonia, quon- 
dam noatre treuario« duitatia peruaaoria, dura Mettia oegotiato aaie ad pontem 
applicuUäem, dist: dottM KaiHBa, ma «I pmriaalloi qvaa kabao al «autoaUa» 
maam tibi eamniilla. Ito laaiUAbaatoa In aanl oamaa «aadaimlniaMii; Baae as- 
flitaBa ma eum puarfaaini nab qaea maann hababam, inueattana aoe ante porUm 
treuericam, nffacientea quomodo uenlaaemua, qaia noa adhuo Mettts eonsiatere ore* 
dabamaa*, qua ratioue aut qua nauigatione aut uolatu needo, a«d ) »oia commen- 
d«tlfrBa baall Maitinl, qui» aaa liaiUam aandmai at MaaBlIa tfananlaa imdaa at 
aanfragla «iftaiiliaita. 9a*d aalla «et ialar a«u aaaloiBo lampoia pralailiiiBAiis 
ineolumea, non naute uigUe, non uento flaute, non remo ducente. Hia dtebua, ut 
gcrihit J ulius inoguntinus aroliiepl*copu« In libro gectorum sancti t^onefiicii, Beda 
monacUua ciaiiua apud Angloa iiabebatur, qul a trioeaimo etatis suo aano quo et 
praibllar aal «r^Bataa aaqoa «d uMa ao» tanDlaDB ilb«M egceg{[ alBI «t aaaa 
dootcina aompaantty qal h4»dia ouifaa In faaladb hnbantar al laganitar nnDavadana. 
Apud Freaonea uero pndioabat Willibrordua , a Sergio papa ordinatua epiaoopua. 
Sed et sucoeaaor aupra dioti SergU, domnus Qregorias tercias, Bonefaciam ife trana- 
marinia partibua ortun ad predioaadum in Qarnaniam mitit. Qvü andita beati Wii- 
Itbroidi doalrin« alaa aa magiiteilo aubdldlt. Cnlaa abadiaatta al Ida pereepta 
aanatau paiar Wüttbrardai apiaaopiiiB aam oidtnaM aelidt* nt naopaiatoNai ia vaüa 
domini eum autoraliter haberet quem ad pontifioatua dignitatam aoiUillMat. Sed(t) 
air dei Bonefaolua nulium ei in liac re praebuit aaaenaam aubtrabensqa« so ad 
anpradictam apMtoUoe aedia pontifioam uemt aregorinm, a quo epiacopua ordina. 
taaBanwniinm a«n^ nU Uddanam daaani aab aalaa dominla («. danilDia)tnao Baa- 
watia «rat, aan omalbna al aabdttfa baptiaault acaaeaalaqaa raOgtoae abibllaaa Ia 
aadem aupradiot!(a) dnoia terra quatuor epiaoopatua ooi^tatti UMM idKMl Sal>- 
^iirch, ub! archiepiscopatus priuilegium eotitulit, aabstituena duadom »ed!» archi- 
pontiüoi trea epiaoopos auffraganeoa, unum Friainge, pui dieebatur Üorblnianua, ni* 
mm abiMtnahrimnih, altiua Baataate "}i terttan Badbbona fiOMitaqae Od afailalla. 

11) L. PatoTtaa, Paataa. 
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nllali« religlone Turingios Heaios Oermanoa atque A^gtrl-Germanoi conuertit, dU 
constrnctis f'oclesfis pres^Iteros a l insfrtjen 'Itsm ni leni a'lhuc In fule chri»ti pe- 
pulum condtitult. Tum teiiiporis «esumpto in reqaiem »epedicto pap« Gregorio ter> 
«lo raeoMalt ei doronua Zacliarias, fide et operatiooe claritaimus, qai aadieas tj; 
twaUmu Uüoti» Uwnttnatm u» NmeRMn «««ImImb uaulh Mmnbll BoMfUfo» 
ttt nd titillfttor «t tpfritaBttun aegodoraia (atorum atd.) . . . . (0 Coiaa mI manUH 
Hinon^arus remcnsis ÄrctJepiicopus , scrPipnh Xfcolao papae sie inier fetera: r«- 
meriii:» ecclesia nurrnjuatii exne[)to rnrr.Ano pontifico primatem hahuit, nisJ <juam iliu 
eiecto »ine ullo erimine ab ea auo pontilioe uiolentia tjrranni UUooi» teiapor« Sa- 
roll |»rbidplt pattore iiamiii« BanaHid« •p««toli«e ••«Hi logalo allqaiinllu) «leal 
treoaMaflit aeelaita oomnCiM Aiil. Da halm qaoqaa Hltoids tyraanlda o»mp««e«Dda 
•erlMt beato Bonefatio aupradiotus apostolicus ZaoLarias slo IntftrreterA: Mlloni 
autem et huiiismo !i simüihu« qui eocieiie def plurimum noeent . ul a uli opere 
oefando recedant iuxta apostoli uocew oportua«, Inporttine | preüica- üi adquieue- 
rlat annoalflaatbaa tob aalaabaat anhaa« «oaa, «bi aalam Ipsi perlbaat obaviatt 
la p«»Mtb tul». tu antom qol raeta praadlea«, aoa pardae varaadan taaia Uoo 
Infelici tempore non aolum treuerenais et remenai«, aed etiam worroacienaia peri- 
clitnhntnr fcfilesia et «rcfuepiscopatu* priuilegftim qao a principio f>;Iorial>atur uaque 
ad ho» die« per'iidU. Nam bamubel, septtnius eiu»dt)ia oiuitatia epiaoopua, ad 
apofiottaam aaaMtua aadlaallaUf qol aa da ablaalb expurgaia non petcUi . aaqaa 
ad aaibfaattoaan la «atholofa aptflaapantm aon falt, aad at paUlam eum areUa* 
plicopstu» lionore amUit. Iii« itaqaa tranaaotia Znohariaa papa Bonefaeium »«Bala 
Tno]^iintInpi eccl^^io institnit opiscoptiT»i ti Jinsrhlitens el pallium atque priunegi«m 
ad roboran laiii eiuadeni Mogunote archiepiaoopatua auctoritat«m (ouius r- m.) ua- 
que ad baa tau.por« erat Wermatia mpote aaAagaaaa aadaa la amnlbaa «aelada» 
sffota aagaell« «ubditot quod la areUvIo flaadan ^aelaii^ hedla aeraatvr, «joed et 
hia labittibara aaa pigattt Zaoltattea papa BaMfaalo e^aopo aaoete oooleaic ivio- 
giintine et per eum eidem uenera'>?li eccieslj» perpettinn! salirtem. Qualitor domi- 
nua >leua noater propioiatus »it et lahoribua aanotiasiDie fraternitati« tue oooperator 
exatitit, per aiogul« dicero loogum eat, tan: qu^ uidimus quam qu^ ex parte te aar* 
raata penpaxtmaa. Igttut data la Oarmanla pfaalael« ta« fratana taaedtoi ad 
piaadieaadum fulaaet direota a aanala leeordafleida pflaadaaaaaora aealr» domae 

OregoHo pspa et post inchontuni opus et alicua ex parte odificntiim Ron^atr ro- 
uerjjiii nl> eo epiitcop i» or linatuj et illuc 'It-tiiio a i piedieanduni reroL-»sus esft) ; 
et elaborattti deo preuio auoo uaque per anno» X\V. in eadem predioatione, ex 
quo eptaoopataai auaoapbll* Sed et ex proataeta Fcaaaeraia tag eeoalUe aoitra 
olce et taxta eaaeaum eeaatttuta deo iUb «mtuente omaea flexi' aaal ebedlfe. El 
dum la hIa pUa «periboa oooapala eaael tua aaaeta fratecidtaa, aaaa aaqae aatliadta- 



12) ■ • ■ 'negotioruui provUorem conatituit' (Donifaciuin Zaotiarla«) kahan dia 
Oaataw o. -T)- i'ortz X 1()2 aua Hinkmar 

18) BpUt. ä. Bonifaeü ed. äer«r. 16UÖ. p- 2i4- 

14) aerf. perTigitiam. 

16) fnen (fbn» qtiun) «aA m. 
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Im ■aitiw rfbi niniiDtt uindloauit. At obi dominua auxit predioAtSoocsa taan, 

sBnriilas tua moriilt oplinoro, ut tibi cathodralcni eccloaiai» uel successorihus tuU 
firruaro ilebeamug iuxta coruni filiorum Francorum peticioneni. Et idcirco aucto- 
riUto b»ftti i'etri apostoii aAnotinu», ut »upradioU eocluaia inogUQlina uuno etcLiuiu 

pnf«tab tampoiibna metropoU» ttt onaflinataf lial»«M 6li«iii mb a« ha» quimiue 
•fadtatoa: ilan Tmigila, OoImIb, WofnwlU. Spirati» et Treofla ■*) et onmea Qta- 

manl« gent«s quaa toa fratermtas per tuam predioatione Cbristi lumen oognosoere 
feeft. H!» a nobia deiinitia hulua oonfirmationia paglnarn in tua eeclesla porpetuia 
temporibua pro atii ooa&rm^one oonaefuaadain easo muidjunua tiu^ccptu ita- 
qi» «HMtM BoiMfaetas tan (o. m.) re^iminla LenoM (?). Md «t hooore poüt &liquos 
•anoa ab epoeleHee obUniilt «t qoU aelaa tautiam ref«e mm peaaek pepnliiiii, Imi 
albl auffraganeoa infra parroohiam maguntinam oooaaoraret episcopos : Einatede 
Wiribaldum, Wtraeburoh Burohardum. Quin {gitur beatu« Bonefaciua, ut supra 
dUtum eat, tfauerenaain et ramenaom ^«oieaiam ax iaaaione apoatoUoi pontifieU all- 
qttMdlit fexit, apaaUaa et prinetaa ex taeo potaaik iater eaa lnioletea affiBltalea et 
« ■ dolatoe «t luw lade preaeriaie eoaanetadlnM quM HInoiaam •reUapiaeopiia awe* 
moni aorlbeno Nioolao pap«: inter romeiuem , inquit, et tmeienaem eoeleaiam 
(b«a eiJm duaa tantuon prouinoias bolgioa- regio Iiabet) hoc serapor i!f?{in''ft io fuU, 
aicut in eooleaiaaticia moninjentis inuaatmus et uetuiitiaaima oonauetudine aeiuper ob- 
UMre oomparimua, ut ela epiaeopiu non loci sed di^aitate ordlnla prior aeoundum 
iMMM t«f «laa liabeietitr qnl jUtiet la qvaUbet blamiu {Melealaram melropeU «ata 
etdinatua. Miror uoro our otr aea peme anetoritatia id dixartti eum auUui tre> 
uerico ccclesip arclnopiscopus , pro qua, ut scriblt Sünester pap«, romana et apo- 
atoiioa aedes quodaniiuoJo minuit ilignitatata auam, ut lianc ao loin bihi partioi- 
pam faearet, remenai umquaui epiaoopo obediaae legatur, nUI quod temporibus Wol- 
pkttll elBadem ieBB«Mita eaelaaie e^aeopl iaiaa awgol Karoli Imperaloirtt «d ordi* 
aadeaeaa epiatole euinadam Fothacfl treaecemia eeoledp pnabttarl donaua Aaula- 
riaa Treuirorum arohlepiaoopua Hcmtä tienlt '"). Logitur autem in eiuadcm remen- 
ala hyatorla '*), quoJ tctupore Apapiti papo Artaldus renionsi» arcbiepiaoopua con- 
queatua dt domino K&berto Troulorum arohiepiaoopo do quodam Uugone eiuadem 
cooleaid remeniia pemaaoce qil irfelMtia podua quam liufieta Baaala aelolt eaae 
«plaoopiw. Sed «( aapca^na apoftoUooa ÄKapttoa miiab Utterla eldem poalillfll 
BftÜkerio per Fk^deriaain mogtiatiaam eplaoopnm monnlt ut alfocem eeoleaiaatk« 



Ki) Ultraiectis ? Utreobt. 
17} Epiatol- 83. 

16) Fiodöard Jiiat. Bam. II 18. ed. Sirniond. Opp. IV 9b sagt tob W'ulfar 
'Nee anae tBBtmn df oeeeseea» qtrin «tiam trererieae urbis arohlopisoopoiD Amalarfoni 
ouni Adalmaro ipslua Coeplsoopo ot HcrIUndo iu6!>ioae Iniperatoria magoi Karoli 
ab eodom acUIotit Wultfario Metropolitnno convocatuin Frotharii, praefatae trcve- 
renala eooleaiae preabyteri, eidem pantie^ä rcpcn'mua • Horilmd, dor mit Amalariu« 
ontaraahreibt, iat otme Zweifel der Biacliof von Vexdun. a. Hu^oni* CJiroaie. I. 
ap. PafM MoDQm. X fl58. FOr Goaplaoepo aaeb Adalmaro iat zu leiea Cor«. 
piaoopo, wir haben In ihm einen der IlteilaB tfbriaebflB Chorblaebdia. TgL AÄmt 
da PnMpiaoop. Trev. 1Ö44. p. 2. 

19} EMomräi Uat Beou lY 34 ed. StnMod. op. I 964 VeaeL 
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disoiplfne in peruasorem grc^iä .lomlnicl cxcqueretur Hugon«Ri. Tnfllcitur autem 
sinoffus Uirdutii a Huoberto nioliiepiacopo , ri! quam euocAti uonarunt AltnMu» 
archiepiscopus reniensis ot Hugo, eiuadem emuius Altald! ceterique episoopi, 0<Ia1- 
rla<w aqventbt Adsllwia meteutd, Goidfaraa tnllsBiiik KItd«lwldw traalMMosb 
Iirahel Britto» IndloUnr alta •Inodoi ab «odan aroUaplNopo RftbattOt qua oon* 
ncT\h In eociesia saocti Petri In pro»pectu Mosonl! ex Ifoces! trroueronsi atque 
re'i;eiiÄi. Non autom « ten-pmc Bonefncii . sei nntiquiliiu lias diiA* ep.r.lesfas spe- 
cialiter confederatas ac aororen liiotaa et esse manitestuin OBt- äanotii:» Uciitigtu» 
nmeoila acehiepiacopai in toaUuMato ano: atatno, hiqtdt» ut »I allquando ganaa 
roglam par benadleiioaain maan loatana dao eaoaaoratun mala pro banU raddans 
pcclealarura de! peruaaor, dcetructor, dcpr>palator graulas aat oontrarius exietere 
uolaerit, conuoeatl^ rjenmrum «tioeeseo* episcopis pnmnm moneatur, deinde url»s 
prefata adiunota aibi aororo eoolosia aoiiicot treuerenai iterum eonaoniatur. Terdo 
nara aaUepiaoopU Oalttaram tribua ant IIIL ooanoaatta pifaiaapi ttla» | qoiaumqaa 
Aiarit» eoiBmQiiaatttr»lla ut naqita ad laptlmaiii moDloIooan il pitoa aatfiiaaaia r«. 
nuerit, patorno pietatla longaminltata differatur tandemque ei »I poalpoaiUa omnl- 
hu9 profatla admon!e!on!^t)ä eecleaie partioipare noluerit, eulogiam aegreguHnnU 
a corpore Cbriati ab oinnibua ei porrigatur. Ad inueniendatn quoque supradiota- 
ram ttrbittm at aonlictnandaia aeelatatata «Inimnqu« anlaMam qot aandam ptlarf» 
flia Dnroeo lorain arbam qua nutra RcmU dMtnr aondidaraiit» portam qoaadmi alaa« 
dem urbis trouericam appollauerin^ vbi hadla Ceeleafa eat In honore aanotorum 
Olspi et Orispianl ad portam treueream aol' a Non inlrum iioro si int^r Treiiorim 
que eat In prirop Belgice et Rvmia que est secande Belgioe prouiacia , sie onim 
taatatur Qregorioa tBroaanrfa opiscopaa In aaeacda d« mtraonll* BbiOt Uta praaa« 
narlt aodataa, oom adam Arnana Fraada nabllla eloilaa In taatam al faarit apail« 
taall confcderatlono conianota, ut ex clero supradiete Arernenaia eooleeie Treue- 
rid non aolum aue eociesio Afdporent canonicos, «od ett.im expetcrent slbl ppls- 
oopoa. QregoriiM turonenaia epiaeopus in aua quam aoribit patrum uita : et oiui- 

baa «marat» elerld nraltl par T]i«odoiO«)tiBi vagam Trauarfa aant nddaati M ad 
raddandnm domiao lU famulatam faari aidatara*')« Idaoi Qr«garfaa In aadarn 

tooo : tuno, inquit, temporU Aponoeulaa Treairorum arohlepiacopua tranailt oon- 
gregat!qtie clerloi ciultaüs illlus ad TheodeHcum rog^em Oallam aruerne ^ooleale 
diaoonum episeopum petebant. Qutbua Ute ait : ite et , alium requlrite, GhUlum , 
aain dInaonQBi allbi babaa datlinara (I. daaUaatuia). Tina ätagenint aanolnm 
Niaaolani. 8ad qaUa) Araata« manldaraa, non all nobfa tadlosan, al beatf llKdli 
eiuadem oiuitada epieoopl quoddam preolaram aignum quod supradiotua Qregoriaa 
turonensfä**) scril.it reforanm«. IlHdluä, inquit , aruorno ecclesio japordos et do- 
minioarum ouium paslor eligitur Culua fama cum per diueraoa euehitur eecleaie 
aiaaaana, non «olam araarai tanttoiil lanninoaf aarnia aOani aldaanun nrUani 
ftoaa aijUit Und« raotum aat nt aom ba« i^ocla traaadfli fnparatoilB aorea atlla- 



20) Plodoard: llilddtaldoa Tranarhenenaia. 

81) Qrag. Turon. da vlta pate. o. 17. efr. daato Tra*. «p. Porta X 1Ö9. 
Gmg. Tara«, do vtta pate* a. 8. 
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fartti onllM filia a aplitt« Imnunilo correpta grautter mxal»ltQr et non ioueniebator 
a quo posset erui, beatam nif l'im fama detexlt. Et diclo cicius a^i im[>crAtore 
direoti pueri aanetom Mnem io «otediota arbe rep«rtum potMtate regio celeriter pre- 
■Mittut A quo iU« MoarablUler «■< «sm^iu. B«x de ezita IsMIoIt queritnr 
Iii«. III« uer» ««iiliaitt In domlao In wtMomtm proateraltnr nootaqa« oom Morit 
ynntt «antieisqoe «piiitMtKbaa ducta missts in ob paell« dlgitis spirltam inDaDdan 
a cnvpnri' abegit obsesto Quod miraculuin Imperfitor cerncns immensoa auri ar- 
gentiquo cumulM MUieto obtttUt saeerdoti. Quos ilte exeorans et refutans obtinuit 
hoc ut Aman» doitei que tributaria in «pecie tritt«ta at uiuria dependebat in 
jHtto aolMr«^ qnlA «um gimal labare {mouI inferabMilitf imperfalt Karolns Igltiir 
rox vi I dlatum «t patris sui regno potitua postqaam omnes qol rae obitstere 
uidebantur potestat! uel penlMU uol oxilio rülcgauit, Fresiam duceinque FresJe Kat- 
bodum geatilem de quo supra mominimus hello aggrcssug est. Undo in gobÜ.s f^anct! 
VUlibrordi aoriptum est : lioo modo Karoluo rex tiliua Pippini t'reaiam deuioto 
SiUkmI«» dMe MO tuppafaddldil inparfo In qu tau» fento aAiMtai WiUibrordiu 
poaitst Ml pradloator Mdiqit«, epiaeopaU Tsrakota outdlo dalegatit« aat{ qol ma> 
lori euangelizaadi ocoaaiooe aeoepta nuper gladio adquiaitam gentem sacro baptls- 
mate aTiluit et nost pauoa baptizauit(que) Plppinutn flMum rorti'ssimi Francontm regii 
Karoli, patrcm roagoi KaroU, d« quo Pippiao patri eiua idem sanotua air WUU» 
IkMrdva presaga ne«« tal« o«ram diadpolb tnb pfodlxit oatfalnltiBif wttotef t« 
qiilt,qiiod tot* lafras nbUmbtitl oaldaat glotl««iM«t «oiiitam praMdaattaoi FV«ii- 
^orum duoibua inalor. Qaod et exitua approbaait Qui sanctissimus hotno WflU. 
brordus inter fnnnmfra oue dotnino donante paaaim contulit infu-mantifius cura- 
tioniun muoera ia tionerica oioitate «aoctimoniallum longe difificUiquo iafirinitate 
(•)««lBrf »abnoBit d«o propiotsnta madaU. Dada ia gaiHa aiai ala lag^tar: eat ia 
TNoaris daitata moaaalailam poaUaram qaad tamperibn» aaaeli WüUbioi^ apl- 
■eopt pestis aoerritna inuaalt Coiua aoarbltet« multe ax aaalllU del moriab«atar 
que>lam longo inßrinntiä ilolore iacebant in leotulo, oetero aero nimia terrorA ta|u 
bäte qoaii preaentetn utorten) metuebaot. Et quia prope eat oiuitati aancti otii 
monasterium quod appellator Eftemaoum , audientea antedioti monasterU femine 
fmrt'r" aimai amlaia Ilae itatta adaoraat lagatiMiafai) poitdaalaa aom n« tarda 
«aahak Qal baalt PaM piinaipb apoitatttram nitiailiaa dootaa axamplo dal apa 
ob ulduarum Christi petloionom aenientiä Liddam t:t sanctaTn suseitaret Tabitam, 
rie, u!r dei audilo desiderio ancillarum Obriati non piguit uonire ad illaa. Et 
oeniena mox in eodem monaaterio miaaa pro Infirmia celebrata aqaam benedlxit 
qa* dämm IlUrnm aapergi ioidt «e afvalaDlIbai potaadam trawaiairft, <|aa «ite 
donsata diaiaa mlaarioordla aomaalaaia» aaa «IIa ia eo moaaeterio pradiet* patta 
aiteda aaartabatar- Hia itaque tranaaotla moritor Karoloa (mareeUna cognomenta 
a. n. m.) et Pfppinas fiHug oiu« res^nauit pro eo ; de quo soilieet Karolo, ut in re- 
menai legitur ecoleaia'^J, reuelatum eat aanoto Euobaiio'*), aorelianenalum epiacopo 
qala aaaoi Ia infam» iaüadorf» Qnl aaadto domino Bonafiaolo, roman^ aadls nloa- 



aS) Cf. £p. agnod» Carüae, ap. BoIum. Cap. ed. Chinlae. II 108. 
U) l> Eaohaito. 
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rio, aliidqufl bone uite boniquc te^tinioiiü alris sepaiohritm tiaadem K«roli apperuit| 
•ublato «utem Upldo »orpeiu mit« magaitadinii exlolt 4« Mrooph«go. corpus ao- 
tom Migb Boo eit lnTeBtam iU. ItoD nnlto Htan tenpoc^ iaAar^dto Uli» tgpMB« 
sQSf qvt haoc treu«rensem inuMsrat MdMB» «OM ^jnnnidis sue. t XXX. Villi, 
et inenM deoimo ab apro dum uenatnr pcrcu««!!» m<^ntnr in iJlls quc Jsran- 
oiu*^) didtur piimo ab urbe treuerioa mUtario ubi et »epelitur in ocol««ia gaaoti 
Pstri priooipis apo»tolonim Utas« d««lro Maw «ttii«. 

Plpipiiuu mtiir MS «trMolMlaiat HDdidfiiai ex «iMo ra^baneiNdt olara 
Neruoram gMMte ortus luffgestion« eleri ot plcUi Treuerii inatituit epiaoopaiii, r«4« 
dens aliquam parleru do rcbu« eoeleslastirii qua« pater «las tolemf «piscopo tr«. 
uercasi siout et remeniti , uade Hlnomarus arctiiepUooput remeous in proiogo ge- 
itonm autajl Remigü : cum tempore , inquit , rippini regia, KaroU prinoipia filii, 
tMslatfo oBteiM* wMt BuolMflo •onlluiMMb «taitotU eplMopo il« daaimalio«« 
«tan« dudsn KacoU, qui re« ocole^arom dinlMca^ Man PIpiifaiiii «laut 0t 

rum ecclesiÄritm episcopia hulo remensi episoopo pftrtern de rebus frrl?»<i?nst!r5f> 
redderet et Tilpiaum iu hao urbe remorum eplaoopom ordinär! oonaendit. Eodem 
antem anno quo Milo oooiaua est transUt Bothildia abbatUaa puellaram moiiasterii 
quod «it TmqmIi food. «ogMmifaittBr HotMoia» Ol^ iMMfluIin«, Mtor dmb qol 
dieibatur Wintbere qal pater «r«l tuot« QlodailBd]« qoe in Mediomatrieocnm 
ürbe""! rf?i;uieaoIt , opinatisaimn et apad domfnnm merlto insig-ni's Q'ie ««n- 
otissima Christi aaoiila Qlodeaindis ut in getüs olus logitur, ah ipaa arnita sua 
RothUdi abbaüaaa in »upradlto moaaaterio monattUoe religionla diaoiplina inbota 
ad «urbam aiUMa MadJoiaatilaaa aaHlaal ladOi lUfaa fdUaatft daabua neiUMCarila 
uno in honore sancto dei ganitilala, altaro uM Ipia bodla aaipaia laqutoadt» ad 
famulnnd'iT^ ijcrl)! domino aorores ooftdtinauU secundum regfulain et morera supra- 
dieti inonastofü , ei» atipendia tribueos et disoipUnam ouatodiena. £t quia huina 
■anotimoniaUum monaateiii memimmuai non inutile eat ai quia primum fecerit aal 
qaamada difloal aaaela «raaailfla aadla pUMinoroiD lavarataran aomamlito "*) dl aan- 
naaanm , ttSuuauiu, Dagobertoa , primom dnx potlaa oaro lax FraBooran, dia^ 
bolo auadente tyrannico uiuena multisqne nioifs orimmalibus frretltu?, mftTime «utem 
amore mnlieruin ahusus, nulla cx legiüma coniuge prolem auaoipere erat dignua. 
Tandem deo propioiante peuiteatia duotua peooata aua largiaelmi« redimere atudutt 
alaBodBita al fniar ianamara que. eoolailll» dal aaataSt paadla ianalo PaM Im 
aMa ttaaataaai dedlt haa aUlas: Alu tag^» Wttallra, Piatana, Rani Manaa aC 
loonm qnl dlofttir Noulanleg et quicquid in Ka!nnta (?) habaft. Item aaneto Pmi- 
linn Hilllkc. St:1me, Köio, Mienai Noulle. Maxime autom düigebat honorabat et ditabat 
inouaiiierLuin sanctorum Dioniail et aooiorum eiua, et iuate, qola meritia eorom a aap» 
plieHa qa» palar tttva al laAna naialt aafc Ubatatoa. Fall anlm fa palatfo patila 



25) Ehrang, eh. Gaft, Ttavf AfW X Iflt wo Wmä» trikaa Grand dia Laa- 

art Arno vorzieht. 

26) MetLis r. m. 

27) conoapio cod. 

28) ^Diaa« wie dia folgenden Orte findaa aiab in dan bakanatan Da(obertI> 
dMhan iMkundan aloliL TergL Beyer I a. 4 Q. fiw 
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otai Clotarii regia Arnolfa«, uir at postmodum olaruit <leo amabilU, qui po>t | glo- 
Hara sooull Chriati se serutUo suhdens, roirabilis in episcopatu Meteiui extitit. Da- 
gobertus hulo filius Clotarii in annis puoHHbue positus traditus est a genitore, 
ut eum secundam taam sapienoiam enutriret eique tramitem Christiane religionis oston- 
deret. Hio postquatn ad uirilem etat«tn peruenit, Sandragisium duoem Aquitanio 
6t peroarum coDstliariatn patrta , quod sa quadnm ooutumaoia despioeret, uerbi- 
ribus affeott et barb« rasiono doturpauit. Quod eum paler auua cognouiaaet, eum 
ad supplicia requirit. Ille furorem patris timena in basilica sanctorum Dioniai! et 
•ooloram eius fugit eorumque tutelam aupplox oxposoit. Quorum aufTragantibus 
meritit a nullo potuit exlnde trahi quousque oommiasum faoinus pater indulgeret. 
Uode poti»simum pre ceteria loeum^ilium dilexit, ubi (V) induIgeDica dona contuUt 
et numerosa predia dedit PiaoatuB igitur dominus elemosinarum munincontia de- 
dit ei filJum a quadam puella Kegentruda. Unde iu libro gestorum sanoti Amandi, 
traiectensium quondam episoopi , aoriptum est hoo modo: Dagobortua rox amori 
mulierum plus quam oportebat deditus omnique spuroioia libidinis inflammatua 
■obolem minime uidebatur habere, sed tandem a(d) dei eonfugiens auxilium de- 
preoabatur sedule ut ei filium dare dignaretur ; quod ita deo donanto factum est; 
unde magno repletus gaudio saootom querere sib! preoepit Amandum , qui dum 
eum pro capitalibus eriminibas quod nallus ex sacerdotibus facere ausus est re- 
dargueret, iussus est de regno eius non absquo Iniuria depelli; cumque tandero 
fuiaset inuentus regl in uilla que dioitur Clipcagus, est presentatus, cuius pedibus 
DagobertUB rox prostratua deprecabatur ut tanto sceleri quod in eum perpotrauerat 
ueniam largiri dignaretur. Et ille ut erat mitiasimus, cioius eleuanit eum a terra 
atque ueniam clementissime indulsit. Tuno rex ait ad sanotum Amandum: peni- 
tet ma ualde quod stulte aduersum to egeriro, precor igitur re memineris iniarie 
quem tibi irrogaui atque precem meam quam a te postulo non dedigneris abnuere. 
Dedit mihi deua (ilium non meis prooedentibus meritis precorque ut eum saoro 
digneria abluere baptismate atqne in filiam apiritualem auaoipere. Aooepto igitur 
uir sanctua puero in manibus qui non plus a natiuitate quam XL- dies habuit, 
benedioena oatcohuminum (!) eum fecit. Cumque finita oratione ex circumstanti 
muititudine nemo responderet amen, hio aperuit dominus oa pueri et audientibus 
ounotis olara uocp respondit amen; statimque eum regnerauit sacro Tonte et Syge- 
bertum uoeauit Et paruo interposito tempore Dagobertus sanctum Amandum 
in Traiecto lioet renuentem et indi^um se saoerdotio uociferantem episoopum 
constituit. 

Dagobertus itaque rex a domino miaerioordtam oonseentus non solum huno 
filium, I sed Lfideuioum et tres fdias a rogina nobiÜMima nomine Nantilde suaoepit, 
Regendrudim , Irminam, Adelam, quarum Kegentrudis marito est social», Irmina 
uero monasterium in Treueris ciuitatp in bonoro sancte dei genitricis construxit, 
ubi Bororum quas ibt oongregauerat abbattssa in sancto proposito uitaro fmiuit, 
Adela autem in uilla Palciolum diota, quam a Pippino concampio adquiaiuit, mo- 
nasterium feett; ubi et ipsa uirginum Christi quas illio coadunauit abbatisaa usque 
ad finem uitp sue fuit Heo autem abbatissa et congregatio monialium que in 
Treueris est in looo qui dioitur horreom, sub dicione imperatorom fuit Sed Ar- 





le 
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nolfus Imperator hoc ccnoV)ium monlalium neo non et abbatiam s^ncti M«xim!nt 
et monastorium »ancU Petri quod Metis Mt Oerardo et Mathfride oomitibaa io be- 
fidura d«dit FoitM «an» 2iWBtilNd,t filu AxaolA impwraMtii Tk«Mili oum «E«r- 
«Itn afliitt torrmnuiiN et «bbAtlM qao» pt^ttA «enllM (naMMt iatar «im ihäiH, ido> 
llatt•riulnadhorrealaotlnonn^ter7^^l taaottP«Mi|aodlIet! sltum osx tUn rcseruans.Po- 
steaqiio Bnpr(i<15cttim mona&torium ad horreum consenna tarn patris AntoltT qi:aTn filH 
2uen(eboldi treuereosi poclesie est traditum pro eonoampio traiMtmiiis prepo&ituro. 

IfoTtao avtom ArsoHb iatpeialortt proMiM «k opÜiMtM ad Foreh«loi «oo- 
gregrali Lftd«wl«iuit tSOnm pfeTatf Aniolft Imparaioib qnem «x toftttoio vMtiliiMMrio 
BUüccporat regem super se eHMlil} ZlMSdebold eolm ex coaottUlM «Mt; ^steaque 
in Theodonis utlla datis manibus omnes eius domtnatfoni se subleiunt, Zuendf^bolt 
a oomitibus Stephano i Oerardo et Mathfrido propter ablatum eis beaefiaium 
interfieitiui Q«rmcdiiiqiie mnma «im Ad« iaiM|lt Lftd«id«fl« i«x twdUioQeni 
et ooDoeinpiinii qaod Anolloe pster «nie aeaaeii Zaeadeboldm firmier etw Imm« 
tant fregit ablniuTinque de episoopio treaertlMl «anote Marie oenobium Cfinrado et 
Gernrilo cotnitihus in beneficiuni cum »upradieta abbatia sanct! Maximlni «ledit ; 
ttod supra dioU fratres Gerardus et UetTridus oiolenter easdem abbatias abbada- 
rumque ben* biaeieraiil{ v»de CMwadtu et Oeracdoe »vpradlotoa Imtetoroa Inse« 
eatt uiqae In pegom Pledeettm repinbel hwendfle pe w eeiltt a e i lanele llerif eeiuill*' 
qm Maxiroint uastauerunt Ponro OerMdae et IfeflHdnt In quodam eaitette ee 
communierant, unde legationem mittenfflo psccm pptiflriint; qua coneessa datis ex 
utraque parte saoramentU us^ue in ootauas paaohe exeroitus ad propria dlseesslt. 
Sed antequam oetene pasche edneofaevtr Ilt. Iset. ouroli Cooradus ab Adalberte 
eeintte eodeae eit la Hessia la leeo qol Pcidesler dteUar, et in eaetalie Wniae- 
baieh sepelitur. Lftdewicus rex poste» in lullo monM Ifedtematilmni aeoit iU- 
que tn j)u"b!!co conuentu Gerardum atque Meffridum propter presumplionem qaam 
feoerant in bonis | sanote Marie sanotique Maximini proscriptlone danipaauit, sa- 
pradietntn uero sancte Marie noaasterium ia beoeßdum usque ad tempora Otto- 
nU prfmi mllMbat reg - . . . Qal eoneamblaBi qaod LAdewteoe ftegerat teaoaa. 
a!t et episcoplo tro icrcn^I oandem abbatiam reMI'lit. Anno iDoamatioal« MrO de- 
rainico DCCC". LXXX. VII. Otto anno regni. XIII. impori uero I. prefatam ab^-s 
tiam ah episoopio trcuerensi et episcopi manu ia regiara potestatom recepit, donaos 
oarlaa et bee eadem airgioam oongregatlo Bob regia po testete perpotualiter ooaaUtetet 
ia qaa ile eoiiptun eat: menaiteiiam idig^aai qaod ert Treaeris per saeeewara 
tenpera nalll In beaefielum dandum sab regie potestatts mana semper esse uo< 
lumus, quin et cum opus fiterit regulären^ eh aMiatissam inter se uel sie ubi re- 
porire potorunt eligere permittimus rostmodum uero aono dominice inoama. 



tionis M. rogatus a treuArice sedis arohipresaie Ekberto idem gloriosus iroperator 
Otto in. anao regot «lue XVL imperil nere IUI. epieeopl Ekbecti emaiQniqae ia 
hao laoGta sede eiua succcasorum potestati sepodiotaro famularum dei eoBgrega- 
flcBwn et ee«leaiam leddidtt atqae ad toboraadan biiioe dallenU atqne eeaoaaibH 



29) 8. B0if«r I a. 841. Die Uduiade iat laat dem Orgtaal voa 97ä, daa 
oUge Datam «Iio feleeli* 
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auotoritatom »oribi iauU oartam, quAtn Willegiatis mogunünus arohiepisoopa» tvao 
aaori palaoii o«ao«U«riiu reoogoouit. In qua carte hae lotor eaten leripta aant: 
abbafla Miioto Ifari^ la Ttaaarfa fv^ «of aomtaatiir boma Afaolll r«gts «oomw« 
awlada traaerrail «at oonaeasa et ßli! elu ZaeadaboU regU permU&ione pro ooa- 

c»tnh5o trafoctcnsis preposHure ab Ottono primo auo mon l;irj,ni,ile ilonatJi. Q(iam 
OOS pro earilata et tideli »eraioio Kkberti eiuadcm er Iis archiei>i«copi eidetn ucole- 
eie donamus abaqua omni üu^uietudtae habendunt amodo oonoedimu». Volumua 
anlam «t aaetoriteta aoslra piMipfnnui hui« oeaoU« rata» «h«, quod baalni Qre- 
goriiu In ra{Utro intw oatora aaiibaiM alt: priidlefta olq^tnum moaattartb pjanMa- 
mus indulgeri, constltuentoa ut obeunte monasterii abbatiaaa non extranea quelibet 
Bcd q'mm sihi omnia congrejfatio d« aiiis elegerlt oi Hnetur Quam tarnen t\ digna 
monastorio preesae iudicata l'uerit, onünet eiusdem loci episcopu«. lu rebua autem 
•t dItpadtiviM monaatorll oeque epiacopum neqo« allomm piiaeipuro queoiquam ba. 
bar» panallllinn« potaitalam'*). In boa moaaatoria anqaaado etat Mad«cta abba- 
tiMa, outoa nanorla la banedictiooa Mt, da qaa tia legttnr In libro gattaram aanoto 

Gertriidls : erat qHcilüm abbatiÄsa 5n mon?ist*»r)o trpiieren«i , cui nom«D erat Mo« 
deata ; et hoc ab infaocia doo fuerat conaecrata , aimulque beate Uerttud^ air- 
||al ia amMria familiaritar mlro nado tociata, licet- n. (?) longo awaat ab Imtl: 
«am dMunata praMBtIa al uUona «oiporali, aidmo taman at dllaotfoaa faara pra« 
•antafi quia äqualem baiulauerunt aertdtntfa roiHeiam at damfno in cordis ao ain- 
ceritftte ef)tia [ litcr »iiiio liolo »üriiicrunt. l'ojt inultum tnmpor!?» o.ontlgit miod ltim 
mirabile, quod ad soientiam uoetram iiolo ntrr.indo rciiocnie ^uadarn autem 
die cum predicte famula dei Modesta in mooaatorio auo po»tta oralionla causa ce* 
elaalam latrarak latjaa aala altara baat* Maii^ uirgiojt In orattana ptaataraarat at 
Itnlta oxationa anorfaa» ta dreamapiaetat, aublto anlaas nldit la daatro lalef« 
altaria atantem Gortrinlim (n babitu ipao quo priua fuerat uaitata et alt illi: aoror 
Modeata, tene rerlnm hanc ulBioncm et binc ambiguitate scfas mo hodie do hinHi. 
taoulo eanria abaoiutam. Ego enim aum (jertrudU, quam unice dilex.iati. Et hia 
dlatia latco nodo ab oauBa aapldaada aaaaalL Dia aataai tadta oagltobat iatra la 
qtftaan «aaethaai^aetaxbaa'alfllana nemtid idlam uerbon Indlaabat Canautam 
> arailinua dies adueniaset, epfacopus ri iitatia nomine LAdolfoa uenitad monaaterium il- 
lud fumulc dei Tunc Inter cotor,* cidloi]iii.i nIr;;o 'lul Inf (;rrotr»iuit episRopum de Gertrudo. 
in quo babitu aut ordino aut apeoie uxtiterit liie autem retulit per ordloem faiuulo dei 
Btataraa earparit «lua et ipaBlan doeori* daa et baUtam duadon. Baata itaqaa 
Jiadaata talellexlt ax dgao qaad aadiarat ab aplieapa« aarvm aaaa qaad nidarat 
et dicebat ad cum: boo modo tibi oonfiteor qaod oelaban, quia hosteraa die liora 
(S^xtA rnilü r^-iicl.itiim est, qnod cx die et iiora hnr liicc rn!j»rfiret, et postca 
omnein uieioneni p«r urdinera upiacopo tmi ranit. illc autatti diom et horam con- 
dgnana,üiuonit per ordinem rei aicut supradicia prius abbatiaaa indicauerat 



30) Die wegen Enribnaog de» B< Egbert höehat verdCahtige Urkunde a 

Beyer II n. 279. Vorgl. II 639. 

31) Vergl. .Ii.' Viti .ler h. Ocrlrudia, Abtiaain ta Nivellos ilnhi'H. Ait.iSS. 
O. U. aaeo. II p. 4Hti. L>ie J^rwabnuog de« Viodoi/ aU Biacbof von irier iat be. 
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Beattssima autem üt supr« memlidmaa Adel« poatquam mooMterium in Ta- 
l«elolo eonetruxer«! lUadquo prediu «t o m a mM i t b Mole«I««tioi« oopiose ditau«r«t, 
«oaiOio «t petfdtoa« todot qum IM Adnntrammt ooagMgatfeds tpran mwiMla- 
liam «t qnieqnld ad Dliid pertinere uldebator, per tMtaiDratt pagfatm »utod^ 

trauorensl ?anctoque Petro contraili'Ht. ']iio(l uiclollcct tostamentum subscri^ere noo 
pfgutt In nomine patris ot fili et Spiritus »ancti. Suh die k&l. sprü. inao. Xlf. 
regnl domini Theoderici regia. Ego Adel* tn Christo domino MoraU abb*ti8M| 
Uli« D«g9bMil qaonini figb» dam «pnd ptnrM bonoi hoidntt nra kdb«ftt«r to^ 
Mgoltam, qvaUtov n«« moBAitaHnn bi alU* qve dlsftat PalMtotom «ttam mgut 
flmIWB Moaellet qnod nos ipsam PIppino miüore domus coneumptinuk et la ho* 
noro sanol« Marie uSrginfs genilricia domloi nostri Jheeu Chrfsti et beatonim apo- 
»tolorum Petri Pauli cetororumque ■anototam dudiun proprio monasterlo construzi- 
mus, ttMAtik«« iMd«m »üb otdinB mboIo al Ngnla mbbII BamfflMi «dloaanlmii 
«t d« Nbu mMtais prapilii dadinnw «I p«r tettuiMiril pagtBini «I p«r alte iulra- 
raenta ad ipaum monasteriuro delegauimiu: ideo donamoi ad eam dictam mona« 
stcriam Tilllam nostram que dieitur I raladolutn, ubi ipgnm monaBteriam oonstruotnm 
esae uidetur cum omni integritate aua tarn domihus, o<lifioüa, appendioiis, oaeiey 
oasalU, eartibtu, mwui«, maacipils, uiaet», oampiu, pratis, ailob adiaeeotiboa» fai^ 
riaaiSt I aqob aquarani» dManilim» qQaatamflaniqaa ad Ipsam «Slam parÜMt 
SbaM modo ad lam dlatnm monaatorium uillaai quo dloltlir Seriptinaa aitam in 
pii?n Mosao auper ripam Mose cum integritate sua, exceptis terris illia in iam 
diota insula, iugera XL, quo cgo iam antea tlulcissimo fillo Alberico oomlonaui. 
Similiter dono ad prefatum monaatorium uUlas meaa que aunt Botbergia, Besianc, 
qoat ogo a datoiMtata gonaana moa Bog «atcadi dato pfooio aompaiaal , at «i «x 
logtttma honditota at da gaaUore mo Dafobarto qaaadam logibaa ebaaalt at 
Ipaa germana mea Regcntrudia uel miaai eui contra Plectrudero in partem recepo- 
runt, aitaa In pii^p qne dieitur Oildegatita. Itom a<! lam dictum monaslerium dono 
portionea meaa per uillaa in Anoliiriaco, Uraiac0| Caioiitaa, aitaa aupra liunium Mo- 
idt« at m Olat in aOla qao aoeatar Bagaomoiobt. qaaatamonnque Fidlonlo Sttm 
Ttoronla (t) queadan aitU p«r nonditf oab tttidiim eoadmaatt. «t las Ütaa In «Hla 
qua dioltar Badalingis »ItAs pago Betexise quantumoumque roieht Gauciofridua et 
UIngliericnB per uenditionis titulum contulonint, et rea illa» in wWn. Machariaco sita 
in pAgo Betenae quod mtlii Bortointu oondonauit* Ideo placutt nobi« cum oonsilio 
eapradlcte eongregationia ut ipaam mraaatoriuiD at quloqiud ad ipaam monaataitam, 
pailinata iridatur, dt inb taglDlaa pantlfidl paded^ tMaario^ aatliolla^ taBoti Pa> 
tri aabdltam omni tempore et ait auh defenuone «I aMsdiburgio prefate eooleaie 
piibUce tronorfcR ot pontificiim i[)gius ecciosie. llec. sanctissima Adola plona dio- 
run) luigrauit ad Ctiristum äuoce&altquo ei Hobila , que rcxit prefatum monasterium 
annoa XIII et menaea VI. Poat haoc Warentrudia rexit boo") moDaateriun an> 



donklioh. Vergl. Marx Erzst. Iff IßS. n. m. Aufs, über <!. Sltoro nisrhofakataloga 
Jabrb. XXXVIir, 42- Ich iioffe später auf die öaobe aurüoltssuiiommon- 

82) L obvencrunL 

33} cod. buiu». 
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DOS XL. II. men»es III.» eoror Ilett! primum abbatis !n Me<lelooo, posfea arcbie- 
pucopi Treuiroram. Uoo enim «piUphium eiusdem »bbatiflse ilotnoastrati quod 
est hoc modo: Hio Warentrudis nimium uenaranda quiesoit. Abbatisaa aniinain 
Md fittAjUM Mm. H«ttt postffleb ftiw«t soror «nlte niAgiil. TUe^andt do- 
Bsbrf. mmgnlflolqite patrU. Cuittt gannanaa iHr dam» la onotbit» exstat. Nomine 
Ortmaldus oro et honoro polcnä- Erat autcm supra ^!cfo {mntffic! Hctti altera 
soror in eoiiom monaälerio, Hulindis nomine, que et \h\ reijuiescit. Cuius cpita- 
pluum tale est : Uulindim retinet pulohram locus iste scpuitara. Uotti germana 
pnralle ezlmHl WaNiitradt(a) imooeaiK Rattladla , AHa orfuadani flltt Godefridt 
BoUlbi et prepotanlb nlrir qnl ad Ipsain paladolMUM moMetmiiini dadlt Xfl naa* 
BUS in uUla que dicitur Dragundorf, cui | dationi interfutt Uathoilo arcliiepiscopus 
Treuirorum, Hllpricus «rohidlaconuB, Htimbertus archiil . . Kobertns .irchifllaoonus. 
iSed et de his aupradtoti» XU roaosis interiui tradicionem leoit Uatsindis abbatUsa 
mortao patra eao tenporaRoAartl aiehiepEscopt. Rothtldie abbattna qua fvit tnEiBeda 
manafterio «ulcita, iwn maalaUa »ad aanonlea, tasit btdiu manaateriuia ragnant« 
tenlo Oltone, tempore Ekbertl arcbiepisoopi ; heo dodit sanote Marie Emdadesdorf 
anno dominice mearnationls D. CCCC I>XXX. VIII. anno regni tercll Ottonis VIII. 
Sod piittsitnus pater et pontifex Ekbertas oodem tempora dcdit sancte Marie soro- 
ribw in Palaoiolo dab «aMteqaa Maria «amiaBtlbue «Ulam qna dbdtor Bleca «4 
olnaaa. III. in AaeUcIa II • (1) at ZTIIII. niaiii(uB). Quod uaro aanliiato hae eu- 
pra Rathildis oanonloa fuerit, testatur epitaphium eius quod aal h«a modo: 

Sponsa rodeniptoria iaoet hio tumuiata KotfaUdb, 

Sursum gloritioa tripudians anlma. 
. Don uigoil inttodo nitiiit olaciseima uirgo. 

ilbbatfiM abarl eandlda uhgliifli 

Maadt Bub saero epaoiata «aaonioa uelo. 

äad tamaa In idla aaca Ailt moaaolia**). 



84) Dt« GrabaabrffI «zblirl noeb hautei, In eine Wand de« K rensgaagea dea 

ehemaligen Stifts Icpanats Hausoe zu rr.^lzcl eingemauert- Es ist Hno groMa Mar» 
roorplatto mit solir schönen und im Ciansen woblerbalteoeo Ciiaraiiteren. 



9r« F. JLm Kr»««* 



» 



8. lUiit Snfdirifl )tr fc^ia I. (•enniiiiicii) tu« tan. 

Nachdem in den letzten drei Jahren trotz der fortdauernd icgcn 
Bauthäti^keit in Bonn und dessen nächster Umgebuiit; meist nur An- 
ticagiieii gewöhnlicher Art zu Tage gekommen sind, hat uns der Herbst 
dieses Jahres eine reichere Ausbeute von römischen Alterthfimem ge- 
liefert Darunter gebdrt vor allem ein wohlerhaltenes Grahmonument, 
welches beim FundamentgrabeD eines Keubaus, den Herr Prings auf 
der Goblmser Ghaussto unmittelbar neben der jetzt ihm sagehörigen 
MeblemMen PorzeUanfabrik errichten lässt, dem Schosse der Erde 
enthoben und dem hiesigen Museum der vaterländischen Alterthfimer 
einverleibt worden ist 

C♦COR^BLtVS•C•F• PAP.TIC- 
VETER • MISS • EXS • LEG T 
HER • EXS • TESTA • FECE ■ PIE 
H • S • E • 

Coli»« Cwrneim» Cai fiiw9f Papiria, Ticmo, veiercmu» «msmii« 
ex» legione prima. H«res ex» te»tametüo feeet {-ü) pie, Ute m- 
tu» est. 

Der etwa 4' hohe und S'/s' breite Grabsteüi ist mit einem ein- 
fach verzierten Cichel verseilen, die Inschrift ist in kunstlosen langge- 
streckten und tlu'il weifte der IL'ihc nnch unijlcicheri Biu'listabcn einge- 
hauen. l<i('S(>l bell erinnern sUirk an die C'liaraktcic der Calenischen In- 
schrift in (lern ntilletino archeol. Vul. I. a. IbOl , welche Hitachi im 
iiouuer Somuier-Lcctionscatalog 1864 (Priscac latinit. epigr. ISuppl. IV) 
nach einem Facsimile hat abbilden lassen: L. GORNEUO | CINNA * 
OOS 'ITER —j und die ans der 2. Hälfte des 7. Jahrh. der Erb. d. St her- 
rOhrt In unserer Inschrift findet sich ebenso wie hier das offene die 
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bddeii Beine des M sind nach anssen gebogen und das T flberragt 

die andeni Biuhstabeii; noch ist besonders zu bemerken, dass der 
Querstrich des A, dessen linker Schenkel stark ausgeschweift ist, un- 
terhalb der Mitte durchgeht 

Der in unserer Grabschrifl genannte Caius Cornelius, ein bereits 
entlassener Veteran der ersten Legion, war aus Ticinum, dem heutigen 
Pavia, am Ticinus in Gallia transpadana gelegen, gebürtig und gehörte 
zur tribus Papu'ia. Dieselbe Bezeichnung der Herkunft finden wir 
auf znä riwiniBchenGrabfltemai TOn Le^onssoldaten, einem aas Köhl: 
C ' DEGGIVS - L - F 'PAPIBIA >), einem andern aus Mainas : Q. GAS- 
TBIGIVS 'Q- F 'PAP * SEVERVS * TIGINL Da die Legionai« zu 16, 
hOehstens 20 Feldzflgen (stipendia) verpflichtet waren <), so wird auch 
wohl unser C. ('^melius nach 20jfthrqser Dienstzeit seine honesta missio 
und die damit verbundene Versorgung erhalten haben. Dieselbe be- 
stand in 3U0ü Denaren oder 12,0U() Sesterzen welche nach unserem 
Oelde eine Summe von 897 preuss. Thaleru betragen. 

Zeile 2 in den Worten EXS • LEG • T ist zunächst die ungewöhn- 
liche Orthographie der Präposition EX mit zugesetztem S zu bemerken, 
ivdehe sich in der 8. Zeile wiederholt In gleicher Weise bieten In- 
schriften sowohl älterer als sp&tcrer Zeit diese Verstärkung des X 
auch in der Mitte von WOrCem, a. B. maxnimiiSi defixaus, Maxrimilia- 
nos^). Unter LEG 'T ist die Legio Prima zu veistehen; das Zeichen 
T darf nämlich nicht als Bachstabe T gedeutet werden, wie dies bei 
einem derselben I-egion angehörenden Grabsteine aus Bonn: M • COMI- 
NIVS • II L • E • PUL ■ ASTA ■ H MILES • LEO • T von Antiquaren des 
vorigen Jahrhunderts*) gesclielien ist, sondern ist als Zahlzeichen 7m be- 
trachten, indem die Ki)nK'r den Querbalken bald über, bald auch, ob- 
gleich seltener, auf die Zahlzeichen setzten. Jedoch darf unsrc Legio 
Prima nicht mitderf^eKh nam^fhften Legion, welche denBeinamm Jtf»- 
nervia Pia F<deH$ ftdirte nnd seit ihrer Grflndnng durch Domitian 



1) Stfiner, 10W. Or. Uenzen RR2r>. Bramb. G. t Bh. S77. C. L. Grote- 
fein i ;mj:'"riurii roni. tri)»uliin dcscriptum \\ 81. 

2] Üücker-Marquardt Handbuch der romiscben Alterthümer III, 2, b. i86« 
Kote 1680. 

8) Beoker-Marqoftrdt «. d. «. 8L 8- 4fl0 

4) Man verf^t. Marini A. A. p. 268, Moramsail Untetii. DiaJ. 8. 31 und 
B. Zell Aul. z. Kenntn. d. Inncbr. 62. Anin. 15. 

5) Qereken, Keisscn durch Scbwabeo — die Kheinprovinz u. s. w. III. Tb. 
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ihr Standquartier mehrere Jahrhunderte hindurch fast ununterbrochen 
am Nioderrhein und xwnr in Bonn hatte, verT.'cchsclt werden ; die T.o'^in I 
ohne Doisatz, oder mit (icni Beinamen Germanica, welcher sich al)er 
nur auf einer Iriscln ift aus Gratianopolis (Or. 3389) und auf eiuem Le- 
gion sziegel nachweisen lässt, ist nach der bisher geltenden, jedoch 
neuerdings von TL Mommsen ') bestiittoieD Meinung der Alterthums- 
fbrseher eist nach der VarianiaebeD Sdilaeht von Augustoa enriditat 
worden und erhidt Ton Tiberius Qire Feldzeichen"). Sie kftmpfte von 
14 bis 16 nach Chr., wo sie mit der Leg. XX inC5hi (dvitas übiorom 
Tac. I. 37) ihr Winterlager hatte, in den Feldzflgen des Qermanicus 
mit Auszeichnung (Tac. A. I, 65). In den nach Neros Tode, wodurch 
das julischo TTaiis erlosch, wegen Wicdcrbesctziinj^ des Thrones ansbre- 
clienden Wirren, deren Schauphit/ haujitsiichlich das niederrlieinische 
Oermanien war, tindeu wir die Leji;ii) 1 im Winterlager zu Bonn {T&c. 
Hist. 1, 57. IV, 25) unter dem Lcgatas l'abius Valens, welcher sich zu- 
erst für A. Vitellius erklärte. Als bald darauf Claudius Civilis die 
Bataver zur Empörung aufrief, befledcte sie aidi dmdi Trenbmch, in- 
dem sie sä Givilja aberging. Obgleich sie diesen Schritt spSter bereate 
nnd aicb' dem von Vespanan zur Dämpfung des Aofetandes Aber die 
Alpen geschickten Feldherrn Petilius Cerialis anschloss, ward m 
doch bald von Vespasian oder Domitian für immer aufgelöst 

Zeile 3 HER • EXS ■ Tl-ISTA * FEGE • PIK. Man könnte geneigt 
sein, die Sigle FECE durch FEGEnmt zu deuten und EEBL* fOr 



& 836. «M ^«roir, Ibterialien sor guM. und weUL StoÜBtUc d. uiederrii. und 
wcstph. Kr. 1788. IL Bd. i H. S. 849. Ltr^h Centr.-Mni, IL n. 48. Bnmb. 

C. L Rh 473. 

6) Jaoweo, B. Jahrb. VU. S. 61. 

7) Th. Mommsen, Mooum. Ancyr. p. 46 n. 1 spricht die «ohaiiiiimigB Yer- 
mnflpaiig am, dftn die Leg^o I dufdi die LolUanieeh* Niederlage (im J. 16 n. 
Chr. Soei. Aug. 28) ibie FeliizeiL-lica vwloren liabc und von Tiberiim iicii or> 
richtet worden sei, wop^enfen Brambach. C. L Rh. Pracf. p. XIT das IJodenken 
erbebt, daas bei dieaer Annahme das Stillschweigen des Vell. Faterculns (II, 97) 
höahifc an&Uend eein wurde, wosu noch komme, daae et ftberboopt sweifdbaft 
■ei» ob die Legio I aar Zeit» ala Lollina besiegt wurde, in GdUea geetanden 
habe. Indem er daher die Frage, wo die Legion ihre Feldzeidieii verloren liat, 
unentschieden lässt, hält er daran üoet» daas ate dorob Ttberina nw ToUatiodig 
liergeeteUt worden seL 



8) Lipsiua sa Tac Ann. I, 42 ; ürlichs, in B. Jahrb. IX. 8. 185 ff. Klein 
B. J. ZSV» B. 78 & 
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HERedes zu nehmen, aber abgesehen davon, dass fOr den Plural meist 
nur die Abkürzung IUI (Or. 3405) gebräuchlich, ist, und statt Fece- 
runt mir nur die Sigle F und F • C • R "), wofür einmal auch FEC vor- 
kömmt, bekannt ist, halte ich in dieser in mehrfacher Hinsicht vom 
Gewöhnlichen abweichenden Inschrift die Annahme für gerechtfertigt, 
dass FEGE auf Grund der plebejischen Aussprache filr FECI(T) gesetzt 
sei. Einen inschrüUichcn Beleg hierfür bietet eine Töpferinschrift des 
Keuwieder Museums (F)ECII d. h. FECE(T) und eine andere mit 
FCE Ob übrigens FECIT filr die gewöhnliche Formel F(aciendum) 
C(urauit) zu nehmen ist, oder ob der Erbe mit eigener Iland die In- 
schrift cingehauen habe, will ich nicht entscheiden. Für die letztere An- 
nalmie dürfte vielleicht der seltene Beisatz PIE sprechen. 

Zu den noch erhaltenen Grabmonumenten , welche der Leg. I 
(Germ.) mit Recht zugeschrieben werden können, würde nach der Zu- 
sammenstellung des Prof. Klein '*) das von uns im Vorstehenden er- 
klärte als zehntes sich anreihen, wenn nicht in Bezug auf zwei der- 
selben") der Zweifel gerechtfertigt wäre, dass sie vielmehr der Leg. 1 
Minervia an^^ehörten. Diese Grabsteine haben mit Ausnahme von zwei 
deren einer in Lessenich bei Bonn , der andere zu Urbach (Kreis Mül- 
heim a. Rh.) gefunden worden ist, sämmtlich Bonn, das Standquartier 
der l. Legion, zur Fundstätte ; und zwar ist der auch in diesen Jahr- 
büchern von Düntzer besprochene Stein "). P'CLODIO • P • F • VGL (| 
ALB-MIL-LEG T || AN' XLIIX • STIP • XXV || II- S' E • im J. 1837 
nahe der Coblenzer Strasse, ungefähr der sogenannten Vinea Domini 
gegenüber, ein andrer : T • CARlSlÜ 'T • F . VGL || ALUA • VET • EX • 
LEG- T II H • E • T • F - C • ET || M ANEIiTAI • MVSICI • F unmittelbar ne- 
ben dem hier beschriebenen Grabsteine bei Anlegung der Mehlem 'sehen 
Porzcllanfabrik im J. 1839 gefunden worden "'). Dieser schon wegen 



9) Marini Att Arv. p. 575 sq. Zell. Anl. S. 58. n, 3. 

10) Frühner Insc. terrae coctae vaa. S8G. 

11) Fröhner 1. c. 1093. 

12) In diesen Jahrbüchern XXV. S. 79-87. 

13) Klein 1. c. S. 80. n. 4. Lorsch C. M. II, 66. Bramb. C. h R. 457 und 
Klein L 1. n. 9 ; Lorsch I. 38 ; Bramb. 382. 

14) U. L S. y4. Lersch, C.-M. II, 40. Overbeck Katal. 12. Klein 1. c. n-l. 
Bramb. 486. 

16) Lersch C. M. II, 39- Bramb. 493. Klein 1. c. n. 2. Der Grabstein be- 
findet sich jetxt in der Sammlung unseres Vereins , wo auch die durch Sehen- 
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der archaistischen Kntiung des Namens MANKRTAl bcinerkenswerthe 
Stt'in möchte auch durch die Unterscheidung der l'onnel H • F • C • 
d. h. Hercs Fieri Curavit und der Schlusssigle F(ecerunt) geeiguct sein, 
die oben aufgestellte Eridäntng des W. F£C£ za empfehlen, da hier 
der Ansdniek Fecenmt dodi nnr auf die haodwerksmSssige AusflUmiog 
des Grabfitems durch dieMiwikkiindigMi Manertes, wahruheiidich Sda- 
ven oder Freigelassene des VeialoibeDeiit beiogen werdctt kann. Was 
das Alter unseres Steins anbetrifft , so ist dersdbe jedrafalls Tor Ves- 
pasian , vielleicht schon unter Kaiser Claudius zu setzen, wie dies be- 
reits Lorsch von dein oben besprochenen Grabsteine des in nächster 
^Nachbarschaft beigesetzten Garisius venuutbet hat 



kung dei Hemi t. Geyr so MMdonkrim dMB VamiB menmuUbUi 4 Uatro* 

nensteine (B. Jaltrbb.. XX, p. 87 ff. und XXXVIII. 180. Bramb. 579, 583, 584 
und 590) sowio «Itr ans Lechenich herrührendp Matrouenstein (Ler«ch C. M. II, 
29. Bramb 564), «leu Herr L.-6.-R. Rogpatt geschenkt hat, aufbewahrt werden. 

BonDf Anfang Januar 1Ö67. 
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9. Der angrblidjr (Srabflttn Carls hi Cro^n. 

Hierzu Taf. VII. 

Im Februar des verflossenen Jahres wurde an der Nordwestseite 
des Aachener Münsters ein Inschriftstein in der Erde gefunden, den 
man einerseits für echt, andererseits für gefälscht hält. Der Vereinsvor- 
stand, obgleich er d' r letztem Ansicht zustimmt, glaubt in solchem 
Fülle sich durchaus objectiv verhalten und jeder der streitigen Meinun- 
gen gleichmässig die Spalten der Jahrbücher Offnen zu sollen, indem 
dadurch in entsprechendster Weise sich die Wahrheit von selbst heraus- 
stellen wird. Wir lassen desshalb unter 1 eine Abhandlung für die 
Echtheit des Steines, unter 2 eine gegen letztere folgen. 

1. Die neuesten Nachgrabungen an der Aachener Mfln- 
sterkirche zur Auffindung der Gr uft Carls des Grossen'). 

Im Februar dieses Jahres wurden durch den zur Restauration 
des Münsters in Aachen bestehenden Karlsverein Nachgrabungen zum 
Zwecke des Anbaues eines Kreuzflügeis an der nördlich liegenden Ni- 
kolaus- oder Kreuzkapelle vorgenommen. Obgleich nach Aussen eine 
Andeutung der beabsichtigten Fortsetzung des Baues zu einem Kreuz- 
flügel, nämlich der Anfang einer äusseren Seitenwand mit Fensterpro- 
fll, vorhanden ist, so haben sich doch in der Erde keine Grundmauern 
zu einem solchen Kreuzflügel vorgefunden : aber Grundmauern ande- 
rer Art sind hervorgetreten, die in Verbindung mit einem anderen merk- 
würdigen Funde die Frage über den Ausbau der Nikolaikapelle bei- 
nahe gänzlich verrückt und den Nachgrabungen nebenbei den Zweck 
aar Auffindung der ursprünglichen Oruft Karls de» Qroaten gegeben 
haben. 

Bevor wir über die aufgedeckten Grundmauern und die in der 
Erde aufgefundeneu Gegenstände nach der Zeitfolge ihrer Auf- 
deckung Bericht erstatten, sei es erlaubt, einige geschichtlichen Data, 

1) Der Verf. bat absichtlich diese Ueberschrifl gewählt, um damit axixu- 
ceigen, dass der gegenwärtige Aufsatz mit dem unter fast gleichem Titel in dem 
Doppelheft des Jahres 1863, S. 306—233 gelieferten Berichte in Verbindung stehen 
und als Fortsetzung gelten solle. Sieh auch des sei. Prof. Arendt von Löwen im 
Januar 1662 in der Brüsseler Academie nach unsem Daten gehaltenen Vortrag : 
Des recherches faites dans la cath^drale d'Aix la-Cbapelle pour retronver le 
tombeau de Cbarlcmagcc (Extrait des buUeiins. 2. serie T. XII, n. 12). 
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welche mit der Localität, naiiicntlicli der Dördlichcu Seite der Mün- 
sterku clu' in VerbinduLg stehen, voraazuschicken. Nach dem hie-sigeu 
Aufenthalte der Römer, welcher durch Auffindung römischer Gegen- 
Stände mit Inschriften bezeugt ist, waren es die Franken und 
vater ihnen vonogBiraiBe die Yorftlirai der nach Karl dem Orooen 
bcoinnten Eardlingiacliea Familie, welche in der Aachener Gegend 
«ehr, liegütert und angesessen waren. Nach sicherer .Urlmnde ftierte 
König Fipin im Jahre 76S in der hiesigen Pa/mfJfcape/^e das Wah> 
nachts- und Osterfest (Perta Uoa. hiat Oerm. T. 1 p. 144, 145, 334, 
557). Es existirte also vor Karl dem Grossen eine Palastkapelle; wie 
gross oder wie klein sie war, wissen wir nicht. Dass die in dieser Ka- 
pelle fungircnden Geistlidien * den der West.seite anliegenden Theil 
des Palastes bewuhut liütten, wird von Quix behauptet. (Geschichte 
der Stadt Aachen.; Schon am 25. December des Jahres 768, nach 
dem am 24. September desselben Jahres erfolgten Tode Pipins, feierte 
Karl in der Villa, die Aquü hiese, das Weihnachtsfeat, also auch in 
der dortigen Ki^le. (Perts L c. p. 146, 147.) Nachdem der Bau 
des nenen Palastes wahzsdiemlich vom Jahre 778 bis 79fi fertig ge- 
wordm, begann um das Jahr 796 der Bau der neuen Hofkapellc, die 
unter dem Namen des KarolingLschen Oktogous uns in iliren Hauptthei- 
len 80 erhalten ist, wie sie von Karl dem Grossen erbaut worden. 
Den Palast, der nördlich der Kirche lapj, verband der Kaiser mit der- 
selben durch einen Säulenganj?, welcher, wie uns Einhard erzahlt (Peitz 
p. 492, 4!)3), walii-scheinlich durch l'>dbeben, nicht lauge vor dem Tode 
Karls biä auf die Grundmauern zusammenstürzte. Der Ausgang die- 
ser Säulenhalle kann wohl nicht anderswohin als an die Jetzige Krenz> 
IcapeUe verlegt werden. Die jetzige ArmenseelenlcapeUe im Umgänge 
durfte wohl, mit Ausdehnung nach beiden Seiten, auf sehien TrOm- 
mem erbaut sein. Im Obergeschosse d«r Kreuz-, NikolailtapeUe findet 
sich eine Thftr, durch weldie man in den Thurmbau und zum ObermUn- 
ster gdangt, wo der königl. Marmorstuhl steht ; die umgehenden Gewölbe 
verrathen den starken Karolingischen Bau. Mag nun das archisoliuni 
die jetzige Stelle oder etwas tiefer hinein, in deiti Kaum über der Vor- 
halle, seinen Platz eingenommen haben, hier im UbennOnster war der 
Aufenthalt des Kaisers und seines Hofes, nur die Uüterkirche war dem 
damals uicht selir zahlreichen Volke eingeräumt. (Vergl. Noltens 
treffliches Sdiriftchea: Archäologische Beschreibung der Münst^- oder 
KrOnungskirche. Aachen, 1818, S. 16, 39, 49.) Wir finden nirgends 
eine Naehridit, daas der zusammengestfinte S&ulengang wieder au^ 
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bint «Ofden aeL Denn das Bauwerk, das am GrOndoiiiierBtag des 
Jahres 817 über Ludwig und seine Begleitung zusammenbrach und 
ihn unbedeuteiid ?erletetei war nur eine hölzerne Gallerie, die den 

Stainbau ersetzen sollte , sowie auch in späterer Zeit , namentlich 
bei der vorletzten Krönung, jener Karls V., nur die Rede von einer 
hölzernen Brücke ist . die vom Rathhause bis zur KWtnunfrskirche er- 
richtet und mit kostbaren Teppichen bedeckt war, welche nach dem 
Uebergangc des Kaisers dem Volke prebgegeben wurden. Wie aber 
der Eingang zu dieser Brttcke anders als an der schon erbauten jetzi- 
gen Nikolanakapelle sein konnte^ ist schwer begreiflich, insofem es st' 
eher ist, was Hartmann Maurus und nach ihm i Beeck endüden, daas 
der Zug Kails V. am Eingange der NikoUiuskapeDe ? en den wefhen- 
den Kurfltnten erwartet wurde. Wenn wir aber nichts mehr Tom 
Säulengange hQren, der wohl, wenn neu erbaut, durch die Normannen 
im Jahre 8SI mit dem Palaste zerstört wurde, welcher 80 Jahre hin- 
durch bis auf Ott4)'s des Grossen Zeit in diesem Zustande soll ge- 
blieben sein (Annalista saxo ap. Pertz Monum. iSS, VI, 585), so stos- 
sen wir dagegen bei iler Erzählung Witukind's (res gestae Saxon. ) von 
Wahl und Krönung des genannten Otto auf den Namen Xystus, eine 
Halle, welche an die Kirche angebaut war. 

Ob aber der Aachener Xystus oben oder unten zur Erde zu su- 
chen sei, dasu bedarf es noch geldirter Untersudinng ; für die letztre 
Meinung mOehtn man stimmoi, wenn man erwigt, dass nadi Herni 
Pnl. Bock der Baum, den die jetaigeNikolauskapene einmmmt ausser 
der Apsis, daau diente, dass in ihm alle Angelegenheiten, Verhandlun* 
gen, Sdienkungen, Verträge, die die Kirche betrafen, vor sich gingen ; 
aoch wurden aUe städtische Urkunden dort mit dem Siegel der Kirche 
versehen, sogar, als die Gemeinde schon ihr eigenes Siegel hatte, wimle 
es dort, bis zum Jahre 1221, von dem Klerus aufbewahrt. (Prof. Hock 
Albertus Aquensis im Niederrhein. Jahrb. v. Lersch.) Da.s alle-, .scheint 
nur eine Fortsetzung des weltHohen GeÄchäftes zu sein , das sich nach 
Witokind in der Wahl und Huldigung Otto's als König durch die Gros- 
sen des Reichs darstellt : die Bestätigung durch das Volk ; die Sal- 
bung geschah im Untennfinster, wogegen die Erhebung auf den Ers- 
thron, den dort stehenden Mannorstuhl, auf dem Hoehmflnster statt- 
fimd, m welchem der König durch eine der Thurmtreppen (Cochleae) 
gefiUirt wurde, wie es bis zur letzten Zeit g^ialtoi worden ist 

Der Bau der jetzigen Nikolauskapelle datirt nach dem Kanontcus 
i Beeck (Aquisgrannm p, 76) mit dem Anfange des XV. Jahrhunderts. 

10 
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Dt8 ist aber aiclwr, ^ssb der Baa der Kapelle nur eui Umbau der 
froher bestehenden Nikolauskapelle mit ihrem Vonaitni war; das zeigt 

uns die romanische Thflr, die in den Treppenthurm ftthrt, ebenso das 
Nekrolog der Münsterkirche (Necrologium B. M. V. Aquensis . von 
Qtiix hprfin«?jjeffpben). das uns mehre Wünlrntriiger und Canouici der 
Kirche iii'iint. dio ante St. Nirolaiini, d. h. in di tu Vorräume der eigent- 
lichen Chdrapsis der Kapelle bej^ralien liegen und in dem 14. Jahrh. 
und früher lebten, wie z. B. di-r Probst Gerhard, Graf von Nassau, 
der im Jahre 1311 starb. In der Kapelle begraben zu werden, war 
eiiiTerrecht der Stiftsherren, die Vikariett aber, im Nekrolog sociiOa- 
nonicomm genaimt, fnuden beerdigt atra St Nicolaimi, aiissarhalb 
der Kapdle, ^e die genannte Handschrift es angiebt 

Naebdem wir diese gesebichtliehen, anf den Fimdort sieh besie- 
hendei Data TorauBgeschiekt, wollen wir die Funde selbst berichten. 
Statt der Grondmauem eines Kreuaflflgela der Micolaus-Kapclle sind 
an ihrer nördlichen Seite altere Umfassnngsmanem eines Vierecks, des- 
sen lichte Weite 21 Fuss breit und Ifi Fuss lang ist, mit einer östli- 
chen halbkreisförmigen Nische von fi'/n Fuss Halbmesser entdeckt wor- 
den, niedrige Substruktionen von nur etwas über 2 Fuss Dicke. Inner- 
halb dieses Vierecks sind aber noch und zwar nur l'A, Fu.ss über dem 
Niveau des Oktogons zwei dickere, nuch ältere Mauern hervorgekom- 
men, wovon die rechts Aber 7 Fuss, die links 4 Fuss Dicke hat. Sie 
liegen mit dem erwihnten Viereck nnd der davorliegenden Sedenka- 
pelle in derselben Achsenriehtong. (Siehe den beiliegenden Plan.); Die 
dicken Hauen innerhalb des Vieredcs hilt der Bauftlfarep des Earls- 
vereins, Herr Bäcker, dem wir die IfaasseTerdanken, theils wegen des 
Materials, das aus Grauwacke und festem, bald gelben bald rttfhlichen 
Gussmörtel besteht, theils und besonders, weil die Mauer von einer 
später zu erwähnenden knrolingischen Mauer der Armcnscelenkapelle 
durchbrochni ist, für vorkaroltngisch. Das Gemäuer der Nische von 
nur 2 FusH 2 Zoll Dicke und nur 3 Fuss unter der Erdoberfläche 
rührt aber, nach dem Material (in der Aachener Gegend gebrochener 
Sandstein) zu schliessen, aus der romanüchen Periode, und ist wahr- 
sdieinlicfa anf den genannten Grundmauern erbaut, steht wenigstens 
an der rechten Seite damit in Verbindung und dürfte daher diese Ap- 
sis auf viel&die Aenderung, die mit den Beisetsnngen Kaits desGiM- 
sen zusammenhfingt, sddiesaen lassen*). Es taen sich Oberhaq^ hin- 
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sichts des MAuerwerks drei Perioden unterscheiden: die vorkarolin- 
gische, die karolingische, woTon spftter die Bede sein «ird^ und die ro- 
BMniBdie; die neuesten Bananlietradionen rechnen wir nicht Ungeflttir 
in der llitte des Vieiecfcs in einer Tiefe von 5 Fnas erschien ein schrft- 
ges, nicht mit dem flfarigen in gleidier Achsenricfatnng liegendes 6e* 
mäuer von schlechter Beschaffenbeitt welches hinweggeräumt wurde. 
Innerhalb des beaeichneten Raumes fanden sich viele Todtengebeiue, 
16 Skelette, wovon nnr drei in Särgen lajren ; wie wir sehen werden, 
stand diese Kapelle, ofFenbur die Aegidiiiskapelle , mit der vor ihr 
liegenden Armenseelenkapelle (Domiitoriuin") in unmittelbarer Verbin- 
dung. Sollte der spätere Name Armeu^eeleakapeUe nicht verleiten, dem 
Kamen dormiturium eine andere Bedeutung zu geben, als Schlafsaal 
fOr Lebende? Die Lage der St AegidiuskapcUe und des Spitals zum 
h. Geist gielit uns Qoix (MOnsterkirche 8. 61 und 67) nn. Sie leg 
nsch ihm «n der Armenseelenkspeile, das Spital aber swischen der 
Srftmerthflr des Mflnsters und derNilcolaikapeUe, wo bis jetxt dasKa«- 
pitel-Branhaos (die Bommel) und das Chorslenhaus sich befiuideQ. Bis 
zum Jahre 1542 bringt er eine Nachricht vom Spitale; die St. Aegidius* 
InpeUe soll in dem all^meinen Stadtbrande von 1656 in Bauch auf- 
gegangen, was jetzt ausgejxrabene Ilolzkohlen bestätifren, und nicht mehr 
aufgebaut worden sein: (iie Aegidiuskapelle hält Quix für die Kapelle 
des Spitals. Dass die Kapelle und das Spital existirten, sehen wir aus 
einigen Stellen des Nekrologs, wo es heisst und von (leistlichen und 
Weltlichen : ante S. Egidiuiii estsepultus; ante u.stium S. Spiritus j und 
so möchte uns die verhältmssmässig grosse Menge von Leichenge* 
rippen in dem engen Baume tot der Nikolaikapelle, vor der des h. 
Egid und vor dem Spitale des h. Geistes nicht mehr auflUlen. Das 
Alter der St Egidiuskapelle und des Spitals reicht aber wobl noch 
Uber das 13. Jahrhundert hinaus , denn die oben in der Note ange- 
fahrte Urkunde datirt vom Jahre 1215. 

Unter den Trümmern befindet sich auch neben der Seitenwand 
eine bedeutend dickere, tiefere und ältere Mauer, die über 12 Fuss 
unter dem jetzigen Niveau hinabreicht Aus dieser Tiefe hat man 

der Onginal-Ürkandie hiben Abenengen köoneii« wcldie Lesart bei Qoix die rich- 
tige ist: die, «eldbe er in derSdirift „die kSmiglicbe Kepelle «of dmi SelTeton» 

berge" 182D S. KB : CapcUa Si. Egidii in elauttro oder dio, weloHe er in der 
„fkschichtc der Stadt Aachen«' 1841, 2 Htl. S. 11 mit VerNv. i<.iinp auf dif? ornt- 
genwinto ächrüt gieht, wo es heisst: „der St. Aegidiockapelle &n der Marien- 
kiielie im aeMMm {Caitro, Paläste)." 
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Bruchstücke von r'*mischeu l)'adizieirelii und (lefäasen aus feiner terra 
.si^^iMata hervoiLTtlinlt. Unter ihmu befkotl sich auch ein kleine^ dni- 
eckigea Krutlistuck fciiien weissen Marmors von et>»a 4 Z'»ll Liiage, 
worauf die Buchstaben £A in aberaus schöner Schrift zu lesen waren ; 
die Boffbung, weitere Brachrtacke iniziifinden , ^ng leider BidiA in 
EriOUaag, viebnehr ist das an^efondeiie Stack nodi aekretiit woiden. 
In der Gmbecbrift des Einbaid illr Kail kommeD die BiidiatabeD EA 
iD dieeer Verbindmig nicht vor, es bleibt itoo nOr Itbrig, ao die tpUr 
römische Kaiserzeit zu denken. Aach frnd odk bei der später zu er- 
wahoenclf n Nachgrabung in der Aimenseelenkapelle, etwa 9 Fuss tiel^ 
etn irdenes römisches Lämiichen , mit der Dochtöffnung in der Mitte : 
an der Seite war eine Oe^i' /nni Autlian'j-f!! T>lwh;iupt kamen auch 
bei den spätem Nach^'rabuiiL« u ( im zerbroclieuer Topfer- und 

l'orüellansachen aus jedem Zeitalter /um Vorschein; so auch artige 
Schanniosteiuchen mit Wappenverzierung, sun etwa 4 Zoll im Viereck, 
wohl alles Erzeugnisse der im fOnfzehnten Jahrhundert in Aachen be- 
steheDdea „Tziel- (Ziegel ) brflder." 

Soldie AafechlOBae hatten btshena die Amgrabmigen gelielert» 
ab am 27. Februar die Arbeiter unfern der Hiedie der Kapeüe, links 
nach Norden hin emen Stern aosgmben, der in freier Erde lagt von 
demselben Oolith oder Sandstein, aus welchem die ßantoi des Okto- 
gons bestehen, der Form nach ein Schlussstein eines Bogenj«. oben 9Vt 
Zoll, unten 17 Zoll breit, 14 Zoll hoch und 7\f., Zoll dick. Aul ihm 
steht die folgende Inschrift in Srhriftzügeu des Mittelalters: 

IN HoC SL?ulchro 
TttHyLata OSaA 

CArOU mAGNI 

DEO IN ACTeRnO 
. GRAN • S- T • 

Der Bachstabe M hat flberall die Form CO, N die Form fl nndE 
die runde Form €• Ich las und erg&nste die letite Zeile zuerst Aqnis- 
granis Otto, wozu die von Herrn Dr. Debey gemachte Erglumag tumuhi- 
vit passen wftrde; dann spftter, weil mir ?orO ein [ersichtlich sehemt: 

eSbdi Giani: Oto. Oto oderOttO, nur mit einem T geschrieben, kommt 
auf dem Wcibgefässc, das Bemward fQr seinen Schiller Otto III. fertigte, 
vor im Verse: Otoni Au^'usto plurima lu.stra legat (Deus). Sich : eine 
Kunstreliquie des X. Jahrhunderts von P. St. Käatzeler, Aachen, Ben- 
rath 185& 




Der angebliche Grabstein Carls des Grossen. 



IM 



Wir müssen hier die in dem oben erwähnten früheren Aufsätze 
(S. 211) angeführte Stelle des Interiwlators des Chronisten Ademar, der 
nach Waitz in Pertz Monum. SS. IV, 110, III ein Mönch aus dem 
Kloster des h. Martini zu Limoges aus der 2. Hälfte des 12. Jahrh. 
sein soll, zum Theil wiederholen: „Quibus diebus Otto imperator per 
somnum monitus est, ut levaret coi-pus Caroli magni imperatoris, quod 
Aquis humatum erat, sed vetustate obliterante ignorabatur locus cer- 
tus, ubi quiescebat. Et peracto triduauo ieiunio, inventus est eo loco, 
quem per visuni cognoverat imperator, sedens in aurea cathedra, intra 
arcuatani spelimcam infra basiliaim Mariae, coronatus Corona ex auro 
et genimis, tenens sceptrum et ensem ex auro purissimo et ipsum cor- 
pus incorruptum inventum est. Quod elevatum populis demonstratum. 
Es folgt weiter eine Beschreibung von der Unbescheidenhcit eines Ca- 
nonikus mit Namen Adalbert, dann fährt der Chronist fort : „Corpus 
voro Caroli conditum in dextro mrmbro basilicae ipsius, retro altare 
St. Johannis Baptistae, et crypta aurea super illud niirifice eat fabri- 
cata.*' Hier ist offenbar von einer zweiten Beisetzung und der Errich- 
tung eines zweiten prächtigen Gewölbes über dem Grabe die Rede ; 
es ist unmöglich der arcus deauratus des I jnhard hier gemeint, der 
lange zerstört war. Der Chronist schliesst: „niulti.sque signis et mira- 
culis clarescere coepit , non tarnen solemnitas de ipso agitur , nisi co- 
muni more annivemarium defunctorum.''^ Der früher für leichtgläubig 
gehaltene Geschichtschreiber kommt durch die jetzigen Nachgrabungen 
zu Ehren. Er stimmte aber immerhin schon mit Ditmar, Bischof von 
Merseburg, einem sehr zuverlässigen, wahrheitsgetreuen Aut<)r, wel- 
cher noch 12 Jahre nach Otto 's Tode lebte : „Reversus Aquisgranum 
Karoli Caesaris ossa, ubi ea esse put^ivit, fodere quousque haec in so- 
lio inventa regio iussit. Crucem auream, quae in collo eins pependit, 
cum vestimentorum adhuc imputribilium parte sumens caetera cum ve- 
neratione magna repoauit. D{is reponere hat hier keine andere Bedeu- 
tung, als CS bei Einhard hat, der sagt : „Dubitatum est primo, ubi rr- . 
poni deberet." 

Ditmar's Worte gehen auf eine zweite Beisetzung an anderer 
Stelle, die Ademar genauer bezeichnet, im rechten Theile der Kirche 
hinter dem Altare Johannes des Täufers. Wenn wir annehmen, dass 
der Interpolator den Täufer Johannes mit dem Evangeliston verwech- 
selt hat, wie dies auch an der dritten Glocke der Münsterkirche ge- 
schehen, welche, wohl ebenso wie die frühere, durch den Brand von 
1C56 geschmolzene, dem Täufer Johannes geweiht, doch das Bild des 
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ETODgdisten trägt'), so kommt uns nim eiii jetzt erst ans Licht ge- 
kommenes Rituale der Münsterkirche trefflich zu Statten, um unsere 
auf Ademar gestützte Meinung über den Ort wo Karls Gebeine zum zwei- 
tenmal beigesetzt wurden, zu empfehlen, da in der Nnhe auch der Schluss- 
stein des von jenem erwähnten Bogens aufgefunden wurde. Bekannt ist, 
dass am Gründonnerstage die Altüre in der ganzen iürclie abgedeckt wer- 
den (denudantur); in der bleagen Ifflngterkireiie zog mm der Dechant mit 
der Stifksgeistlict^it von Altar zu Altar, wobei der Chor knrze Hym- 
neu an Ehren des Heiligen jedes Altarea sang, «elehe das eine Ritual- 
buch enthitt, daa vir nach den Schnftzügen dem Ende des 15,Jahifa. 
zuweisen. Das zweite Rituale enthält die Oiationen für den eelebii> 
renden Dechant. Beide Bücher geben uns genau die Reihenfolge an, 
wie die Altäre abgedeckt wurden, so dass wir aus diesem Besur!i< die 
Lage und die Verhmdtmg der Armenseelenkapellc und der übrigen 
klar ersehen. Von deu Altären des Untermünstei-s ging es hinauf zu 
denen des Obermüusters, da hellst eä nun nach dem Besuche des Mi- 
chael-Altars Aber der Kreuzkapelle: descendendo adversus capellam 
animamm ante altare St Joannis Evang., im Herabsteigen, nämlich 
durdi die St Nikolaus -Gallerie und durdi die froher unmittdbar m 
m die Kapelle fhhrende Treppe. Li dem Orationenbuch heiast es noch 
genauer: ad altare St Joannis t» capella animarum, so dass offenbar 
der Johannesaltar in der Kapelle war^). Der Zog ging von dort, also 
durch eine Verbindungsthür, in die Aegidiuskapelle, denn es heisst 
weiter ; in capella St Egidü und der Gesang : Sancte Kgidi, munda nos 



8) Di« bidirift dlMer Glock» ist von Qvüt ia»iige1h>ft gegeben; eie heiwt: 
Nascentee inter socias meoom oidine ponor terti» , led mm qninto Umo afpelp 

lata Joannen. Anno IHä^K 

\) Dor Chrouist Noppius sagt auf 8. 26. „Uodcn durch diese KapcU (Ni- 
koIauskapoU) hats noch eine andere Kapell S. Egidii, alda die Ticarü ihre Con- 
grq(atioiMe» 'MniderUob aber die Bradereohaft des H. Joennu BTeiigelitta« ümen 

luklten." Diese genannte confrai^rnitas S. Joannis bestand schon an der Mün- 
sterkirche im J. I2ir). Slcho die Urkunde in der Sclirift : Jii- könijjl. Kapelle a«f 
düTH Snlvatorsbergf S. 88, wo der Hnidcrsclmft eine Schenkung gemacht wird 
sauimt dem Spitale des Ii. GeiHles und der EgidkapuUe. Wahrscheinlich wegen 
dee engen Benme« m der Anneneeeleinkapdle hielt die ooofiwteniitM ümo Oieoet 
euch in der Nikolauskapclle, wie einige ürkonden bei Quiz (Münsterkirche) an- 
geben. Der Zweck der Verlu-üdcniTig wnr, -wie dieser Autor sagt, die Ausübung 
der Werke der Liebe und Ittirinherzigkcit , besonders pe^en die Varttorbeittnt 
für deren Seelenheil sie Vigilien und Gebete verrichteten und Messen lasen. 



Digrtized by Google 



Der anf^ebliche Grabntein Carla de» Grossen. 



151 



prece a nostris maculis, qui in Veniansensi pago multis clares mira- 
culis. Der pagus Veniansensis wird wohl die Landschaft Venaisin sein, 
deren Hauptstadt Avignon ist. Hier müssen wir auf den heil. Einsied- 
ler Egid auf dem Relief des Karlsschreins aufmerksam machen, der 
nach I'hilipp Mouske's Romanischer Reimchronik en tidre de Provence 
lebte, die Venaisin ganz umschliesst — Departement Vaucluse. Siehe Erd- 
beschreibung von Uugewitter Rd. 2, S. 157 der ersten Autl. Merk- 
würdig ist es wirklich, dass wir neben dem Ritter Roland und dem 
Riesen Ferracutus am b. Geisthospital, wovon Noppius erzählt ''), auch 
von einer Kapelle mit dem Namen eines Heiligen in der Nähe des 
aufgefundenen Grabsteines hören, der geschichtlich oder sagenhaft (denn 
die Persönlichkeit des h. Aegid festzustellen, muss Andern überlassen 
bleiben) mit Karl in der nächsten Berührung, und in innigster Freund- 
schaft gelebt und ihn von der ihn drückenden schweren Sündenmakel, 
die er kaum zu beichten vermochte , befreit hat •). So scheinen sich 
an diesen Ort alle geschichtlichen und sagenhaften Erinnerungen an 
Karl den Grossen zusammenzudrängen. Man wundere sich aber nicht, 
wenn man hier den Ort zum Andenken an den grossen Herrscher er- 
wählt hätte, es lag ja sein Palast an dieser Seite im Gesichte! 

Aus der Aegidiuskapelle ging nun der Zug durch den äusserlich 
noch sichtbaren Eingang in die Nikolauskapelle vor den Altar des h. 
Andrea.s und von dort zum Altare des h. Nikolaus, dem jetzigen Kreuz- 
altare. Zu diesem Altare des h. Andreas bemerken wir, dass sich bei 
Quix (Münsterkirche S. 140) eine verstümmelte Urkunde V(un Jahre 
1474 befindet, wonach der Probst Reiner von Palant diesen Altar er- 
richtet und dotirt hat Dazu bestimmte er sein Haus oder Wohnung 



6) Noppius erzählt in seiner Aachener Chronik, Köln 1632 : Pro corollario 
hoius capitis notirc, dass an obgcdachten Thür(;n des H. Geistes am Miinster 
ein Glied eines Riesen zu Gedächtniss solches grossen Wunders sei an einer 
Ketten ausgehangen und darunten auf einer Tafel mit lesbarlichen grossen Let- 
tern geschrieben, dass solches ein Glied sei eines Riesen, welchen Rolandus, 
Caroli Magni Vetter und Feldoberster im Kampf überwunden und getödtot, des- 
sen Nahm, wie Turpinua sagt, solte gewesen sein Ferracutus, aus Syria bürtig, 
mächtig und unglaublich sehr gross und stark, wie daselbtt tu sehen. Stet fides 
penes Authorem. 

6) Sieh unsere Schrift : Der die Gebeino Karls des Grossen enthaltende, 
tu Aachen befindliche Behälter etc. Aachen 1859 beim Verf. mit 8 Photographien 
der Reliefs. Vergl. Prof. Dr. Ans'm Weerth Christi. Denkmäler 1. Bd. 
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,,bynnen Melatcn unser kirchen' ind cloistcrs" ; war r]ir?r>; ^Trlati n das 
früher erwähnte h. Geistspital oder noch ein besonderes chrijstliclies 
Krankenhaus? Jedenfalls lag es iß der Nähe der Wohnungen der 
Geistlichen. £s leitet uns das eben Gesagte auf den Namen dormito- 
rimn. Wir smd früher gar Dicht der MeiDung gewesen, die Ezisteiui 
eines UOsterlicheD dormitorium, eines gemeinsamen Sehlaftaals ittr die 
Canonici oder vielmelir dieKlosterbrOder, wie sie ja in doi Utern Ur^ 
lumden faeissen, zu bestreiten; die nnter Ludwig dem Frommen sa 
Aachen gehaltenen Conzilien mttssten uns dann ganz unbekannt ge^ 
blieben sein ; aber wir glauben behaupten zu dürfen, dass, wenn unter 
Otto I schon der Name Abt für den Vorsteher der geistlichen Ge- 
meinde aufgehört hat (Urkunde in meinem Original -Codex und im 
("od. dipl. bei Quix Nr. 14) uüd ihm der Name Probst substiluu L wurde, 
auch das klösterliche Zusammenleben der Brüder aufgehört habe und 
auf die im Nekrolog erwftbnte Emeoernng des donnitorinm and dan* 
stram (vm 1190 dnrch den Probst, spitern Kaiser PbOipp) kein beson- 
deres, liier durcbseblagendes Gevidit zn legen seL Ein gleiclies ist 
von der Schenkong des Erzbischofli von Köln, Engelbert L im Jabre 
1218 zu sagen, wo es heisst „in usus refectorii'* (Quix cod. dipl. Nr. 127), 
woraus derselbe auf einen noch gemeinschaftliehen Tisch der Stiftsherren 
schliefst. Der dem wohl gleichzeitigen Necrologium angehängte Liber 
censuuni aus dem 1. Viertel des 14. Jahrhunderts giebt uns bei 15 
curiae, d. b Wohnuugeu der mit Namen genannteu Canonici au, die 
ihnen ei«,'( uilmnilic h zugehörten und domus claustrales geoauut werden. 
Sie hatten zum Vurtheile der Kirche ihre Häuser mit Zins belastet, 
darunter steht die Belastung des Dechant de Molenarekeu, mit dem 
Zinse von 5 Mark durdi den liber censuum angelillirt, imNecrologiiun 
selbst; die des Canonikns GarsQius de Scfaeitwilre kommt aiicb ur- 
kundUeb vor im M. dipl. von Quiz Nr. 274 mit den Worten : post 
obitum ipsius Garsilii de domo «na olauMrali solvendus; ein anderer 
Cannnicus mit Namen Ilermanus de Modersdorp (Cod. dipl. Nr. 251) 
heiastet im J. 1290 sein Haus mit 5 Mark zum Vortheü der Müuster- 
kiribe mit den Worten: anuuatim supra curiam meam infra claustrum 
Aijuense situatam, mit dem Vorbehalte, dass er oder seine letzt^-n 
WiUeuüvolIstrecker über den Mehrwerth seiner Curie dispouireu dürften. 
Das sind alles keine Anzeichen von UQsterlichem Zusammenleben und 
gemeinsamen Tische. Was aber uns am meisten Bedenken macht, 
das fra^icbe ronuudsdie Bauwerk alsStimmaner des donnitorinm nnd 
des daustrum ansuseben, ist der geringe Baum, der beim Torbanden- 
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sein der dort^^en Egidindcapelle und des Spitales iO GuaBikeni flbrig 

blieb zu ihrer Wohnung, Schla&ftal und Refectorium ; denn ans so 
vielen bestand die Genossenschaft am Ende des 12. Jahrhunderts; erst 
1576 wurden mit Bewilligung des I'aiistes Gregor XIII. acht Stellen 
supprimirt. Auch spricht der noch existirende Name Kloster mehr 
für den Raum im Westen hinter dem Kreuz^'ange, wo auch die Pecha- 
nei lag, als für den Raum nach Osten hinter der .Stirnniauer. Das 
Eigenthumsrecbt der Canoniker au deu Häusern auf dem jetzigen Klo- 
sterplatz soll dtr Art gewesen sein nnd svar bis in die jüngste Zeit, 
dM8 der Nachfolger emes Abgegangenen ün Namen des Stifts das 
iBesehaddungsroeht d. h. ein Attraktionsrecht hatte den Erben gegen« 
Aber. Auf solche Weise bliebcoi die Hftnser stets bei der Kirche. Dies 
Yerhältniss wird bertit^ durch eine Urkunde (Nr. 184 bei Quix Cod^ 
dipi) vom Jahre 1256 , wo es hnsst von des Sängers Konrad Schen- 
kung: 15 marcas et 6 maroas annuatim comparandas de domo »ua 
clani,traU, hnr modo, quod quicunque canonicus candeni donium ha- 
bebit, comparabit ccclesiae 6 marcas reddituum pro anima ipsius can- 
toris, et sie quiiibet mcceator in eadcm domo. 

Das dormitorium scheint bald zur Armeoseelenkapelle geworden 
zu sein; wir wollen nicht behaupten, dass die Stimmuuer zu Ehren 
Karls des Grossen als Todtendenkmal erbaut worden sei, aber die Aehn- 
lichiceit mit der Form und Anlage des Kailsscbreines hat uns diesen 
Gedanken aufgedrängt, den wir auch nur Ar eine Idee gehalten wis- 
sen woUen. Das Denkmal hitte dann etwa ein Vorbild gehabt in der 
von König Ludwig m. als Regräbnisskapeile für seinen Vater Ludwig 
den Deutschen jjef^ründeten zierlichen Vorhalle des Klosters Lorsch'), 
Bekanntlich ist dormitorium auch gleich cocmeterium; wir verweisen 
neben Du Gange, der uus von der Bibel durch die Kirchenväter und 
durch griechische klassische Dichter und Geschieh tschreiber hindurch 
führt, besonders aul Durautus, de ritibus eccles. cath. Lib. I Gap. 23 
de coemeteriis. 

Quix deutet uns in seinen zahlreichen Schriften nirgends an, dass 
^ die Amiffliseelenkapdle filrdas alte dormitorium des Klostm halte, 
obgldch er sehr ober ihren verwahrlosten Zustand klagt, viebnehr 
verlegt er die Kloetcfgebftude wettlick derHofkapeUe, Ifisst sie an die 



7) Suihe Dr. S«v«b1iairg, di» Bagnlmiwt. dontMher Ktaige in Lonoli, im 
dMtMaun KaiHtU. 1061 & 168 
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an der westlichen Seite des Katschhofes gelegenen Königlichen Ställe 
(urkundlicher Name) aTi«tnssen. Unter letztren versteht er die vom 
Rathhaus herab sich z . h nde Tiinic Bt«ädtischer Schulgebäude. Die Ge- 
wölbe, deren ein gut^^s Miii k sich unter die heutige Karlsschule hin- 
zieht, sich ia schwerer Tonnenwulhaug über der Seelenkapelle erhalten 
hat und bis an den Kapitelsaal fortgeführt ist, dürften, insofern eine 
gehörige üstemiehung sie als kaioliiigiaeliM Uanenrark koBflktift 
hätte, die Unterlage gfil>ildet haben, froranf der als sweitee GeaehoK 
die Kirebe mit der Füfüz verbindende and im Niveau mit dem Ober- 
mflnster stehende Haltengang den Kaiser nnd seinen Bot ftUute. Es 
«Ire wflnsefaenswerth zu untei-suchen, ob sich in den genannten Ge- 
wölben nach dem üathhause hin auch solche Mauerluoken vorfinden, 
wie jetzt eine in der SeelMikapelle im karolingischen Mauerwerk sn 
Tage getreten ist. 

So viel uns bekannt, sind es ;i IJpeck (p. 20) und sein Nachbeter 
Noppius (S. 29), die zuerst von dem dormitorium, „Dnrmiter" reden, 
aber nicht sageu, wo ei liegt; zu deu auf dem jetzigen KlühUrplatz 
gelegenen geistlichen curiae führen aber die zwei ältem Arme des 
Ereuzganges, ambitns *), ans dem 14. Jahrh. nnd mit swei besondenn. 
Ausgingen, dem grossen Draciienloch wik Norden snr Dedmnei, dem 
kleineren nadi Westen, zn den flbrigro ffilvseni des Klosteiplatan. 

Wir selbst wollen hiermit gar nicht bestreiten die Identität der 
jetzigen Seelenkapelle mit dem klüsterhchen Dormitorium zur Zeit vor 
Otto I, als die GenoBsmshaft 12 Köpfe sihlte in Folge der Ueber&Ue 
der Normannen. 

Das karolingische Mauerwerk an der Seelenkapelle . wovon wir 
oben noch zu reden versprochen haben, zeigt sich an der mit der Stim- 
mauer derselben parallelen iiusseren Mauer theils in, theils über der 
Erde in einer Höhe von Ib Fu^ki. Damit wir kurz noch die hinter der 
Nische der Aegidiuskapelle nach Süden weiter aufgedeckten Mauersub- 
struktionen erwähnen, weil doch der beigegebene Qmndite Alles klar 



8) In diesem ambitus , Umgänge , gab es nach dem Zin»enbucho vom 
J> IS20 eilf Kaufbudon, tecae, welche zum Yurtbeile des Stiftes verpachtet wa- 
mi, Spitar, wurde aogar, nach Quix bis zum J. 1799, in diesen Umgängen Jahr» 
markt gehaltoa. Ihn mmdara «dl daiüb« niflbt, die Jibmiirkto gudiakaik 
gewöluilioli Ml Ferttagen «nd in der Nftbs derKiniha, daher dia gleiehaBadaii- 
tnag TOB Meeea and Jihmarkt. 
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aiudgt*), flo ist nur noch dne ittere Hanor von nnr 2 Fvm HOlie 
Aber dem Niveau des Oktogona m T^{e gdiomnieii, «mst nor neuere 

Mauern, ein Paar Kanäle nud EeUennauem nur 18 Zoll unter der 
Erde u. s. w. Die letzten Orahiinfjen geschahen in der Seelenkapelle, 
die eine Länge von 30 und eine Breite von in Fuss hat, bis 8 Fuss unter 
der Erdobertiäche und 1 Fuss unter dem Niveau des Münsters. Zu den 
dort früher gefundenen 22 Priesterleichen sind noch etwa 10 derglei- 
chen hinzugekommen, wir nennen j>ie so, denn Stücke Stolen, sogar 
noch ein ganzes Messgewand (casula) fanden sich an ihnen vor. Aucli 
vnrde vor dem jetzt geöffiieten Durchgang in der Mitte der an^maaerte 
AHaitiach, abo des JohannisaltarB, anleckt Die Nacbgrabongen Iia- 
ben nur die Hilite der Kapelle beralurt; weiteres, wie das Angegebene» 
bat Bich, ausser einer schrBgen Haoeisabstniktion, nicht geflinden. 

Bollen wir jetzt unsere Meinung darüber sagen, ob hier Karb des 
Orossen Grab aufgefiinden sei, so geht unsere Ansicht dahin, das» eher 
die zweite Beisetzung , wie sie uns der Intcrpolator des Ademar an- 
giebt, hier anzunehmen sei , als die erste ursprüngliche wip Einhard - 
sie erzählt Ademar giebt genau an: einen Ann der Kirche, die F.age 
nach Norden, dann den Jolumnisaltar, was alles hier zutrifft ; es htulet 
sicii dauu auch in der Naiie der SchluBsstein ciaeä Bogens, dessen In- 
schrift diese zweite Beisetzung besagt. Einhard sagt uns etwas zu be- 
stimmt, er sei ff» der Kirche begraben worden , ijian mOsste denn der 
Meinung sein, er habe mit dem Ansdrucke tn ea basilica auch diesen 
Ann derselben verstsnden: Dubitatom est primo, ubi reponi deberet, 
eo qnod ipse vivus de hoc nihil praeoepisset; tandem omninm animis 
sedit, nusquam eom honestius tumulari posse, quam in ea basilica, 
quam ipse propter amorem Dei et domini nostri Jesu Christi et ob ho- 
norem sanctiie et aeternae virginis, genetricis eius, proprio sumiitu, 
in eodf^ti vice construxit. In hac sejjultus est eadem die qua defuiictus 
est, arcusque supra tunuiluni deauratus cum imagnie exstructus. (Portz 
Script. 11, p, 459.) Etwas (Iruud zu glauben, dass auch Einliard an dieser 
Stelle emen äussern angebauten Theil der Kirche, oder eine Kapelle 
derselben könne verstanden haben , geben uns die IdrchlicheD Verbote 
mancber Goncflien, als der Kirche der Friede gegeben war, hineihalb 
der Kbrchen Leichname m beerdigen, ein Veibot, das Karl der Grosse 
settMt soll emenert haben; wir Terweisen der Kflne hslber auf das 



9) Wt Twdaiikai disM Zeiehnimg dar Gfto das BaofUirwi Htmi 
BldE«r. 
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fchon aqg^filhite XXm Kap. L Baebs des recbtageleliiten DunntiiBL 
GhiTBOfitomas sagt in seiner 66. Homilie an dtis Volk zu Antiochien, 
Constantin sei hochgeehrt, da^s er vor der Pforte des Fischers (Petrus) 
als dessen Thürhüter liege. Aus Nicephorus lib. 14 cap. 58 führt Du- 
rant an: Theodosium iuntorcm, patrem quoquc Arcadiuni. nec non avum 
Theodo?:inm in dcxira sublim i Apostolnnim tenipli portica sqtiiltos, also 
Wieder, wenn wir dasdtxtra an kirchlichen iSinne nehmen, in einer nSrd- 
iiclicu Seitenhatle der Kirche. 

Absichtlich haben wir des Grafen von Lauuiel Erzählung von der 
Oeffimng der Graft dnreb Otto in der Ghnmik von Novalese (Pertx 
•Script Vn, 106) nicht erwftbnt, weil wir der vielen Mirchen wegen 
sie wenig achten ; es ist aber darauf aufinerhsam xu machen, dass die 
Lokalität der SedenlnpeUe und der heiligen EHgidinB frappante 
Achnlichkeit zeigt mit der vom Grafen beschriebenen Grabstätte. Es 
heisst suerst: Intravimuz ergo a</ Carolam, dann später: quod nbi ad 
eum vemmun, protinus in eum foramen franpomlo ffcimus. At ubi ad 
cum ingrfi»( sunius etc. llioraus scluMnt c-ti atrium, ein Vurrauin 
hervorzugelien, wie ihn auch die Seelenkapelie zur Egidkapellc zu bil* 
den scheint. 

Daun ist auch in Betracht zu zieiieii, dass wirklich der genaunte 
b. Egid derselbe Egid ist, den der Chronologie zum Trotz das R^ef 
aof dem Karlsschreine mit demselben Herrscher leben lässt, da dieser 
Heilige doch am Ende des Vn. Jahrhunderts lebte. Sieh das Leben 
desBdben Agidbis bei Bitüer unter dem 1. September (Uebers. von Itias 
und Weiss 12. Bd. 6. 266) wo es heisst, dass er am Ende des sieben- 
ten und zu Anfang des achten JahrhumU rts jj;elebtund in einem Forste 
im Biäthum Nismes gewohnt habe ; dort sei er in hohem Ansehen beim 
Könige der Franken gewesen. Nisnies lie^t aber auch nicht fern von 
Avit-Mmn und Venaisiu. So liesse sich denn auch die Annalune nicht 
ganz von der Hand weisen, dass vielleicht schon die fursthchen Vor- 
fahren Kurls, welche ja. wie zu Anfang die>c.>< Aufsatzes ge.si^t, „in 
der Aachener Gegend sehr begütert und augesessen waren,'" eine Ka- 
pelle in Aachen Ehren dieses Heiligen gebaut hätten, und Carl in 
dieser fertigen Kapelle an seinem Todestage selbst beeidigt worden 
wire »•). 

Wir Bchliessen diesen vielleicht etwas langen Bericht mit der Aens- 
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^ning : der Zufall hat nns den Schlossstein des Gewölbebogens des 
zweiten Grabes Karls des Grossen und ?pine Inschrift au das Tageslicht 
gebracht, ein anderer Zufall niaj? uns auch nochmal einen Stein vom 
ursprünglichon Ombf desselben aufdecken ">! Auf die Vvw^e aber, wie 
dann jener behlussstein in die Tiefe der Erde gekommeu, erwiederu 
wir, dass nicht allein dieser Stein, sondern auch andere Bausteine und 
eine Menge Trümmer hervorgekommen, die sich nur durch die vielen 
Blinde erkUien lassen, wovon gerade die Wobnungen der Canonici 
am meisten betroffen wurden, so wie aberbaupt die umliegenden KapeV 
len und Gebinde der Kirche. Ausser dem grossen Brande von 1656 
waren es die Brftnde Ton 1146, von 1224, 1236, 1366, die nacb histo> 
rischen und \irlnmdUchen Kaicbridilen insbesondere die Umgebung des 
Mausters verwüstet haben. 
Aachen, M&rs 1866. 



2. Herr v. Quast äussert sieh wie folgt**): 

Es ist bereits im Gorrespondenzblatt 8. 31 des Fundes einer In- 
sehrift Erwähnung geschehen, welche sich auf das Grab Carls des Grosp 
sen beideht Sie ward beim Nachgraben zu den Fundamenten einer 
Vergrösserung dcrKreujikapelle fXcfuiKlen, die nnrdwostlich an das Mün- 
ster zu Aachen stosst, und neben einer altfM: Fuudaiuentirunu', welche 
einer mit einer Apsiiie versehenen Kapelle angehört, die selbst wieder 
als «istliche Fortsetzung (]«t Annenseelen-Kapelle im Kreuzgange er- 
üchien. Um jenes Inschriii-i^ ragments willen ist sie sogleich mehrfach 
als die bisher so lange und vergeblich gesuchte Grabstelle jenes gi'öss- 
teuKaiaeTS angesehen worden. Eine sorgsame Untersudmng aller etn> 

11) Befitiionter Vis die Stelle des Grabes Carls des Grossen können wir 
seit Kurzem die Stelle angeben, wo im alten, karolingischen Tborp der Cnrls« 
sebrein mit seinen Gebeinen gestanden habe, dem man noch neulich seinen Plats 
tmf dam Altar dort «nwiM. Er «tand mitten in dem Chore, «m wir mi« «inw 
Urinmde Aber dne Stiftung eioee Liebtet an demeelbeBt me einer Stelle dea 
Kekrologinms und aus den über die Beftattnng Otto'i III. von gleiehieitigen 
Autoren orstalteton Bi^richtcn za beweisen vermögen. 

12) Siehe Auuales Aqueuses ad ann. 1)46; ä Beeck p. 118; (juix Cod. dipl. 
Urk. 142. 1G2; Laoomblet II. Bd. ürk. 245. Diese Br&nde «erden nwdi das Ter- 
rain nm die Kirebe an dieier Seite lo erbfibt beben. 

13) Gleichzeitig abgedruckt in Kr. 11, 1866 des CorreBpondensUattea dee 
OewimntTereine der denteoben Geaobiobte- and Altertbime-Vereine. 
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zelnen TheOe endiieo daher gerechtfertigt, beTor em Besehlnss wegen 

Fortsetzung jenes Baues erfolgte. Diese durch den Krieg verzögerte 
Untersuchung erfolgte im Monat Oktober durch den Unterzeichnetßtt 
und kann über das Resultat y-v/t Fnlfrendes mitgetheilt worden. 

Es ist in den vie len älteren wie neueren Werken, welche die To- 
pc^raphie Aachens in karühngiächer Zeit, namenthch die Lage des Pa- 
lastes festzustellen suchen, unter welchen Nolten, Quix und Prot C. P. 
Bock (IrlUier m BiHssel, jetzt zu nabnrg L B.) sieh beeonden ver- 
dient gemacht haben, nadigewieeen, dass dendbe Tormgsneise die 
Höbe des Hügels einnahni, wo gegenwiitig das Bathbans und desBen 
Umgebimg sieb befiadcn, dass aber die Nctoböfe und deren Bauten 
sich weit umher erstrecktm md den Kern der spitR«! Stadt bildeten. 
Nam^tlich hatte Nolten aufs fleissigste zusammengestellt, was ihm 
von veriimtliliclicn Resten i»'n»^r alto>if»^n Zeit b»'k:innt geworden war. 
Da seiue wm aüor Anrl» i ti Krlüuterungen uhne fzraphisflie Darstellun- 
gen nichts v»eüiger wie il>iitlich sind, da es überhaupt keine leichte 
Suche ist, dem alten Geuiuuci , welches man in Kellern n. s. w. vor- 
fand, eine leäte Zeitätelluug innerhalb eüies JahruoäcQds anzuweisen, 
WO 80 Vides gebaut und zerstört mid wieder gcftiaat nnd zerstört 
wurde, am wenigsten in dner Zeit, wo man die Verschiedenheit der 
Monumente , je nach den einadnen Jahibundcrten nodi wen^ier wie 
jetzt, zu nnterschdden Terstand, so liingt diese ganze Angelcgenlieit 
leider noch immer so gut wie in da* Luft und wird erst dann einer 
glflcklicheren Lösung entgegenbarren, wenn man alle Einzelfuude, die 
man den karohngischen Zeiten rindicirt . mit Kritik untersucht und in 
den Gesammtplan eingetragen haben wird. 

Für den gegenwärtigen Zweck genügt es, die sichere Thatsache 
festzustellen, dass die beiden Hauptbauten des karolin ansehen Palastes 
in ihrer Lage und wesentlichen Form keinem Zweifel unterliegen. Das 
vornehmste Gebäude, der eigentliche kaiserliche Palast oder Saal, be- 
foad-sidi an der Stelle des gcgenwirtigen Bathhaases oder ist vieliHlir 
mit Beibehaltung der wesenfUcbsteo Theile und Maasse in totzteres um- 
gebaut worden. Anscheinend war es ein 70 Fuss breiter nnd bi der 
lüditnng von Ost nadi West gegen 150 Fuss langer Saal, dem gegen 
Westen eine im Lichten 50 Ftass weite Apside vorlag, wihrend an der 
sOdlicbeu Hälfte der schmalen Ostseite sieb, ein etwa 28 Fuss im Qua- 
drat grosser Thurm (der Granus-Thurm p:enannt) anschliesst. Es war 
also im Wesentlichen ein Vr.wi ähnlicher Anordnung' wie der Palastsaal 
in Trier, nur dass au letzterem Orte die Maasse durchgehend noch weit 
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grtaer sind , und m fiDgdheim, wo dieadben ikA gennger ansfidleii. 
Offenbar ahmten Beide den entam, too ConsUntin dem Oroflsen hep- 

rahrenden Bau nadL Noch . scheint es , sind die westliche Nische , so 
wie der Granusthurm und vielleicht auch ein guter Theil der nach Sü- 
den ^'ewendeten Hück<^eite des jetagen Rathh&oses von dem karolio- 
gischeu Banp erhalten. 

Genau in südlicher Richtung hievon durch den grossen Platz des 
Katächhofes davon getrennt, der aber eelbst nuch viele unbedeutende 
GeUbdidilnitoi herbergt, liegt die zwischen 796 und 804 erbaute der 
JnngfrMi lUria gewidmete P&UkapeUe. Bekannflieh ist ee «In aebt^ 
eckiger, mit einem secbssdmaeitigen Umgang in swei GesduMsen (Iber 
einander versehener Knppelban, dessen Polygonseiten sieh eine Menge 
Uräierer, meist spät^'othischer Kapellen anschlingen, wSbreod der ur- 
sprünglich viereckige Ghorschluss am Ende des 14. Jahrhunderts in 
einen gothischen Prachtbau umgewandelt wurde. Nach alter Sitte wur- 
den Palast und Kapelle durch einen bedeckten Gan<^ mit einander ver- 
bunden, auf dein der Kaiser, ungesehen von der Menge, zu seinem Khreu- 
sitzc auf der Empore des Umganges, im Wehsten, dem Alüuc gerade 
gegenüber, gelangen konnte. Während dieser Gang selbst aus Holz 
Maad und nacli Einbarda Zengniss (Vita Oaroli nnd Ansalea) awei- 
mal, im Jahre 813 und 817 sttsammenstOnte, so hat sich die Snb> 
stmotion desselben fast noch ganz onvertndert erhalten. Es ist ein 
15 Fuss im Lichten breites, von 5 Foss didren Wänden gestütztes nnd 
am südlichen Ende ursprünglidi etwa 18 Fnsa im Lichten hohes mnd- 
bogiges Tonnengewölbe , welches aus schöngeschnittenen Quadern er- 
richtet ist und westlieh vom Katschhofe in der Richtung von der west- 
lichen Absidc des Pahistes nach dem Yorhofe (Perwuch) westlich hart 
vor der Fronte der Kirche hinläuft. 

In dem Winkel, wo dieser Gang mit der Kirche zusammenläuft, 
nordwestlich von lefcaterer, befindet sidi die jetzige ErenakapeUe. Sie 
badet einen höheren von Nord nach Süden 4iin 3 Joche langen Mittel- 
ranrn, der auf 8 Seiten von niederen Cmgflngen nmgeben ist, die von 
Emporan überstiegen werden, wihrend die Nordseite bis nun GewOlbe 
hinauf dnreh ein grosses Fenster ausgefüllt wird. Das nördliche Joch 
des Umganges der Ostseite wird unten wie oben durch eine nach Osten 
hin polygen geschlossene Kapelle eingenonimen, welche dort dem hei- 
ligen Nicolaus und hier dem Erzengel Michael gewidmet ist Südwestlich 
wird die Kapelle durch eiue iliilr und durch Treppenstufen mit dem 
tiefer liegenden Umgänge des Münsters verbunden und duidi eine 
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eine westlich daneben liegende spätromanische Thür mit der nördlichen 
Wendeltreppe deselben. Im Nordwestwinkel des Kapellen - Umganges 
liegen wieder zwei spätromanische Thüren , von denen jetzt die nörd- 
liche vermauert ist; &ie führte früher zu denjenigen Toro Ii tüten in der 
Südwestecke des Katschhofes, wo gegenwärtig die Aufgiauungen statt- 
gefunden haben und jro ehemals die S. Aegydien-KApelle gestanden 
haben rolL Im rechten H^nkd hart daneben ftthrt dne andere Thür, 
die alte Ostwand der Substniclion des karolingisehen VerbindungHgan' 
gea durchbrechend, sieben Stufen anfirärtB in einen Yonranm, dem ge- 
gen Norden hin die Ärmenseelenkapelle , BAdwftrtS bis mm Perwisch 
hin der Kapitelsaal anliegen, beide zu jener oben erwähnten Substruc- 
tion des VerbiiRlungftgangei? gehörig. Die Verlängerung dieses Voraums 
gegen Westen hin bildet den südlichen Arm des dem Münster gegen 
Nordwesten angefügten Kreiiz^rriTigs, dessen Ostarm hier gleichfalls ge- 
genstösst und der, wie adivn ubt ii erwähnt wurde, seiner ganzen Lange 
nach gegen Osten vom karolingisehen Gange hegränzt wird. Dem süd- 
lichen Theüe dea letateren liegt auf 32 Fuss Lftnge die genannte See- 
lenkapelle vor, wie der ganze Gang doreh an randbogiges Tonnenge- 
wölbe aberdeckt Die Fhmte dieser Kapdle gegen den jetit modernen 
Kreozgangsflügel hingewendet» zeigt eine reiche, spätromaiUsoe Archi- 
tektnr mit Bund- und Klorbögen über Fenstern und Thüren mit Dop* 
pelsäulcben und üppigster Ornamentik. Es ist dies der Bau des Dor- 
mitoriums, den der damalige Probst Philipp von Schwaben , später als 
König bekannter geworden, zwischen 1187 und 1193 ausführen liess. 
Sehr deutlich erkennt man, wie die dem Kreuzgauge zugewendete 
Wand behufs Aufstellang jener reichen Architektur bis in den Anfang 
des Tomieqgewölbes hinein abgefangen wurde. Ausser 2 Bundbogen- 
. fenstem aUomeoester Entstehung (der Ehren-Ganonicos Dr. Bode hat 
sie kOralieh in die uralte Ostwand ausbrechen lassen) sieht man in der 
Mitte der Oslwand eine Oefihnng durch dieselbe Wand gebrochen, 
welche hei 6 Fuss Breite und circa 8 Fuss Höhe theils gerade liegt» 
theils flach elliptisch geschlossen ist Wenn schon diese Form an sich 
kein alterthümliches Ansehen hat, so wird solehcs auch nicht durch 
die Technik wahrscheinlich, da dio Kinfassung der Oetlnung theilweise 
sogar aus modernen Ziegeln besteht. Die Sohle dieser Durchbrechung 
liegt etwa in gleicher Höhe mit der jetzigen Hohe des Fussbodens der 
KapcUe. Da die Eingangsthür dieselbe Sohlenhöhe hat, so ist dadurch 
erwiesen, dass diese WBke der Kapelle bereitB sur Zeit ihrer Anrieh- 
tnng sm Ende dea ^2. Jahrhunderts bestand. Dagegen hat eine Auf- 
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grabnng g^xrigt, dass der nrsprttngliche Fiissboden des karolingisdieii 
Unterbaues am 4Vi Fun tiefer lag. Ein schmales und nur niederes 
nach iniipn zu f?ich erweiterndes schlit^artigos Fenster, hart unfor dem 
südlichen modernen Fenster der Ostwand gehört jedoch nocli der 
ursprfintrlielien Struktur der WrtuI an. Dir Sdhle desselben liegt nur 
V4 Fus« uoer dem jetzigen Fussboden der Ka])elle und mithin 5 Fuss 
Uber dem ursprünglichen des Ganges. Diusselbe war daher wohl für 
Erleuchtung des ersteren als einer untergeordneten Lofeftlitftt geeignet, 
Dictit aber ftr die Kapdle, welcbe eben späterer EntatelniDg ist 

Hart vor der lütte der Ostwand dieser Kapelle hat man nun 
bei den An^sndmngen im Winter 166&'66 jene merkwflidigen Fonda- 
mente aofg^raben, deren bereits Erwähnung cjeschehen ist. Ein 7 V2 Fuas 
breiter und in der Richtung von West nach Ost dnppelt so langer Raum 
wird auf den drei noch freien Seiten von oinem sehr dicken Mauerwerk 
umgeben, dessen Granwaekenwerkmaterial nicht minder wie der mit 
Ziegehnehl gemengte Mörtel vollständig der Technik des karolingischeu 
Octogons entsprechen. Wenn An- und Ueberbauteu und andere Ver- 
änderungen die ganze Ausdehnung nicht überall mehr deutlich erken- 
nen lassen, so ist doch die Dicke der UngerenSQdwand nodi anf etwa 
10 Fuss, die der sehmiUeren Ostwand auf mehr als die Hilfle festsu- 
stelhm. Die Höhe des Mauerwerks betrigt noch 5 Fuss und liegt etwa 
eben so tief unter der Sehweile der mittleren Oeffiiung der Seeleoka- 
peUe. Sehr bemerkenswerth ist es , daRs diese Fundamente dort, WO 
sie an die Substruction der Ostwand der ISeelenkapelle gegenstossen, 
keinerlei Verbindung mit dem Mauenver'k derselben zeigen, vielmehr 
offenbar abgebrochen sind, als man letztere Suhstruction tundirte. Hier- 
aus folgt, dass das aufgefundene Fundament älter ist, als wie die Sub- 
struction des karolingischeu Ganges. Da nun das Alter des letzteren 
wahrsdieinllch der Erbauung dw Marienkirche zwischen 796 und 804 
gleiehseitig ist und sp&teslens nach dem EinsUlrsen des hOlsemen Ober- 
baus You 813 oder 817 erneuert lehi kann, wdl nach Ludwig dem 
Frommen kein Kaiser hier mehr seine stlndige Residenz hatte, nodi 
viel weniger anzunehmoi ist, dass er einen so grossartigen Luxusbau 
angeführt haben soüte, so ist hierdurch das sehr hohe Alter, aber 
auch die sehr frühe Zcn?törung desjenigen Baues erwief^en, dem jene 
Fundameute angehören. Es ist hierdurch auch erwiesen, dass dieser 
Bau nicht als Grabstiitt« des grossen Kaisers erbaut sein kann, da sie 
viel älter als sein Todesjahr sein musä. Aber auch nicht zuföUig 
kann mau dieseu Raum damals für di^n benutzt haben, da es wohl 

U 
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bdciist uosdücididi gewesen wäre , den Zugang zum Grabe toii wasm. 
Souterrain aus anzuordnen, dessen hier allein in Betracht kommender 
Thoil, die Seelenkapellc , erst y\d spiittT dem kirchlichen Gebrauche 
übergeben ward. Auch würde die Oetluung in der Ostwaud der See- 
lenkapelle, abgesehen davon, da^H ihr Alter sehr zweifelhaft ist, bei 
ihrer Höhe von 5 Fuss über dem ursprünglichen Fussboden des Gaugs 
und von 10 Fuss Aber dem der aufgegrabenen Fmubunente nkdit daftr 
zeugen, das» hier der von Einhard beschriebNie Prachteiiigaag siim 
GralMs Karls des Qrossen gewesen seL Vor Allem festmhalten ist die 
ansdrliddidie Angabe desselben Sehrillstellers, welche alle spiterea 
Zeugnisse bestätigen, dass das Grab inneibaU) der Kirche selbst gewe> 
sen sei ; zwar würde man eine unmittelbar m die Kirche anstossende 
K;\p*'ll(' noch als integrircndcn Theil derselben anerkennen können : 
im;! luid uimniermehi- wird man aber die betreffende Loicalität als ia- 
nerhalb der Kirche liegend nachzuweisen vermögen. 

Theilweise auf diesen Fundamenten ruhend, theilweise aber, na- 
mentlich auf dem Scheitel ihrer Apside darüber hinausreichend, finden 
wir oberiudb derselboi sodann die Fundamente ^ner weit spfttttwi, 
obecbon immer noch romanisdien Kapelle, deren Tiefe von der 
Wand der Seelenkapelle bis cor Apsis 16 Fuss betrfigt, die Weite 
von Nord nach Süd aber 2 iVs Fuss; die Apsis selbst ist 13 Fuss breit 
Es scheint, dass die oben liereits ( i w.üinte spätrosnanische Thür an der 
Nordseite der westlichen Abseite der Kreuzkapeile mit dieser Anlage 
in Verbindung? stand; wahrsi'heinlich war es daher die Ae^'dienkapelle. 
Möjilicherweise konnte sie auch mit der Seelenkapelle in Verbindung 
stehen, wenn die oft genannte Thür alt sein sollte. Der Styl beider 
Kapellen deutet auf eine ziemlich gleiche Entstehungszeit. 

Welche Bedeutung die tiefer liegenden Fundamente einst hatten, 
ist schwerer su beantworten als wie an fragen. DieStftrke der Haue» 
deutet wohl auf einen Thurm hin, deren mehrere in der Falastanlige 
sem mochten, obschon die alteren KOnigspallste nicht befestigt in sein 
pflegten, wenn sie nicht etwa feindlichen Orenzen benadibart waren; 
die Sicherheit gegen aufständische Vasallen schien damals auch unnOthig 
zu sein. Vielleicht diente er als Treppenthurm. 

Bei so bewandten Umständen ist man zu der Frage berechtigt, 
wie man überhaupt dazu kommen konnte in diesen Fundamenten das 
Grab Karls des Urujjscu zu erkennen. Es ist keinem Zweifel unterwor- 
fen, dass dies durch die Auitiiiduug des schou erwähnten Inschriftsteins 
gesdMlwn Ist Abgesehen davon, dass ein solcher als loses Baumaterial 
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behandelter Stein keineswegs mit den Bauwerken der Umgebung in Ver- 
bindung zu stehen braucht, sind doch auch gewichtigere Gründe vor- 
handen, welche diesen Beweis ausser Kraft setzen. Dass der Stein un- 
möglich der ursprünglichen Ausschmückung des Grabes angehören 
konnte, ist offenbar, da der Inhalt des Inschriftfragmentes keinerlei 
Gleichartigkeit mit der durch Einhard mitgetheilten ursprünglichen In- 
schrift zeigt: man könnte sie also nur auf eine spätere Erneuerung, 
etwa nach der Zeit denken, wo Otto IH. das Grab im Jahr 1000 öff- 
nete. Aber da drängt sich schon der Zweifel auf, weshalb man 
damals nicht einfach die alte Inschrift erneuert habe. Aber noch 
viel gewichtigere Umstände erheben sich dagegen. Der Stein selbst, 
oben breiter wie unten, stellt offenbar den mittleren Keilstein eines 
Gewölbes dar. Da aber weder die obere noch die untere Linie 
eine Curve zeigt , so konnte dies Gewölbe nur ein scheidrechtes sein. 
Wenn nun überhaupt scheidrechte Bögen , hamentlich Schmuckbögen, 
für jene Zeiten und Lokalitäten schwerlich nachzuweisen sein werden, 
so ist es noch viel weniger wahrscheinlich, dass man eine so wichtige 
Inschrift allein auf den kleinen Raum dieses Steins beschränkt und sie 
nicht auf die ganze Länge der Einwölbung ausgedehnt haben sollte. 

Noch bedenklicher ist der Inhalt der Schrift selbst. Wenn sie 
auch mehrere Lücken enthält, so lässt sie dennoch den Hauptinhalt 
sehr wohl erkennen, welcher angibt, dass die Gebeine Karls des Grossen 
hier in Aachen b^raben seien. Wenn schon das Fehlen des Datums 
des Todes ungewöhnlich ist, so noch mehr der hier ausdrücklich bei- 
gesetzte Beinamen des Grossen und des Begräbnissortes. Vor Allem 
auffallig ist aber die Schrift selbst. Diese besteht mit geringsten Aus- 
nahmen aus runden Majuskeln, wie sie in dieser Ausbildung und Voll- 
ständigkeit vor der Mitte des 13. Jahrhunderts nicht vorkommen und 
auch da kaum so vollständig , wogegen das fast altgriechische L, je- 
doch mit liegendem Hauptstriche und leicht gehobenem Nebenstriche 
in dieser Form im Mittelalter überhaupt sonst nicht vorkommen dürfte. 
Noch weniger ist mir aus dieser Zeit eine Inschrift bekannt, welche, wie 
hier besonders nach unten zu, so liederlich gearbeitet wäre. Die Buch- 
staben von Aquisgranum sind höchstens ein in krummer Linie zusam- 
mengeschobenes Gekritzel zu nennen. (Veryl. die Abbildung des Stei- 
nes auf Taf. VU). Wenn wir aber dennoch als frühesten Zeitpunkt 
der Entstehung etwa die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts fest- 
halten wollten , so kommen wir hierdurch in neue unlösbare Schwie- 
rigkeiten. Seit 1165 waren die Gebeine des kanonisirten Kaisers 
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durch seiiien grrossen Nachfolger Friedrich Barbarossa aus dem Grabe 
erhoben und ruhten wenigstens seit 1215, wo Friedrich II. den ver- 
goldeten und mit den Statuten der Nnrhfnlgcr Karls des Grossen 
bis zu ihm hin versehenen und mit Edelütemeii und Emaillen peschmflek- 
ten Heiligenschrein verschloss, in letzterem, der sie iiMch i^egenwärtig 
bewahrt; folglich war eine Grabschriit über dem alten Grab nunmehr 
do Unding. Zn aUen diesen Gegengriindea lonnn^ ichUfiBSlidi die ge- 
. naiie Untenaehung des Steins selbst Durch die SorgftJt des Ehrai- 
Ganonieus Dr. Bode wird er gegenwSTtig im alten Kapitelsaale unter 
Glas anlbewahrt, wo er von Firemden, namentlich Englftndem, lleiasig 
besichtigt wird. Trutz der etwas hoben nnd ungOnstigen Aufstellung 
war doch der erste Anblick genügend, um das ganz moderne Ansehen 
der Inschrift zu erkennen, da der unbekannte Verfertiger glücklicher- 
weise alte Inschriften kaum gesehen zu haben scheint, weil er sie sonst 
wohl etwas besser imitirt haben würde. Die Behandlung der Buch- 
staben und ganzer Reihen ist wirklich so liederlich , da.^'s man darin 
Icaum die Absicht der Täuschung erkennen würde, wenn nicht ein ge- 
wisses Angefressensdn der Gontnre mid der SelmnitBton hesondeiB in 
den Tiefen der Buchstaben und Locken auf ein höheres Alterthum 
hmwtisen sollte. Auch diese Schwierigkeit lOste sich dadurch , dass 
der den Bestaurationsban leitende HerrBegiemngs- und Baurath Gre- 
mer einem verwandten Kalkstein in Gegenwart der Untersuchenden die 
Torgezei ebneten Buchstaben einbauen und ihn mit Salzsäure und sodann 
mit Schmutz behandeln licss, wodurch eine völhg gleiche Wirkunj; 
wie die jenes Inschriftstücks in wenigen Minuten hervortrat. Auch gleich 
nach Auffindung des Steine« will derselbe imch den (leruch von Salz- 
säure an dem Inschriftsteine entdeckt haben. Wenn mau schliesslich 
noch den Umstand des Aulhndcns der Inschrift an der betreflfenden 
Stelle der Aufgrabung geltend nschen wQl, so ist daiauf m erwidern, 
dass dies im Winter geschah, wo die langen NSchte sum Hinlegen an 
die nicht gescfaloBsene und nidit bewadite Stelle hüureichend Odcneur 
heit darboten. 

Warn also auch hier nur än absolut negatives Resultat erlangt 
worden ist, so hat man sich dennoch an diese Lokalität, gleichsam als 
wie an einen letzten Ank( ■ angeklammert, da es bisher nirgends hat 
glücken wollen, die Spunni des ehemaligen Grabes Karls des Grossen 
im Innern der Kirche aufzufinden, selbst bei den vielfachen Aufgra- 
buugen, welche seit den letzten Decennien stattgefuuden haben. Wenn 
uns das Detail der letzteren nicht vollständig vorliegt, so können wir 
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aUerdings nicht genau beurtheilen, ob nicht dennoch die eine oder die 
andere Lokalität auch im Iim€iii der alten Kirche vorhanden sein mag, 
welche noch nicht geniigsam untersucht worden ist; aber auch selbst 
wenn dies der Fall wäre, so könnten die Spuren des Grabeseinbaues 
welcher bei der schnellen Bestattunf,' der Leiche nnr sehr eilfertig her- 
gestellt atin wird, möglicherweise bei der ^i)ütercn Erhebung der Ge- 
beine wieder völlig verschwunden sein. Vorzugsweise siud es die Nach- 
richten über die Entdeckung des auf »einem Throne in kaiserlicher 
Pracht sitaenden Kaisers daidi Otto m., wacher za ihm in die Gruft 
lunatetieg, welche die Phantasie aufgeregt und zum Naehforschen der 
Lolcalit&t angeregt haben. £b dürfte kaum einem Zweifel unterworfen 
sein, dasB die betreffenden Chrouikanten, deinen keiner dabei gegenwär- 
tig war , ihren Bericht wenigstens sehr aufgeschmückt haben ; eine ge* 
nanere Kritik derselben,, wie weit wir ihnen überhaupt zu trauen ha- 
ben, wäre allerdings sehr wünschenswerth. Noch ist das Verhältniss 
, des antiken Proserpinen - Sarkophags zum Grabe Karls des Grossen 
immer nicht genflgend aufgeklärt. Es ist kaum anznnchmcn, dass er 
erst iu späterer Zeit, etwa unter Otto lü. oder Friedrich 1. die Ge- 
beine des Kaisers aufgeuummen habe. Ludwig der Fromme ruhte zu 
St. Ainulf in Metz in einem alterthümUchen Sarkophage j man hat da- 
mals iichwerlich einen zn grossen Unterschied mit einem altheidnlsdien 
gemacht, wie »Hches auch ngHLer noch dfter geschah, und wie Karl 
selbst und so viele Andere heidnische Götterbilder auf ihren Siegel- 
ringen Dlhrt^ oder die Prachtschreine der Heiligen und andere Beliquia- 
rien und Evangeliariea mit oft wahrhaft anstdssigen Gemmen verzier- 
ten. Jedenfalls stand der Prosarpinenaltar bis zur Zeit der französi- 
schen Revolution dort, wo auch mxk der Angabe des Ademar das Grab 
selbst gewesen sein soll, im Umgänge der rechten (Evangelien-) Seite 
hinter dem Altare St. Jnhnnnes Haptistä, was ungefähr in der Gegend 
der Hubert nskapclle aut der Ndrdseite gewesen sein muss. 

Ich fuge noch einen Umst^md hinzn , der bisher nicht zur üffeut- 
iichen Keuntniss geküunueu ist und doch der weiteren Beachtung sehr 
Wttfh ist Bekanntlich liegen den nortöstlichen und südöstlichen Qua- 
draten des Umganges polygone Kapellen vor, dort die dem heil, Hu- 
bertus gewidmete, hier eine moderne Erweiterung der Sakristei, aber 
welcher sich die AnnakapeDe befindet, beide in ihrer jetzigen Gestalt 
dem 15. Jahrhundert angehörig. Der letztere Baum bildete froher eine 
nach aussen offene Vorhalle und auch hei jjGuer ist ein alter Zugang 
zur Kirche, wesshalb die eigentliche Hubertuakapelle durch ein Stein- 
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gitter von dem Zugänge abgesondert wird. Beide Tliflren "^rhoinen nr- 
sprüntilicli zu sein, und dürfte die Annahme richtig sein, da.*;?; die klei- 
neren Bronzct huren, welche -ifh jetzt an dem modernen Westportale 
befinden, sich früher hier iietanden. Sehr nierkwflrdig ist es nun, dass 
die oberhall) dieser Tluireü befindlichen Eingänge, welche vom oberea 
Umgang in die dort befindliche obere Kapelle führen, von denen die 
nördliche dem canonisirt«n Kaiser selbst gewidmet ist, durch ihreStructor, 
namentlich durch die aas grossen Qnadetii sosammengesetsten halb* 
keisfOnntgen Schutzbdgen, sich ab unprOngliche Anlagen ehankterisi* 
reo, lud daas hier alldn keine halbkrdsfftnnigm Fenster «azen, nie 
m den flbrigen Qnadratgewölben des Umganges. Es mttaseii hier ab» 
schon vom Ursprung an Anbauten bestanden haben , auf deren Ober- 
gescboss diese Thftren führten, und an deren Stelle nun die jetzigen 
Kapellen traten. Man wird liierdurch unwillkOhrlich an die beiden 
Seitenkapellen neben der Altaruische von St. Vitale in Kavenna erin- 
nert, welche ja vorzugsweise unserer Kirche als Vcrlili diente, luder 
nördlichen, dem heil. Nazarius gewidmeten Seitenkapeilc liegt der Er- 
bauer der Kirche, Bischof Ecclesius begraben, wiüircüd er in der De- 
dicationsiuschrift der Kirche ausdrAckliiA das Begraben mnerhalb der^ 
selben verbotea hatte. (S. v. Quast, Ravenna 8. 28.) Auch Karl der 
GroBse hatte noch doreh den in sein CSspitnlsra anligenommenen Be- 
schlnss des Goncib zu Aachen von 809 ein ^eidies Verbot edassen. 
Es wftrde hiermit sehr voU flberefnstimnien , wenn sich sein eigenes 
Grab in einer dieser Seitenbpellen und zwar der nttrdlieheu befunden 
hätte. Für diesen Fall läge auch die Erklärung nahe, wesshalb dem 
canonisirten Karl gerade die hier befindliche obere Kapelle gewidmet 
worden ist 

TM ttiumrt. 



Nach beendigtem Drucke ▼orsteb^ender bäden Anftltae geht uu- 
senn eisten Seeretaur nacbfolgemles Sehrsibea des k. B^enmgs- und 
Ban-Bathes Herrn Cremer zn Aachen su, wetehes die Fllschong des 
Siemes ausser Zweifel stellt Das Schreiben Utntet: 

„Die Buchstabe der Inschrift des fraghchen Steines sind , wie 
Herr von Quast gan2 richtig bemerkte, so liederUch und in so schlech- 
tem Latein peschriebpn, dass ich vom ersten Augenblicke wo ich den 
öteio sah um so grösaem Zweifei au dessen Aechtheit hegte, als mir 
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gleich ein verdächtiger Geruch von Scliwtl'ekiuiro und i'iii unverktna- 
bares Anarbeiten au dem alten Steine Misstraueu eitiilos.ste. Meine da- 
maUgeD NacbfOTBdmiigea in der Bttuhtttte iÜOirtai midi iwar msStA sa 
einem Biebern Beenltat der Entdeckung des Yeifertigers, allein die 
Terlegenen and halb Iftchelnden Gesichter bettftiktai mich immer mehr 
in der Ueberzeugnng der Uniditbeit des Steins. DieBegiaung q»rach 
demnach auch in ihren Berichten an den Herrn Minister ihre bc;^nln- 
deten Zweifel an der Aechtheit aus und ich selbst schrieb Ihnen da- 
mals in gleichem Sinne. Darauf blieb die Sache ruhen, weil ich keine 
Zeit hatte, mich weiter darum zu bemühen, indcs.s ich selbst und die mir 
bekannten Kreise welche meine Zweifel theilten, die Ueberzeugung 
von der Unächtheit de^s Steius auirecht erhielten. Erst vor einigen 
Wochen als Herr Reicheusperger mich besuchte und von dem Steine 
sprach, nahm ich die Untersncbung viederholt anf und da wurde 
mir folgende ErUäning : 

Der Werkmeister Bädcer am hiesigen Dom theilte mir mit, daas 
eine dm ardiäologisclmn Krdsen ferne stehende Persönlichkeit ihm vor 
einigen Tagen eingestanden habe, den Stein gefertigt zu haben. Das 
geforderte iiiul ^^e;^'ehene Ehrenwort des llerni Bäcker, den Verfertiger 
ilicht zu nennen, hinderte erstem, mich den Nnmen wissen zw hissen. Mit 
dieser Krkhiriiiig, welche mir persönlich in soweit gleichgültig ist, als ich 
uieiuals au der Unächtheit des Stein» gezweifelt habe, dürften alle 
weitem mühsam zusammeiigejjuchteii Krkliuungen zusammenfollen. 

Wenngleich ich das Bedauern nicht unterdrflcken kann, welches 
mich in Betradit dessen, dass durch den Mvolen und leichtfertigen 
Versuch eines Unbekannten ehrenhafte und wissraachaftliche Männer hin- 
teres Licht geführt worden sind, erfüllt^ so kann ich doch nicht nnterlas- 
sen, diejenigen Männer an n^en, welche beim ersten Anhiick des Steim 
dessen Unächtheit und höchst liederlich schlechte und unwissenschaft- 
lich ausgeftlhrte Arbeit mit klaren Worten sofort au^^spracheii, es wa- 
ren (lies lier Rej:. Präsident Herr von Kühlwetter und der Kunst-Con- 
servator von Quast." 

Aachen, den 15. jy^ebr. 1Ö67. 
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(Hienra Tkfol T nnd YI). 

Bereits Heft XLI, 182 gedachten wir eines leider nur in Brach- 
<;tü€ken erhaltenen schönen Glases, welches in einer Asch^ikiste auf 
der römischen Grabstätte in der jetzigen Ursulagartenstrasse gefunden 
worden. Auf soino ZnsaTnin(»nfti<]rnng hat der Bositzer, Horr Ed Her-» 
stitt in Köln , die grosste, mit glücklichem Erfolge belolmte Sorgfalt 
verwandt. Mittlerweile hat Herr Prof. Heuser in Köln in de Rojjsi s Bii 1- 
letmo di Archeologia Cristiana löü6 Nr. 3 S. 52 eine vorläufige 
Beschreibung und Deutung gegeben , wie sie vor der vollendeten Her- 
jrteDmig eben möglich war. Eine getreue AtAnldnag des Eilnitenen 
in vürldidiCT GrOsse und nadi der gelungenen Zusammenfogung 
der Brudistfldce können wir jetst auf Tafel V unsem Lesern vorlegen. 
Herr Tony Avenarina hat dicsdbe im Auftrage des Vorstandes des Ver- 
eines mit Sorgfalt gezeichnet. Der woisse Papicrgrund bezeichnet das 
arhaltoie rmne Glas, das freilich dunkler ist ; der gelbgraue Ton des 
verloren ^ejjnnf^enen Theilcs (le> Glasrs wurde zur be<!sem Hervorhe- 
bung izcwälilt. P)(ii aller Auerkcnmm^ (!<>r liüchst schwierigen Arbeit 
erfordert die Gerechtijrkeit ^'egen den Künstler, dem wir die wirk- 
lichen lülder verdanken, das (Jestiindiiiss, da.ss die Zeichnung nicht 
überall die lebendige Kralt und den friseheu Ausdruck des Urbildes 
erreicht Schon Prof. Heuser hat mit Recht hervorgehoben, dass die 
Zeichnung vollendeter und schOner ist als auf der hier in «kr Nihe 
der Severinskirche g^undenen Schale des Herrn Karl IMadi, Uber 
welche Prot au8*m Weerth ■) und der berOhmte christliche Alte^ 
thumsforscher de Rossi *) gdiandelt haben» Wenn bd letaterar die 
Bilder sieh swischen zwei Glaswtoden befinden, indem Aber den- 



1} Jabrb. XXXVl, 121 0. 

8) BolIeÜDO 1864 Nr. 13. m«r wir« die BM» img der gbklifUlt be- 
deutenden SMumlnng des Herrn Pepys sageaebnebeii. 
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selben noch eine zweite Glasschflibe angebradit ist, so liegen sie hier 
offen, haben sich aber trotzdem wunderbar erhalten, wenn die Fazben 
auch ziim Thcil sich abf^elöst haben. Die Technik ist dieselbe, wie sie 
Prof. aus'm Weerth bei der Glasschaie von Disch besi-hrieben hat . Das 
auf der Glasplatte aul' ir^'eDd eine Weise fest aufgeti ai^ene iSchaum- 
gold ist zur Einzeichnung der Cuutouren benutzt und stellenweise zum 
Zwecke der Darstellung entfernt ; mehrfach sind Farben aufgetragen, 
von denen Hellblau das Wasser, Dunkelblau das Grün der Bäume und 
Pflanzen» ehi sehaifes fioth Furpurstreiien an Gewfindem imd am Schiffe^ 
aueb das Feuer bezeidinet Man könnte die rothen Strafen der Gewftnder 
auch als Andentang der Farbe der ganxen Gewftnder toen, was indessen 
weniger wahrscheinlich ist Die einzelnen Bilder sind nicht, wie auf 
jener Sehlde und so vielen anderen, in MedaSlons eingefasst , sondern, 
wie wir es auch sonst finden, durch Säulen von einander getrennt, die 
frleichsam dieAuslänfer von vier Durchmessern bilden. Auf der ülasschale 
entsprechen sich diese Säulen viel genauer als auf der Abbildung. Pas 
a!trhri?;tliche Relief in Ilunn, welches Braun Jahrb. XIII. 141 ff. genau 
beschrieben hat, fasste die Darstellungen in Kechtecke , wie das ganze 
Belief die rechteckige Form hatte. 

Von onsner Olasschale ist leider nur der iussae Tlwl eiiialten, 
aber ^(leklicher Weise so voUstindig, dass alle Darstellangen dessel» 
ben sich omtweifdhalt ergeben« meist in ihrer ganzen Aosfllhrung voriie* 
gen. Dm Anfang haben wir unmittelbar Aber der Inschrift zu suchen, 
welche unter der den äussern und mnem Kreis trennenden schmalen 
Randverzierung sich findet. 

Auf dem ersten Felde sehen wir oben die Arche, durch die rück- 
kehrende Taube bezeichnet, und unmittelbar darunter auf dem durch 
blaue Striche angedeuteten Meere das Schill, aus welchem Jona.s, der 
hier, wie last überall, ^an/ nackt dargestellt ist, herausgeworfen wird; 
der auf das Schiff zustüizeude dreimal gewundene Walfisch verschlingt 
ihn. Auf ähnliche Weise ist die Arche Noe mit der Geschichte 
des Jonas auch sonst verbunden. So sehen wir auf einer sehdnen 
Bronselampe unter der Azvhe den vom Walfische ausgespiecnen Jonas*). 
Die Arche erscheint auch sonst auf einem Schiflfe. Don Kflnstler dient 
sie hier nur zur symbolische Andeutung, dass die Geschichte des Jonas 
auf die christliche Kirche hinweisen soU. Sonst hätte er uns auch den 



8) Bdlori Aatkdie laMm« pftrt. DI tev. 39. 
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Noe in der Archo da!"2P:^tfM!t. Oh das Fähnchen ;iuf dem Ilintertheile 
nicht ursprünglich ein Kreuz gesvesen, wie es sich sonst findet, ist nicht 
zu erkennen, da sich die Farben hier abgelöst haben. Junas wird hier 
von zwei Männern vom Schiffe geworfen und sein Kopf steckt schon 
im WalfiRdmushen, abwetehend y(m sooBtigai DarsteUungen «). Aber 
ganz 80 sehen ¥nr in derKatatcombe der heiligen -Agnes Jonas von swei 
Leuten herausgeworfen, darunter, wie hier auf unserni zweiten Fdd^ 
denselben, wie er vom Fische eben auageqpieen wird, und unmittettiar 
darflber ihn nackt unter der Kürbislaube liep;en. Die Darstellungen 
des zweiten Feldes finden sich ganz ähnlich in der Katakombe der hei- 
ligen Thrasr» und Satuminus. Zur Vergleichung verweisen wir auch auf 
die Schule von Disch '•'). Der RfU-keu des Walfisches berührt den Bo- 
den, worauf Jonas liec^t ja das Ende meines gewundenen Schweifes er- 
scheint nebst dem von ihm ausgeworfenen Meerwasser oder gar dem 
Meore selbst, reclit^ neben der Laube. 

. Auf dem dritten Felde erkennen wir Daniel in der Uwengrube. Er 
steht betend, mit festem Vertrauen in Stellung und fiüek, swischen vier 
L5weD, von denen einer sich von ihm abgewandt hat, Bäume cur Sdte: 
In den mciisten Fällen ist Daniel ganz nackt, nur selten, wie hier, be- 
kleidet^). Wir sehen ihn hier im Unterkleide mit der den halben 
Arm bedeckenden paenula. Gewöhnlich stehen zwei Löwen zu seiner 
Seite; sieben nennt hekanutlich die biblische Kr/.ahlungr. Unser Künst- 
ler hat die Scene grossartig darzustellen gesucht, so weit e.s der enge 
Raum gestattete, und es ist ihm sowohl in Daniel selbst als in den 
vier wnnderbar besänftigten Löwen wohl gelungen. Wir verweisen auf 
die Darstellungen des Bonner BeUeft*) und der Schale Ton Disch'). Die 
Knaben im Fenerofen, wddie uns auf dem vierten Bilde begegnen, sind 



4) Uirtigny dieiionntv« da« antiqnilte dwitieime« (Paria 1BB6) S. 644 f. 

(Jonas). 

rv) Jahrb. XXXVI Taf, III. 3 d g Den Delphin über dem Schiffe (3 d) 
erkläri uc Kossi als Cbristus, der seine Kirche bcschüUL 

6) BbUenDuiii« der Jahrb. XXXm, 345 «inen genaim Bericht Aber diA 
aUdmitlichen DantellinigMi im Jwunmg» gibt» deutet 247 irrig die Yerinn- 
duDg beider Sccncn auf einer Elfeabeitttefol ia Venedig. 

7) Martiguy 2(10 f. {Daniel). 

8} Jahrb. XIII Taf. V, VI, 4 mit den Bemerkiuigon von Braun S. 1&2. 
9) Jdirb. XZX7I Taf.in, 8 h und 1. Den der Löwe dee einen Hedeilloiia 
an Deniel gehört, hat de Boen bemerkt, TgL •oa'kn Weerth daeelbit 8. 196. 
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gegen den sonstigen Gebrauch unbekleidet weil der Künstler einen 
Ge^gensatz gegen den prächtig bekleideten Daniel beabsichtifrte und. die 
Gestalten der vom Feuer umringten Knaben ergreifend hervortreten 
lassen wollte. Auch darin weidit unsere Darstellung Yon der allge- 
mein gangbaren Tortbeilliaft ab, daas Dicht alle drei Knaben gerade 
neben dnander stehen, sondern d» erste vnd dritte sidi seitwärts ge- 
wandt haboi. Die Feaerflanunen werden durch die reihe Farbe «it- 
sehieden beseichnet Auch hier verweisen wir sur Veigleichung tut 
das Bonner Relief und die Glasschale von Disch. 

Wenn ich auf dem folgenden Felde den Engel erkenne, welcher 
den Propheten Ilabakuk beim Schupfe f3:rcift, so kann diese Auffassung 
dadurch nicht widerlegt werden, dass die Entführung Habakuks zur 
Geschichte von Daniel gehört, welche zwei Felder früher vorkommt. 
Wenn sonst Habakuk in der bildlichen Darsteihuig der (leschichtc von 
Daniel erscheint, was indess in den Malereien der Katakomben nicht 
der Fall ist, so geschieht dies nur da, wo er dem Daniel die Speise 
reicht Auch gehört Habskuks wunderbare Entfllhrung nach der bibli- 
sdien Darstellung tat Bestraltang Daniela wegen der TMtung des als 
Gott verehzten Dndien, wihrend er nadi der andern Erzfihlvng dazu 
Terurtheilt ward, weil er zu seinem Gotte gebeten hatte. Leider ist 
die Gestalt des Engels nicht Tollständig erhalten, doch deuten der Gürtel 
und das jugendliche, fast weibliche Gesicht entschieden auf einen Engel 
hin. Die Art, wie seine Hand über dem Kopfe liegt, bezeichnet be- 
stimiTit da" F;i??('Ti heim Haupte, nicht etwa die Handlung des Segnens, 
wobei mau eine (tder beide Hände auflegte oder über dem Haupte hielt 
Wollte man auch eine ein/eine Darstellung aus dem neuen Testamente 
unter altteistamentlichen zuioäi^n, wie wir dieses z. B. in der Katakombe 
der heiligen Nereus und Achilleus finden, so würde doch der Versuch, 
hier den Petras zu sehen, den der Heiland vom Versinkett im Wasser 
rettet, schon daran scheitern, dass wir Bftome und eine Stadt in der 
NShe sehen, kerne Spur des Meeres, das sonst regelmässig durch Hell- 
blan bezeichnet ist. Wenn der Prophet Habakuk hier in Knabenge- 
stalt erscheint , so finden wir in bildlichen Darstellungen neben den 
göttlichen und vom göttlichen Geiste erfOUten Personen gerade sehr 



10) üeber die verschiedene Art d«r Bekletdong Martiguy 886—988 (Eh 

tnux). Braun Jahrb. XIII. 151 £, 

11) Marügny 65 (Mnir). 
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hftnfig die iSeheitiiersüüen kleiner"). Das Mauerwerk zur Linken des 
Engel:* \vei^>t aui die Stadt hin , die Ilubakuk eben verlassen hat, um 
den Schnitteni ihre Speise zu bringen. 

Bas fleehste FeM zeigt eine betende Fran zwiseheii B&iimeo Bte- 
hend ; ttnterbAlb sieht man eine Mauer, vor weldier swei Thiere rohen, 
woTOD das eine, wahrscheinlieh auch das andere, ein Stier ist Anf der 
Glasschale von Diach steht gleiefa&Ds eine betende Gestalt (sie hat 
die Hände neben, nicht über sich ausgestreckt) zwischen zwei Bäomen. 
Prof. aus'm Weerth vergleicht ähnliche Darstellungen der heiligen 
Maria und anderer weiblicher Heiligen, besondci-s der heiligen Afrnetä. 
De Rossi bemerkt . man könne sich darunter die schon von Jesaias 
verk(tndete Mutter des Erlösers denken . oder Susanna zwischen den 
beiden Alten ; da er es aber für unwahrscheinlich hält, dass unter lau- 
ter alttestamentlicheu Darstellungen Maria als Vorbild der Kirche er- 
sehene , so gibt er der letstem Deutung den Vorzug. Unzweifelhaft 
ench^Dt die Mutter Gottes auf mehreren Bildweiiceo mit ausgebrüte- 
ten Händen, entweder allein oder zwischen Petrus und Paulus oder auch 
zwischen zwei Bäumen Aber auch Roms beliebteste Heilige, Agne 
oder Agnes, um die andern Namensformeu zu übergehn, wird auf die- 
selbe Weise in reicher Kleidung vielfach dargestellt zwischen zwei 
Mumen oder zwei Bluniensträuchen oder auf eiiieiii Bluiniufelde, welche 
auf das Paradies hindeuten sollen '*) : l'üierte man sie ja nicht weniger 
als rviiie Juugfiüu wie als Marlyriu. Üocli niclit allein die beiden hei- 
ligen Jungfrauen wurden so in beteuder feteiluiig dargestellt, in den 
Katakomben findai wir auch daselbst begrabene Personal ahi Betoide 
mit ausgebreiteten Armen. Unser Bild unterscheidet sich von allen die- 
sen durch die Mauer und die beiden Stiere ; auch ist die Betende offenbar 
in grösster Aufregung dargestellt, ihr Gebet ist kein Dankgebet auch 
kein andächtiges Versenken in die (irfis^e und Liebe der Gottheit, son- 
dern in bitterster Noth erhebt sie die Hände. Alle diese Zilge vereini- 
pen sieh mv Dowtmv^ anf Sni=ianna. Man sieht diese auf ein paar 
Sarkophagen in üoin und mehrern Galliens zwischen den beiden Alten '^), 



12) Vgl. Sraim Jthri». XIII, 147, wo noch auf die Stellen Ilias XVIll, 519 
und Hr!;iod Scni. S58 usd mudi» andere vorliendeiie Antiken venrieflen wer- 
den koimte. 

13) Martigny G60 (oier^«). 

14) Hartigiiy 84 (4^«). 

16) Huiigny 63S {SuMmt»).. 
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aber» nie de Rossi bemerkt, aacih auf einem Glase bei Ganicd und 
einem elfenbeinernen Befiquienküstchen zu Brescia. Irren wir nicht, 
so haben wir uns Susanna hier in dem Augenbhckc zu denken, wo sie 
zum Todp verurtheilt ist, Sie rulft, wie es die bibhsche Erzählung 
schildert, laut zu Gott, der alles wisse, dem iliro Unschuld bekannt sei; 
und nun solle sie doch sterben, weil die beiden Alten falsch m^^cu sie 
gezeugt. Die Mauei- mit den beiden Stieren hezeicluiet die Veranlas- 
sung ihrer Verurtheilung,, die Nachstellung der beiden Alten ; sie deu- 
tet auf den verscfaloasenen Garten, worauf auch die flberragenden fianae 
seil beliehen. Daas die Stiere vor dar Mauer liegen, geht irohl auf die 
Zeit, wo die böse Lust in den beiden Alten entsOndet war, welche Su« 
sanna tSglich zum Garten gehen sahen* Auf einem von Perret mitge- 
theilten allegorisdien Hilde ist Susanna als Lamm daiqgestellt, die sie 
umgebenden Alten als Wolf und Leopard. 

Auf dem siebenten Bilde ist Sani^"'! kaum zu verkeimen, wie er 
das Stadtthor von (iaza nebst den licuieii l*lo>ten den IWv^ hiiuinf 
trägt. Mao hat luuiti^' Diirstelliingen des sein l'.ett tragenden geheil- 
ten Gichtbrüi-higeu für den Samson gehalten, aber hier lässt die hel- 
denmässige Gestalt des krAftig den mit B&omen bewachsenen Berg herauf- 
sdireitenden starkbehaarten Mannes nicht an Samson zweifeln. Freilich se- 
hen wir nur einen Thodlllgel, dessen unteres Ende die Bechte oben gelhsst 
hat, und wie deiselhe auf den Pfosten, von welchen die Linke den einen 
ergriffen hat, fest aufliegt, ist nicht wohl zu sagen, aber so genau hid« 
ten sich die Künstler nicht an die Wirklichkeit Von Bettpfosten zeigt 
sich keine Spur; auch darf man nicht an Bettgurten f/a.sciae, iVia/iYae) 
denken, die anders gespannt waren und durch den ganzen /^ctm gingen. 

Auf dem letzten Felde schlägt Mn>^rs in der Wilste mit dem Stabe 
Wasser aus einem Felsen. Wenn aul tUm I'.onner Ilelief dasVniiv, das 
sich an den Felsen drangt, aLs Ivuabe dargestellt ist*^), so hüben wir 
hier mit merkwflrdiger Symbolik statt ganzer Figuren einen kleinen 
Kopf, zwei Fasse unter und zwei HSnde ober demselben, und zwar eine 
Ifond und einen Fuss nach der Beeilte und die andere Hand und den 
andern Ftasa nadk d^ Linken, zur Andeutung des Andranges des Vol- 



16) TgL Bfann Jahrb. Xm, 168 f. Martiguy 606 {Paralytique). 

17) Braun Jabrb. XIII, 147. In auJurn Darstellungen sieht man fwei 
Israeliten den Mund an den Felsen lepen, womit «ie das hervordringende Wao- 
ser auffangen , YgL Martigny 412 (Moüe). 
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kes nach beiden Seiten des wasserspendenden Felsens. Der Knaben* 

kupf fiodet in dem oben bei Habakuk Bemerkten seine Erklärang. Du 
durch blaue Punkte bezeichnete Wueet dringt aus beiden Seitoi des 
gewölbt zu denkenden Felsens hervor, vor welchem Moses mit der wür- 
devollen Kraft eines Imperators steht. Der Künstler lässt ihn den Stab 
noch an\ Felsen halten, damit die Verankssun» des hervordringenden 
Wassers anscluiulichst hervortrete. Eine gleich eueigische Darstellung 
dieses bo häutig voü der ältesteu christlichen Kuiüt auBgeführten Wun- 
ders, das scluni der heilige Paulos auf Cfairistus als geistigen Felsen 
bezog, ist mir meht bekannt. 

Fragen wir nach einem einheitliehen Bande aller dieser Darslfll' 
langen, 'so konnte man geneigt sein dies in der Yerlierrlicliung des Glau- 
bens an flndw, wie es Braun richtig beim Bonner Relief gethan hat, 
mit Berufung auf das berülimte zehnte Kapitel des Hebräerbriefes. Al- 
lein die Entrückung Hubakuks passt dazu nicht, vielmehr beweist »liesc 
die wunderbare Gewalt L'-rittlicher Allmacht, und gerade in dieser si hci- 
nen all unsere Darsteliungeu ihre Kinlieit zu tiuden. Wunderbar reLtet 
Gottes Allmacht den Jonas, den Daniel, die Knaben im Feuerofeu und 
die schon zum Tode verurtheUte Susanna ; nicht weniger aber erken- 
nen wir ißtm WUknng in dem aus dem Felsen geschlagenen Wasser^ 
in Samsons Biesenstftrke und Habaknks Entrflcknng. Die Altmacht des 
einzigen wahren Gottea au verherrlidien lag den unter den Heiden le- 
benden Giristtm der ersten Jahrhunderte sehr nahe, da es galt das Be- 
wusstsein der unerschütterlichen Macht dar Kirche z» befestigen '^). Daas 
übrigens bei einzelnen dieser Darstellungen auch andere Beziehungen 
nicht ausgeschlossen waren, wenigstens den frommen Beschauern leicht 
vorschweben konnten, versteht sich von selbst. So deutete mau die Ge- 
schichte v<m Jonas, Daniel und Rusanna auf die Auferstehung, in Sam- 
son sah man Christus, der die i'forteu der liöUe sprengt , die Knaben 
im Feuerofen sollte diestt' gerettet haben, und auch den Feb, den Ho- 



18) Jahrl). u. a. 0. 161 f 165 f. 

18 a) Vfir gedeakea hierbei des merkwürdigen an Grösse unserer Scheibe 
zuQHühst stobendeaGlMW us dm EatakoiubM, laf wekhem dir Bau dtiBoliif* 
ÜM der Kircb» untw Minnm« fidttand dafureatellt aobemt. ProC aus'm Weartli hat 
dM YardMittt dtNdbe «UOnt beim Winckclmaunafcste 1868 besprochen und in 
Abbildung vorgelegt su haben. Yp^l. Jahrb. XXVII. 164. Jetct int es auch von 
Perret aufgenommeD und von O. Jahn ia den Beriobteo, der K. Bächsisohen Ge- 
leUachaft d«r WiBaentohaften XIII (1861), 888 ff. WnuuUIt wofdta. 
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MB Bchllgt, bemg man auf Camatns oder Petrus, ja bei Prudentiiis sagt 
Habaknk (Gathem. IV, 50) ni Daniel» die Speise sende ihm «timmm 

pater angeluaque Christi. 

Von dem iDoerD KreLse, auf den die Abtheilungen des äussern 
sich nicht erstrecken, ist kider äusserst wenig erhalten. Ausser einigen 
Stücken des Randes und ein paar Buchstaben der Inschrift sehen wir 
nur den nriteni Theil cinas Thieres , etwa eines Kamels. Man kann 
an Darstellungen aus dem neuen Testamente, etwa an die Flucht nach 
Aegjrpten und einige Wunder Christi, denken. Den Mittelpunkt könnte 
eüi Bild Christi eingenommen haben. Doch bleibt dies alles höchst uu- 
stcheie Vermatlmng. Von der Inschrift sind DVLd (der An&og des 
D fdilt) und daTor £ mit dem Änüinge eines C, 0 oder G erhalten; 
unmittelbar vor E, der Kitte desselben gegenaber, ist ein kleiner Best 
eines Buchstaben vorhanden, von dem, da ein Theil des Goldes abge- 
sprungen ist, nidit einmal ganz bestimmt zu behaupten, ob er zu einem 
geraden oder krummen Striche gehört Man könnte, da auf andern 
Gläsern die Inschrift DIGNITAS AMICORVM sich findet, an DILKC- 
TIO DVLCib denken, und dies auf die gegenseitige Liebe der Chri^iteu 
beziehen. Aber viel näher liegt die Yermuthung, liass die Inschrift 
lautete: VIVAS IN DEO DVLCIS. Diese Wurte huden wir als (Irab- 
inschrift, wie auch LO>iGINE DYLCIS BIBAS, das einfache VIVAS 
IN DEO, nach der Anrede YIVAHS IN DEO u. a.''«). Auf Gl&seru 
von Grftbem stehen so IBENE VIVAS, OONGOBDI filBAS IN PAGE 
DEI, auf UochzeitsgUsem VIVATIS IN DEO mit oder ohne nament- 
liche Anrede, MAXIMA VIVAS CVM DEO, auf Bingen VIVAS IN DEO| 
lANVAKL VIVAS, VIVAS IN DEO A8B0U, auf einem Toiletteldst- 
chen, ohne Z^veifel einem Hochzeitsgeschenke, SECVNDE ET PBOIECTA 
VIVATIS IN CHRISTO»'). Die Bezeichnung in deo kann sowohl auf 
das gegenwärtige als auch auf das zukünftige Leben gehen, ja auf beide zu- 
gleich, da in deo, in dorn ino, in Christo von frommem Leben gebraucht 
wird. Dulcis ist entv. cili 1- ähnlich zu fassen, wie /c/üc ia. vivo» feiix 

19) Martipny 7 iacciamattons). 

20) Mariigay 388 {mariag«). Auf dem Note 18a erwähnten Glase lautet 
di« laseltfift! DWoli' 19«* Iv« Pw* »MM* Nadi Um ist M i«o oder 

Okrfylo in ergtiueD. Die Form Daedaliut durfte Jahn so wenig bezweifeln, 
wie daaa auf diesem Bilde nach »pe» lua kein Käme eines Freu iiJes stolien konnte. 
Der Name Daedaliut liat ^'cradc di" ATu^ciitTing des Schift'shaues der Kirche 
veranlaMt. Jahn möchte freilich den ^ouu iur einea wirklichen Tischlermeister 
halten. 

Sl) Jalirik Xrn, III. XZXy, 4& 63. 
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und wie selbst Cicero bei riv^rr das Adiectivum hat, oder es ist An- 
rede, wie wir auf Grabinschriften antma Juleis, Uoxane dulcis u. ä. finden. 
Für erster^ Dt utunK scheint die Inschrift SPES HILARIS ZESES CVM 
TVIS zu sprechen, :iber die letztere wird durch die Bedeutung von dul- 
GÜ geboten, das nur von demjenigen steht, was Freude macht. 

Rund um den äussern Kreis lief der reine Glasrand, der, wie 
ein paar Sporen zeigen, abgeschliffen war, so daas wir nicht an dm 
Boden einer zerbrochenen Schale denkm kflnnen. Fragen wir aber, 
an weldiem Zwecke unsere Ghusdieibe gedient, so mOehten wir »inftclist 
an zwtA änsseilich ganz ähnliche heidnische Olaaacheiben erinnern. Auf 
einer jiemalten runden Glasscheibe**) sieht man die drei Grazien un- 
bekleidet, und am Rande die Umschrift: Oelcuta Lecori Comasia. Fiele 
zcsete w»/fiV annw. Die drei vorangehenden Namen hat man irrig 
auf die (Irazien bezogen. L'-cori i.st offenbar Vocativ. und m können 
aucli die beiden andern Namen nur Vocative sein, die sicli auf drei Mäd- 
chen beziehen, welchen die Scheibe gewidmet war. Der Zuruf Trinket, 
iebet mele Jalire !. deutet auf irgend eine Beziehung der Scheibe zum 
Trinken. Schon Tölken**) hat die Scheibe ftr den Boden ekies Glas- 
bechers gehalten, dessen Seiten zerbrochen seien ; aber gegen einen Bruch 
durfte der woblerbalteneRand sprechen. Man könnte non meinen, die- 
a^ Glasboden sei bestimmt gewesen auf den Seiten mit Metall dnge- 
fasst zu werden, was wahrscheinlicher als die Annahme, die Scheibe 
sei der Deckel einer Trinkschale gewesen. Ein anderes bemaltes Glas ") 
zei?t in der Mitte dieUmarmunpr von Amor und Psyche; die T^'^mschrift 
lautet; Anima dulcis, fruamur non »ine hiie. Zese». Auch dieses Glas 
scheint ein Geschenk an eine Geliebte, vielleicht an die Verlobte, zu 
sein; für seine Verwendung zu einer Schale ist gar kein Aiiiiait ge- 
geben. Finden sich nun in den Katakomben an den Gr&bem ähnliche 
Glasscheiben mit Bildmedaillons nnd Inscfarilten, die ihres Bandes wegen 
unmöglich Böd«i von Glaagefibsen gewesen sein können was liegt 
näher als die Annahme, dass man soldie bemalte Glasseheiben, moeh* 
ten sie ursprünglich auch zu Glasböden bestimmt gewesen Sein, später 
ohne weitere Beziehung sich zum Geschenke machte, wie man ähnliche 
Scheiben von £l£enbein , Metall oder Stein mit Bildwerk hatte, dass 



S9) Fabretti inscriptioncs antiquao 5S9. 
38) Zn Millins mythologiacher Gallerie 37. 



24j buonaroiti Veiri antichi XXVIII, S. 
26) mnshn Wa«rth Jahrb. XXXTI, lU. 
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mtn dann aotebe Glassehefben aaeb auf dm GTfibeni der Oiristeii als 

Inschriften anbrachte'^? Damit wäre deon auch der Zweck unserer 
Scheibe erklärt, die als Boden einer Glasschale wegen der beim Ein- 
giessen von Flüssigkeiten so leicht möglichen Ablösunfr des Goldes und 
der Farben mu m dem Falle hiitte dienen können, wenn die Bildseite 
nach iiu&seu gerichtet gewesen wäre, kaum yluublich. Uder st)ll 
man annehmen, man habe 'iriiikf.cluilen <,'ehiibt, die bloss zum Autstel- 
len gedient, da sie zum eigentlichen Gebrauche unpassend gewesen? 
Auch die fienntBong ab Dednl liat geringe WaiireeheiidieUceit War 
CS aber IkeidniBclie Sitte« akdi aolche Olaesclidbeii ra adieiikeii, aoUten 
nieht andi die CSiristen diese Sitte bemitrt labtn — denn das Eiforn 
der KirelieDWtter gegen Neqjaluegeadieiike*^) sddieset doeli sonstige 
Freundschafts- und Liebesgaben mdit aus — , um sich gegenseitig an 
die Grundlehren ihrer Religion zu erinnern? Bestanden nun die den 
Todten mitgegebenen Gegenstände grossentheils aus Geschenken ^" j, so 
wärf* ei5 nicht zu verwundern . wenn solche Glasscheiben hiiuhg diese 
Verwendung gefunden. Die Christen möj^en davon die Veranlassung iia- 
nommen haben, solche Glasscheiben äusäcriicii an den Gräbern statt son- 
stiger Inschriften anzubringen. 

Ißt nnaerer Glasaehtibe hat es aber die besondere Bewaodtaiss, 
dasa dieselbe, obglddi ehrisCIicih, in einer ftstversehkMsenenAsdieniDste 
die mit Gewalt geO&et iverden mosate, also bei einer nach der heid- 
nischen Sitte verbrannten Person, gefunden worden, nnd zwar ausser 
den Besten von zwei andern Gläsern, von denen eines gleichfalls Gold- 
schmiick hatte 2^), mit einer Muschel, welche als Symbol der Aufenvtchun«; 
christlichen Gräbern eigen ist'"). In andern Gräbern in der l'rsulagarten- 
gasöe hat man Muschelschnecken gefunden ; die Muschel unserer Aschen- 
kiste gehört der Art Cardium erinaceum an, die dem Mittelmeere eigen 
iäl. Der dabei gefundene weibliche Schmuck zeigt, dass die Asche 



2i>) Daaebeo &udeu aicb in den Katakomben wirkliche Glssscbalen , äb«r 
d«Mtt Zwed( neoerding« de BomI BaUetino 18C4 Nr. X4 sih«M!«U.h»t. Vgl 
«ndi Uartigny 7. 9 ia«eUtmaHön$). 979 f. {fomdt d» oMip). 

27) Martiprny 241 f. (/trennei). 

28) Wurm über di« Hcdputuiig mythologischer Darstellongen an (ieschen- 
ken bei den Griechen. Hamburger Programm Herbst 1854. 

SS) Die Aimdime, den aiMB GlHmte, unter deeeii mahme tod diducm 
weissen Glase, cum Theil zu 4«infelben Glase geihArt» imaeve Soheibe «ineik Qn* 
ter&ng von Glas gehabt, kann ich niobt ttuulen. 

80) Martigny 170 {eosvOlf^t). 
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einer Frau in der Kiste hp. Für die sonderbare Erscheinung der 
christlichen (rlassciieibc in einer heidnischen Ascheukiste , die manche 
stutz !<<: gemacht hat, gibt es eine einfache Erklärung. Da man 
den theuem Verstorbenen Geschenke gleichsam als treue Begleiter 
mitgab, so konnte eine christliche Freundin eine christliche Scheilio und 
eine Miudiel auf irgend eine Weiw in die Aschenkiste m briogm n* 
cbeDf beaonden wenn die Ventorbeae eine Neigung zum Chrigtenthiim 
l^teigt hatte; Aber andi olme dieie Annaluiie konnte die Lkbe mr 
ftommen Christin xu einer solchen Hiligabe sich ▼enudasst linden, ran 
sie auch davon keinen wirklichen Vorthdl für das Seelenheil der Ver- 
stoitoien erwartete. Zu der Annahme , dass die Y erstorboie ^e ge- 
heime Christin gewesen, brauchen wir nicht unsere Zuflucht zu nehmen. 
Befp'ftij^te man Glasscheiben auf den Gräbern der Christen, so lag der 
üedauiie nahe, in die Aschenki:stc einer heidnische)! Frcumlin eine >nlche 
zu legen. Wenn die Glasscheibe nur in Trümmern geluudeu wurde 
und die stark irLsirteu Mnder unzweideutig bezeugen, dass der Bruch 
ein auääerordeutlich alter gewesen, so folgt daraus keinesw^, dieäelhe 
sei sehen zerbroehen gewesen oder iroiden, ab man sie in die Kigte 
legte; das Befestigen desDeekds oder andere Enchfitfcenmgai konnten 
die Zertrttnunemng veranlassen. 

De BosBi mioehte ab aosseUiessIiehen Sita der Knnstafaang, die 
wir auf den christlichen Gläsern bemerlien , Rom 'ansdien. Aber wenn 
dieselbe auch in Born ganz besonders vorbreitet war , so brauchen wir 
sie doch keineswegs auf diesen einzigen Ort zu beschränken, es konnte 
diese Technik »») sich auch nach den Provinzen verbreiten. Wenn de 
Rnssi die J^chalc von Disch mit Recht eher dem vierten als dem dritte 
Jahrliundert zuweisen möchte, so dürfte unsere Scheibe, die von tüch- 
tiger Begabung und einer an edlem Kunstwerken gewonnentD iiüdung 
zeugt, eine frühere Zeit in Anspruch nehmen. Und was hindert sie in 
die knrze^ aber glflckliche Zdt des Fostmnus an setzen, welche manche 



31) Die Anwendung der Farben auf onaerer Scheibe weicht etwa« von dem 
gewöhnlichen Gehrauche ab. Quelque fuis on se risquait ä rehauascr de couleurii 
cette peintarc d'une Rimplicitä primitive, sagt Martigny j!79 [fondt de coupej. 
Ainsi dea bände« de poarpre Bur des tuniques, ainai les fluta dö la mar, oii flotte 
to THMflaa da Jootti fignrii an T«rt; fl «xifte mlnn vn fngnMiit o& le visage 
de KMm — 8«ignear goimnant est peint aree b oouleor de la chair. Quel« 
ques draperies blanchcs sont fignres en argont. Enfini aiUeun 1m figimt 
d'or oa d'azgent m ditachent aur an Cond d'asur. 
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Kllnaila' nieh der eis frisdies Leben entwidceliideii Hanptatadt des neoeo 
rfimischen Reiches am Rheine gesogen haben durfte, wo Poütnnitts ja 
anch eine bedeutende Mttnzst&tte schuf. 

Wenden wir uns von der Glasscheibe, die trotz ihrer Zertrümme- 
rung von hoher Bedeutung ist^ /n eiiiitren andern hü demselbpri Orte ge- 
fundenen Stüclten der Herstattscheu .•Sammlung. Zunäclist bemerken wir 
einige Gegenstände aus Gagat, die uns au die früher bei St. Gereon uud am 
Ehreuthore gemach teu ähuücheu Funde erinnern. Line Beschreibung der- 
selbe verdanken die Jahrbücher der frühem kunstsinnigen Besitzerin, 
der Frau 8. Mertena^diaainianaea in Bonn, deren Sammlung leider naeh 
ihiem Tode dem lieimisdienfiodettgrOeBfeeoiheilB enirflekt werden sollte. 
Audi jene Gsgatsaehen eind ins Ausland gewandert Bure Beschreiliung 
hat der würdige Piflsident unseres Verefaies mit bellenden mi- 
neralogischen, technischen und antiquarischen Bemerkungen begleitet"'''). 
• Auf Tafel VI, welche die Gegenstände ungefähr in der Hälft« der wirk- 
lichen Grösse t,nbt. ist Nr. Iii ein flacher, oben dünnerer King abk'ebüdet, 
der auf beiden Seiten innen gezackt istj die Zacken sind in der (il)em 
iiundung schmäler. Zur Vergleichung ist Nr. 11 ein ähnlicher gewuliit^^r, 
nach (innen vei'tielter äLurkerer iün{j aus der Sammlung vüu Disch beige- 
fügt Msa vergleiche audi die Abbildoi^ Jtiab. XIV Taf. V, 7.8» Die 
Binge dienten wohl ab Armband («nm^ dcarira/e, demtrcakernimt spin- 
ther). Nr. IV ist eine gewöhnlidie ttMtmadel((agtHi 0rmalii,comeuoria) 
snmAuIrtei&fln hmten am Kopfe. Eine fthnliche mit facettirtem Knopfe aus 
der Sammhnii; von Disch zeigt Nr. V, womit zu vergleidieD die Abbildung 
Jahrb. XIY Taf. iV, 10. Der oben in ein Knüpfchen auslaufende Pinienza- 
pfcn Nr. VI hat unten in der Mitte ein Loch. Ohne Zweifel bildete er den 
Aufsatz eines wohl zum Schmucke dienenden Stäbchens, ähnlich dem 
Jahrb. XIV Tat. IV, 2 abgebildeten. Frau Mcrtens-Schaaffhausen wollte 
in dem Pinienzapfen eine Hiudcutung auf die Sage von Aty& üudeu, aber 
wie ihre ganze Deutung Jener Schmucksachen auf den Cybelediensk sich 
liebt hatten Usst, da solche Sdimacksacben die mannigftdistea Gestalten 
MMiftimMm und sidi keineswegs aosnahmsweise finden, so wird die Be- 
f ifh ye ^ I^ateuspfsis dadurch widerlegt, dass derselbe flbeihaupt 
ab Symbol des Todes verwandt wurde, wie Braun ausführlich erwiesen 
hat**). Nr. Vm »igt die Yordere und die Seitenansicht einer auf ein brei- 



81 ») Mrh. XIT, 48-C7. 

32) A. a. 0. 48 f. 
dS) Jahrb. Xn, id fL 
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teres Plättchen gehefteten Medusenmaske, die oben mit einem durch- 
löcherten, wnlstartigen, in der Höhe vier Einschnitte zeigenden Knopfe 
versehen ist. Solche Meduseumaskeu wurden als Anmiete oder j.mn blossen 
Schmucke yetrngen, da Medusenk<ipfe selbst auf den verschiedensten Ge- 
räthen sicli nnduu. Unter den Schmucksachen, die i rau Mertens-Schaaff- 
hausen beschrieben, findet sich auch ein Krotalon mit einer Meduseu- 
maBke'^). Die Nr. VH und IX abgebildeten Gagvtsedifiii flbd ans der 
Sammlung Ton Diech. Nro. VU, das Ton der Seite md in der Fttehe 
gezeichnet ist, ergibt sieh als ein znm Einreihen in eine Kette dienendes 
Glied durch die durchgehenden Löcher ; es hat die Gestalt eines durch- 
geschnittenen Kürbisses. Vgl. Jahrb. XIV Tafel IV, 13. Xro. YIU ist, 
wie das hinten befindliche Mctallplättchen beweist, ein Griff, höchst 
wahrscheinlich eines Spiegels; ein Stück eines Metallspicgels hat sich 
auch in der Nähe gefunden. Der Griff läuft in einen Leopardenkopf 
aus, der durch die bezeichnenden Flecken (üben und an den Seiten je 
drei, unten einer) sich zu erkennen giebt. Die obem und untern Zähne 
sind nicht getrennt, wie wir dies auch bei dem Wüsten roder Leopar- 
den finden"*). Auf beiden Seiten des Mnndea befinden sich avei Lö- 
cher, ohne Zweifel, um eine Schnur nun Aufhfingen durchzustecken. 
ADe diese Gegenstftnde wurden aus dem leichten, sdiwanen Gagat bera- 
tet, um Verstorbenen mitgegeben zu werden. 

Das Thonbild, wovon sich eine Abbildung in Nr. 1 derselben Ta- 
fel findet, ist inwendig hohl und war zum Aufstellen oder Aufstocken 
bestimmt. Von der hinteren Wand ist der obere Theil abgebrochen, 
alles übrige ziemlich erhalten. Thöneme Venusbilder kommen mehr- 
fach vor"). In der Darstellung vergleicht sich unser Thonbild dem 
bessern Elfenbeiurelief im Grabe zu Weyden, das Urlichs j also beschrie- 
ben hat : „Wir sehen auf einer S'A" hohen, Vji Zoll breiten Tafel eine 
bis an die Hüften bekleidete Venus, die mit der Linken einen Spiegel 
hält und mit der Rechten das Haar flieht Diese ist auf einen Priapns 
gelehnt» dessen Haupt mit emem Modins versehen ist Links m der 
Venus windet sich ein Delphin mit dem Schweife um ein Ruder." Auf 
unserm Thonbilde steht Venus ganz unbekleidet in einer tempelartigen 
Mische, und schaut in den von der Linken gehaltenen SpiegeL An 



M) Jabrb. X17, 60 f. Itf. T, 4. 

35) Vgl. darüber Bttnn» WinekeliiiMUtqpiiognaniii von 1867 fi. M f. 

36) JahrL. IX, 23. 

37) iahrh. III, 146. Vgl. daaeibat Tai. YU D. 
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beiden Annen bemerkt man einen Ring. Za ihrer Beebten ist eine 
Säule angcdetttet und anf dner zweista^sen Erhtfhiing stöbt ein Stand- 

bild des Priapos, dessen Kopf von einer Mütze oder einem Kopf- 
tuche bedeckt ist; in dem hohen Schurze lässt sich nichts crk^i- 
nen'*). Das vorstehende linke Bein ist bedeuten«! stärker als das zu- 
rückstehende rechte. Der I^urt ist nicht mehr zu bemerken. Auf einen 
Altar, worauf ein l'riaposbüd steht, oder auf ein solches auf einem 
Altare stützt sich sonst wohl die Liebesgöttin»®). Zur Linken der 
Güttin sehen wir am Boden einen von dem Staudbilde etwas verschie- 
denen Priapos, deseen Schurz nach unten sich offen zeigt, woran! einige 
von oboi nadtnnten gdMnde Striche vielleicht Pflanien andeuten sollen. 
Anf dem Ropfo dieses Priapos steht ein Delphin mit seinem Kopfe, anf den 
sieb Venns statst« wie in einer Statue des Mnseo Borbonico ^) anf dessen 
Schweif. Der Delphin richtet sich so meist in die Höhe, wie er ja auch 
zu Rom auf der Spina als Merkzeichen sich befand (Juven. VI, 590). 
Auf dem Schweife des Delphins steht Oott Amor, der mit beiden Händen 
beschäftigt ist das zum Theil noch in Fh -hten herabhängende Haar 
zu ordnen. Auf einem Helief des Museo Chianimonti ^'i tiiegt ein Lie- 
besgott der bekUndet schon einherwandclnden Güttin nach, um ihr die 
Haarflechten zu ordnen. Amor trägt auf unserm lülde eine Ivopfbe- 
deckung, wie auf einem geschnittenen Steine des lierliuor Museums 
Eine Andeutung von Flügeln glaubt man noch w sehen. Audi ein flügel- 
loser Amor wäre nicht ganz ohne Beispiel wenn man anch manchmal 
einen Amor statt eines Genius oder eines Knaben ohne Grund ange- 
nommen hat. Unser Tbonbild ist sdir roh gemacht, doch dOrfte es in 
Hinsieht der Gompoaition, die gewiss von einem bessern Urbild herge- 
nommen ist, immer bcachtenswerth bleiben. In der Sammlung von 
Disch findet sich ein ähnliches hier in der Magnusstrasse gefundenes 
Thonbild der Venns. DIp '^am. unbekleidete Göttin flicht sich mit 
der Kechten das Haar, die Linke hängt herab. Zu ihrer Linken steht 



aa) Üeber die Danteihnigeii d«t Piia^ vgl 0. Jahn in d«n Berichten 
der K. Säoli<<isoh«i GeeeUubeft der Wiaeennhaftni TU (1865) 386 ff. Jahrb. 

XXVII. 4f) ff. 

39) litikkar Augasteum II TaT. t\6. Lippert Oaktyliotbek II, 94. 

40) Clarac Mtuo« do sculpiaro plancbe 603 nr. 1327. 

41) I. Tw, 36. 

42) ToUcen Erklärendes Verzeiohnui 2 Nr. 474. 
4S) Wiewler Denkmäler der alten Eonrt wa 642. 678. 
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der, tHe es scheint, eingeschlafene Liebeegott mit QbergescUageneiil 
Bdne, auf die pesenkte Fackel gestützt. 

Von Trinkkrügen bemerken wir einen mit der neuen Inschrift 
BKNE BIBÜ statt des gaogbaren BIBE,B1BAS, BlBATiS, BIBAMVS«)- 
Auch die Inschrift CALO eines wiener Trinkkruges findet sich hier. 
Ich möchte diese gegen Jahns und meine eigene abweichende Deu- 
tung **) für das griedus^ ludß In der gangbaren Bedeutung invito 
erUftren. An der Seite des Randes einer rothen ThoBsdiflBBd findet 
sich einmal eingeritit Ylt und an der entgegengesehen Seite HY. 
Soll beides den Namen FütUi$ oder FAim *^ beniclmen? Noch anf- 
Mlender ^«ne andere groese rothe ThonschOssel, welche m der lütte 
in einem kleinen Kreise statt des TSpferstempels eine Hand mit Fin- 
gern zeigt. Zwischen dem kleinem und einem concentrischen grössem 
Kreise finden sich ringsherum Grupiien vm sechs bis sieben Strichen, 
die wohl ihrer Richtunpr narh Hände andeuten sollen, wenn auch die 
Zahl dor Finger nicht genau beibehalteu ist. Sollte dieses etwa ilr-r Stem- 
pel eines Tüpfers Manius, Manilius oder Manertus **) gewesen und als 
symbolische iVudeutuug des Nainens zu fassen seiu V 

4A) 0 J«ha Jahrb. Xm, 109 f. 

45) a. a. 0. 112. 

46) Jftittb. ZZXV, 58. 

47) Frdhaer iiii«ri]itioiMt teme oootM vtionua 80 f. 

48) FrthMr 6t. 

KOln, am 4. Febroar 1667. 
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iliilcicr MMttißxtiiä m Im XIV. 3k1rc|mil(rt, lo^l In iMtlt- 
it^üt-lltluuitai lieriif|(§ckft «m 3. fntfit, StadtUbliotbekur und 
AfdiiYar. Aachen 1865. KuCier. 465 Säten, 8<*. . 

Eine reiche Fundgrube für die Aufliellung der Geschichte einzelner 
Städte, namenthch ihrer culturhistorischen, finanziellen, künstlerischen und 
uatioualökouomiächen Beziehungen, liegt in ilen wittelalterlichen Stadt- 
reduim^ verl»orgen, deren die einzelB^ StadtarehtTe nocli aianclie 
»ulbewalireD. Gerade solche Reduningen bieten vietfoch die ttberra- 
sehendsten AnftchlllflBe Aber YerhftltniaBe nnd ZustSnde, zn deren Auf- 
Uinmg man sich vergebens in andern Quellen, In Berichten, Gntacfa- 
ten, Briefen und Prozessakten umsieht. Je höher diese Rechnungen 
in das Mittelalter hinaufreichoi, ein um so M liafteres Interesse bean- 
spruchen dieselben und um so lohnender ist die Ausbeute, welche sie 
bieten. Stadti'echnuugeu , welche über das 14. Jahrhundert hinausge- 
hen, gehören zu den seitenüten historischen Dokumenten, deren Ver- 
öfifentlichung die (ieschichtsforschung nur mit dem wärmsten Danke auf- 
nehmen könnte. Aber auch die Eechuungcn aus dem 14. Jahrhundert 
bieten der lohnenden und bedeutungsvollen Aulscliiiisse so mannig- 
fsche, daas nun im Intereaae der faBtorischen Studien ihre Pnbliiirung 
und Commentimng nicht dringend genug empfehlen kann. Im kOlner 
Stadtarchiv aind die Rechnungen vom Jahre 1370 bia 1390 noch voII> 
stlndig aufbewahrt, und der ünterxeiehnete ist eben damit beschäftigt, 
dieselben mit den nOttugan Erläuterungen für den Druck yorzubereiten. 
Das Aachener Stadtarchiv bewahrt ein Bruchstück einer Ausgabe-Kech- 
nung vom Jahre 1334, dann Rechnungen von 1338, 1344, 1396, 1349, 
1353 auf viele Ellen langen, f> bis 8 Zoll breiten l'ergumentrollen, die 
von 1343, 1346, 1383, 1385, 1387, 1391 und i:VM theils auf Tupier- 
roUen, theils in Foliohdlen von Papier. Der btadtarchivar Lament 
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hat die hohe historische Bedeutung dieser Dokumente in richtiger Weise 
gewürdigt und dieselben in dem vorliegendfln Bndie allen GeecUdits- 
freunden xugänglich gemacht Sowohl durch den genauen and eorrek- 
ten Abdrodc der Bechnnngen selbBt wie dnrdi die ▼oranügeediiektea 
Eriftuteningen und das beigegebene Glossar hat HerrLannni sicli ein 
hohes Verdienst um die aachenerLocal- wie am die rheinische Provin- 
zialgescliichte erworben. 

Das ganze P.uch zeugt von gewissenhaften Studien, einer sorgfäl- 
tigen Forschung und einer gewiegten Sachkenntniss. In den voraufge- 
schickten Erläuterungen giebt der Herausgeber au der Hand der Rech- 
nungen selbst int-eressante und dunkenswerthe Aufschlüsse über die 
Muuzverliältuiäse de» 14. Jahrhunderts, Weinkoltur und Weinverbrauch, 
Meth, Tagelohn und Preise der Lebensmittel, Armenpflege, Besoldnn- 
gen, Faustkämpfer , Kirchenfeste und BetheiliguDg des Magistrats an 
denselben, Geschenke an hohe und hOdiste Penonen» Verhalten der 
Stadt wfthnmd des gegen Ludwig IV Teihftngten Bannes, KrOnung 
Karl des IV., Flagellanten, Pest, Juden, Vollendung des Rathhauses 
Krönung Wenzels, Geschenke an den König, die Kaiserin und die K0< 
nigin, das grosse städtisclie Privilegium, Lesung der h. Messe vor den 
Rathsversammlungen , llathhauskapelle , Landfriedensbund, Zerstörung 
des Riuibschlosscs Griepekoven, Zölle des Landfriedeiisbundes, Zerstö- 
rung des Schlojk^e-s zur Dick, Belagerung der Burg Reifferscheid, Pul- 
vergeschosse, Blideu, das aachener Contingeut, Verhalten der übrigen 
Bundesgenossen, Uebergabe der Burg Reifferscheid und Sühne, Einnahm 
men der Stadt Aachen; besonders dankensweröi ist die chronologisch 
geordnete vergleidiende Zusammenstellnng dar in den einaelnen Bedi- 
nongen vorkommenden Mflnzcn und Mfinswerthe. So finden wir auf 
die Marie zurückgeführt den Werth des Goldguldens, des Pfund Heller, 
des Touroneser Schillings, des Riols, des kleinen Guldens, des Gold- 
schildes, des episcopus, der holländischen Mark, des alten und neuen 
Schildes, des bohemius, des dubbel moiiton, der kölnischen Mark, des 
gi'ldrischen Guldens (S. 412—411»). Ks wird bei dieser Aufstellung ver- 
uusst die Werthbestinuiiung des mehruial vorkumnienden Engels. Für 
den Aachener ist vun Interesse die Zusammenstellung der in den ein- 
zelnen Positionen vorkommenden Stadtthore, Strassen und Plätze, Kir- 
chen, Stifter, Klilster und Convente, Spitäler, U&nser lyid Locale su Ge- 
meindezwecken, Bider, Gewisser und Brocken, MflUen, WUder, Koh« 
len- und Steingraben (S. 490—427). Ohne hier nfther auf eine Beihe 
von höchst bedeutungsvollen Angaben, die sich auf die Geschichte der 
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Plastik, der Malerei, der Ardütektiir, auf Handwcrksenengnissc, Haus» 
geräthc, auf das Feuerlöschwesen, das städtische Finanzwea^ die iimere 
Organisation der städtischen Verwaltung bezißhen, näher einziif?ehen, 
weisen wir als auf besonders beachtonswerthe Posten blos anf d:r Aus- 
gaben für die Trompeter auf dem 8aalc bei Zeigung der Heili^thiiiin r, 
für die mit dem Reichswappen versehenen Wimpel (S. 147), für dw Re- 
paration der alten Stühle (S. 164), für die Unkosten bei Gelegenheit 
der Hinrichtung eines gewisaen Golinus (S. 177), für Papier zu dem 
Ausgaberegister (S. 180), für ein Ries Papier (S. 322), für denSdunifid 
Otto von Sdunne iregen seinen Dienstleiatongen ala Ffardeant (S. 220), 
für demjenigen, der der Kaiserin Katee trug (S. 246), fttr den Maler, 
der die BQder anf den Markt und die Sdülde Tor den Köpfen der 
Ochsen malte (8. 249), 0lr Meister Tidmann den Ant der Sieeben 
(& 360). 

Zum richtigen Verstiiudniss der einzelnen Rechnungspositionen leistet 
das beigegebene Glot^ar sehr wesentliche Dienste. Wie auerkennens- 
werth der Fleiss und die Sorgfalt ist, womit der Herausgeber dieises 
Glossar ausgearbeitet hat, so hätte dasselbe doch vollständiger und 
in einzelnen Punkten genauer und richtiger sein können. Wir beschrän- 
ken uns darauf, einzelne Lücken, Ungenauigkeiteu und L'urichtigkeiten 
heryoranheben. Wir vertnisaen die ErUimng von boyrt (S. 186), gedu- 
men (S.367), oordewan (365), KaOminne (365), engelische (405). DieEi^ 
Uftrung des Wortes „iNinckgloeke** als Baogf^ocke, bei deren Tone dem 
Verartheflten bange irird, ist keine glflcklidhe; es ist unter dieser Glocke 
w&kßt nichts als die „campaoa bannalis*S die Bannglocke, Geridits- 
glocke, von Gerichtshauu. zu verstehen. Zum ,.andach" ist zu bemer- 
ken, dass unter andach nicht , wie Lacomblet will , der Festtag selbst 
sondern inimcr ior Octavtag des Festes zu verstehen ist. In ei?ier 
aus der Abtei Sieinleld herrührenden Urkunde vom Jahre 1440 heisst 
es ausdrücklich: „undach des goden sein Joiiantzdach evangelistcn , zo 
lattine genant octava sancti Johannis evangelistae." Unter „baukyn'* 
sind nicht Pauken zu verstehen, sondern „baukjn" bezeichnet Balda* 
ehin, Traghimmel, im kölnischen „balken." „Beneren** heisat nicht ne- 
ben, aeitwirts, sondem unter, unterhalb .»BernTys^ was der Ver- 
taer Obersetsen oder erklftren will, ist einÄdi ein nomen proprium, 
ein Familienname. „Bewerre" (S. 88) heisst nicht mnerhalb, sondem 
ist ein substantivum und hdsst: Bewahrw, administrator , Amtmann. 
„Birflich" (S. 289) heisst: brav, tüchtig, tapfer. „Bubenkönig" ist nicht 
eine „Art von Marketender" der mit einem Kramladen mit zu Felde siebt, 
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sondern Bubenkönip; ist ein rolizcibeamter, der Aufeeher über das dem 
Heere nachziehende Gesinde!, der Hurenwiiibel des dreissiRjähripen 
Krieges. „Büren" (iS. ö3) heisst mittheileu, zutheilcn, nicht erheben. „Bu- 
ting" (S. 369) beist Beute. „Emere erga aliquem" heisst: von einem 
kaufen. „Geley" ist kein Wagen mit Lauzenträgern, sondern eine kleine 
Truppe von Lanzenreitem, gewöhnlieh drei Maim, ane Gleve. „Gain* 
nen" mit dem Genitiv heisst mdit Willens sein, sondern etwas UnrdHn, 
verlangen (8. 90). „Gewerf' heisst weniger Werimng als Unruhe, 
Aufruhr, Krieg (S. 85). Der Eigenname Sehenart, der hi den etnisl- 
nen Rechnungen häufig vorkömmt, wird wohl Schevart heissen sollen: 
die Vogtei desselben soll bis au die Mauern der Stadt Köln gereicht 
haben : ich vermnthe, dass darunter anders niemand zu verstehen ist 
als Schevart von Merofi<\ }?prr von Heminer>;bach. 

Die^e wenigen genijiLen Mängel lallen im Ver^lf ich zu den vielen 
Vorzügen des Huches nur leicht ins Gewicht, und wir können nicht 
anstehen, Laurents Werk als ein tüchtiges und verdienstvolle^ zu Ije- 
zeichnen und allen denjenigen, die Gelegenheit habra, die Geschichts- 
ftennde durch die Herausgabe alter Stadtreehnung zu eifteuea, ab 
Master üBr ihre Arbeiten su empfehlen. 



Ueber denselben Gegenstand geht uns eine sweite Besprechung 
zu, die wir nicht zögmi, folgen zu lassen, da sie sich zur vorstehen« 
den durchaus ergitnzend verhält 

Zu meiner Freude ist es mir nun zweiten Haie vergönnt^ das 
Erscheinen dieses l'uches einem grösseren Kreise von Geschichtäfreun- 
den anzeigen zu dürfen, ich kann mit der anerkennenden Empfehlung 
dieser Arbeit um so sparsamer sein, als diese Ausf);abe wichtigster städti- 
schen Urkunden sich durch die Sauberkeit und Korrektheit ihrer äus- 
seren Erscheinung selbst eiiij tii hlt. 8ämmtliche noch vorhandenen 
Stadtrechnungen des 14. Jaiiriiunderts und eine Reihe dieselben illu- 
strirender Urkunden und Briefe sind vollständig und genau abgedruckt, 
die nöthigen Hfllfimitlel: Glossar, littnztabeOen und eine Topographie 
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Toa Aachen b^gegelm. Die emleiteiideii gesehichtUcfaen Ausfühningen 
müssen durch ihre hesonnene, klare, vorsichtige und geschmackvolle 
Darstellong auch den Leeer gewionen, der bisher dem Stoffe femer 
gestanden. 

Ein in so gefälliger, treölicher Weise gebot^^nes Material zieht 
immer mehr zur Ausbeute und Bearbeitung an und dieser Anregung 
entsprechend, sehe ich mich denn a u h zur Aufzeichnung einzelner Er-' 
gebnisse weiterer Beschäftigung mit deu Aachener StadtrecUnuugen ver- 
anlaasl, die beaaer ab Uoeaea BaiBennenieiit Bedeatoog und Werth der 
angezeigten PnUUcatioii Yeranadiaalidien werden. 

Am wemgaten erheblich oad angenfiUlig sind die Nachrichten, 
wdche die ehnehiii BdnracheKenntmae der Utem VerfiuBttngszuatliinde 
der alten Beichsatadt vermehren könnten, jedoch ergeben sich imnier^ 
hin einzelne nicht unwichtige Zeugnisse. So zeigt die A.-R. (Ausgabe- 
Keohnung) von 1333, S. 405, Z. fZeile) R, dass in jenem Jalire die 
Stellen des Vogts und des Meyers nicht in einer Person vereinigt waren : 

It. den vait ende den meyer 2 v. in die Sakramenti 
und aus derselben Rechnung S. 409 Z. '24 trefit vielleicht hervor, dass 
der Meyer Arnold hiess. Die A.-R. v(jii looh kennt nur einen vilücus 
S. 119 Z. 23, desgleichen die von 1376, S. 244, Z. 6 u. 20 (er heisst 
ItyckoUna Nagell) und die ▼on 1885 8. 298, Z. 7. 

Die BeefamiDgai geben leider auch nur apArliche Andninft Aber 
die xiir Zeit ihrer Entatehung etwa Toriiandenen Aofzeidmangen dea 
stidtiachett Bechta, kaaen aber dodi darauf sdilieaaeii <U» mancbea 
verloren gegangen iat Die aiigiebigate Notia steht in der A.-IL von 
1338, S. 127, Z. 22 : 

It. de statutis civitatis tam magnis qnam parria in Ubram eteciam 

in magna littcra scribendis 5 m. 

Es handelt sich hier höchst wahrscheinlich um ein ^ungenanntes 
Stadtbuch, dessen Dasein man ja fast in jeder hedeuieuderen Stadt 
vermutheu kann, (vergl. Homeyer in den Abh. der Berl. Acad. IbGO) 
und um eine zur Versendung gefertigte Abschrift , welche beide Ina 
heute nicht viedergeAindeii aind. üeber die YeranlaaBoog der* letate- 
len ZnaammensteUnng ergeben die Bedumngen ntchta und waa wir 
▼on den filteren Aachener Bechtaraattnden wissen genUgt nicht um 
IjeatsnateUen, weldie RechtaqaeOen mit den grossen und Ideinen Sta- 
tuten der Stadt gemeint sein können. Es sind Statuten von Aachen 
flberhaupt nicht erhalten und wir besitzen kein der Reichsstadt ange- 
hörigee Beditadenlcmal, daa mit dieaem Namen beaeichnet lAre. Die 
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Mark galt damals kaum 2'/« Thaler und wenn man die bedeutenden 
Ki»stt>ii henkksichtigt , welche später das Privileginin Karl IV. A.-R. 
von 1349, 8. 20(), Z. 26 und das Wonzel'sche Privileg — A R. von 
137(>, 8. 248. Z. 11 ff. der SUdt verursiichten ('vergl. die Henierkim- 
gen des llcrausgebers S. 28 und 43), so kounte man eine umfang- 
reiche Auizeichnuug kaum vermuthcn. Dagegen ist aber hervorzuhe- 
ben, daBB es flidi bä dea PriTil^en nkdit mn einliuihe AlwAriften il- 
ter, sondern nm Ausfertigungen neuer und d«i Anschauungen der 
Zeit gemäss wichtigster Urlainden handelte, flir die bedeutende Spor* 
tehi gezahlt werden musst^ Uebrigens kommt das Stadtbueh noch 
einmal vor in der A.-R. tob 1349, 8. 226, Z. 21. 

Ii lo. Parm de privilegiis noviB in libro maerendis et pro per* 
gamrao 3 m. per. rd. Wilheimo Fittoll 16 m. et 3 s. pe^ reL 

In dieser Notiz sind gerade die Kosten enthalten, welche die blosse 
Abschrift des theneren Privilegs Karl IV verursachte und es ergtebt 
sich also das VwUUtnisB'Ton selbst 

Es finden sich auch sonst noch vielfach Ausgaben für die Abschrift 
und Zusammenstellung von Privilegien und Urkunden, von deosa ich 
nur hervorhebe: A.-R, von 1349. S. 204, Z. 26. 

It. dni- nrs. sedentibus supra lobium et fiicientibus notulam no- 
strarum privilegiarum (sici u. s. v. vei^L S. 27. 

A.-B. von 1370, S. 259, Z. 28. 

It. Laurencio scriptori de exscribendo privilegia nostra 10 m. 
Dieser Laurentius scheint ein Lohnschreiber gewesen zu sein. Da- 
raus dass solche noch besonders hnnorirt wurden, und sit oft .specielle 
Ausgaben für Abschriften von Privilegien und Briefen vorkommen, geht 
hervor, dass der Stadtschreiber, für dessen Existenz gerade unsere 
Beehnnngen die ersten urkundlichen Beweise bieten, nidit verpflichtet 
war sie nt liefern. 

FOr einen festangestellten Stadtschreiber halte ich „Sanders der 
schrivere", welcher in der A.-R. von 1333 S. 410 und 411 mehrfach 
neben den Bürgenneistern und „der stede gesinde" genannt wird. Der 
Petrus notarius in der A.-R. von 1373, S. 236, Z. 30 ist wahrschein- 
nicht hierher zu zählen: dagegen führt dieselbe Reclmuug S. 237, Z. 5 
einen Notar auf. der (rehalt und, wie wir heut zu Tage sagen wür- 
den, Entschädigung für Bureaukosten bezieht: 

It. Godefrido notario de \nvcii> suo löo ni. 

It (»dem pro papiro ti pergameno 12 m. 
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Auch die A. B. toh 1885 S. 396. Z.7. nflgmt neben dem Meyer 

den „Bchriver." 

Dip Rochiinngen enthalten rinc Fülle von Xachrichten über die 
Thüre und Maueni der Stadt und über die einzelnen Theile dieser aus- 
gedehnten Hefestigungeu. Kine grosse Anzahl von Tlnlrmen und Thflmn- 
chen, Krkeru. Wachtluiuschen, u. s. w. wird erwähot, sei es dass die Ko- 
sten dei' ErüiiuuDg auigeiulirt werden, sei es dass es sich um iCepa- 
rafenrea bandelt Ich gehe nidit nAher auf diese flnsseren Fesiuugs- 
verke em, sondern mache nur auf die Notizen aufmerksam, welehe 
aidi in einer Bechttnog finden aber ein eigeothflmlicheB in den Straaeen 
Mlbet augehrachtfls Yertbeidigongis- and Befeetigungamittel; um bo 
mdur ah diese Notizen aidi durdi andere Aachener Qoellen erläatem 
nnd ergänzen lassen. 

S( hon Hüllmann : Städtcwesen Bd. IV. p. 15 erwähnt die von 
einer Seite der Strasse zur andern gespannten Ketten als ,.eiTi Mittel 
die Vereinigung berittener Aufrührer zn verhindern." Ihm, dem iinüi 
von ScJtreckenatein: l'atriciat. S. 228 die betreffende Nachricht entlehnt, 
verdanken wir die Aufzählung mehrerer Städte in welchen die&e Kiurich- 
tong irihrend des Mittelalters bestand: Marseille, Sieoa, Paima, Be- 
genabnrg. FOr Aachen ist sie nacbgewiesen durch folgende Posten 
der A.-B. v. 1349. 8. 223: 

It. do sex catenifl novis prope Bntsart, Basomn, Ar. Wilde, Por- 
chetnm, Ll^i et Lnmbardorum et de prolongacione catenarum 
hinc mde ante plateas civitatis, de eisdem infundendis et de kram- 
pen et postis ad easdem 42 m. 4 s. et 8 d. per rel. 
It. 28 s. per multur. It. .544 übrae ferri val. 26 m. 5 s. 4 d. ])er 
roUam lo. Dutgins. It. pro seris ad easdem ciitenas 27 s. per rel. 
It. 2 s. de portacione catenarum per rollam Jü Dutgins. 
Es wunlen aUso damals sechs neue Ketten eingerichtet, au jeder 
der erwähnten Stellen nur eme, ungeflOir 90 Plimd schiror. Eine weit 
grössere Ansakl .aber war in der ganzen Stadt zerstreut und wnrde 
einer Revision undBeparatnr unterworfon. Es ist wohl meht sweifoUiait» 
dass diese Vorbereitungfln mit Bfleksidit auf die boToratebende Krö- 
nung Karl IV getroffen wurden und dass man duidi diese Ketten an 
einzdnen Stellen den Zudrang der Menschenmassen ab- und aufhalten 
woUte. Anderweitige Nachrichten über spätere Ereignisse bestätigen 
das Vorhandensein solcher Ketten und gewähren auch einen Einblick 
in das Technische der Kim u lituncr. 

Die von mir aus einer ilandächrift der berlmer kuuigi. Bibliothek 
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im 17. Heike derAnnalen des hiBtoiiedieD YereiiiB Itlr den NiederrbeiD 

veröffentlichte Aachener Chronik berichtet bei der Erzählnng von dar 
Dämpfung der im Jahre U28 amgebrocheDea (JnmlieD wie folgt (loc 

dt S. 7.) 

„liesscn die herren vom alttem rhaet, dahmitt der Erpinein in der 
wehr zu greiffen verhindert werden kuutte, in d» ; nacht aen den 
griiidelen und ketU'n ettliche glider auszthucu und kürtzen, dehr- 
gestalt das dieselbe in eilender noith nicht eingethüin werden 
mochten." 

i Beek , Aquisgranmn 6. 353 hat diese Netis sieht, ebensowenig Nop- 
pittB, Aachor Cbroniki Bach n, S. 170. H^yer, AacheDoehe Gesöhjch- 
ten, S. 378 eehreibt, wie sich ans Note ^ ergibt, narh einem Ghron. 
oolon. foL 999, Aber diese MaBsregel : 

herauf Hess der Rath bei nächtlicher Weile die Sperr • Ketten 
flberall schliessen, damit selbige nicht eingelegt werden konnten 
unt! also die Strassen offen bleiben mussten" — und dann im Ver- 
lauf des nächtlichen Streit-: ..iVw {»ilrper . . riltm heraus um die 
Ketten einzuigen, die (iaäseu zu sperren und äich zur Gegenwehr 
zu stellen." 

Nacit (liefen Nachrichten wird man äich die Einrichtung in der 
Weise zu denken haben, dass auf der einen Seite der Strasse eine Ketc 
in der Mauer befestigt — lest gegossen — war, welche auf der gegen- 
aber Uegendm Seite in einen dmt befindliehen Haken oder in eme 
Oese eingelegt nnd so befisatigt werden konnte, dass sie nieht ohne Lö- 
sung oder Oelfiiung des Veisehlasses aaanheben war. Die Kette 
musste so hoeh vom Boden angebracht sein , dass ein Reiter nicht 
darüber hinwegzusprengen Tennochte and sie musste der Breite der 
Strasse ungefähr entsprechen, damit sie, einmal eingehakt, sich selbst 
traGreii mid in fler geeigneten Höhe erhalten konnte. Wenn mau nicht 
mehrere Ketten in kleinen Zwischenräumen unter- und übereinander 
spannte, muas die Vorrichtung nur für lieiter hnuieriich gewesen sein. 
Fnssgänger krochen durch oder stiegen darüber weg. 

Bei der Dämpfung des Aadiener Aufruhrs — oder Tielmehr bei 
der provocirten HinscMachtang der unrohigea niedera fiaigexschaft— 
sollten grade die beritAeoea Adeligen nnd ihre fi«isigen thitig sein 
und in ihrem Interesse wurden die Vorsichtsmsaaregeln getroUbD. Deien 
Ausftthrung denken sich nun unsere beiden oben angeAhrtsn Beriehte 
in etwa Tcrschieden. 

Nach der eistgenanten Chronik Yarkarste man die Ketten; so 
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da88 also die isegenaberlMige&de Vonichtiiiig mm EiiüiAfceii und Ver^ 
schliessen nicht erreicht werden konnte, die Kette selbst unbenutzt auf 
dein Strassenpflaster liegen bleiben musste. 

Nach der Auffassung Meyers, oder vielmehr seines Gewährsman- 
nes wurden die Ketten unveraixlert gelassen und es wurde nur ihr 
sonst freies Ende auf der einen beite der Strasse auch festgemacht, 
80 dass dasselbe nicht auf der andern Seite eingehakt weiden konnte. 

Der Effect war derselbe: die Reiter konnten ungehindert die 
Stadt durchstttrmen, die nicht berittenen Bürger mit Leichtigkeit ver- 
folgen, zersprengen und niedermachen; den Zflnften und sonstigen Ab- 
theUungen war es unmöglich gemacht, sich hinter einer sehAtsenden 
Kette an sammehi, Ventftrkungen heranzoaiehent eine VerCheidignng 
an wguttBizett. 

Was, in gewissem Sinne wenigstens, bei allen Strassenkämpfen 
Barrikaden leisten, das leisteten im mittelalterlichen Vertheidigungs- 
System, das auf Schusswaffen eine besondere liücksicht nicht zu neh- 
men hatte, die quer über den Weg gesi)annteu Ketten. Kine von Kn- 
ueu m der Belletr. Beilage zu den Kühiischen Ulättcru vertitlentlichte 
Chronik des 16. Jahrhunderts berichtet, dass 155U hei dem Einritt des 
Erzbischofs Adolph „alle Griudcl und Ketten in der ätadt zugesclüosbeu 
waren" und dass 1579, aU der Qoattermarkt anr Abhaltung derFrie- 
densverhandlnngen eingerichtet irardei„auf der Gasse Qiindel gemacht 
wurden am das Fahren au Terhindem." (vgl BeU.*BeiL neue Folge 
S. 89 u. 54). Auch hier also dieselben Spsmomehtmigen. Die Grin- 
del, welche auch die Aachener Chronik erwihnt, waren Schlagbäume 
oder Sperrhölzer, welche sich rund drehen liessen in der Art dw auf 
dem Lande noch gebräuchlichen Drehkreuze (tourninquets). 

Es bliebe noch übrig nachzuweisen wo innerhalb der Stadt, der- 
artige Ketten angebracht waren und zu erörteni ob bis heute etwa noch 
Ueberbleibsel davon vorhanden sind. Die oben angeführte Rechnung 
führt zwar sechs Oertlichkeiten an ; es liegen aber keine Anhaltspunkte 
zu deren genauen Feststellung vor. Butzart, Rasorem, Ar. Wilde sind 
Namen resp. Qewcvbe tun Hauseigenthflmen, die sonst nicht Torkom- 
men. Bea. Lupi ist oiBuibar, eben so wie beiLumbardiorum, das Wort 
,/lomua" lu erginien; letsteres ist der Lege nach unbdwnnt, von je> 
nem wissen wir (irgL S. 424) dass es „tut den sal** also in der NÜie 
des Rathhauses hig. Das „prope Porcbetimi** ist ebenfalls unklar — man 
wird zunächst an die Marschierstrasse an denken haben. 

Dagegen dürfte wohl noch ein emsiger Uebeiiest jener alten 
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Qperrvorriclititngen oadiweisbar sein. Er befindet sieh , meineB Brach- 

tens, am alten „Grass", der früheren domns dvium, dessen mit den 
Standbildern der Kurfürsten gezierte Stimmauer noch immer der Wie- 
derherstellung harrt. In dem au das erste Haus der Schmiedstrasso an- 
st«jsseuden Thcile des mächtigen Mauerwerks steckt noch ungefähr 
5 bis 6 Fuss hoch vom Bodeu eine schwere eiserne Oese, an der wohl 
einst eine Sperrkette befestigt war, oder die zum Kmhangen einer sol- 
chen diente. Das gegenüber liegende, die Ecke des Fischmarkts und 
der Sehmiedstrasse bildende Hans ist vor meineren Jahren nngebant 
worden; ob eich jemals an demselben ein ähnlicher Ueiierrest, der ja 
allein meine Ansicht bestätigen kOnnte, befunden hat» ist mir unbe- 
kannt geblieben. Auf die Wichtigkeit desPonktes selbst — in nächster 
NAhe des für die Bür^^erschaft ältesten und vor dem Bau des Rath- 
hauses wichtigsten öffentlichen GebAodes — braucht nicht besonders 
aufmerksam fremacht zu werden. 

Es ist bis jetzt den Vertheidigungs- und Sicherheitsvoricehrungen 
im Innern der mittelalterlichen Städte wenig Aufmerksamkeit geschenkt 
wokU'ü. ich habe mir daher nicht versagen wollen bei der sich hier 
bietenden Gelegenlieit die Sache etwas ausführlicher zu besprechen 
und WT Gesehichte der stSdtischen Befestigungen überhaupt tSma 
kleinen Bdtrag zu liefsm. Unsere Hechnnngeii sind ttbiigens in man- 
chen Bezidiungen dnrdi ihr Schweigen ebenso lehrreuh, wie durch 
ihre ausdrücklichen Angaben. Die JudenstrasBe kommt nicht dann 
vor, es nnd nirgends Juden genannt, (die S. 30 angezogene Notiz Aber 
die Brunnenvergiftung scheint sich nicht auf die Aachener Juden zu 
beziehen) und unter den Einnahmen der Stadt figuriren keine Juden- 
schutzgelder. Es wäre wirklich auffallend wenn die Reichsstadt im 
14. Jahrhundert nicht auch Judt n m groserer Zahl unter ihren He- 
wohncm gezählt hätte. Allerdings ist in Aachen nicht, wie in fast allen 
andern deutscheu Städten, von Verfolgungen und Vertreibungen der- 
selben die Bede und die Existenz der Lombarden, welche für Geldge- 
sehlOe o. s. w. dieselbe Stellung einnahmen wie die Juden, ist durch 
▼erschiedene Urkunden und durch eine Beihe von Notisen m den 
Bechnungen nachgewiesen, vgL s. B. A. R. v. 1334, S. lOS, Z. 27 ff. 

Mancher Ausdruck und Posten, manche einzelne Angabe bleiben 
noch uDverstftndlich, und es bedarf noch in vielen Fällen eingehender 
Untersuchungen, ehe ihre wahre Bedeutung erkannt sein wird. So. um 
nur ein Beispiel hervorzuheben, eine in der A. K, v. r^^nfast jeden Mo- 
nat wiederkehrende Angabe. Unter den r^elmässigen Weiuspenden 
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sind immer 2 Viertel aufgeführt unter der Rubrik : „vrauwen waren zu 
bade" — welche Frauen hier gemeint sind , weshalb ihnen von Stadt 
wegen dieser Wein gereicht wurde, geht weder aus den Rechnungen 
noch aus irgend einer andern geschichtlichen Aufzeichnung hervor. 
Es bleibt fast noch Alles zu thun für die Oeschichte der alten Reichs- 
stadt Aachen; und daher darf ich denn auch hier abbrechen mit dem 
Wunsche, es möge das vorliegende Material recht viel Berücksichtigung 
finden und vom Herrn Herausgeber recht bald durch die Rechnungen 
des 15. Jahrhunderts und andere Veröflfentüchungcn vermehrt werden 



1; Dieser im Decetnber vorigen Jalires niedergesoliriebene Wunsch wird 
nun leider nicht in Erfüllung gehen: ein plötzlicher Tod hat Herrn Stadtarchi- 
%-ar und Bibliothekar Laurent seinem Wirkungskreis entrissen und seiner Thä- 
tigkeit ein zu frühes Ziel gesetzt. 



Ii«erseta. 
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1) Köln. Von Herrn Oberbdrgermeiater Bachem la Köln geht uns fol- 
gende Beiiditigimg sa: 

In dem 41. Hefte, der Jahrbächer de« Vereins von AltertbamBfrwndMi im 
Rheinlaude hat ITfrr Dr. Düntzer liezüplifh rnnzelner in Köln ausgegrabener 
römiscben Altertbümer sowie bezüglich des Verbaltena der städtisohen Verwal- 
tung and einzelner städtischen Beamten solchen Ausgrabungen gegenüber An- 
gAben und BemerlmngeD vertibtttiielit, HS» m einMlncn Paakieii den tbafttieh- 
lidien Verbältnisson widenprechen und daraA im IniMMM dar 8Mdie «iA der 
Pereon eine Berichtignng an (dieser Stelle erfordern. 

Unrichtig ist die Behauptung, »dass die Stadt es (leider) ganz versäumt 
habe, über die Ausgrabung mehrerer S&rge beim Neubau der Ffkmcbule von 
B. Severin einen Fnndberialik mfiMibiiMn ni Uunen.« 

Herr DOntaer hitte beim Bauführer oder auf dem etldtiscben Bauamte 
in Erfahrung bringen können, dass von der Lagß. Grösse n. s. vr. der fraglichen 
Särge ein genauer Fundbericht und ein dctaillirtcr Situationsplan aufgenommen 
worden ist. Was verscbiediue Einzelheiten betrifft, die Üiintzer bezüglich 
dieeee anüqoariioiienFandeB angibt» eo Ml«n liier folgende ünriohtis^eiteB her- 
vorgehoben. Die Baustelle der Severinsachule liegt nicht, wie Düntzer sagt, 
zirischen der Sc-verinsklrchc und der Stelle, wo der den E})er tödtendc Löwe 
gefunden wurde, sondern sie liegt in südöstlicher Richtung von der Kirche, fast 
rbeinwärts, die andere Stelle dagegen südlich von der Kirche und südwosthch 
von der Sohnlbaiiitene, j^ns in der Mihe dee Sererinitihoni. DSntMr Mgt| 
die Bilge bitten 10—12 Fum tief gelogen, naeih genaner Ifeeaang lagen aber 
nur die Bleisärge in einer Tiefe von höchstens 11 Fuss ; die Sandsteinsärge 
lagen nur 7 — 8 und die Tuffsteinsärgo nur 4—6 Fuss tief unter dem Erdboden. 
Sämmtliche Sarge worden unter Aufsicht eröffnet entweder in Gegenwart des 
Herrb Oberbftrganneiffcare oder dee Coneemtore Bambooz oder in Gagen» 
«artamee derUtttaramdhnetan. Der Inhalt eimmtHeherSiigeworjegenan anter- 
sucht, mittelst eines Haarsiebes durchsiebt; in keinem Sarge befanden sich Ue- 
berreste rnmi''chen Lebens sondern nur Gebeine und Vcrwesungsstaub. Herr 
Düntxer behauptet, auch hier habe mau wieder Nägel, einen in einem Kopf 
eingeeeUagenen, gefunden. Ba attmmi dieaoa iiber nkAi mit dam Befknd: man 
h»t aUerdtnga ein« AmaU eiaener Hlgd von 2Ya bis 8 2dll linge gefnndeai 
aber ketmen der in einen Kopf «bgeeohlagen geweien, anoh keinen, von dam 
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man diaM hitte ▼«mnitii«ii Uimeii. Die Angmbe, idkh Inbe aaf d«r Bamlelle 

dar SeTerinasohule zwei Grabscliriflen gefasden, ist angenau resp. unrichtig. 

Auf der Baustelle der Sevorlns^jcliulo ist die Schriftplattc mit der Inschrift 
»Memoriae etc.« g^efundun worden, die Platte lag im Sunde auf t inem Skelett 
und war bis dahin unberührt; ihre örtliche Lage ist genau aut'gcuuouncn ^ die 
«mite Sehrifl|>Iatta, die naah Dftvtier'i AngKbe «uoh auf dem Schulplatx eua» 
tegrabeii sein aoQ, fmd ridh 860 fW vob der SelmllMiistelle entfernt, nttrdlkih 
TOD dem Hause Fcrkulum No. 15 und nördlich von der Sercrinskirche. 

Diener Stein war nicht städtisches Eigen thum, er wurde erat vom Con- 
senrator Kamboox für das Museum erworben. Wenn Düntzer S. 118 schreibt, 
der obere Tlieil des Steines sei Terloren gegangen, so tti bemerkt, dssi sn der 
Stelle niohte ZugebSrendee Torbsiiden gewesen ist Wenn Dflntier bebeaptet, 
die Verwaltung des Museums Wallraf-Richartz hal<o gar keinen Schritt getban, 
iwei in ein^m Privathann« nitf dem Eigelstcin aufgefundene römische Steine zu 
erwerben, so entspricht dies nicht den tbataächbchen VerhältnisBen ; bei dem 
ffigentbümer ist wegen Ankenb dieser Beste angefragt worden, der geforderte 
Preis wnrde aber d«n in Hede stebenden Objeete niebt entspreobend gefanden. 
Dftntier's Urtheil über die Verhandlung, welche von Seiten der Verwaltung des 
MusenmÄ mit dem Eigentbümer des auf dem Griecheumarkl aufgefuniietien 
Mosäikbodens geführt worden, enthalt implicitc den Vorwurf, die genannt- V«r- 
waltuug tragB Schuld, das« ein Theil des genannten Bodens verloren gegaiigeu, 
ein anderer in Tide Stfloke i erbroeben sei Es sei bieraof bemerkt, dass t<mi 
diesem Mosaikboden ein Theil von dem Ei<^'enthümcr bei der Fundäinentirung 
einer Maner bcrcitfl zerstöi-t worden, ehe die Stadt Kenntniss von dem Musuik- 
budeu erhalteu hatte- Der Herr Oberbürgermeister war mit dem Stadtbau- 
meister Kaacbdorff an Ort und Stelle. Letzterer hutte schon vorher durch Aus- 
grabong genaue Ermittelungen darSber angestellt, ob dieVermatbung, dass der 
Mosaikboden sich in grösserer Atisdebnong fortsetse, begrOndet sei; er ist 
durch diese Ermittlungen su der TTeberzeng^nng pelanpt, dass von dem fraglichen 
Boden nicht mehr vorhanden ist, als zur Zeit aufgedeckt worden. I>ie Begrün- 
dung einer gegeutheiligeu Ansicht ist Düntzer schuldig gebbebeu. Die von Düntzer 
gebradile AbbQdong des Mosäikbodens entbält sowobl rücksiohtliob der Zeiob' 
nnog der einaelnen Formen wie aueb der angewendeten FarbenT«tbeüang viele 
Fehler, sie kann keineswegs als eine getreue AbLiMung geltcii Das Hau!« auf 
dessen Hof der Mosaikboden gefunden wurde ist Tiicht, wie Düntzer angibt 
Grossen Qriechenmarkt No. 123, sondern No. 121 und der Eigenthümer heisst 
idblit, wie Düntaer sagt Kroit» sondern Enott Femer brfand sieb der Boden 
nidit, wie DBntMr behauptet, in einw IMb tqh 8—9 smideni in einer Tiefe 
von nur 5 Fuss. 

Cöln, 9. November 1860. 

H. Raachdorff. Dr. Ennen. 

Herr Archivar Dr. Ennen fugte dieser Erklärung noch folgenden Fundbe- 
ncht und Situationsplan bei: 
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Die beim Ben der Selinle tob 8i. fleverin in K51tt fefnadeneB 

Särge M 

In Folg« der AusfübniDg der Erdarbeiten für denNvil a . il r Knabenschulen 
Ton Severin im Ferkulam zu Köln wurden 18 Sirge aofgd'uadea. Auf dem beige- 
fegten ffiteetionsplan (Taf. YIIL) d«s for des Gebinde bMümmten Orundciückea 
igt die Beagrabe fBr den Keller mit e b e d beieiebnet, e f g b ist eine Kdb- 
gmbe ttad t eipe SeUinggnibe. Die Särge sind in diesen Gruben, mögUdift 
g^Tian der gpfnndcnen f^age entsprechend, angedeutet, die mit No. 1, 2, 8, 4, 6, 
6 und 7 bezeichneten waren von Xoffsteiu, die mii No. 8, 9, 10, 11. 12 and 13 
bezeichneten Ton Sandstein und No. 14, 15, 16, 17 und 18 von BleL Die an S 
8eit0B des GmndetfidEi Torbeifähtendan Sbnman beben Mbr Tenclnedene B5> 
benverhältnisse, ebenso war die Oberfläche des Bauterrains sehr ueben ned 
sind deshalb die beistehenden Maas^e über die Tiefe der Fundorte der Särf^ 
auf die Sohle der ansgesehachtoten Baugrube bezogen. Dieselbe lag 9 Fuss 
unter dem mit k bezeiclmeleu Punkte des Straasenpflasters, d. b. dicht vor der 
eBdüdien bnitbfir nnd in der Aebie dendben. St iat bdniint and noeb ei^ 
eiehtUoh, dem desTecrun Unter nnd neben der Senffinakinxbe, ifldlidi bagnmt 
Tum Well» westlich von der Severinstrasso , nördlich von der Severinsldrche 
und der DreiköniprcnstraHse und östlich von dem Terrain des Knegspulverraa- 
gazins, vor der Anlage der neuen Strassen daselbst als Gemüse- und Obstgarten 
benutzt, eine Ton der Seferinitaeeie neeb dem Bbeine sn stark geneigte Fliebs 
biUete, «eldw ftst dnrdigingig» bsi Gdegeobsit dar teesssnenlegen mebren 
Fu68 hudi mit SebnU fiberftbrea wurde. Ebenso ist bdnnnt und bei vielen 
Ausgrabungen nachzuweisen, da^s das Terrain behufs Gewiminni? von Lehm und 
Sand in grösserer Tiefe durchgewühlt wurde. Es ist demnach anzonehmeoi 
dess Stucke von antiken Steinen, irie nementlUh des jetit im Mnsenm befind- 
liebe kleine Prodis tfiok einer SdiriApIette, «eldiee en Fettbea der Sererins- 
sdinle gefunden wurde, femer Thonscherben, Stücke von bemaltem römischen 
Mauerputz nnd von römischen Dachziegeln und dergl., welche sich in Bauschutt 
gelagert faudeu, mit dem von allen Stadtgegenden hierher geführten Schutt an 
ihren jetzigen Fundort gekommen siud. Die in dem Terrain der Severins- 
sdmlen gefundenen Särge dagegen gehörten dem Grunds tüdco eigentbflmlidi, 
wie dies ans ihrsr regelmässigen Lege in den natürlidien Erdschichten, ens den 
häufig gefundenen, von der Bearbeitung der Steinsärge herrührenden tind nm 
dies< ll)en herum lagernden kleinen Steinstncken, von demselben Materiel, ?rie 
das der äarge and aus noch andern Anzeichen hervorgeht. 

Die Bescheffenheit der die Sirge nmgebendeD Erdsdiidit sowis die stsrii 
difibrirenden Höbeelegen der Bbge, idgen. dess diese ddi dbeibeapt in nei 
versebicdenen HShensehicbtsn veHiadeni wdobe beide dar nreprfingliftben Ter' 



1) AuH nachstehendem Fundbericht ist ersichtlich, in wie weit Herr Düntzar 
berechtiget war tm Heft 41 S. 117 zu sagen, »leider habe die Stadt als Bauberrin 
es ganz versäumt einen Fundhericht von dm Aosginbangen beim Neubau der 
f farrscbule St. Severin aufnehmen sn lasseD.« Pr. Ennen. 
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niiitenkung folg«d. An den, auf der erwilmt«ii BtMteUe, in zwei verachie- 
denen Höhenlagen gefundenen Särgen lässt sich, wenn man «berliuupt '2 Scliichieii 
annimmt, die dem Terrain entaprecbende Senkoog derselben naohweieeu. 

Sie Aimdikaliluig dw Kdlngroibe dar SeTttmiaebiilni 'wvfda, iveU du 
TemlB an der sUddedielMn Seite der Linie e m um e. 6 Fum tieter leg, el« ' 
die zu bebauende Fläche, an dieser Linie bef^onnen und in der Weise betrieben, 
dass durch Herstellung einer von dieder Linie nach der Linie c d zu geneigten 
Fl&che c. die Hälfte des auszuschachteudeu Erdquantums ausgehoben wurde, bei 
welcher Gelegenheit die am hüchaten liegeuden Särge No. 1 und 2 gefunden 
wurden. Za deneelben geboren in Beng auf die Hftbenlege noeb die Sirge 
No. 8 and 4, welche der erstere in Folge einer Kalkgrubenanlage, der letztere 
beim Auaschachten einer Schlinpgrube aufgefunden wurden. Hei der Linie c d 
wieder begtnnenil. nnt\ in umgekehrter Richtung fortschreitend, wurde nun das 
übrige Erdquautum ausgehoben, d. h. die Sohle der Baugrube litirgestellt. Bei 
dieter Gelegenheit lbnd«n liob die Siige Va. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 18 und 18; 
dieeelben legen aÜ ibrer üntMfliebe eile noch ttelbr »I« die Kellenoble und 
ragten nur in die Baugrube hinein. Alsdann wurden, ebenfalls an der Linie od 
beginnend und nach der Linie a b weitersohreitend, die einzelnen Fundament- 
graben ausgeworfen, wobei sich die Bleisärge No. 14, 15, 16, 17 und IH vorfkn- 
den. Sieeelben liegen aiemliah geun nut den flirgen 6—12 nnteibelb in einer 
FUobe mid wurden erst nnter d«r KellereoUe entdeckt, weil sie eine geringe 
Hohe bitten und smaerdem durch den Erddnick fkit platt gepresst waren 

Die in der ersten Schicht gefundenen Särge waren sämmtlich von Tuff- 
stein und lagen direkt unier dem Hamas , resp. Lehm, wo eoloher vorhanden 
wir, in der Uebe^^gssobidit von Lebm nnd Send, reip, in fninwn lettigen 
Sende. XMe in der eweiCeB Sobiebt gefandenep Stdnatrge sind ibrila von TdP- 
itein nnd theila von Sendatein und liegen im grobkörnigen, scharfen Sande. In 
grösserer und geringerer Entfernung von der I^a-r telle wurden liei den Erd- 
arbeiten für Privatbauten Tuffstetus&rge gefundeu, welclic direkt unter der 
schwarzen Gartenerde in dem lettigen Sande liegen. Die Tuifsteiusarge, weiche 
am Kenben der SeTerinadbnlen gefanden worden waren 6Vt'-**7 Fun lang and 
VU-^i^ FfßM breit Der untere Theil 1',;— 2 Fuss hoch. Der untere Theil 
resp Trog war stets aus einem Stück gearbeitet r.nd hatt^: 3Va Zoll Wand- 
stärke Bei einigen zeigte der innere Loerraum die senkrechten Kcken augge- 
rundet, bei andern waren iu diesen Ecken, vielleicht in Folge der Arbeitsweise, 
Sparen von YoriprQngen. Der Sarg Ne. 7 wer nur 6 Fom leag and 1% Fun 
brnt; der nalen Ibeil r/« hobb und die Auiböblung Zoll tief. Die Deokel 
waren in den meisten Füllen etwas grösser als der Trog und bestanden aus 
einfachen Platten von demselben Material und derselben rohen Bearbeitung 
wie der Trog. Bei den Särgen Nu. 2, Ü, 4 und 7 war es anders. Der Deckel 
von Ko. 8 beeteadniBdieb eoi einer robbeerbeüeten Platte von rMMifliwun Sand« 
alein, der von No. 2 bette eine dadif5rmige»* aber sehr Saobe Bearbeitung und 
der von No. 4 war nach den Langseiten nmdlich und nach den kurzen Seiten 
gerade abgeflaobt. Der Sarg No. 7, worin da» Skelett eines Kindes gefunden 
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wurde, hatte einen aas zwei Stüokeu bestehenden Deckel. Die auf dem Fiusende 
liegende Hilfte mt eine gewdlnilidieFltlte toh 6 ZollDioke, die aadmHUft« 
8 ZqSI diek, trar, der inneren SugSiffiiuiig entapreobciid, von oaten 4 Zoll tief 
reehtwinkelich ausgehöhlt. 

Die Tuffsteinsär^p waren s&mmtlich mit AuBnahme des letzt«rwähüt^ti 
Kindersarges, in li'olge des Erddruckes und der atarken Zersetzung des Steins 
lerbrooben, »n No. 5 und 6 di» Deobslitflolw tu den Sng bindngedrfielEt. An 
eiaig«n war die SteinnMee «o nfirbOr dwe die Stiok« iMlm Anfcewm serbrök- 
kelten. An den beiden Särgen No. 1 und 8 waren die Deckclstücke verschoben, 
die Ktioclicn der Skck-lto nur noch theilweise vorhanden und durch einander 
gewurteu, der innere Kaum mit Schutt gefüllt, ein Beweis, dass die Särge früher 
•dioa einmal eotdeoüA und gtöflnat worden «wron. 

Die Sirge Xo. 8, 9, 10 «nd 11 waren von gelUfiidi grauem oder gisublaaeB 
SandHtein und in ihrer 9e«rbeitn4g einander UmUob. Di« Tröge Iwttat fol- 
gende DimennioTiRTi : 

No. U war Foae lang 2'/, Fuss breit 2 Fuse hoch. 



Ko. 9 


• 7«/, . 


• 2%. » 


» 2V, » » 


Ko. 10 




» »7i. • 


. 2V, » • 


No. U 


. 7V„ »• 




• 2«»/,, . . 



Dii'selVicn wsron ebenblli aBo aoi einem filook gearbeitei und hatten 

4—6 Zoll Wandstärke. 

Der Sarg No. 9 hatte am FkUMende diobt ftber der inneron Sohle eine 
AUtnasöflnottg nadh anssen. Vor derealben war ün Sande. dardiUobardocInuig 

vermittelst eines römiaehen Dachziegels (Firststein) ein leerer Raum hergialellt. 
Die Deckel dieser Särge waren 18 — 14 Zoll dick und durch ihre eigenthümliche 
Form bemerkenswertb. Es war nämlich die obere Fläche, wie ein langge- 
strecktes Satteldach, welches an beiden linden abgewalmt und in der Mitte der 
einen Laagsdie mit einer Oiebelapitae venehen iet, bearbeitet, wihrend die 
vier obem Ecken des Steinblodn als rechteckig prismatische Körpor an zwei 
Seitin aus der Diiclifliiche herauswachsend stehen geblieben waren. An den 
beiden aneinander lehnenden Särgen No. 8 und 9 fanden sich die erwähnten 
Giebclspitzen beide an der südlichen Seite des Sarges, bei 10 und 11 jedoch an 
der nördlichen Seite. Die Sbgo Ko. 8 und 10 sind nebst swei Dwluiln in dm 
MnsenmS'Anlagen aufgestellt. Der Sarg No. 9 und zwei der Deckel waren zer* 
brochen, der Snr^ No. 11 steht noch auf dem Spielhofe der Scverins-Mädchen- 
Mclmlen Die Särgw waren im Allgomemeii noch roher in der Bearbeitung als 
die TuGfsteinsärge, nur an den beiden in den Museumsanlagen befiadlichea sind 
an je einer Langseiie Yersuehe einer glniteren Bearbeitiiiig bemerkbar. 

Die aneinanderiehneaden Sirge V<t, 12 und IS waren von graabkuem 
Sandstein: die Tr'pe, ans einem Blocke (gearbeitet, waren 7"^ Fuss lang, 
Fuss breil und 2',, Fuss hoch. Beide Deckel hatten die an No 2 erwähnte 
nach allen Seiten flach abgedachte If'orm und waren in der Mitto 6—7 Zoii 
diok. Auf dem Deckel von Ko. 12 standen auf den vier, durbh die genetgten 
Fliehen gebildeten <Mthen, sienlteh nahe an der Eeke» j« ein halb kugeUKr- 
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niger XBcpar von 7 2SoU DarchmesBer. Die Snr;,n waren schon vor der Zeil 
de« Nenbanes entdeckt, die Deckel mit roher Gewalt zcrtrümmort and ver- 
Bchoben, die Knocbeo der Skelette durobeinauder geworfen und dann allej mit 
SMe flberdwlt worden. Ton dM hdbltDgliehea Erb5bnl^{«a ftindion «ieh «tif 
den U«in«n DedieHrBimneni nnr noeh die 8|Niren nnd anaaerdem im möge« 
benden Sehutte ein abgehauenes Stüde deraelbon. Die Tröge waren ebenfalle 
mdurftch gebrochen und von allen Särgen am robesten gearbeitet. 

An sämmtlichen SteinBärgea war die innere Auabüblung nie so winkei- 
recbt und genau gearbeitet, vrie dae Aeneiere dea Steinbloekae. Dagegen naren 
an den meisten Saadateineirgen die SoUniailader am Trog und Dedul Bemtiob 
glatt bearbeitet und au eiuij^en Deifabi die nntere freie Fliebe um Vt— 1 Zoll 
Tertieft, oder zu 3 Zoll rundlich mis^jeliöhlt. 

Die gefundenen Bleisärgt* dienten zweifellos als Futter von Holzsärgeo; 
ee fanden sich nämlich an den Ecken derselben starke Eisenuügel, weldM von 
einer in Folge der OiTdation dee Eieeoe featbaftendan Haaae Ton fland nnd Höh 
umgeben waren. Auch fanden sich Sparen des IToIzea selbst entlang den Särgen. 
Dor Deckel de« Sarges No. 14 T\-irr! kein fileifutter gehabt haben und war in 
Folgte dessen nach dem Verfaulen dos Holzdeckels der Saud ia den Sarg ge- 
drungen und umgab die in natOxlicher Ordnung liegenden Knochen des Skeletts, 
wibrend er die Sirge reap. Bteiwendoiigen anfrcebt gehalten batte. Bei den 
andern Dleisärgen wurde eine Bloidccke gefunden, die das Eindringen des Sandes 
verhindert hatte, als die ITuIichülle abständig geworden war. D;i'j"'peii hatte dor 
Erddrnck das Ganze so zusammengepresst, dass die Langseiten sich tiach Iiuien 
hineinfalteten und die geschmeidigen fileiplatten sich nach der Masse des Ske- 
kttea formten. Da in den Eoken die meiplatten rar Btldong der Ldtbutb 
Übereinander lagen und sehr dick vcrlothet wiirc-ti, so hatten dieselben eine 
xiemliche Steifipfkeit, hatteu dem Erddrucke widorstiiiiden und sich iiufreoht 
gehalten. Die Sarge waren durchschnittlich fi 0 Fuss lang, , Fuss l)reit und 
i'/y Ku88 hoch Die Bleiplatten waren i'j, — 3 Linien dick und so stark oxjrdirt, 
daaa aie bei der geringeten Berttbrnng wie Oha serbraeben nnd TonatAndig 
kriatallinische Broobflieben adgtaii. 

Allen Särgen war die Lag?, von Westen nach Osten gerichtet, gemein- 
schaftlich. Die Skelette lagen mit dem Schädel nach Osten. In allen Särgen, 
von denen oben nicht erwähnt, dass sie schon früher geöffnet gewesen, fanden 
•idi die vollatindigen Skelette in der natüiliaben Lage, halb eingebettet ia eine 
Moderadnebt, die Arme atete lii^ dem K6rpm gaetredit Die Knodien in 
den Steinsärgen waren ausserordentlich mürbe, schwärzlich und zerfielen häufig 
beim Moshcti Ann^hren, während diejenigen der Bleia&rge beaaer erhaltani noob 
ziemlich hart uod nur unterhalb gebräunt v^en. 

I>er Ldialt aknmtlieber Särge, die nnr b Q^eowart dea Bmifäbrers ge- 
(Cnet werden durften nnd deren ESrSilbung veracbkdene Ible die %rren Ober- 
bürgermeister Bachem, Stadtbaomeister Raschdorff, Archivar Dr. Ennen und 
Consfrvator Ramboux beigewohnt, wtirdo durch ein feines Sieb geworfen, aber 
nie hat man Thon- oder tilaagefässe, Metallgeräthe oder Sohmuckaachoa eot- 
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deckt* In dar SehBttamfe, wekih» den firöher tchon eininAl geöffneten S^rg 
No. 1 «uflUlta. ftod lieh ciM Iddiie lAnudw MBiise, lielolM «bar «alinehriB» 

lieh mit diesem Scliutt liineingekomiMD «Afw 

Es fanden sich zw-ischen den untern Särgen »ehr viele Skelette im Sande, 
die aiemlich gut erbalteu waren, die haufip daboi gefundenen c. 3 Zoll langen 
Nägel umgeben vun feetgerostetem Sftndo und Holzgesplitter scheinen zu be- 
mäaen, dtm di« Begrabenen in Holntugiea g«leg«ii, und Tarinbertwi die Ar* 
beiter, das GerOabt zu verbreiten, as »eien an der bangtan Bamtella Skatotta 
gefunden worden, in deren Schädel ein Eiseunagel eingetrieben gewesen. 

lieber einem der Skelette, welches an dem mit w bezeichneten Punkte 
des Situationsplanes lag, fand sieb die jetat im Moaeom befindliche Steinplatte 
mit dar Inwhrift IIEMOBIAE. Aunrdam ftodan aiah, dicM bnaiiiaitdar in 
dQndiivllillam Sanda* an dar tBÜk o baadahnatan Stallat dia dm Mnaaua ab* 
«Bfleibten kleinen Aschenkrüge und Schalen und unmittelbar naban dam Bin- 
larga No, 14 ain St&ek ainar« antikan Sobaale von rotbam Tbon. 



Prof. Düntzer erwiedert hierauf Folgendes: 

1) Wenn die Herren Stadtbaumeister Raachdorff und Archivar Dr. Ennen 
dan allgemeinen Gebrauch de» Wort«» ? wischen nicht anerkennen wollen, so 
iat dagegen kein Streiten. Meine Bemerkung, der Neubau der Pfarrschule SU 
Sararm liaga iwiwdian dar Savarinddrcba and dar Stalla, wo dar dan Eber 
tödtanda Stiar gafbndan vafdan, uA nioht irrig, londam dnrohai» •aohgerain, 
da es nur galt die Entfernung vor dem südlichen Thoxa dar Böinaratadt W 
baseichnen, nicht die Lage nach Osten oder Westen. 

2} Nach den Entdeckungen auf der Fandstätte habe ich an Ort und 
fitaUa von ainam bai danKachgrabungan bethaitigtan Warknaiitar nueb ganaa 
arknndigt. Von ainam Sitaationapkaa aad Fbndbaridita Temahm iah niebla, 
und mnss sehr bezweifeln, dass letzterer schon damals abgafasst war. Als 
ich in der Kölnischen Zfitun;? über den Mangel eines solchpsn und die Vemach- 
läraiguag der Antiken im Museum klagte, da hüllten auch Raachdorff - Enoen 
sich in Schweigan ! Daaa Notisen gamaobt aain wttrden, habe iob salbat dnreb 
dia Boffiinng angadaatat, daa Yeniomta mBoihta noeh naebaoholap aain. Sa 
nicht veröffentlichter Bericht gleicht einer ungesprochenen Rede. Wie wenig 
Sorgfalt auf solche Dinge in Kö\n p'c1r>cr+ vrnrde, wuBste ich aus leidiger 
Erfahrung. Von dem nicht unwichtigen Jb'unde beim Baue der Ffarrschuie St 
Peter hat, so viel ich weiss, gar nichts verlautet. Zufällig &nd ich bei einem 
Baanaba daaHnaanna aimg» dort mTign gafcammaiia Oaga n aUada. Bin ganaaar 
Bericht über den dortigen Fund wire wobl an dar Stelle gew^an, und für das 
römische Köln nioht ohne Bedi^utung. T>ri?<i Pi^dlich ein Bericht ühfr <\'^n Fund 
bei der Severinskirche bekannt gemacht wird, ist anzuerkennen; nur aollte 
man denjenigen, der darauf gedrungen, deshalb nicht behelhgeu. Den Bericht 
Aber dan Fand auf dem BatUmnaplataa braohta ant daieaUw Heft» worin meta 
iMitrittaMr Anftata ataht 
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8) Den zweiten GrabRtr*ra fand icli aaf einem geöffneten Sarge dor Baa- 
stelle, wü er whvn Woclien lang gestanden. Erst, nachdem ich in Jtr Kol- 
niacben Zeitung lUraui hingedeutet hatte, brachte mau ihn endlich ins Mu- 
■miiD. IVeOieh hki «r ketoen Sdhaden gvlittoD, nw dar F«beiMlt«r von BroU 
von den Faaatriiten Eölnisober Jungen und der soharfen Witterung, aber «■ 
war doch Zeit, dass er der Einwirkung des Wetter» entzogen ward. Dass der 
ändert' Stein lifi der Severinskirche g:efnnden worden uci , hörte ich von dem 
Diener, der ihu m» Muaeuni geaohafit. Halte die Verwaltung den Fundurt an- 
gegeben und der Erwerlmng neoh GeMUir 6ii»nilie1i gedaditi lo erftre die qpile 
Beridrtigang unnStlug geweaen. Die«e trifft eben nur din Terwnltang edbit. 
Wenn Raschdorff-Euneu meinen Ausdruck verloren ;:ehen gegen den ganzen 
Zusammenbaug misHverstebeD, 80 gewinueo aie dadorok eine Bericbtigong mebr, 
aber auch weiter nicht«. 

4} Die Bcbiaptung in Beireff der beiden Steine nnf dem BIgeleieuM iet 
gM» nnriohtiff. Derfiigenthamer, Herr OeatwirihBrOekuMin« Imt niir frBiier und 
jetzt wiederholt versichert, doss der damalige Conservator den Stein obcrfläcblicb 
angeeehen und ihm nichts darauf gebt)ton, nur bemerkt habe, er kt)nnc ihm sagen 
laasen, was er ftir die Steine haben woUe. Eine Forderung ist gar nicht gemacht 
unrden, knaa elto eadi »ehi nt Itoehbefiiaden worden eein. Die Theilnehwiloeig^ 
keil dee Conamton konnte einem bebagliohea Kölner Bärger keine Lnet mm* 
eben, dem Museum die Steine, auf welche jener su wenig Werth legte, irgend 
anxubietcn, nnd nur sein Bedauern erregen, früher die prächtigen Steiniichnflen. 
die eine Zierde unsere« Museums bilden, für einen Terhältoissmäaaig billigen Preis 
abgelassen, eie «Mi >om ewigen Andenkra bei eiob «ofgeetellt m beben. Wober 
«neb Rneebdorff-Ennen ibre betceHmde Knokrioiit beben mögen, eie iet einleab 
anwahr, aach wenn sie auf spätem Äousserungen von Ramboux selbst beruhen 
sollte, dessen G. däcbtniss in den letzten Jahren nicht stark war, wie ich aus Erfah- 
rung weiss. Zu derartigen Berichtignngeu kann ich nur sagen : E» uojptt leonem. 
Men bei nenevdingi die Behauptung, Ramboux »ei kein Freund rdnieober Alter* 
tbOmer geweeen, als nnwebr beetritten. Aber in dieaer Weiee iet die Sadie 
auch nicht behauptet worden, sondern man hat mit Becht bemerkt, dass fSr 
Ramboux als. Künstler, da er keine Kenntnis« von römischer Epigraphik und 
Alterthumskunde hatte, die Altertbümer, wie sie meist bei uns gefunden werden, 
gleichgültig waren nnd er am rie eioh wenig kümmerte, wne ea eieb neAflrliob 
war, aber der Saobe nbdii ßrderiibb eein konnte. 

5) Endlich einmal kann ' ich der Berichtigung Becht geben. Das Haus 
auf dem grossen Oriechenmarkt hat die Nummer ISl, nicht 128; der frühere 
Eigenthümer heisst Kuott, nicht Krott. Die beiden Häuser waren damals 
verbunden, der Eingang dvndi ISSn Den ftleoben Kamen Kroit hni ieb in 
^nem Adreeebuobe. IMeee Beriebtigungeo von Baeebdorff-Bnnen eind jedenfldle 
Berichtigungen, wenn auch von bat venebwindender Bedeutung Aergerlicber 
und unverzeihlich ist es dagegen, wenn man in wichtigen ürkundensamtnltm- 
gen Namen und Zahlen falsch abdrucken läast I Was ich über die Yer* 
handlungen wegen des Mosaikbodeua gtssagt, halte idb voUitindig wabr. Dieee 
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sind aaf eine Weise geführt worden, dass der Kigenthümer alle Ivust an der 
Sache Terlor und an niobta weniger als an gehörige Erhaltung und Verfolgung 
dfli FttD&M daeliUk If6g«n Buebdorff-Ennan lieh bai Hann Knodt etitnii- 
dig«n; leiiw jcteig« Wobnuiig »t 8«liitavgMfe II E. Idi hatte mich auf die 
Beriohte glaubwürdiger Zeugen geatützt : einer derselben liept mir nocb scbrifl- 
lich vor. Ebenso vertrete ich meine ücber«eugung. dasa die Spuren des Mo- 
saiks nach der Maaer, dem Keller und dem Garten zu nicht gehörig verfolgt 
«<itd«D lind, mil dar Eägeiitliliawr niditt mehr davon mum voUle» and m- 
Uire die Beluivptang, «■ tei niditi »elir too dem Moaaik vorhanden alt dna 
Aufgredeckte, für nicht zutreflend. Der Ausdruck »die von Düntzer gebrachte 
Abhildnng« ist ungebörior. Per Vorstand des Vereins hat mir die auf seinen 
Auftrag von Herrn Avenarius angefertigte Abbildung zur Krklariuig überwiesen. 
Heir Avenarioa nnd Hmt Vwot wuPm Weerth haben den Ifomflcboden gesehen, 
«ihe die StedtvenndtaDg ihr Auge danmf gemMPin; der Eigentlifinier hat die 
Stücke zusammengelegt, wie sie gelegen, und Herr Avenarius bat sich überzengt, 
dasB sie wirklich so zuimmmen pasaten. Nun soll aber die von Herrn Ramhoux 
angegebene Zeichnung die richtige sein, obgleich dieser erat später dazu kam 
nad die BrndialldM Mamte lang zerschlagen nnd vem^ben imMnaentt lagen. 
ESntm Seinedeg eg idite von «iiUiehen KaniUDeanem ioUie die Yensnltong doe 
Musrums die Frage anheimstellen, ob Avenarins oder Ramboux das Richtige 
erkannt haben. Dann würde sich ersreben, üb dn« Mosaik so lie<ren bleiben könne 
oder ganz neu zu legen sei. Auch meine Angabe der Tiefe von 8 bis 9 Fuss, 
die sidi aaf den Bericht sweier Zeugen gründet, den eigene Anrieht beitU^ite, 
halte iflih gegen die 6 Fase der BeriefaUgong anfreoht. Die Portsetivng dee 
ITninilre soll noch im Keller zu verfolgen sein, dessen Höbe leicht zu bestim- 
men, wenn die Sache so bedeutend ist: zwei bis drei Fuss macht hier, wn die 
Bodenverhältnisse an manchen Stallen zufällig sich gestaltet haben, wenig lin- 
teneliied» «nm »neb Genauigkeit in allen Dingen g«t iek 

Die BasobdiwfF-EnneoMihe Beriehtigang. deren Wahrheit gegen die Ünwahr- 
heit in ^'ros<<em Missverbältnisse steht, soll midi niekt nbheltea nneh in Zukunft, 
wo ich es für zweckmässig halte, es offen ansKTisprechen, wenn man in Köln den 
römischen Alterthümem nicht die verdiente Aufmerksamkeit schenken sollte. An- 
dere tnOgen die treue Sorge der StadtvoTWiütung auch hierin preisen; ich meine, 
die Wahrbetfe eehadek im Omnde nie, wenn es eodi bequemer und in geerShn» 
Hohem Sinne lohnender ist den lauten Lobredner zu raaoben. 

Sehe jeder, wie ers treibe! 

Nachträglich kann ich zu meiner herzlichsten Freude mit der Huffnnng 
edUieeeen, das« unter dem neuen tchi bestem Willen beseelten, seine Aufgabe 
sehr ernst faaeenden Gouenralor Herrn Miesaen dem Museum WaUraf-Biobarte» 
und auch dessen Antiken, glftddicliere Zeiten bUUien «erden. Quod htmmm ftUm 
famtmm /orttmmttmgK» titt 

Ftot Dt. H. Dftntser, BiUiothelar. 
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Wenn in liiaioriaohen Foraohann^Ti gewiss nie pren\i)^sam anfFestfitelhmg das 
ThiitBiohlicben jj^drungon werden kann, und desahalb Boriubtiffungen vom Vor- 
stände immerbiD mit BtireiLwilligkeit aufgenommen werden, so muu derselbe 
doeh im vorliegeodta VtiU» wn 'glcidMiit Grunde der ^tnhurgAmAiin Beriahti» 
ffnogt iimeit lie den HoMflUbodeii belrifit) enlgegMitMiteii« 

Es ist n&mlich nicht einzusehen, mit welchen thatsäohlichen Belegen und 
Gründen die Herrn Berichtigter erhärten wollen, dass die im XLI. Jahrbuch ge- 
gebene Abbildung des Mosaiks unrichtig sei, da sie dasselbe erst im zertrüm- 
merten ZoiUnde lu Geeidita bekaauii, wUwend ttncereneito im Soamer 18S6 
Kenntniii imd Zeibliniiiig dei Kiiiiitweiin gtmcnemm «nrdtt, 4k» die itidtiMlie 
YerwaltuDg ihr Aogenmerk darauf gerichtet und «hm es in grösserm Masse $po- 
Hirt war Einem Irrthum hierüber können wir um deswillen nicht verfallen, weil 
als wir im Interesse der Erhaltung dea Kunstwerkes dem Eigentbümer unsere 
Abdolit dMEnrerbeni dei Hoeeiki ftr den Fell dui die eMIdtiaehe Terweltoag 
dertaf aiolit refleoÜTeB Ml]ie»muidrtckteii, wir tob dieiem die YeniolMTaiif atf^ 
hielten, es sei bisher von letzterer noch Niemand dagewesen. Es bleibt dess- 
halb f&r die Behauptung des Berichtes keinerlei ersichtliche Stütze, als etwa 
die Annahme, die jetzige Legung des Mosaiks im städtischen Museum, soweit 
■ie von «ntever iUiliüdiaiig abweioht, gewilire eine in die Augen springende 
richtigere Znaammenstelliiiig. Ohne nnn daimnf Genvieht legen sa wollen, dem 
im Maaemn lenge nicht mehr eile Stfteke des Fundes vorhanden sind, dass der 
Tersiorbene Conservator Ramboux uns selbst auf mündliche Einwürfe erklärte, 
„er habe den Mosaikboden nicht im Ganzen gesehen und müsse sich nun zu helfen 
eoelien**. dixfen irir gewiaa sein, daai jeder nnbeftngene Snutveretiodige die 
AhnraichnngeB der Legong des Mosaiks von nnsrer Abbilduig tuoht tu bil- 
ligen vermag. 

Im üebrigcn können wir den Wunsch und die Bitte nicht unterdrücken, 
dass in dem ßir unsere Vorzeit so wichtigen aber frühcrliin in der Ueber» 
«echung seiner Funde und hiBtoriaoben Besitsthümer allzu gleichgültigen Cöln 
die Beiiarden tmd Waner, wekhe Pffiobt nnd Beruf ab Hfiter beetollt» mf die- 
sem neutralen Boden mit uns gemeinsam in gegenwrttiger «ilUger Fftrdemng 
und Uateiatütiong ihren Btfar mögen «alten laeeea. 

Der Toriland. 



2) Berlin. Zu den Alterthümer von Reims. Man hat sich oft da- 
rfiber gewandert deai di» elteSaaptetadt des Geuee der Beni Dnroeortorom, deo 
heatigB Beims, ein sebon in alter Zeit hervorragender Ort, dedier Knotenpunkt 

einer ganzen Reihe von römisclit n Strassen luul noch im vierten Jahrhundert be- 
deutend (wie zahlreiche von dort datirte kaiserliche Constitutionen erweisen\ dass 
diese Stadt so onverhältnissm^ig geringe Spuren ihrer Grosso in römischer Zeit 
auCnnNiBen hat. Zarar riad aamer den für tömiieh geltenden Thoren einige Beete 



1) Die Bänder worden fast gaaa verschleppt» ein Stüelc dereeiben erhielt 
aaeere Smamiaag geioheiikweiM von Cöfai gesanat. 



9M WmXkm. 

römischer €r«b&ude, die m&n für Thormea hält, vorhanden, und die g«wöhn- 
liuliun kloinen Anti^uitttten, Geaciiirr aller Art und HiUueeu finden aich häufig. 
Aber Inaelirillatebe» beidaiMlie nie ohmClidM, liBd nur Inuent wenige w- 
hallBBI Ton floulptureB, via m lebMnl, mat «in liarvomgMMlM Stiok, aiii ggotaet 
Sarküphag mit der häufigen Vorstellung der Löwen-Jagd eines Kaisers, mit der 
Figur der Roma, eine sorj^ftilttge Arbeit etwa aus Trajans Zeit. Dieser verdankt 
dem Cbristenthum seine Erhaltung, denn er gilt für das Grabmal des Jovinus, 
dMGrtiidmaerattaiiBttfliliwdArheUigmAgriookiiiidyi AoNndsm Iwlwn 
«ieh vendüedflne Belieb and AltAre mit römiwihwi mid keltiMlm GottlieitMi ga> 
fonden. Der neueste Bearbeiter der römischen Denkmäler von Beims, Loriquet 
in srinnm i^nrgiUltigen kleinen Buche Beim» pendant la domination Bomaine 
d'apri» loa itueriptioni, avec une diMertation tuf l« totubeau d* Jaoin (Reims 
1860. 8.)» von welidinn letiteno «r eine idiöiie pürafcographisofae AbUMuig giebt, 
svir dann, jene Seltenheifc rdmieolier DenknUer in Beiaw Tolbtindig 
SU erklären, eber, ngt er (S. 8) je eroi* dev&ir faire remmtgmtr git« h$ ineert" 
ption» le» plu» r4c«mment reeueilUe» »e troueaient rauntet »w un teul point de» 
tmciene mur» de la triUe, et faüaient partie, avec l'are de triomphe de parte d» 
Man ä9 Fme^iniß d* «Ml««» dft «r^ kntfun M «MImw d$ Mmn. HtutpeH« 
i eroAw fü^aprie fa« imtmikm du Bmeb»—^ Ics mwn de le «Ati fmrttu rüdt- 
ßie a»0e d0$ matiriaux empruntii aux idißrei antique* qvi d4pa»»aient Umt 
eneeinte et dont lei dSbrit eoneraient le sol. Dass diese Vermuthang richtig 
sei lehrt ein nooh unedirtes Zeugnis« aus dem Mittelaltef, welches ioh hier mit 
der Erinubniet de» Kitdedwn meine» Fmmdee Fro^ JeM Unneibel» düthalb 
mitibeile, weii des für Beinii Beiengte vnsweäbllteft in den nieiriten antiken 
Städten geschehen ist und mittelalterliche Nachrichten über den Stend tntikar 
Denkmäler bekanntlich überhaupt sehr selten »in«! 

In Afueimi epieeopi Sapeibergtnnt vüa Adelberti II arehiepiteopi Mo~ 
jfmMHmit «eMhe im dritten Bteide von JaflKt MUMie«e rtmai OereMin ft arMi 
niohetans «nMsheinti finden lieb (8. 676 1) dieee Tene: 
970 Am« prepe «MtnyoMn fmU exeerahük oUm. 

ardua templorum molet, roncla^ denrnm 

Paret adkuc horum faeie» antigua Iceorut» | 

iemplagtu» Mufrula, Uiftdtm eompage M^Of 

«dven« ei^efiir; oonloifM rmüna «ereinr. 
an B9t prap9 tum jftM careat m*imtrn mAM« 

»ipnaque cum veterum nivf teeta iacentia rerum, 

iniegra am »tarent, quae »ie modo dintta parentt 

«Ml* mi refmuU, guae, ptali«, guanta fuerurU. 

CeiMifH« Aj/Ssetat hkt Ut^wa »mu^mt 
280 ttentu» et impiKgtii»t ftt^ flsaeAAia eemiilr s^fMM; 

tel labor humanu», cito tf^^wnui^ <}uia vamup 

delubra frangtiuh fragmenta^ue diripiendo, 

ttf MM pmdmr tt *#l lecf« e«tiMM mooartt 

irmmH «Mmw «I «fm «Mirois mAiM» 
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Ja£fe bemerkt dazu folgendes: 

»VcrfasHer ist Bischof Ansclni von Havelber^ (1126 — 1155 , später Erx- 
biBohof von Ravenna (llö5— 115B); Adelbert II. Erzbiachof von Mainz starb 1141. 
Veria««t iat diese bisher unedirto in LeoniniscbcQ Versen getdimbene Yita im 
Jdm 1141; dis mtttopolU in Ter» 870 ist S0iini.c 

In der Mitte des zwölften J«hrhundertB standen also noch unweit Keims 
die Riiiiir^r. eines römiRcIien Tempol". Al-^ <h*cifacher Grund sfines Yerfallens 
werden angegeben das Alter, daa Wetter, uud die Arbeit der Menschen, welche 
den Bau zerstört und die Baustücke fortgeschleppt hätten, um sie zu NeabMiton 
md >o Bepnimtonn, beModari aber sa dem Bm d«r nnli g«leg«n«n Stedtmmnsr 
SD verwenden. 

Das frühe Mittelalter beschränkte sich wohl im allgemeinen darauf, die 
ttQtiken Materialen zu Bauten in nächster Nähe in roher Weise wieder zu ver- 
wenden. Im sp&Um Alterthum selbst scheint man auch dabei systematischer 
vvrlUiNn sn ada nnd «nf traito Entfemnngen bin aH«« BaninaterUI fortfe- 
Btthafil, anoh mit grösserer Soiigfidt «iedar sur Verwendung gebracht zu babm. 
DftSB Notizen wie die mitgetheilte. wenn sie in einiger Anzahl gesflniinelt vor- 
liegen, auch kuastbistoriBch von Wichtiu-kei» ?wA. leuchtet ein. Desshalb ist 
dieses Zeugniss, obgleich es nicht gerade eine rtieinisohe ätadt betrifft, wenn 
iflb nieht in»» Uer «n aeüieai Ilata. B- Htibner. 



3) Sehl ac kenwälle. Im 26. Heft «oaam Jahrbücher babe ipb eine alte 
Befetrtigunp beschrieben, welche den Tummelberg^ bei Coblenz von dem Haupt- 
rücken des Kühkopfs abtrennt, und einem auf der alten Hocbstrasse von äüden 
■nf die Hoeetmändung vordringenden Feind wehrt 

Ab ieb vor einigen Tagen mit awei AlterÜmmafreonden den flteinmdl 
wieder besuchte, entdeckten wir sahireiche Schlaokenbrodcen 4ie an einer Stall« 
denselben überdeckten. In ihnen erkannten wir bald, wenn man nie rerachlug 
oder das Moos, daa sie überzog, beseitigte, dieselbe Grauwaokc, die den übrigen 
Vall bildete, in allen Stadien der Veränderung durch das Feaer, geröthet zu 
blaner poröser Maase «o^blibt oder in aobwareer Fritte geedimolsen. Idi 
gl st Ii dass un.sere Freude gross war, denn nir bofilen dn St&ok SoUackenwali, 
Glasburg, fort vitrifie, vor uns zu haben. 

Tags darnach machte ich mich mit B Mann an die Arbeit den Wall zu 
dorohstechon , um Gewissheit über das Proül und den Zusammenhang der 
SoUaekan mit dem Wall na erinngen. 

Während die Leute arbeiteten, beging ich die Umgegend in jeder Rieh* 
tunfr. Die mit altem Hochwald bedeckte Anateigung ausserhalb des Waldes 
fand ich in 8 bis 9 lang gestreckte Terrassen, von je 10 bis 20 Schritt Breite, 
abgetheih, wie sie entstehn wenn der Pflug Jahrhunderte laug die Scholle von 
der obem AelmgreDae naeb d«r nntem gannmdt bat. Ea trar kdn Zwdftl, 
wir hatten einen Flur von in S&ddeatsöbland aoganannCen Hodifeldem vor od«, 
wolfh-^ 'oit unendlichen Zeiten wieder der Wildniss und dem Walde überlassen 
vareu. Wir hatten in dem SteinwaU die Befeatigongsanlagen der Ansiedler vor 
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uns, welche jene Felder einst Inibaut, and hatten aaoh hinter dem Wall in ien 
rteilen Steinkuppen dio Warten «nd die leiste Zuflucht der bedrängten Leute. 
— Aber in den thcbterformigen Graben, mochte man sie Silos oder MardeUea 
nennen, habeo wir niobta ym uns summengestfiiste Sehioiito^ mui «dobu 
di» «ndiwliflgeiidan Bt&dta dam nagwn BnmatiMaMia» gefördert wetdoi 
•fald» iMihr oder weniger flache Yertiefangen ele 0«berre«te ähnlicher Sdiaobte, 
so wie sahlreiohe Schürfgruben, die den Waldgrenzen folgten, fanden sich nun 
auch, ünd wir haben, wie die Aufgrabongen nun zeigten, in den Schlacken, 
welche nor an einer Stelle von 4 Fass Breite and L&nge 18 Zoll tief in das 
Steinwall hioabreiehten, aonsi aber auf eine Entreekaag von 3 Q">dratr«tlMa 
nur oberflächlich den Wall überstreuen, nichts ab den khintti ttOrt und 'le 
angestclltoTi SchmelzTersuch eines alten Hr.ttenmanneB. der es bequemer fand 
etwa nur einen Blasebalg hier herauf, als Erz uad Köhlen in Thal zu schaffen, 
und es ist nichts waa uns sagt, ob das vor 100 oder längeren Jahren geBohehen Mi. 

Wenn ieh mir erlMtbe diw negative Remltat bter vonulegea* eo gesdhialit 
ea aoa mehreren Gründon; einmal zur Berichtigung des ingezogenen Aufsatieii 
dann um darauf aufmerksam zu machen, wie jeder oingostürzto Schacht immer 
eine trichterförmige Grobe hinterlässt, welche lange nicht so tief aber viel 
weiter als der Schacht iat — so kann ein Schacht von 60 Fuss Tiefe und 5 Faii 
Weite s. B. einen Triditer von etwa 1$ Fan Hefe nad 80 Foae BttroimMeaer 
hinterlassen — , ferner um zur Untersuchung aufzofordwa ob jene in der Schweiz 
und iTi Frankreir-b aufgefundenen Mardollen nicht etwa auch nichts weiter sind, 
als cingesiürzle Schachte, — wem es beliebt, »dt^r rrzkundigcn Kelten« — , dann 
um KU zeigen wie leicht mau sich täuscht, wenn man nicht alle Erscheinungen 
awa wiai enflwett vm so leioliter, wenn man wie ich bier anf die Beetitigaag etnw, 
anch jetzt von mir festgehaltenen Meinang bofit; nnd dann endlich auch um 
anf eine jenem Aufsatz beigefügte Anmerkung der sehr vrrrhr'ichen Redaktion, 
die meinem Wunsche pfp^^nüber — es möchten die auf die Urzeit bezüglichen 
Andeutungen über Bau- und Befeatigungsweaeu, über BewafTuung und Beklei- 
dung SO wie Aber himliehe EinrielilBnif ani aaaerer ilteeten NetionalUtteratttr 
registerartig zusammengrestellt werden, — auf den bekannten Aufsatz von Leo 
über mittelalterliche Burgen und Loben auf denselben in Ranmors Taschenbuch 
hinwies — jenen Wunsch zu wiederholen, da ich jenen Aufsatz nnd aeinen 
Mangel au allem dort Gewünschten sehr wohl kannte. 

A, V. Cobanien. 



4) Zwei Urkunden aar Baofeeahiebte dee Aaobener MOncten. 

I. 

C. (Conrad), Biscbof von Poitni and S. BofCna, ApostoUsoher Legal» 
baarimndel dia von ibm voilaogenB Weibe einen in der MarieakiTebe an 

Aachen zu Ehren der Apostel Simon und Judas und des seL Königs Karl 
errichteten Altan, anter gieiohaeiikigar Terieibnng eines AUasses. — 1226, 
3. Februar. 

C. nlsevaitianie dioina PorUieniis et Mrnta Ruffine episcopus apostoUoe 
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sedis lepttoB «nimrna CHriiti fideliboB preaentem litioraiB inspaotniii NhitaB 

in Cristo Jhesu. Notum faciinus universitati vestre quo»! no« tonsteerauimus in 
Molesia beate Marie Aqueiuis altare in honore sanctorum apustcjlorum Symonia 
0t Jude ao bMti Eunli Regis. et ai Criiti fidalai qnt denotionis gratia ad ip> 
wm <wfll<wiiiin in tiiBiMnBrio dedioaüomi «uiadeiD altarb oaaaeDarinl, ndierip 
cordiam conseqaantor, auotoritate legationis qua fungimur aniuenis aduenienti- 
bu9 in prefata sollempnitate ad diotam ecclesiam triginta dies de inianctia 
sibi peDitentüa miaexioorditer relaxunus. Facta aatem foit dioti altaria conaa- 



IL 

Probat Qerbard toq Virneburg und das Capitel des Marienatifta zu 
Aachen OberweiaoTi aus ihren beidemeitinren Einkünften je den Betrap einer 
vollen Pr&bende ala jährliohe Bente zum Bau einea neuen Cbora dea Mün- 
«ten. im, 14. Hai. 

Mfir Q«n«t tmi mnwMri^ profst, deehm «nd gemeTne capittel dea gol«- 
Inu xauat wt t mna van Aohen b«k«iiiimi offmbeiligha dafc wir ayndreohtlieh >• 

zid0 mnden mt end haaii onvrdngMi im garnym tio«t tvilto, dy co mol« 

fMI groaen gtdrenghe \inder den pilgremen end den gftdon Inden in dem gotl- 

hus*' van Achen gcwcst is end ouch Godo van hemmelriche end sinre lejruer 

müder aente Marien ze eren ind der gemeynre werilt ze gemache, dat wir eynen 

nftivwi IxNi end ojta tnA baateDdaii baen, aa eynen nftweii eher la nuMltgen, 

alte dal «ir gagheiieii ind geaai haen end oneh ^woan «od aetaen onannits 

e 

daae gagaDnvardig» brayna diaa jarlielia gnlde van den gada dai nna Oot uar 
dem gotabwe verlayiit hAel» den ehore «od dat werk mede ae yolmacbgen , up 
ae baanan end up ee nemen van den werkmeystetMi dy dar zu in der tzyt ge- 

•at sint, end uaer dem gnde dat hyr na beschreynan ateyt alao laoghe bis dat 
« t 

werk end dy chor volreyt end volmacbt wirt, dal Ip r.e wyssen, dat wir Gerart profst 

viurgenant setzen end gheacn in den v&rgenanton bov al jiyr van (inaen gude 

e 

also vylc aB eyn prouende van önsen gotzhouso van Achen eynen canoniche j4r« 
ligea reuten umch dy alwege sin prouende toI ind al in dem vurgenanten gota- 
hnaa vardeyiMDde ia« dat ap zelieeaen and aflnamen, van naaen deyle dat ana 
vaUan naoh vttr dem lieyligen cmce up dat hom&nster end an dem preidigcr- 
atfile up den kyrthof end an dem stocke in dem paruise äc? ^otzhua van Achen 
ouermytz unser vytzdouie de in der t^yt is, mit alsulgen manyren, 80 wat bo- 
uen cynra pruuonde wert as vörgesobreuen is, eueren mach an unsem deyle up 
den dran vflrgenantan ataaden, dat vna dat allet s& nnaen calier komen aal. 
Wart onoh ndia, dal an nnaen dayb, dnt np den dren vtafenaatan ataaden 



] ; Zwischen ecclesiam tmd tfigitttn IbaneliriebeB : n. annu» von anderer, 
aber gleiobzeitiger Hand. 

9) Mit dem Kegel dea Cardinal-I^egaien Conrad an xotiueidanar Sabmr. 
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pretinllen mach, e}'t g^ebregbe, so is dat unsse -wille, dat ftnse ritzdom, dy in der 
tzvt is , Vau Unsen anderen gftde in dem gotzliuse also vyel nomen «al, dat 

dy vurgenante gulde. dy wir dem werke gcghcucn liaon, al volmacLt wurde, 
mit alsulgou viärwerden . aii^ ijaide dy cborc volniacht is. dat dy vftrgpnante 
ptilde, dy wir dem werke gegheuen hadden, wydcT an uns loa end leedich Val- 
ien sai, aen eaich hinder uf argdlyst, also as wie dy ze vfir badden. End uir 
Deobgen «od o^ittol vfti^giiuiit kam imah gwii and gogheuBB dorn boaw« ind 
dem werte ae helpen at joer ^ne ToUe alingh« proueode vmn dem gade d«t 
Go( anMii gotslnue verkyst Inet tat unten gereiytBteii gnde up se heeoen in 

•1 den maoyreii a« vftrgeschrcuen is. End um veitnime end iteil ;^^In it dy»er 

v&rgenannten almfiscn ze voldoon ende zc volgeeiien. so haen wir Gerard van 
Vimebergh prufbt eud Dechen end gemeyue Capitifl van Achen vArgenant myt 

ganzen beraode end mit güdeu willen unse ingeseygel an dysen gegenwerdichen 
breyf doen hanghen. Gegbeuen int joer uns beren. do man Bohreyf Dusent dry- 

bundert end vliof end vünfizicb j&er, des vync^nideu duges in den meye *). 



5) Engländer im Kriepndicnate Erabischofs Friedrich III. von Köln. 

I. (Quittung des Tbomas von Wyutertouii und Tbomas Wacfelt über 
empfimgene Vergütang für geleiiteie Dienifee. — 1864, 2. Not. 

Wir ThiomM v«n Wyntertam ind Thomas Waefelt Eogebebni dein Unt 
allen luden ind bekennen onermiU dieien offenen brieff, dat die erwirdige in 

gode vader unse Heue genedige herre ber Friderioh Ertzcbuschoff zo Colne 
van allen dienston schaden koetrn Verlusten zolde ind gdde, die he uns in eyu- 
cher vrys geloift hatte off schnldicii was z& botzaleo, bis uff data dia brieff» uns 
gentelidian ind aemole gemrieh gedain baifc Ind «ale betnill ind nne anders 
genetlichen gedain halt , aleo dat vir una dee alletiyt Ten yeme ban sebedan- 
cken. Ind scheiden yn ind syne gestiebte oucb desquyt ind ban sy verloifl ind 
iipgenoracn iud verloyuen in diest-n brieue ind han des zft Urkunde gebieden 
den erberen man Harper van Halle uns» vurschreuoii genedigen beren kucbcn- 
meiiler ind Byottaird Dyts nnsacn getellen uyss Engetani, dat sy yre ingesegele 
■rtr tuu an dieeen birieff bnint gehangen. Des wir Harper van Halle ind Ri- 
chard vuracbreucii liekonncn mit Urkunde ottsier siegele an diesen brieff gehen- 
gen um}) yrre beyden willen dat dat vrair is. Datum Anne domini &. GCC. 
LXXX qiiurtu craatino fo»ti umnium aanctorum. 

II. Gleiche Quittungen von 6 and 12 Engliadien Kriegsmannen (1381, 

1. Nov. u. ü. D.i Im Auszüge. 

In aimili forma Jobanncs Wp Johannes Brotton Rutgherua Dyetz Tho- 
mas Fagg Johannes Fori et Wilhehnus Pertrits Angliei dederont litten» sob 



1} Hit aahingenden SisgelB des Probetee und dee Cafitets (ed onoMaX 
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tigilHs dictonim JohHnb. Wfi «t WOhdiBi FMirit» nib d«te anni LZXXIID* 

vigilia onniiuTTi sanctonun. 

Item JohanoK Thomas IJoltin frntnis .Tifhanncs Langlcy .Tolianncs Wiek» 
uon Johanne« Junge Rychardus Junge Stbepbauus Gotzsun iieriau lluttuu Jo> 
ItutM« Ved«r Johum» Leder Johmaea Qoitin et Gotfiridm do Kniaberg An- 
gUd in «niiti fitnne d^daKimt littefu nb ligillii Thome Boitin rab date . . *>. 

Dfifteldori 

Dr. W. Harle SB. 



G Xanten. JUn Dombaaneiiter Oano thettto am 4. Josi imaerm er- 

■ 

■teo Sucretair Kul^^oiidos mit: 

,,In der ilees bei Hirten wurden ( inipo Il»>hren einor rüiuisclien WrtHHer- 
leitang gefanden. Beim >iacbptianzcH junger Eicbcn cntdcckt^'n die Arbeiter des 
k. Poratae dlaealben » «iaem jungen iMAbds ■ Beataate. Einige dar Röb- 
Tea waraa Von aohdaam rafliea Tboo, eadare galbliali. ibre Fonn ial g^.die 
jetcige, oben mit eingezogenem Halse Enm Zusammen fugen, sie haben 17*:\ — 
1^)' " Länge, 6" äumcrn und 5" inncrn DurchmcsRer und mitunter den erkeaii' 
biu-eu Stempel LEG IMPF (I Miuenria« piae fidelia}.. 

Feraer iat auf dam Wege voa ILulen aaali S^aabeek dieaaaila am Soa«r 
bediel Berge daa Cnde eiaer Waaaer-Binae aus Gamaiaaerwark et«« 3' breit 
and hocb aiditbar geworden. Dieselbe H(;1u'iiii unljeiL utcud geweaea au acioi 
denn hIc wurdp nur 3' anter der Krdc (;(fimil(;ii. I>us Atatfrlal war bart, 
daas ein Stück vuu uuge&hr 10' Länge auf 20* herunterfallend nicht zurbi ach." 



7. Elberfeld. Briefliche Mittbaünng dea Harra Dr. Creeetina d. d. 
12. Dec. 1866 an den Vereinsarchivar. 

I. In Bezug auf die H. XXXIX und XL S. 384 erwähnten keltischen 
NAaxfdnde ta der Nähe von Bfarburg kann idi Ihnen fiir jetat nnr fol- 
geade knn» Notiaen auttbeflea. 

Aof einem bewaldetea Berge in der Fibe von Mardorf bei Blarberg «ind 
aeit etwa 100 Jahren widerbolt einzelne keltische Guldmünzen — meist vun Ban- 
om der Umgcgf-nd - <,'ofiindcn worden. In der Mehrzahl der Fülle sHieiucn 
die Funde iiiu'.h Btärkereu RegcugÜBsen dadurch stattgefunden zu haben , duBit 
die Münzen in den an den Rädern klebenden £rdjnasBen eingeschlossen waren 
ni^ ao beim Abfiülan deraelbaa eatdedd wurdea. Die Hünaea aiad im Privat- 



1) Beides die volIstSndlgc Urkunde und die regcstenartigen Auszüge (bei 
deroii letzterem das Paliim fchU aus dein grösseren Lehncopiar Erzbii^ohofhi Friod- 
rioh III. N. 378. Die Ucberschril't dieser Nummer 'Anglicorum quitanci' de 
aalario deseruito in guerris . . Comitum Marckensis et Cliveusis' deutet an. duss 
die betreffenden Kriegsdienste während der blutigen Fehden des Erzbischofs mit 
dem Grafen Adolph VI von Cleve und Engelbert III von der Mark (1331— 1891, 
Vgl. Laeomblet, Urknadenb. td. 6. d. Niediank. UL EinL 8. ILY) at^tt^dea. 

14 
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besiU zerstreut. Einer meiner Bekannten, welcher eine gfr5B8ere Zahl derselben 
bessM, Üt inswiichen nach America aasgewandert. Die MüniBammlang dessel- 
ben M jedoeh snrOekgdblielMii und dflrfte iroU ipitor «iedsr sagängUoh 
werden. 

Tl. Ich löge Ihnen hier noch die AhBchrifl eines alten Fmgmonta über 
da« Leben des h. Goar bei, wolchr'« r%var bereit«: mehrfach gedruckt ist, je- 
dooli wegen des Alterthums der üandschritt lumcrbiu einige Beachtung ver- 
diont, ■umal der Inluüt dae mittelettorii^ Mwinhnd eo imIm aagdit. 



I«. 8. t nrCIFIT. PA88IO SCI GOAR. 

In diebnr diiUiberti tegiT &Biioonun jUio eUodouM erat vir nenmbilif 
nomine gomt lumio »qiiUaiiionf onhir pftte« nOMliur gwnignw. et uMler einf 

aaloria. 

Hic erat tjir glorioruf. aspectuque deconiT. mentefpie humilif. corpore ca« 
ftuf. perfeotuf infide. egregiuf inopere. inairtute fummtif. prodiguf ckru£ ter- 
riUlif eognitor. eecrrtomm «MMIinm. Pfeinf fottifOfrai. wlfiemim interpreT. qoi 
epntiiMmtiif ieimdir ei ontioidb. inftuD IMtnm pnalMn nernii ÜHinuiMBte. 
I(. hioq. ingermaniam opidif . connenienf rup flamfl reno. | infratermiii im meblift- 
oisfe. fuLarbano treuerico. ubi fluuioluf uuocara iiocatur. ibiq. ipfe uir d«. nna 

cum conlenro epo: qui tunc tcmporir trtuerof psul pffc dinofcitur. cui non cii- 
patur feliciuf ecclesiolam fecit. multorumque ibi reiiquiaf fcoB^ cullocauit. idolt 
foA merie nuitrif dn^. fciq. beptiltf iobannif & duodecim apoftolorum xp«. et 
ftlioTmn imiliorö roökum; Ibidernq: ipfe nir dt feT goer dk nootnqiie do fer- 
uienr; inieiunüf. inuigiliir. iamnltft ]W|iBiiitia. inlongUmniUto imnftitete. mpuf» 
pdicatiuno inorationc afTidue incaritete BOB fiot*. ioxt» apoltoUoa pr^eepta. |} 
arma iurtitia- adextrif et afiniftrir. 
n«. nihil ausi fuerunt reaponsum ei dare sed sperauerunt se subitatiia morte inter- 

ire rnppUcio. oi coeperunt ambulare ; et uenerunt treueraf ciuitat« ; uir bic äi 
nfgoar poralioiief et «oidefiBF feoB^ lioat folebet jigebetet illi legeterii feftiiunt 
aenert ad qpAimienenmte& iMnnitete ladaite nkTolio Aio »na ea olero fiio. mu- 
tianennit ei enniiia qnod eaf contigenitidq,fketa aidemat de ijfb airo taS» qal 

od MdiOM offinoandia ooepii dioora. oon eft alia eaulk nifi jUtinalio. qiii fio 

nana oon«^. ei baftiar midist.; inqairare debemof qald*) fiteanb. aal jp qaala 

ingenio hoc fatiat. (1 oxdt parte fit an ab aduerfario , qni ci7 h(Bc dixifTet. eooa 
Iii. uir d* goar |j intrauit indomo ubi epf fcdcbat; mm in . nfTet coepit puidere 
ubi difcipuluf fnuf ftare potuifTet. uel ubi oappä fuä pendere uel ablödere UouilTet. 
ei indebat inangulo qaaß foftem eu uel maaioalo fao Bo ßmakmCe., adarai »• 
dittf folir pfenafkram neoienf., qai ed ad^piaCfoi adfbftem OauilaDa. pendebai 
eapp'k Ann fujt ipfä et miniflrü Tuu ibidb Aare pcoepit ; qaod cu uidÜlbi rafti- 
eof tfL uaa cd diuQ foo dizit: aidetif mme. qaid fiMiumf e non e baec eaallt 



1) Die 3. Hand maobt daraus que. 
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näS}. fi exdö fuiffet. tä mute n oomedüTat uel bibilTet ; quia anterxHief toi peU* 
Diofinar et ieiiinia intravert inreguä di ; nunc liic iftn caufn quid fit nafflSOi nttM 
oomedit et bibit. beftiaf mulgit. cappa fua iuradiü folir peudit. 

Bruchstück einer Handschrift etwa des 11. Jahrb., welche« JEicrr Friedens- 
riebtvr A. BUme mu Fldui«Dburg b«i DiMeldocf tob einem Embnidde^l ia 
der BiUiotliek de« Herrn GnCea WerterhoH mT Am&Mb aUdtie. Et eind 2 
memmenbangendd Blätter (in gr. welche Fragmente aus der bekannten, 
P'f^dmcktcn Vita des hL Goar enüuaten. (YergL Aeu Sauet BoUaad. 'I. Ii 
m. Julii. p. äSS.J 



9. Bonn. Fund von r 5 m i s c L on Si l Ije r tn u n 7Pn Im Laufe dos flom- 
mors ]H(](} wurden nahe bei \'ak'nciennea (Dept. du Nord) in dem WaKlta von Wal- 
lers, weicher den Prinzen Anton, Carl und Juaeph von Arenberg gemeinschafl* 
Ueh BOgdiÖiit beiat fflaasett voa Taaaett c. ISO Stfidc röimaolie fiilbermfiiimi 
1 Ueter tief gefunden. Ob sie in einem Oeftaae eingaaddeaaeii mren oder in 
blosser Erde lagen, darüber konnte von den hier den Studien obliegenden jnngen 
Prinzen Philipp und Franz von Aronberg, welche mir de« Münzfund mit dankena- 
werther Freundlickeit mittheilten und mir von den Doubletten einzelne für meine 
Senunlong, aoirie für die dea bieaigen Oymoaaiamii und daa AlterUramavereina 
anaanwililen faalalletao, nidita NUteraa erfUnen. SAanrntliebe MAnian aind 
aieiai gut erhatten und gehören römischen Kaisem drr. 3 .Tuhrlinnderts von ti'or- 
dianu* (III) Pius (n p. von 238-244) bis Poitumus (258—267) uu. Weitaus der 
grösstc Tbeil besteht aus Münzen dea letztgenaontan Kaisers, woraus man vcr- 
mnffaan dirfle, daaa dieae MfinaeD gegen daa End« ariner aelbalailBdigea faat 
ll^iihvigea Herraehali Aber Gallien , traleber LoUiaana dnrdh aaiiie Enneirdaag 
en Ende machte, vergraben worden seien. 

Der Fimd enthielt von Kaiser Oordianu» Piu» 5 Stück : mit dem Rev. 
Mars Propug. 2, mit Liberaiitas Aug. III 1, Concordia Aug, 1. Fortuna redux 1; 
unOtacilia Bev. Saecularcs Augg. Ilippopotamus 1; von Philippus 9 Stück: 
mit dem Rev. Ytx, «etema Simit Adventna Angg., Aeqnitai Angg., Annona Aag., 
Laetitia fondata, liberalitea Aagg<, Saeuritas orbis und endlich mit P. M- TR. 
P. III \e 1 Stück; von Traianus Decins 3 Stück: mit Genius excrc. ülyriciani 
1; Rev. Paunoniae 1 \ind Victoria Anj^. 1; von A'^v (irmnblin des Deoius Her. 
EtrutHlla Rev. Fecunditan Aug. 1 \ von Trebonianu* Galiu» 3 Stück : il. i'ax 

aetenw 1, Feliettaa p«blioa 1 tiad Libertaa 1; rem Volm^Mu IStüok mit dem 
Bot. P.m. TR. P. IIL COS. II; fOn AmmOiamA 1 mit B. Hereuli Tietori ; vom 

Kaiser C. P. Lic. Val«rianu$ 9 Stück: R. Jovi conservatori !, Oricn» Aug;?. 4, 
Victoria Augg. 1 , Virtus Augg. 2 und Spes publica 1 : von dessen Gemahlin 
Mariniana mit Rev. Consecraüo 1 ; von QaUienxu 7 Stück : R. Concordia czor- 
eit 1, Oennamena Haxu(mu8) I, Tiet Gerannioa S, Virt Augg. 2 und Virt. Gal- 
liern Atig. I; Ton derOamahUn dea Galliemia £Mp«iAia 6 Stüde: Bev. Jnno re- 
gllia 1, DeaeSegetiae 2 und Venus Felix 2, von Valerianu* jun. 7 Stück: Rer. 
Conaaeratio 3, Jovi oreaoenti Innd PiekaaAngg. 4. — Vom Kaiser Poatamna 
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mit dem ReT. Fides milHom 5 8tüok, R. Hero(ali) Demonienti (von Deut:- oder 
Dtutburg benannt, voigl. A. Senokler in dieMm Jährt). H. XV. S. 155 ff.) 6; ü. 
H6re(«li) VtaSmo 17 Stttok. LMtiti» Aog. 4, R. lliiMr(TM) «uitr(iei) 1, MoMto 

Aug. H;, Neptuno rediici 7, Piix Aug. 2. P. M. TR. P. COS. II P. P. 17 Stück: 
R. P. M. TR. P. IUI. COS. III. P P -2, Provideutlft Au>^. 1. Salus Aug. 2; 
Salus proviuciarum mit dem zweigehurnt«a Rhenus ala Flussgott daliegend, auf 
s«ine Urne gestützt , 1 £jl (Dieso nicht gerade Mltane Ifänse , welche höohai 
wahnoheiiilieb ni Kftln» der RMddei» dM PociaiiuH, ff^fflgt ist, «teilt den Bl» 
nus als Scbutxgott der von ihm begrenzten Provinzen dar. Vcrgl. dieee Mirbi. 
L e. S. 158,) Rflv. Victoria Au^. 3 Stück; endlich Virtus Aug. 6 Ex. 

Die Summe der hier bosohriebonrn Mednillcii bctrh^t demnach 52 Stück 
von verschiedenen römischen Kaisern und 98 von Postumus, also im Ganzen 14& 
fixempkre. Sie «ind fkai dnidiweg grdsMr Denare und eeanit den leit C»- 
noBlla geprigten argentei Aureliani oder AntOBiniani beiraafthlen. Die von ver- 
schiedenen Kaisern herrührenden Stücke haben zum Thell noch zii mlich viel Sil- 
bcrgehalt, während diejenigen von Postumus mr>i.<<t nur einen durch Weiaaneden 
entatandencn SUberanflug zeigen oder Billonmünzeu vind. 

J. F r eu denberg. 



10. Potsdam. In der Sammlung mittelalterlicher Emaillen welche 8r 
k. Hoheit der Prinz Carl von Prenasen in dem roroaniachen Kloaterbofo dea 
P»Tkee eewes fidüoeses OlienikeauMellen Hase, beifaideii eidi dnige den IS. Jehr^ 
hundert angehörige runde emeffirta Hedailione denteehar Arbeit (fiinail ehaa* 

pleve', weh'he so genatl denjenigen entsprechen die auf der ron ans publi- 
cirten Aacht nrr Krnnungatruhe < Jahrbuch XXXVII p. 1 74 Anmerk. 4) angebracht 
Bind, dass die gleichzeitige Herstellung der erstem und letztem in einer Werk- 
ataii hanm iwailUhtft eein kaan. 

Ane*m Weerth. 



11. Limburg an der Lahn. Obgleich wir in unsren nach dem Mo- 
nument g&uommenen Notizen das auf laf. L uusrer Schrift: „Das Siegeskreuz 
der byzantinischen Kaiser Constantin VH Porphyrogenitus und Romanua H" 
oben linke im Innern Renda befindliöbe Bmstbild ala Chrjaoetomui OXinrC(o- 
aroitoc) gelesen hatten, folgten wir doch (p. 10 Anm. 10) Kreba in der Lesung 
defi Namens als dosjeni<^en Johannew des Täufers mit icm Beinamen 6 x^fuv. Of- 
fenbar ist aber die erstere Lesung die richtig^ere Einige andre in einer Anzahl 
der in überstürzender Eile gefertigten Exemplare vorkommende Druckfehler 
s. B. p. 18 s. B. tyYivw etatt tyYovtp waidui die Leear ab lolcha arkettnan. 

Aut'm Weerth. 
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13. Braun feit. Im Ritter saale des Sohlosses so 
Braunfels befindet tfch ä&a nebenstehende vom Ende 
des XII. Jahrhnoderia herrührende Schwert, welohei vor 
einigen Jtlumi in d«r Liliii gflfimdMi vttid». Auf der 
FUohe der Klinge ist folgende dunaMÜrte Luohrift 
aa 1m«i. t B/tuu enn ihv «8 «t dS» tMS. 

Aua'm Weorth. 



IS. V«is«kireh«ii sn d«r Saar. In dorNUia 
dkws Ortes Imfiuden sieh «ne Anzahl Grabhügel ^man 

vergl. '^cbmidt's Hnmerstmfisen im XXXI. Jahrb. p. 21U) 
welche durch ihre GoUl- und Erz » Fonde längst die 
grosse Aufmerksamkeit der Attertbnntfreande wa£ riok 
geM»g«n iMbeo. Ein» diaaer Onblillgal bat MnudiimB 
unaBT verdientes Vereinsmitglied Herr Bocb in Mettlach 
g^öfTnot nnd dessen Inhalt in dankcnswertbester Frei- 
gubigküit der Vereinssammlung zum Qescheuk gemacht. 
Dm NftheralwMigt folgendes Sdiraiben de* Herrn Boob« 

^Jba Aahag dee Jahres 1851 fluid man bei W«8a- 
IdvolMii im Kreise Merzig in einem Grabhügel vorschie- 
deaeQi^ienetRnf^- diß Herr Linden^cluiiit iu dem Hofic IV 
(1853) dasVereuu xnr Erforschung der rheinischen (io- 
■ohiehte md Altertfaftmer in Hain, beeohrieben nnd 
miiAbbUdaagSB begleitet hat. — b diesem Spfttharbst 
wurde in der Entfernung Ton kaum 150 Schritten von 
jenem Grabhügel , eiu ganz ühiilicher geöffnet, dessen 
Inhalt mit dem dos (irstercn grosse Aehnlichkiüt hat. 

Den Fundort habe ich besucht sobald mir die Kunde 
vom einem »euen Fund ankam; er liegt dicht an der 
Strassf die von Weisskirchen nacli Zerf fuhrt, am öst- 
lichen Abhiiiif^ eines Ausläuferb des HuchwaliU'!» mitten 
in geackertem Liiudü. — loh habe mich gleichseitig nach 
der von Herrn Lind en soh ro it erwihnten Römerstrasso, 
nnd den ebenlUls von ihm 1}erQhrten Ruinen einet Tem* 
pelherrensohlosses (sind wohl die römische m ''u reste 
welche Sclunidt erwähnte D. Red.) Hinsehen wuUeu, konutu 
aber, da der Boden bereits mit Schnee bedeckt war, 
weder vor dem einen noch dem andern etwas wahrneh- 
men, nnd mich darauf beeehrftnkenmflsien meinen FSh« 
rer darüber zu befragi-n. Von der Bdmerttrasse gab 
or mir au, das« sie iu uiiiriillelbarcr Nähe tlicser flrab- 
hügel vorbeigeliihrt habe, dasd uio aber bei der Anlage der 
neuen Bezirksstrasse zum Bauderselben verwendet worden 
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■ei. — Die Stelle, wo sich diu Ruinen des fragUchen Schlosse« befinden Bolkn 
zeigte er mir ebenfalls und fügte hinzu , dass man Spuren piner Wasserleitung 
von dem sogenannten Schwarzwälderliofe, der eine starke Yiertelstunde davon 
entfernt liegt, naoh dea Buinen gefbndeii Übe. 

Man Fainer eniUte wir teMr, dtae der tnletet ge&ffiieto GimbflflgaL 
früher der Art hooh gewesen sei , dass er der Jugend von Wftittlriwhwi cor 
Anlage der früher gebräuchlichen Johannifeuer gedient habe. 

Koch jetzt ragt der Hügel beinahe sechs Fuss über die Erde , und hat 
einen l)ni«)mieBNr tob ungefUir 80 Seliritten. In «einer anmktelbnTeii Kilie^ 
aber jeneeite der StTMie iit eine verdelle Stelle wa bemerken, ent der derBo> 
den sar Anlage des Hügels entnommen worden sein mag. Ein dritter Qmb» 
höj»el ist in geringer Entfernung etwas nördlich in einer Lohhecko noch za 
bemerken. Doch ist er bereits etwas angebrochen. Mau wusste mir aber nicht 
SU sagen, ob etwe* duin gefimden worden lei. Die aufgefundenen Oeffenetinde, 
die kit wir die Ebre g^ebe ftr die 8eiwmlnag ^ Vereiiie ebuuMdiioken, atan- 
den enf einer febinn. flachen Erdschiohte, und wtrein von rohen Steinen umge- 
ben, die nicht einmal regelmässig an^schiclitot waren. Der Auslauf dea Kru- 
ges war nach Osten gerichtet; daneben stand das grosse Gefaas, und, darüber 
die Uebecreete dea Sebwertee oder Dokhes , die in d e aen ao Terroefcefe mrea, 
dass banm »qsammenlilngende TiiMlöhen anftobeben wann; and diese sind nm 
der Art ansetnandergef allen , dasn ich sie nicht einschicken kamu Sparen von 
Gefassen von Thon, und Stücke von Zlogcln waren keine zu finden. — Der 
Fond den ich glaub o vollständig erlaugt su haben und den ich einschicke, be- 
stebt ans Folgeudam: 

1) Ein Krag von Ers, dessen nntorer Tbeü gern Terwittert war, und den 
ich habe von Gyps ergänzen lassen, um ihn aufstellen ztt Icfiunen. Er 
hl kleiHur als der früher aufgefundene, hat nicht dio Löwen am Ansatz 
des Ausgusses, und einen etwas weniger verzierten Ansatz des GnÜ'es. 
Das in Beeseringen im Jabr 1863 gefundene (Heft XLl der Jahrbücher des 
Teninse) bat mit ibm AehnKmhbwt des Halses und deeChnfliM und «ddit 
nur in der Form des JQtepere ab. 

2) Einen proldenon King von «»anz dünn ansg^eprägtem Goldblech, ver« 
ziort mit Sphahnlichon Figuren , die nur wenig erhaben ausgetrieben 
biud. Von dem Gegenstand, den der Ring verzierte, war nichts mehr zu 
finden. 

9) Das untere Ende der Selieide deafldiwertee, von En, utl Ueiim BUli- 

eben von Goldblech. 
4) Kleine Ueberre^te vou grobem WolleustofiT, die sich unter d<'m I^odcn 

des grösseren Gefasses befanden, und vermutben lassen, dass das gaiuo 

Qefiss in wollene Stoib eingebftllt ivar. 
6) Der Abgnss von Gjpe Ton denk grössem Cteftes, mit den AbgSssea der 

dazu gehörigen Griffe, Die Griffe im Original waren vom Gelasse selbst 

abgefallen; sie sind maesiT, und wsien niebt angwuetbet, sondern blos 

aogelöthet. 
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6) Die Hilfto eines Klumpen ron cinpr bitaminösen harzigen Masse, der 
im grossen Gefass eutlialtcn war. Er ist nur runi Tlieil in Alcoul loslich, ist 
beinahe ganz verbrennbar, und hinterläast stark eisenhaltige Aachen. loh 
kabe niolifc tmiitda kSnniii ob dint hmige Vbma TheOa «on «ngiiu- 
•chem Uraprange utimUm. 

Xtiilftoli, JMunr 1S67. Boob. 

Der Vorstand beeilte «ich auf diese so erfreuliche Zuschrift nebst seinem 
wärmsten Danke Herrn Boeli dit- Bitte zugclicn m lassen , docli liaMigst die 
OefTnuDg des in seinem Schreiben erwähnten dritten tirabhügel« wie die Durch- 
foraohung der in der Kiba bel^^vn TtoiMdien Buinen auf Yereinskosten ver- 
■alMMtt so woSco. Eoftntliiob wird nagsr niobitei Jahrbooh in numt der 
FaUintioii das voirliag«ikdn GtabAndM Mbon aber weitere Funde beriobten 
kAmeiu * Aaf*iii Weertb. 



14. Saliiburg. Am 7. Norcmber wurde in Salzburg ein rönmchurMo- 
«aikboden sosgegrsbaD d«r bloi iVt unter dvni Erdboden tag. Sor Fund- 
ort ist der Hofrum dw im Oilmrtel (CivitM bifiiHllMira SoaidoDs* 

gebäudes der ehemaligen Fürstbischöfe von Chiemsen. Die bis jetrt blosgeleg- 
tcn Fragmente bilden zum Theil coneav eingedrückte Flächen mit einer aus 
geumetriachcn Figuren gebildeten, kleingewürfelten, mehrfarbigen Ornamentik. 
B«i «orgMOuiDMiw WMchung einer dieier Flidian tnt ein Ton «bi«r Onui> 
■MDtettMlebnaogi in «dobor mmentiioh ein ediwsiB wtegelHbrtea Hers nnfUlt, 
eing-crnhrotea schöne« MoMukbild hervor, welches die Entführung der Europa 
darstellt. Daa ganze Bild dürfte 1"^ Fuss in der Länge und 1 Fmn in der 
Uöhe messen. Die Mosaiksteincheu scheinen in eine Art Mörtebubstanz ein- 
gelegt, die nnmittolbor nof dem Erdboden Kofliegt. Allg. Ztg. 

15. Heidelberg. (Lopodunnm.) Die Lap:e des ans Ansonins bekannten 
Ijiipodnnnm, welches die einen seit alter Zeit an den ubtrn Keckar, nach Lu- 
pfeiiberg, die andern dagegen, gestützt auf die fast gleiche älteste Namcnsfurm 
LadenburgB Lobodun* znrFmkenieit — bierhin an dm vntem Neekar ver> 
legten, wird wobl bis zur Gewissheit an dieaen letstem Ort beetiaunt doreb die 

ao eben daselbst gemachten Ausgrabungen. 

Es zeigten sich dabei nämlich mehrere kolossale Inschriftsteine mit uiiHser- 
ordentlich deutlicher und schauer Schrift, worauf mit dürren Worten Lopodu- 
nun tu leaeo iaL Die Scbraibung des Anaonius iat alao .nnr eine tdeine Latini» 
alrnttg no dein Frendworte den Anklang an lupus zu verschaffen. Dasa des leta- 
tem Lvpodunnm aber derselbe Ort ist, und der Einwurf es künne ja zwei Plätze 
dieses Namens gegeben haben, völlig unwahrncheinlich erscheint, geht daraus 
hervor dasa Ausoniua daaseibe zugleich mit dem Neckar ') erwähnt, und Laden- 
bnijg» wie ans der Masse seiner römiseben AltertbOmer borvorgebt, eine dar 

1) Ilostibus exacti«? Nicrum super et Lupodanonii 

Et fuutem Latus iguotum anualibus IstrL Moe. 428 f. 
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grÖ8«tcn Nieder!as«mnwen am Ncckir "thrrhanT^t . jorlenfa?'? aber be<^':'utcn Jer 
v,-&r uIh ein etwa noch bei den (^uelien diesoa Flusaes befiadliebw and^r Ort 
dieses Nameni. 

War der tusob Lopoduaeiishmi doch ngkidi dk Hanptvtadt mm Bttirki, 

WM aus einer ebenfalls xu Ladenburg gefundenen btobrift, die durch die civi« 
taa Ulpia gesetzt ist, herTorpoht! In Folge dessen wurde dieser Ort auch im 
Mittelalter der Hauptsitz dea uach ihm genannten Lobdengaucs (a. 628 Lobo- 
dau^owo, im 8. jb. Lobdengowe u. s. w., siehe Förstemano, Namenbuch ^43). 

W«D» aIio Anioiiiai la Trinr lingi: Tftleiitiilika bmb« dw Fviada ib«r 
d«n VmikMr «od liopodimam, j» Aber die ttnbekannten Vcmx^utüm Idnmge» 
jagt, 8u kann duch hiorrait nur der üauptort am Neckar gemeint sein, der eb«n 
bloss dei«'«wpgpn namentlich erwahut ist, weil man heim Wort Nicer unwül- 
kürlich auch an das boriihnite Lupoduuum erinnert wurde- Der Feldzug kann 
deMeDungMobtot am obern Neolnr ttaittgrfaiid«!» haben 

Lewen wir nim die unter unflera Augen nii gegrebmen. ludirifteii, die 
Itt einem ansehnlichen Bau gehört haben niiSweo^ hier folgen.: 

Ij LüPODVN Q VENNONIVS. 

(= Loftoduno Qoiuius etc.) 

2) YIC-LOP'Q'OABIMITS 

d) TIC'LOP MAR t ALN-MA.. 

(m vico Lopodunensium Martialinius (?) lle,M 
oder vicanus Lopodnneiuu eto^ 

4) i>OMPEL\NVS 

ö> PEREGIIINVS 

6) ... S-Q'CA8SIT8 

Die ktetem dretBmohstOeke gehören rielleicht zu den drei erstem, viel- 
leicht auch zu weitem Inschriften die ii.)ch in dem hetreffenden Grundstück, ilas 
211 landwirthschaftlifbpti Zwecken umgearbeitet wird, zu Tage komnii-n dürften, 
und di« wir alsbald nach ihrer Ausgrabung; niitzuthi'ileii uns \ ürhebHlteu wollen. 

2) Stalin, Wirtenib. <<eRch. 1 Id'd hält den Lupfenberg in der Nähe der 
Kcclcftri)oene fftr de» Auaaniaebe Lnpodnnum. Der KMne jener Burg eraebeittt 
suent um« Jahr l]26: Heinrieb delmplran, ISOB Lapfim. Altboebdevteeb lapb, 
lupf entspricht vollkommen einem römifch-keltiso}ien Inp. Dass aus dem nbi^ron 

Lopodunuui kein T.oph . I.opf — j^ewordcn, sollti- d:iK eine uralt«» Spur ,,pfal- 

xiacher'' Mundart sein, die bckauntlich das hochdeutsche pf als p spricht? Ein 

Ort Lopo-sagium lag im Lande der (^liedien Seqnauer. Dünnm beiait im K«^* 

tiacben ein ftater Ort. (Allg. Zeit.) 

Ö.C. 

Druckfehler und Beriobtigu ngen. 

ä. 3 Z.2&V. ob. liea Flösaeo «t. Fioaaen. — S- & Z. 17 r. ob. lies rechts 
at. Ilttln. S. 6Z. 14 t. ob. liea niebia st bei niebta. S. 7 Z. 13 v. ob. wa- 
ren «^t wurden. S- 7 Z 1 1 v. un(. rn " sondern auch nach ihrer I.i\a:e. — S. 10 
Z. 17 V. üb lies 10 --4^J st 10-34». — S 19 Z. 19 v. ob- lies meist nur si. nur. 
S -'6 Z. 22 V. ob.- Vwt, 40 st 30. - S. 28 Z. 6 v. ob. lic^ achtz- iligcn st. sie- 
ben«. ~ S 37 Z 13 V. uaW Uea fast rechtem at. rechtem. — S. 37 Z. 12 v. unt. 
liea Leer- (Lohr ) ai Leer*. 8. 64 in der Ueberaebrift lies S et. 3. 
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25. «twiMsia^r ioat 9. Ikanünt 1865 Irts jv« 9. ScttnOm: 1866. 

ÜDser am 1. October 1841 ins Leben getretener Verein en eichte 
im Tefflosseoen Jahre den Zeitpunkt seines 25jäbrigen Bestehens. IHe 
Freude, eine Gesellschaft, welche lediglich aaf das anetgeimfltiige> Zu- 
sammenwirken der flirdie Erforschung unserer heimischen Vonceit sich 
Interessiienden angewiesen ist, ein Viertel Jahrhundert nicht allein be- 
stehen, sondern in fortschreitender Hebung zu sehen, musste dem Fev 
ein*' Forstande eine äoppeiu Ai^orderung zur festlichen Begehung 
dieses erfreulichen Erei£rnisses sein. Frühzeitig fasste desshalb der 
letzferr flic Herausgabe einer angemessenen Festschrift wie die Vcr- 
sammlunii möglichst aller Mitijlieder, insbesondere derjenigen, welche 
am 1. October 1841 den Verein constituirten , zu einem Vereinsfeste 
für die ersten Octobertage des verflosseneu Jahres ins Auge. Die ge- 
waltigen Ereignisse im letzten Sommer und das damit verbundene Zu- 
rflcktreten der Intmssen der Vergangenheit hinter diejenigen der Ge- 
genwart ergaben aber bald die UnmdgUchkeit, unsre in allen Gauen 
des Vaterlandes wohnenden Mitglieder su einem solchen Feste zu vef- 
sammeln , und musste dasselbe ans diesem Grunde bis zu dem jAhr- 
lich am 9. December stattfindenden Winckeliiiannsfeste hinausgeschoben 
werden. Auch der Herausgabe einer Festschrift stellten - h <chwer bc- 
zwun^^eno Hindernisse entgegen. Da ein bisher nidit. puhlicirtes römi- 
sches Denkmal rheinisebor TTfrknnft von irgend welelier liedeiitsaiiikeit 
sich nicht vorfand, unser \ e rem aber statutarisch den Denkmälern des Mit- 
telalters und Alterthums gleichiniii^sig gewidmet ist, so hatte der Yer- 
einsvorstand jene zwei ehemals dem Trierer, nunmehr dem Limburger 
Domschats angehOrigen durch Kostbarkwt, Bedeutung und siehme Da- 
timng ausgezeichneten Denkmäler der Goldschmiedekunst, weldie on- 
serer Festsdirift „Das Siegeskreus der bjrsantinischen Eiüser Constan- 
tinus VIL Porphyrogenitus und Bomanus IL und der Hirtenstab des 
Apostels Petrus" zu Grunde liegen, zur Herausgabe erkoren, auch 
durch unverdrossene Bemühnngen die für so schwierige Zeitverhält- 
niBse hicht genug anzuerkennende StaatsbeihOlie zu den Uersteiluugs^ 
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kosten im Betrage von 660 Thalern auf ' Verwendung Sr. Excellenz 
des Herrn Cultusininisters von Aiulilcr von Sr. Majestät dem Könige 
allcrgQädigst bewilligt erhalten. 

Schon waren auch die ZeichDungen entworfen und barrten nur noch 
der Bevision und Nacharbeit, als plOtilicb das Hereinbrechen des Krie- 
ges das Dondiapitel su limburg zur Entfernung seines Sehatses in ti- 
chem Gewahrsan veranlasste und dadurch aller Weiterarbdt ein Ende 
machte. Erst Mitte October konnte letztere aufgenommen werden und 
so blieben kaum swei Monate dem schwierigen vielfarbigen Drucke 
der Tafeln, dem Holzschneider uud dem Verfasser des Textes — noch 
kdrzere Zeit dem Buchdrucker — mithin eine Zeitbemessung, welche 
kleine klänge! wohl entschuldbar erscheinen lässt. 

Das auf dieae Weise von den Zeitverhältiii»s>en weuig begünstigte 
am 9. December mit dem Winckelmannsfeste vereinigte Verein^ubiläum 
gewährte dessenungeachtet ein erfreuliches Bild der allgemeinen TheU« 
nähme, wdche unsem Verein von fem und nah begleitet Der Herr 
Oberprasident der Bheinprovins, wirkl. Geheimerath von Pommeresche, 
der zeitige Bector der UniverBltit, dieSpitien der atadtischen Behfirden 
und von auswärts die Regierungsschulräthe Landfermann und Lucas von 
Coblenz, Altgelt von Düsseldorf, die Professoren Urlichs von Wtirzburg, 
Janssen vonLeyden, Fiedler von Wesel, DiretorRein vonCrefeld, Archivar 
Harless und Oberst von Schaumburfi von Düsseldorf nebst vielen an- 
dern Mitgliedern von auö\vart.s erfreuten ilas Fest mit ihrer Gegenwart. 
Die demselben vorhergehende geschäftliche jährliche Generalversamm- 
lung fand um 5 Uhr im Seuatssaale der Universität statt. 

Der von dem ersten Secretär in derselben vorgetragene Geschäftsbe- 
richt betonte, dass ungeachtet der durch die ZeitverhAltniBse gebotenen 
Beschränkung derVereinsthfttlgkeit letztere in steigender Entwickelong 
begriüisn sei, wie dies die stets wachsende Mitgliederzahl, diegflnstigen 
Gassenverhältnisse und die unternommenen wissenschaftlichen Arbdten er- 
härteten. Obgleich nämlich im vei-flossencn Vereinsjahre der Tod uns 
die drei Ehrenmitglieder Rudolf von Auerswald, Staat^n^n)ste^ a. D., 
lllaire, wirkl. Gcheinieratli und Geh. Cabiuetsrath Sr. Majestät lins Kö- 
nigs und Laconiblet, lielieimer Archivrath ZU Düsseldorf, wie die sechs or- 
dentlichen Mitglieder : Falkenberg, Director der Proviuzial-Strafanstalt 
zu Rrauweiler, Lenue, General -Gartendirecter zu Potsdam, Nöldeke, 
Gynmasialdirector in lingen, Peter vom Bath, Kauflnann in GOhi, Ckm- 
servator Bambooz ebendaselbst und Major Sieger in Bonn entriss, 11 
Mitglieder aus dem Vereme ausschieden, so traten wiederum 52 neue 
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Millglieder demselben bei, so daas nach Abzug der durch Tod und Ans» 
tritt verlorenen 20 Mitglieder immerhin noch ein Zuwachs von 32 Per- 
sonen statthatte und somit am 0. December isnn um Schlüsse des 
\'rro:Tisjahres eine Mitgliederzahl von 586 Personen vorhanden war. 
Seitdem sind wiederum 18 neue Heitrittserklämii^'en eiiulgt, freilich 
aber auch aufs Neue uns zwei verdicnstvuUe Gelelirte Archivar Lau- 
rent in Aachen und Dr. Husenmüller iu Trier durch den Tod genommen 
worden, 2 andere Ittitglteder ausgeschieden, und besteht danach der 
Verein in dtesan Augenblicke ans 600 Tbetlnehmem'). 

Die GaaMnObersichti welcbe der Vereinsrendant vorlegte, gewihrle 
ungeachtet der erhetdiehen Auslagen und der vietfocben Vensögerung 
in Eiiuahlnng der Jahresbeitrige immerhin noch einen Ueberschuss, 
nag man die wirklich vollzogene Einnahmen und Ausgaben des Jah» 
res oder aber die demselben an!]jebr)ri,i:en Verbindlichkeiten und Er- 
trüLMiisse eetrenuberstellen. Die einzelnen Zahlen der sauimt llelegen 
der (leneralversainmlung vorgelegten und von diesei" dechargirten Jah- 
resrechnung sind folgende: 



Binnahmen. 

1. Bc t ii l aus der letzten Rechnung . 125 TUr. 13 ögr. IPf. 

2. J^'iti iige der Mitglieder aus 1864 und 
fiüliur . . . 4ö Thlr. — Sgr. — Pf. 
pro 1866 . 1891 

pro 1866 . S41 • 17 » 6 > 

1680 » 17 » tj » 

o. aus Druckschriften ÖüÜ » — » — » 

4. Diverse Einnahmen 219 » — » > 

5. Alleihödistes Gnadengeschenk 8r. Ma> 
jcetit des EOniga fOr die Heransgabe 
der Festsehrift aber die Umbniger 

Krenztafel 660 » — n — » 



Zusammen: 3265 Thlr.— Sgr. 7 Pf. 



1) Die NftTnon der im letzten Jahre eingetretenfln MitgÜedw •ind imllii* 
gUedor-VerzeichQiM mit einem Sternchen versehen. 
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n. Ansgaben. 




I. 


FttrBmckiiiidPaiiier 444Tlitr.I0Sgr.4Pf: 
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der N'enniger Fest- 










schrift U. Uelt . 1190 




1 > 6 





Zusammen: 2664 » 29 >» 2 « 
und war also rorhanden ein Baarbostand von f»20 Thaler 1 Sgr. 5 Pf. 

Mit Hiicksicht auf diesen Cassenbestand , nach Einziehun«? der 
fflr das Vereinsjahr KS(i(. nf ich rückständigen Beitragsgelder, und Hestrei- < 
tung aller durch die rubllcationen einschliesslich des gegenwärtigen 
Heftes entstandenen Kosten, wird sich voraussichtlich noch immer ein 
UebersehnsB von circa 250 Thalem etgebeo, so dass der Vermögens' 
stand des Vereins in jeder Benehnng ein snfriedensteUender geoannt 
werden kann. 

Nachfolgende Personen habw durdi die idlier bez^dineten 6e- 

schenke unsern hiermit ausgesprochenen Dank verdient : 

1. Prof. Heine in Halle: ein orientaUsches Idol aus Terracotta. 

2. Dr. Fichte in Stuttgart: eine Anzahl unverkaufter Nummern 

der Nachlassauction des llerru Eberle in Düsseldorf. 

3. Sr. Magnificenz der zeitige Kector Prof. Dr. hLrafil in Bonn: 
eini<je im Sie|.;erhinde gefundene Alterthüiuer. 

4. Fabrüvhesitzcr l^oeh in Mettlach : ein Stück einer gegosseoea 
Cila-splatte und einige MosaikfragnieiUe aus Ref^seringen. 

5. Lieutnant (ioldschiiadt in Saarlouis : /.wci duit getiindeoe Uufasse 
von Terra sigillata uud drei liiuchstflcke. 
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6. Ingenieur Hoffinger in Mayen: zwei ta der Ornbe Silbersand 
g^undene lederne römische Sandalen uiid andere dort gefondrae 
borprmännische Antiquitäten. 

7. Kaufmann Brink hierselhst : ein auf der Coblenzerstrasse in einer 
Baugrube gefundt'ues Webstuhl-liewiclit. 

8. Bergmeister von lloiumgeu geu. Hüne in llonnof (jetzt in Bonn): 
eine lümische UeUebarde, ein Hufeisen, einen Duppeiuugci, und 
«DB I^iuwiispitiei 

9. Prins Pkaipp von Arenbag: 9 BikNimlliiwn von PMtamitt 
geftmden bei Walters. 

10. Die Prinaen Philip und Frans von Arenbevg: lOSabennflnaen 
dca Postumug aus eilMin Mauflinde bei ValencienneH. 

11. Dr. Schul» in Bobq; venehiedene zu Gerolatein gefundene AI- 
terthflmer. 

12. Beamter Calmon in Cobieiiz: verschiedene römische Krüge, eine 
Schale, eine Urne etc. 

18. Dr. Dogn^e in Lttttich: drei seiner Schriften: Histoire du puut 
des arches (1860), les monumentsEgyptiens (1861), Eros et Helene. 

14. Oomervator Jansafiii in Leyden : Die von ihm herausgegebenea 
Inaeriptioiis Greeqiiee et Etnuqaes des pierres gravto (1866X 
oadbeidkiiiidige ontdekkiagen in Nederland (1866), Nederlandseh 
Bomeiosebe Daktyliothek (1866). 

15. Die Wlttwe unseieB verstorbenen Ehrenmitgliedes Geheimrath 
Laconiblct : Dessen rheinisches Urkundenliuch 4 Bände 1840—58. 

16. Hofbuchhändler Dr. Fritz Hahn in Hannover: Bodemann xylo- 
graphische und typogi-aphische Ini;unabeln der Bibliothek zu 
Hannover (1866) und die Fortsetzung der Grote'scheh Mflnz- 
studien. 

17. Geheimrath Prof. Dr. E. Gerhard in Berlin: die archäologische 
Zeitung des verliosaenen Jabres. 

18. fiaehhftadter A. Hareni hierselbet: Walter, Gesehiehte der Ei»- 
diOeeae G61n. Bonn 1867. 

19. Bochhtodter Frits Cohen: SimrodE, das maleriBebe Bheinland 
186&. 

20. Prof. Paulus Ca&se] in Berlin : seine Erfurter Bilder u. Bräuche 1859. 

21. Der kaiserLche Architcct üittorf in Paris ; sein Memoire aar 
Pomp^i et Petrn f isfifi). 

22. Conservator Ranili ux m (Jüln : seine Beiträge zur Kunstge- 
schichte des Miueiaitors (iö60). 
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23. Prof. Waitz in QötttDgeii: Henrid de Henordia duonicoB ed. 

PotHüiRt 0855). 

24. KeiirD- r EdiKird Herstatt in Cüln : ein Beitrag vou 20 Thlr. 
zur iierstellung der Y. Tafel dieses Jahrbuches. 

Auf persönliche Verwendung uusres rräsideuten empfingen wir ein 
lllr unsere Veremsbeatrebungen besondere wichtiges Geschenk von der ver- 
ehrlichen Diieetimi der rhemhushen EfsenbahngeseUsdMft dimh die Betril- 
ligung eines F^rdbiUetBaiif ihm ganzen Bal^^ ft^vaaen 1. Seere- 
tair. Ungeaditet der unbeetreitbarai Wieht^jkeit» die es ÜBr die Yereiiudei- 
tiing hat, alle tmVereinsgebiete vorkommenden Fnnde raO^idiat glrich ond 
selbst einzusehen, Oberhaupt wo es das Interesse veriangl sofort an 
Ort und Stelle zu erscheinen, mussten doch der Koston wr^en vielfache 
Reisc^i bisher unterlassen bleiben; wir erblicken dessbalb in df r uns gebo- 
tenen freien Fahrbenutzung eine wesentliche Förderung und sprechen 
dafür hiermit unsem wiinnsten r)ank aus. 

Die Zahl unsrer auswärtigen Secretaire vermehrte sich um die 
Herreu Landgerichts • Assessor von Cuny in Cöln und Abb6 Straub in 
Strassburg. ' Belangreiche Erweibungen fanden, einige BQdwr-Anschaf- 
fitngen au^enommen, nicht statt In 18 protocoOirteo Vontandssitsiin- 
gen empfing die Vereinsthfttiglcett ihre I^eitnng; 200 emp&ngene und 
nemlich gleich viele abgegangene Briefe logen von letsterer Zeugniss ab. 
Vun litterarischen Werken wurden ausser unsem üblichen Jahresschrif- 
ten die beidoi in der letsten Chronik annoocirten Werke auagegeboi, 
nämlich : 

1. eine Volksausgabe der Villa zu Nennig, welche wir zum Ver- 
kauf am Fundorte für 7' '. Sgr. abgaben, 

2. dii& Corpus inscriptionum rhenanarum von Wilhelm iirambach. 
Zu einer der letztem systematischen Sammlung entsprechenden 

ZnaammeiiBtellang der LosdirifteB des Mittelalten wurden im Auftrage 
des Vereins von nnserm auswfirtigen Seeretir Dr. Kraus in PIUm! die 
Voi1>er€gtungen binnen. Bas Format unserer Jahrbaeher erhielt mit 
dem 41* Hefte eine vergrOsserte Gestalt un Interesse der Taf^ welche 
nunmehr weniger eine Zusamm^iftltnng wie VerfcleineniBg der darsu- 
stellenden Gegenstände verlangen. 

\;ich Vortrag dieser geschäftlichen Mittheilungen sprach dieVer- 
saininlung dem Vorstande ihre Anerkennung aus und wählte denselben 
einstimmig wieder für das neue Geschäftsjahr, SO daas derselbe für 1867 
unverändert besteht aus: 

1. dem Präsidenten, Berghauptmann Prof. Dr. Köggerath, 
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2. Am ersten SeeretAr, Prof. Dr. ane'm Weerih, " 

3. dem zweiteii Secretftr, Pnf. Dr. Bitter^ 

4. dem ArchiTar, Prof. Dr. Freudeoberg, 

5. dem Rendanten, Hauptmann n. D. und KreisaeereUr WAret, 
0. dem Adjunct, Custos d. k. Bihliothok Dr. Kletto. 

Darauf richtete Sr. Magnificenz dt-r zeitige Ilector hiesi^^er Uni- 
versität Prof. Dr. Kratft eiue luterpellation an den Vorstand, sich <>r- 
klären zu wolleil, welche Stellung er zu den iSeuuiger Funden einneiuiit , 
die iudess der voi^erückten Zeit halber der erste Secretär uachträglich 
im engeren Kreise delint beantwortete: 

Bdm Beginne der Nenniger Pnblication sei eehon gleich durch 
die Wahl des Titels nnd die demselboi bägefiDgtoi römischen Zahlen 1, II 
▼oigeeehen, dass deraettwn anr Zeit die Eigelmisae weiterer Nachgrabun- 
gen folgen würden. Nach Einsicht der Fundstelle habe es der Vorstand 
nicht unterlassen wiederholt die k. Regierung zu Trier einerseits um 
die Inani^riffnahme dieser Aus^n ilningen zu bitten, andererseits zur 
IxMtung derselben seinen ersten h-t i i crär vorzuschlagen, weil letzterer f?icli 
von Anfang an der Au.sftlhninfr iler bisherigen Publication ausschliestilich 
gewidmet, andererseits die Erfahrungen vielfacher Ausgrabungen gewon- 
nen habe. Die k. Regierung entsprach der erstem üittc, entschied sich 
aber aar Leitung der Ansgnibungen fttr den Bildhauer Schfiffsr aus 
Trier. Als die Ausgrabungen dann im Gange waren, sei der Vorstand beeilt 
gewesen Herrn Domfcapitular von Wilmows^ m Tri»» dnn naturge» 
misa die weitere Publiliation des Gefundene zukomme, Ar dtesdibe an 
gewinnen und habe der verdienstvolle Gelehrte auch die gütige Zusage 
ertheilt, wo möglich zum Winckelmannsfeste 1867 die neuen Funde in 
besonderer Festschrift, welche sich als EL Theil den beiden vorherge- 
gangenen anschliessen solle, zu liefern. 

Zu den Vorgängen in Nennig bezüglich der bei der Aufgrabung 
hervorgetretenen Inschnfien glaube der Vorstand erst eine bestimmte 
Stellung einnehmen zu können, wenn demselben die Berichte der mit 
der üntersnehung an Ort und Stdle betranten GommisBion, au welcher 
ihn hinzu zu zidien man sich nicht bewegen geftthlt habe, bekannt seien 
and Herr Dorakapitnlar Ton Wihnowskj als der mit dem Gegenstände 
vertranteste Kenner sich darflber geiUBSert haben werde. ■ 

Der Vorstand habe es indess nicht unterlassen, die k. Regierung zn 
Trier um Mittheilung des Berichtes derUntersuchungscoramission, wie Hm. 
DomkapitnlarWilmowsky um finegefällige vorläutige Aeusserungüber das 
Gefundene zu ersuchen. Erstere erwiedert,da88 sie sich nicht in der Lage 
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beiiurle. die Mittheilun?: des gewünschten Gutachtens uns zukoramen zu 
lassen, weil siinuntliche Verhandhingen Sr. Exccllenz dem Herrn Cul- 
tusniinistor noch vorlägen; letzterer bedauerte unserm Wunsclie nicht 
entsprechen zu können, weil eine unvollständige Mittlioilung nicht zur 
Befriedigung würde gereichen können, eine vollständige aber wie- 
demm im IntereBie des kflnftigen WinckebiumiiB -Pragnuiiiis nicht 
wflnscbeiiBwath eraeheiiie und er desshalb auf letsteret liinaiwdBeii 
-vonddie. 

DwVoveUiul ist desshalb ungeachtet vielfuher Pdraladttheilim- 
gen, die sich aber vor einer genauen Prüfung nicht zur Voröflfcntlichung 
eignen I ohne Einsichtnahme des vergeblich erbetenen offiziellen Mate- 
rials nicht in der Lage ein ^rthcil abzu*:?eben. Indessen zögert er nicht 
zu erklären , da&s ihm die gefundenen Inschriften als rümiscbe nicht 
erscheinen. 

Die sirh der (leneralversauinilung anschliessende FeRtvei^aiiinilung 
fand iu dem iu reichem ülumentlor mit den Ihlsteu VViuckelmamis, Wel- 
dcers and Ititscfal*s geachmflckten grossen Saale der Leee* und £rholuug8- 
Gesellschail statt Nach einigen einleitenden Worten desFrftsidenten bat 
derselbe den als euigeladenen Gast des Vereins anwesenden rheinischen 
Landsmann, Hofrath Prot Dr. ürlichs von WOrzburg filr diese festliche 
Sitzung das Präsidium des Vereins zu übei-nehmen, den er an gleicher 
Stelle vor 25 Jahren ins Leben gerufen. Hofratb Urlichs entsprach 
diesem Wunsche und fesselte die Versammlung durch seine nach Form 
und Inhalt gleichmäfisig anziehende Festrede. Dieselbe theilte sich in 
zwei Abschnitte. 

Im erstem besprach er die Marniorgruppe des Ajax und Achil- 
les, deren bedeutendstes Exemplar ni iiom unter dem Namen l'as- 
quino bekannt ist. Durch Vergleichung eines bisl^r unbeachteten Mar« 
niorfragments in WQrzburg, welches als eme TerUflinerte Gopie zu be- 
trachten isti wies der Bedner einleuchtend nach, dass die Bestauration 
der Gruppe misslungeii sei und sie leidit und ungleich schSner sieh 
herstellen lasse. Dem Pasquino selbst sicherte er den Rang eines 
griediischen Originalwerkes , wies die Entstehung der falschen Benen- 
nungen nach und führte dasselbe durch die Vergleichung andrer sicher 
datirbareii Arbeiten anf die Kunst des Skopas zuinick. Als Gegenstui-k 
i£u dieser Gruppe sei Achilles mit der Leiche der Penthesilea zu 
betrachten. Im zweiten Abschnitte seiner Rede ging der verehrte Fest- 
redner, des Lrstauuens gedenkend, das Winckeluiaim emphudeu wurde 
vor einer so ansebnlichen Versammlung archäologische Probleme behau- 
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delt zu sehen, in folgenden Worten zu einer Würdigung unseres Yer- 
eiuslebens über: 

„— Denn darin aind wir über Winckelmanns Zeit erhaben. Kr stand 
flimani tbar seiner Nation; nur einen Lessing hielt er des Widerspruchs 
irertli, «uid nur än Friedrich woaete ihn an Bchfttzen. Aber unsere 
heutige Generation, wenn aneh die feiinzelneD sich mit jenen Heroen 
sieht messen, aie leistet GfOaserea dnreh ihre Vereinigung. Und was 
in weiterem Umfange das römische Institut erfIlUt, dieser Aufgabe ge- 
nügt in Deutschland, wie wir mit gerechtem Stolze sagen dürfen, Iceino 
antiquarische (resellschaft in liöherem ^fasse als der Verein, dessen 
Stiflunfi;sfeier wir heute bef^ehen. Ks ist billiL', dass wir auf das was 
ungern vereinten Kräften gelungen ist, eiaeu Kückblick werfen : ich 
thue ihn gestützt auf die 41 Hefte unserer Jahrbücher, auf die 22 Pro- 
gramme, welche der 9. December ins Leben gerufen hat. 

Vor allem war es die Au^abe des Vereins, die Zustände des 
Rheinlandes fn der rOmiachen Periode nach allen Seiten au erfor^iehea, 
demniehst die dort angesammelten Eraeogniase dar antikm Kunst an 
beaehreiben and au erUatem, und endlich, nachdem er auch das Mit- 
teUdter in den Bereich seiner TbIUigkeit gezogen hatte, die bedeuten- 
dem Erscheinungen der christlichen Zeit zu würdigen. Wir sind vom 
Glück begünstigt worden: eine namhafte, immer wachsende Zahl von 
Mitgliedern hat die Mittel gewährt, die Rer;ierung gelegentliche llfilfe 
freigebig geboten, und wie in einem fiisch angelegten liergwerke tra- 
ten merkwürdige Funde zu Tage, die tüchtigsten KriLfte waren be- 
schäftigt sie zu heben. Mit strenger Gewissenhaftigkeit, welche Un- 
echtes vom Echten zu scheiden bemüht war und untergelaufene liT- 
thflmer baldigst berichtigte, ging man au Werke und die gefährlichste 
Krankheit freier OeseUsehalten, den unerquicklichen Dilettaiitismas, ge- 
lang es, da jeder Mitarbeiter bereitwOUg Tom andon lernte, fiem m. 
halten. 

Am lebendigsten und erspriesslichsten aind die Arbeiten auf dem 
Gebiete der Ckorographie und Qetchichte gewesen. Von den Alpen bis 
an das Meer sind die Umgebungen des Rheins geographisch durch- 
forscht worden, die Reste im Bieler See, die Strassen und Niederlas- 
sungen in der Schweiz, die ältesten germanischen Vulkerschalten, wie 



1} Id dnem der nächsten unsrer Jahrbücher gedenken wir die vortr^ff- 
IMm Abfamdliiiig ttit Abbüdnng sn briagm. 

15 
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die Denkmitor in Baden, die rOmiBcheii Ansiedelaiigeii &m Neckar, 
sind ebenso sorgfältig behandelt worden vie die Alterthftmer von Lu- 
zenibnig, Belgien und HoUaad. Aber wihrend hier nmtaenden Spe- 
ciaMJnteraaehnngen durch die Tliitigkeit der in diesen Undem aelbst 

bestehenden Gesellschaften unterstützt oder überflüssig wurden, wndn 
das Interesse und die Retheiligung in dem Grade, als sie sich dem Gen- 
tnim dos Voreins nähorto. Die vortrofTliche Arbeit des verst. Oberst- 
lieutenant Scbnüdt über die JU'tmorsti'assen zwischen Mainz, Metz uud 
Nyrawegeu veiilient uls Hichtsclmur und Grundlage aller Einzelfor* 
schuntj ijeriihmt 7a\ werden ; diese selbst aber erstreckte sich fruchtbar 
Hill die Ötrabseii von Wasserbillig bis Trier, vun Trier naclk Metz an der 
Saar, von Xanten nadi der Maas, von Bomi nach Xanten, bin Bonlognc 
aber die Stationen Arenatinnn, Bidginam, Gelduba u. s. w., und daaa 
die Zfihlung der Meilen in 6ssa Itinerarien den Forsdier nicht irrte, 
dalür sorgte fiellermann durch seine Samndung der Meilenstein^ Roth 
durch den Beweis, daas die gallischen Lcugen bis Trier von Sept Se- 
verus eingeführt seien. Eben so sorgfältig wui^en die Strassen auf 
dor rechten Rheinseite, entlang der Sieji, der Lippe, im Bergiscben, bei 
Cleve verfolgt, die Alterthilnier im Kreise Kreuznach, Ottweiler, des 
ganzen Triererlandes, der Lülel, des liheingebietes bis Düren und Jü- 
lich, der Unigebungen von Dormagen nnd Neuss, des Landes Geldern 
und llolluiid beschrieben, Ausonius Loblied auf die Mosel gelehrt her- 
ausgegeben, ja Fische nnd Trauben nicht vergessen. 

In diesem geographischen Rahmen bewegte sich die ganse Kaiser^ 
seit hindurch ein gutes Stack Weitgeschichtet das sich um Mains, 
KOln und Trier nebst Bonn und Nymwegen am besten gmppirL Sie 
ist im Zusammenhange mit der Oertlichkeit uuablässig erforscht wor^ 
den, und länger als Cäsars und Drusus FeldaOge haben die Fehden ge- 
dauert, die darüber in unsem Jahrbücheni ausgefcjchten worden sind. 
Sie haben dienende Früchte getragen ; das inyth'sche Gaesonia ist zer- 
stört, und wie bedeutend die; llrgebnitise über Cäsars Kriege gewor- 
den sind, mag ein Blick auf Napoleons Buch beweisen. Seine ^gene 
Commission hatte noch Ciiäur bei Culn über den Uhein gehen 
lassen ; seitdem ihm Ritters Behandlung bekannt geworden ist, setzt 
er den Uebergang nach Bonn, die Einschiffiing nach Britannien nach 
Gaesoriacum, und während er am Oberrhein sich Goelers Ansichten an- 
schliesst, haben ihn am Ktederrhein unsere Verhandlungen belehrt, die 
Niederlage der U^peter sei bei Goch YorgebUen. Wie Vietes endlieh 
unser Mitghed Herr von GohaoBen ihm mündlich erftffiowt hat, Uaat 
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rieh mciir vemvüm ab «issen , und auch fBr dessen Belehrung hat 
er dem Vcraine lu danken. 

ViteUios Erhebung in KUhk ial vooDOntser ansehaalich geschil* 
dert, und ausseroi dentlich nützlich sind die mehrseitigen Erörteningen 
aber den Krieg dee Civilis, aber die Lage und die Rente von Bingen, 
über das nppidura Batavonim u. s. w. für das Verstilndniss des Tacitus 
f,'(>woixien. Daran reihen sich die Abhandlungen über dio Horrsi hnft 
des l'osturaus. Victorinus, Silvanus, Probus, ttber die Zust ände de r Laoti, 
die Zeiten Guustantins, des Aureliiin imd die Allemauuenächlacht Chlod- 
wigs. Kein Forscher über die spatere Hömerzeit wird sie ohne Nutzen 
lesen, keiner ohne Nachtheil übergehen. 

Wenn so dbOeediiehte desKaiserrMes und die Geographie viel- 
fiidie Berichtjgottgen gewoiuien haben, wie soUlen die glinaenden StSdte 
an Bhein und Motel leer ausgegangen sein? Ich erinnere an die ein- 
drtngliehen Untersuchungen Aber die Uigeschichte von Mainz, Kdln 
und Trier, Ober die alte und mittelalterliche Topographie von Köln, 
Ober die Chronologie und die Bedeutung der dffentlicben Gebäude von 
Trier, über die Befestigungen und die Nnmen von Bonn, die Ära Ubio- 
runi, Xanten, NyniwcLM'n u s. w. so wie an die Genauigkeit womit 
alle neue i linfsachcn uicht nur registrirt, sondern alsbald kritisch aus- 
gebeutet \\iu<Len. 

An diese Kunde der Gegend und Geschichte reiht sich II. für die 
Alterthuuiskenntiüss glänzender noch al» sie, die stattliche Kcihe von 
huöhrifim an, welche ohne die angestrengte Thütigkelt des Vereins 
vielleieiht lerstSrt oder in Feldern und Girlen verkommen wflren. An 
900 echte Inschriften sind in unsem Jahrbflchem neu herausgegeben, viele 
berichtigt und in neue Verbindungen gebracht, die zu lehrreichen Er- 
gebnissen geführt haben. Mit freudiger Gcnugthuung begrflsst der Ver- 
ein als eine kostbare Frucht snner Thätigkoit die schöne Publikation 
der rheinländischen Inschriften unseres Mitglieds Brambach, womit die 
Einzelbchandlung, die ihren Ausgang von dem iinerinüdliihen Fleisse 
unseres verewigten I/ersch gewonnen hatte, einen einstweiligen Abschluss 
des Gesammelten gewonnen hat. 

Und wie sind diese Tunde ausgebeutet und verwerthet worden? 
Die römisch-keltische Mythologie, die genauere Kenntniss der Verwaltung 
und ihrer Magistrate, die Privatalterthttmer, vor allem aber die Mili- 
tiralteithflmer sind aus unsov Publikationen wie neugeboren hervor' 
gegangen. Ffir die Geschichte und die Standorte der L^ionen und 
Gohoiten, die Arbeiten der VeziUarier, die Hotten des Rheins in bei- 
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dm Germanien sind unsere Jahrbacher die Hauptquelle der Belehrung. 
Kaum wiisste ich aus dem reichen Vomithe ein uder dius andere Denk- 
mal als besuiiders w ichtig hervorzuheben : ich nenne nur die neuesten 
Stücke, die ara Fuiviana und das üohorteuzeichen von >«iederbiel)er I 
Denken Sie Sich unsere Mitglieder, die eniüigen Geiütlichen, Richter, 
Bürgermeister, Oekonomen, welche jetzt wetteifern über jedes Denkmal 
sofort uneigennützig zu berichten, ohne Verbindung mit diesem Mittei- 
punkt: Ute Welt und WiaeeascIiAft würden die lauten Zeagniese über 
die Orüese der Börner Yentununen. 

Qehoi vir III. xn AenESuiutäenkmlUerH über, welche der Verein 
besprochen hat, so befinden sich allerdings darunter nur wenige Bau- 
werke von hervorragender Schönheit und Grösse, da die stattlichen 
Denkmäler von Trier theils früher theils unabhängig von andern Ge- 
lehrten gewürdigt sind — dagegen zeichnen sich namentlich die zahl- 
reichen ^'illen der Kifel und ihrer Umgebung, redende Reweise des 
reichen I-ebens der Uiinier, durch ihre Grösse, ihre vollstundige Deut- 
lichketl uud den anmutiiigsteii Schmuck aus; die schönen Arbeiten un- 
serer Mitglieder über Weingarten, Fliessem, Manderscheid, Conz, Allenz 
und Nennig sind wahre Berddierungen der Kunst und Wissoiscliafti 
Von den Orabmülem genügt es an das Denkmal von Weyden »i eria> 
neiii, um zn seigen, dass auch in diesem Betracht die Ufer des Bheina 
hinter keiner römischen Provina zurückstehen. 

Ueberraschend gross ist die Ausbeute der bildenden Kunst aus- 
gefallen. Sie theilt sich in die grössere Hälfte provinzieller Production 
und solche Werke, welche die eifrige Bemühung der Römer au den 
'l'afi, legen , den griechischen Kunststil sich anzueignen. Lassen Sie 
mich zuvörderst bei diesen km istgeschichtlich bedeutendem Monumen- 
ten verweilen. Die schone iOizstatue des eilenden Amor {oder ist er 
Bonna evfflitus?) aus Lüttingeu hat ihren Platz neben dem betenden 
Kiaben in Berlin gefunden, unser bronzenes .Erzgefäss mit Mai« und 
Bea Silvia würde in Born und Neapel mit Ehren bestehen; der 
hroniene Amor der ehem. Mertens'Bchen Sammlung ist in die gelinfir* 
gen Handbücher übergegangen; die I^nersforter Phatera« nehmen 
unter den Feld- und Militär - Zeichen eine hervorragende Stelle ein ; 
der Hirtenknabe ist ein hübsches Genrestück, die Ino - Leukothea 
durch die gelehrte Beschreibnnu Ritschrs merkwürdig, der Jup- 
piter Dolichenus aus Silber, das biiberrelief aua Neuwied, das 
eingelegte Arzneikästchen in Berlin sind interessante Denkmäler des 
geschmack\ uilcu Luxus. In Marmor aber gesellen äich die beiden 
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schönen Torsi dpr Amazone und der Venus Victrix in Trier den 
vollständiger erhaltenen Meisterwerken des Vaticans und des Lou- 
vre zu, und wenn auch von untergeordnettjni Kuiistwerth, so ver- 
dienen die Statuen oder Statuetten der Diana aus Bertrich, des Triap 
u. s. w. nach ihnen genannt zu werden. Vollends reich sind un- 
aere Jslirbieher an Reliefe > wfe an Sarkophagen nut dem Dreifttss* 
raub «18 COln, dem Baab der Proseririiia in Aadien, den sehönen Wey- 
dener Stfldcen, dem Xantener Elfenbeinkfistchen mit Achilles auf Sky- 
ros. Ja selbst die etmekiaciie Kunst ist durch «ne Mannheimer Todten« 
leiste^ die Funde von Gr&chwyl und Enzen vertreten. Bedeutend sind 
ferner die Anticagüen in Edelstein, wie jenes derFigürcheu aus Weyden, 
in Glas, wie die Vasa diatreta in Köln, die Geschichte des Prometheus, 
Gcfasse von seltenen Formen. Unter den geschnittenen Steinen zeich- 
nen sich manche aus den Sammlungen der kunstsinnigen Gönnerin unseres 
Vereins, der sei. Frau Mertens, wie Kapaneus, Ilipparchus, wie des \)om- 
herru Scliulz, die i>ai<tyliotek des Herrn Leven in Cöln, einige hoUiindische 
Steine (z.B. Bacchus als indischer Sieger) durch seltene und schöne Darstel- 
lungen Ton der Masse des durch den Verein bekannt gewordenen Ma- 
terials aus. Unter den Manzen verdienen besonders die seltenen spftt* 
rümischen und gallischen MiUusen, welche von Senkler u. A. behan- 
delt worden sind, einen Ehrenplatz, unter den Terracotten emige 
Figürchcn und vortreflFliche Lampen. 

Was soll ich endlich von den wunderbar schönen Mosaik gern iilden 
sagen, welche in würdiger Ausstattung herausgegeben werden konnten ? 
Ist es doch als ob, so wie dem Vereine selbst die Flürrel zu grössern 
rnternehmungen wuchsen, so auch die Zahl und ^^clR)nheit der Kunst- 
werke zunahm! Das Mosaik von Köln mit den I'liilosophen muehte 
den Anfang der glänzenden Reihe. Pa^lal^ hielt die 'l echoik der lie- 
production mit dem Wcrthe der Eutileckuug nicht gleichen Schritt. 
Ahst wie ist sie gestiegen! und gibt es vollkommenere PubBkationen 
als die Moeaikoi von Nennig? 

Bis hierhin reichen die kflnstl«isdi bedeutenden Werke; ungleich 
grosser ist die Zahl d&r antiquarisch merkwürdigen von der verschie- 
densten Art, gallisch-germanische oder römische Gottheiten, von Mi- 
thras zu Attis, von Nehalennia und Rosmerta Vis zu den räthselbaften 
Matronen, Todtcnritual und Gastmähler, Waifenstücke und Rüstun- 
gen. Verzierungen von Schiffen, Schmnrksachen, Ketten u. dgl. m. Ja 
so gross ist der Ueichthum des 1 inzclncii wespn . da.ss die zu.sam- 
meufasseode Systematik hinter der Erklärung des Details zurückbleiben 
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durfte — ift es ja duch die nächste Aufgabe der Zeit.schriften, für Her- 
bcischuftuiig des Materials und demuüciist für dessen Ordnung zu sor- 
gen. Aber es dnuerte nicht Unge, und auch jene stellte sich ein. Die 
Miiseographie verbreitete sich vom Oberrhein und Karlsmha bis aber 
Holland, wo der verehrte JansseD sich unachätibare Verdienste er- 
worben hat; tediniscbe ErOrtwingen Aber das römische Baumaterial, 
die Wirkung der Schallgjsiasse, die Kunst der Steinsdineider und die 
Färbung der Gemmen bahnten den Weg und ästhetische Untersuchun- 
gen über Kunstwerke als Quellen der Sagen , über den Cliarakt^T der 
antiken Kunst gingen parallel mit den umfassendsten Abhandlungen 
über römische, gallische, altdeutsche Mythohigie, mit der lehrreichsten 
Behandlung der Militärgeschichte. Dass dabei die einschlägige Latte- 
ratur regelmässig angezeigt wunle, versteht sich vun selbst 

Den üebergang zum Mittelalter vermitteln die altchristlichen In- 
schriften und Denkmäler von Trier u.a., die Reste des merovingischen Zeit- 
alters die Reliefs von Remagen, die Anfänge des kandingischen, aber vor- 
zugsweis»' wnsste man sich dann mit der Geschichte des Kirchen haus zu be- 
schnftigen. l)ie herrlichen Dome, welche sich im Main und der Mosel spie- 
gi ln.ebeu su wie die entlegenen Kirchen dos Maifeldes, des (iebirgs und 
der külnischcu Ebenen sind von den tüchügsteu Forschern behaadeil 
worden, am fruditbarsten und eindripglichsteai dio Chronologie and die 
Gebäude des hdligen KOln. Aber so wenig die Gewölbe des Speyrer 
Doms vemacbhlssigt wurden, eben so sorgfältig sind die Bauten von 
Altenberg, Schwarzrheindorf, Brauweiler, BaTenginburg,Yianden, Forst, 
Heisterbach u. a. behandelt worden. Die (iruft Karls des Grossen wie 
das Hochkrenz, die F.xtemsteine wie die Kaiserkronen in Nanuir, das 
.Tudenbad bei Andernach, das Thor von Reningen, wer nennt dii- Werke 
alle, die mit Liebe und mit nüchterner Kritik erklärt und ihrer Zeit nach 
bc tiiiimt worden sind [ Mit gleicher Genauigkeit sind die gn*ssartigen 
Wand- und Deckciigcmaide von l'.rauweiler und Kheindorf wie die Ver- 
schanzungen und iUirgcii des Ilunsrücks untersucht und erläutert wor- 
den, ein emsiger Fleiss, der sich auf die Geschichte der Trierer und 
Kölner Bischöfe, auf Albert d^n Grossen und die Speeialgescbichte 
einzelner Grafschaften erstreckte. 

. Diese Werke habe ich mehr zutällig als pknmässig ausgewählt 
und vielleidit grade die ansehnlichst«! Denkmäler unmähut gelassen. 
Aber die Proben werden genügen, um die Behauptung zu reditfertigen: 
fttr die gesammte Archäologie, filr die bessere Kenntaiss des Hittelal- 
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ters sind die Arbeiten des Vereins ebenso fruchtbar gewesen , wie üflr 
die Localinteressen des Rheinlands in seinem weitesten l^nifaii;;'e. 

Dies hat nicht Einer oder der Andere geleistet. \Vohl haben die 
tüchtigsten Männer ihre Mühe dem edeln Zwecke gewiduiut, und eine 
lange Reihe der Namen Hesse sich zusammenstellen, fürchtete ich uicht 
die Beächeideulieit der Anwesenden zu verletzen. Aber die Grösse un- 
Mver GeaeHachaft benitk auf der Veieinigung Vielsr. 

Hit freudiger Rahmng denke ich an die schOiie Zeit iler Pbüolo- 
gemvefsaaiiiiliiDg von 1841 xorOck, ab eine verhftltnisBinasBig geringe 
Zalil von Freunden dee Alterthmne toU Vertrauen and doeh nicht 
ohne Zagen den ersten Stein 2a unserer Verlündang legte» mit inniger 
Dankbarkeit der Unterstützung, welche der erste Versiuh von Seiten 
der Regierung und der Bevölkerung fand. Aus einer Hand gmg die 
Kelle in die andere ; rüstig arbeiteten Meister und Gei»ellcn im Hin- 
blick auf df^s schöne Ziel, und das Werkzeug, da.s dem Kiuen ent- 
fiel, nahm der Nächste ()))lerwillif? auf. Ein fiünstiger Stern leuchtete 
dem Werk, und so ist es denn gelungen, ein -.eräuniiges Gebuude aufzu- 
richten, welchem die wildesten politischen Stürme nichts anhatten. Es 
hat dieGenflhr seines Bestandes durch die Zeit erhalten» und in seinen 
erweiterten Hallen saminelt aich ohne Ansehen der Person, ohne Un- 
terschied Ton Stand nnd Denkungsartt mit ireadigem Stola und mit 
festem EntsehloaSt das Fertige nicht tintrargehen zu lassen, die gebil- 
dete Bevölkerung dieser gOBegneten Lande. 

So lassen Sie uns denn noch einen Blick auf die Krönung unse- 
res Tempels warfen. Am Architrav prangen die Namen derjenigen ver- 
dienten Männer. 1 he von ihrer Arbeit ruhen, und vom Giebel .^rhe 
ich zwischen Rhein und Mosel, zviischen Alpen und Meer in rühri- 
gem Vereine die Mujien der GescIucUte , der Archä«dogie, der bilden- 
den Künste huldreicli herabschuueu. Fertig bis zur Krönung ist der 
weite Bau; er ruht auf festen Grundhigen; wie es deisjjigeu Maurern 
liemt, endigen wir mit dem frommen Sprodie : 

Gott bewahre das Haus.'^ 

Der jsweite Vortrag des um die rheinische Alterthuraskande so 
flberaus v«rdtenten nnd thätigen Oonservators am Irdener Mnseam 
der Alterthümer , Dr. Janssen , welcher ebenfalls dem Vereine seit 26 
Jahren ein sehr hülfreiches Mitglied war, handelte über einen neuer- 
dings in Friesliind j^a'fundenen iiusserst seitonen Goldschmuck aus der 
Meroviugischen Zeit Dies( r Schmuck bestand aus prachtvollen Ge- 
hängen und Medaillen (von einem Collier; , nebst Fingerringen und 
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caner Gttrtelsehiialle, aus der enteD Hälfte des 7. Jaluhanderis. Der 
Fundort war ein terp (verwandt mit torp — DorO, d. i. ein uralter 
kftnstlicher Hagel im friesischen Dorfe Wieuwerd. Nachdem der Red- 
ner derartige „Xerpen" nadi Ursprung, Inhalt und Bpstimmnnjr näher 
charakterisirt hatte, ging er speciell auf den erwähntm f lnldfund ein 
und brachte denselben durch Vorzeigung von wohlgehingenen I'hoto- 
firaphieu, welche 35 jener ( Joldsuclien darstellten . der Vor^uimlung 
zur Anschauung. Die meisten Stücke waren „T ragemünzen", d. i. 
Goldmünzen, theils in Rahmen eingefasst , theils bloss mit. einer Oese 
xum Anhängen oder Einreihen versehen, sftmmtlidi dfenbar einst im 
Verkdir gewes^. Die Vermnthung, dass der ganse Schmudc friokiseh 
sei, und aas der ersten Hftlfte des 7. Jahrhonderts herrahre, wurde 
ivahrsehetnlidi gemacht sowohl durch den Umstand , dass die meisten 
der Goldmflnxen fränkisch seien, als aucli durch den Kunststil und 
die ganze Ornamentik; der (ioldwerth wurde auf etwa 300 Gulden an- 
gegeben. Schliesslich sprach Herr Janssen die Hoffnung aus, dass in 
seinem Vaterlande, in dem über drei Viertel aller vorhandenen Ter- 
pen" noch nicht untersucht seien, noch viele derartige Funde zum Vurschem 
kommen dürften. 

Den dritten und letzten Vortrag hielt Herr Director Rein aus 
Crefeld, anch ehu der Utesten IGtglieder desVereinakfiber einen Broo- 
zefund , der za London in der City aii Tage gdrammen ist und in 
Statuetten, Dolchen ond einem medaillonfOnnigen Schilde in Bronn 
besteht Von letzterem zeigte der Redner Abbildungen vor: auf der 
einen Seite behndet sich ein Kdnig mit fttnfzackiir r Tvrone, Scepter, 
Kette und einem Pelzmantel auf einem Sessel, auf der andern zwei 
Kittcr mit vollstandi^^er Ketten- oder Srhuy)penrüRtunp und Visirhel- 
meu. Die Umschriften beider Seiten sind frühe Mönchsschrüt, deren 
Entzifferung? bis jetzt nicht peliiuKen ist. 

Das den Vortrii^'en folgende Festmahl fand ungeiahr lOU Theil- 
nehmer. Nachdem der Herr Ober-Präsident Sr. Mfyest&t dem Könige, 
der auch in diesem Jahre wieder sein Interesse an den Bestrebungen 
des Vereins dnrch eme fieistener zu den Kosten seiner Fest- Publika- 
tion betUltigt hat, das erste Hoch gewidmet hatte, gab der Vereina- 
Prisident Geh. Rath Ndggerath der Frende, den Verein nach Verlanf 
von 25 Jahren so blühend bestehen zu sehen, und dem Dank fitr des- 
sen Hegrilndung und Förderung durch ein Hoch auf den anwesenden 
Grünchn- Urlich^; und die den fjanzen Verein repräsent irenden bisheri- 
gen Präsidenten llitschl, Böcking, Welcker, Braun herzlichen Ausdruck. 
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Beredte Worte richteten ferner ürlichs, von Sybel u. A. an die Ver- 
sammluDg. 

Von RitBdil ynar ans Leipzig ein in 8dir warmen und henüchen 
Worten abgeTaaster FestgrnsB eingegangen. 

Daa Feat endete in dem Bewuastaein, eine gute Sadie geför- 
dert und deren voraussiditliGh nodi lange Dftner gesichert /u sehen: 
dürfte doch kein anderes, weder privates noch staatliches Institnt 
für die Erforschung und Erhaltung heimiacher Voraeit mehr geleistet 
haben. 

Bonn, im Februar 1667. 



Der Vorstand dM Vereina ron Alterthuma- 
frennden im Bliaiidaiide. 



Veneiehifts iw iitglMer. 



Pi-äiji<leut : Dr. Noeggeiath, Bei ghauptmann und Professor in Bonn. 
Erster redigirender SeeretSr: Dr. ftu&'ia Weerth, Prof., in Kesaeiiieh 
bei Bonn. 

Zweiter redigirender Secretir: Dr. Ritter« Prof. in Bonn. 

ArchiTAr: Dr. Freuden berg, Prot in Bonn. 

Recbnungsfiihrer und Kassirer: Wlirst, Hauptmann und Kretgsecretär 

in Bonn. 

Acyanct: Dr. Kielte, BibliotlielcscuBtos in Bonn. 



3UifiBictl$e ibaitirt. 

Herr Dr. Asehbacb, Professor in Wien* 

» Dr. Becker, ProfesBor in Frankfurt a. H. 

» Dr. Bossler, Gyumasialdirector in Darmstadt 

» Dr. Brunn, Professor in Mändion. 

» Dr. Bachelor, Professor in (in if'^wald, 

» Dr. Bursian, Professor in Zürich. 

!> Dr. Courads, Gyninasiaioberlehrer in Trier. 

11 von Cuny, Laiulgerichtaassessor in Culn. 

» Dr. Deycks, rrofe^sor in Münster. 

» Dominicas, GymnaBialdireetor in CSoblens. 

» Eick, Privatgelehrter in Gommern. 

» Eltester, Archiv- Rath, Vorstand des k. Provinzial- Archivs in 
Ooblenz. 

» Dr. Enuen, städtischer Archivar in Gdln. 

» Dr. Fiedler, Professor in WoseL 

* Gttiilon, Jid/Ua in Roermond. 
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Herr Dr. Ilaakh, Professor u. Inspector des k. MuseuDis vaierl. AI* 

terthOmer in Stattgart. 

« von Haeften, Lieutenant a. D., Archivsecretair in Dfisselderf. 

» Dr. Harleas, Arehivar in Dttsseldorf. 

» Dr. Hühner, Professor in Berlin. 

» Dr. |Iug, Proreetor d. Gymnasiums in Winterthur. 

» Dr. Janssen, Consenrator am Beichs- Museum der Alterthamer 

in Ii<»i(lon. 

n Karcher, Fabrikbesitzer in Saarbrücken. 

» Klein, Professor in Mainz. , 

» Dr. Koechly, l'rofessor ia Heidelberg. 

» Dr. Kraus in Pfalzel. 

» Dr. Ladner, Arzt in Trier. 

» Dr. Lange, L., Professor in Glessen. 

» Dr. Lflbke, Professor in Stuttgart. 

» Dr. Menn, Qymnasialdhrector in Neoss. 

» Dr. Mooren, Pfarrer, Prlsident des bist Vereins fllr den Nie- 

derrhein, in Wachtendonk. 

» Dr. Namur. Professor und Bibliothekar in Luxemburg. 

» Dr. Overbüi'k, Professor in Leipzig. 

» Peters, P.aumoister in Kreuznuch. 

y> Dr. P i !> e r, Prolossor in Ik'rlin. 

« Dr. ririnf,'er. Professor in Kn'nisnnni.>>ter. 

» Dr. Ii ei», Director der Kealschulc a. D. in Crefeld. 

» Dr. Bibbeck, Professor in Kiel. 

» Dr. Rossel, Bibtiotiieksselcretftr in Wiesbaden. 

» Dr. Roules, Professor in Gent. 

» Dr. Savelsberg, Gjmnasialoberlehrer in Aachen. 

• Dr. Scheers in Nymegen. 

» Dr. Schmidt, Arzt in Münstermaifeld. 

» Dr. Schmitz, Gymnasialoberlehrer in Cöln. 

* Dr. Seil neide r. Professor in Düsseldorf. 

» Dr. Stark, Mofrath u. Professor in Heidelberg. 

» Dr. Straub, Professor in Strassburg. 

» Dr. Vermeulen, Universitäts- und Provinzial- Bibliothekar in 

Utrecht. 

» Dr, Vis eher, Professor in Basel. 

» Dr. Watt er ich, Stadtpfarrer in Andsmach. 

» Dr. Wieg and, Director d. Gjrmn. u. d. Bealschule im Wonna. 



Digltlzed by Google 



Herr Dr. Wiese 1er, Professor in Göttingen. 
B Zimmermann, Nutar m Manderscheid. 



(Elirrn - JlitgUrirr. 

Seine Königliche Hoheit Cnrl Anton Meinrad Fürst zu Uohenzol- 

lern-Si^Miiaringen m Düsseldorf. 
Herr Dr. von Iicthmann-Hollweg,£xceUeDZ, k. iStaabminiätera. D.» 
auf Schloss ßheineck. 
» Dr. fioeckh. Geh. Bcgieniogsratii and Professor in Bertis. 

* Dr. Boeeking, Geh. Jnstizratli und Proi^or in Bonn. 

• Dr. von Dechen, Ezcellens, Wurkl. Geheimer Rath, Oberberg- 

hauptroann a. D., in Bonn. 
» Dr. Gerhard, Geh. Regierungsrath u. Professor in Berlin. 
» voTi M 00 11 er, Regierungs - p resident, iu Cassel. 

> Dr. vuu 0 1 1 crs. Excellenz, Wirkl. Geheimer ßaüi, Geoeraldirector 

der königl. Museen iu Berlin. 
» Dr. Tin der, Geh. Regierungs- und vortragender IliUh im k. Mi- 
nisterium der geiäü., liuterrichts- und Medicinai-Angeicj^en- 
heiten in Berlin. 

> von Qaast, Geh. Regienmgwath , Omaenrator der Kunstdcok- 

maier in Preosaen, in Radenaleben. 
» Dr. Ritte hl, K. Pr. Geh. BegiemngBrath, Profeaeor in Leipzig. 

» Dr Sehn aase, Obertribunalsrath a. D. ia Berlin. 

» Dr. Schulze, Johannes, WirkL Geh. Obenregierungsrath in 

Berlin. 

» Dr. Urlichs, Hofrath und Professor in Würzbttrg. 

» Dr. Welcker, Professor in Bonn. 

» von Wilmowsky, Domkapitular in Trier. 



•rtoflUflf Jli^itlrr. 

Die wtt Aiugmb« dm JMt» XL ma ad^aiuiiniiniiMi llif«Ueder md 
mit «mem * bsMiohMit. 

Heir Abels, Pfarrer k Merten bei Bonn. 
• Dr. Achenbach, Geheimer Rath in Berlin, 
t Aehterfeldt, Stadtpfoner in Anholt 
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Herr Dr. Achter fei dt, Professor in Bonn. 

» Adler, Baumeister und Professor in Berlin. 

» Dr. Aebi Professor in Luzem. 

» Dr. Ähren 3, Gymuasialdirektor in Hannover. 

» Ahrentz, Pfarrer in Mürlenbach. 

» Alleker, Serainardirector in Brühl. 

» Altgelt, Geh. Regierungs- und Schulrath in Düsseldorf. 

» Anderson, Rev., Pastor in Bonn. 

» Dr. Aschbach, s. ausw. Secr. 

♦» Avenarius, Tony. Lithograph in Cöln. ' 

» Bachem, Oberbürgermeister in Cöln. 

♦ n von Bardeleben, Regierungspräsident in Aachen. 
» Baruch, Rentner in Cöln. 

» Bau, Bürgermeister a. D. in Mülheim a. Rhein. 

• Dr. Bauerband, Geh. Justizrath u. Professor, Kronsyndicus und 

Mitglied des Herrenhauses, in Bonn. 

» Dr. Baumeister, Professor in Lübeck. 

» Baunscheidt, Mechanikus u. Gutsbes. in Endenich. 

» Dr. Becker, s. ausw. Secr. 

» von Beckerath, Herrn., Commerzienrath in Crefeld. 

» von Beckerath, Heinr. Leonh., Kaufmann in Crefeld. 

• Dr. Beckmann, Professor in Braunsberg. 

» Graf Beissel von Gymnich, Richard, Künigl. Kammerherr 
auf Schloss Frenz. 

* » Dr. Bernays, Professor und Oberbibliothekar in Bonn. 
» Bettingen, Atvocatanwalt in Trier. 

» Bigge, Gymnaaialdirector in Cöln, 

» Dr. Binsfeld, Gymnasiallehrer in Bonn. 

» Dr. ^ i n z, Privatdocent in Bonn. 

» Bischoff, Präsident des Handelsgerichts in Aachen. 

» Dr. Bluhme, Geh. Justizrath und Professor in Bonn. 

♦ Tt Bluhme, Oberbergrath in Bonn. 

» Lic. Blum, Regierungs- und Schulrath in Cöln. 

» Boch, Fabrikbesitzer in Mettlach. 

* » Bock, Regier. Referendar in Aachen. 

» Dr. Bock, Professor in Freiburg i. Breisgau. 

n Dr. Bodel-Nyenhuis, in Leiden. 

» Dr. Boden heim, Rentner in Bonn. 

» Boeddinghaus, Wm. sr., Fabrikbesitzer in Elberfeld. 
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Herr Boehncke, Postdircctor in Crefeld. 

» Boeninger, Theodor, StadtTeroidneter in Dttfebttiig. 

» Dr. Boettieher, Prof. in Berlin. 

» Dr. Bogen, Gymnasialdirector in MflnBtereüeL 

» fione, GynuuunaMireetor in Maine. 
Freiherr von Bon gar dt, Erbkänimorcr d. Henogtboms JOUch zn 

Burg Paifendorf bei Bergheim. 
Herr Dr. B o o t, Professor in Amsterdam. 

» Dr. Borret, in Vogelsang. 

» Dr. B 0 s s 1 e r : s. ausw. Secr. 

» Dr. Bouterwek, Gymuasialdirector in Elberfeld. 

» Dr. Brambach, Professor in l>eiburg im Br. 

» Dr. Brandis, Eabinetsaeeretär Ihrer Majestil der Königin, in 
Berlin. 

> Dr. Brandis, Gdi. Begierangsnifb ii^d Professor, Mitglied des 
Herrenhauses, in Bonn. 

» Dr. Brassert, Berghauptmann in Bonn. 

* » Dr. Braun, Hofgerichtsprocurator in Wiesbaden. 

Freiherr von Bredow, Lieutenant im Königs -Husaren «liegiment in 

Düsseldorf. 

Herr Bredt, Oberbürgerm pister in Bannen. 

* » Breudamour, iL liihubur d. Xylogr. Instituts in Dü^ldorf. 
» Dr. Br ender, Pastor in Roesberg bei Bonn. 

1 Broicher, President d. rheui. Apjiellfttionagerichtsfaofies hi GQfai. 
» vom Brückl £niil, Omunerztenrath in Qrefold. 

• Tom Bruck, Morita, Rentner und Beigeordneter in CSrefeJd. 
» Dr. Brunn : s. aosw. Secr. 

» Dr. Bücheler: s. ausw. Secr. 

» Dr. von Bunsen, Rentner in Bonn. » 

» Bargart7 Rector d. Progymn. in Wipperfürth. 

* Burkart, Baumeister in Aachen. 
» Dr. Bursian: s. ausw. Secr. 

* 1» Dr. Busch, in Frankfurt a. M. 
» Buyx, Geometer in Nieukerk. 

• Cahn, Albert, Bankier in Bonn. 

» Galmon, Feuer806ieUits>Beemter in Coblenz. 

• Gamphausen, Excellens, WiikL Geheimer Bath, k. Staatsmi- 

nister a. D. in Gfihi. 
» Camp hausen, August, Gommeraenrath in Cttla. 
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Herr von Carnap, Rentaer in Elberfeld. 

* Cassel, Münzhändler in Göln. 

1 Dr. Christ, Professor in München. 
Das CiYil-Casino, in Ooblens. 

Herr de Claer, Alex., Uentenant a. D. u. Stenerempftiiger in Bonn. 

* de Glaer, Eberhard, Boitn«^ in Bonn. 

» Claeasen- Senden, OIwrpoBbsiHnmiaBar in Aachen, 
» Glasen, Pfarrer in KönigsiiiBter. , 

t Clason, Rentner in Bonn. 

« C 1 a V ^ V (V rt TU) II h ü bß n, Gutsbesitier in Göln. 

» Clemens, liankier in Coblen-/. 

* vonCohausen, Oberst im k. preuss. ingenieur-Corps, in Frank- 

furt a. M. 

> Cohen, Fritz, Buchhändler in Bonn. 

* » Dr. Gommer, GynuiasiaUehrsr in Bonn. 

■ Co mm er, Bflrgermeister in Sechtem. 

■ Dr. Conrads: s. answ. Seer. 

» Dr. Gönz et Professor m Halle. 
» Gontien, OberliargeTmeister in Aachen. 
» Dr. Cornelius, Professor in München. 
y> Crem er Pfarrer in Echtz bei Düren. 

* » üulemann, Senator in UamiiOV^. 
» von Cuny, s. ausw. Secr. 

» Dr. Curtius, Professor in Göttingeu. 

» Dapper, Oberpfarrer in Gemünd. 

» Deetgen, Ladw., in GOln. 

» Deichmann, Geh. Gommersienrath in Gdto. 

» DelhoYen, Jacob, in Dopmgen. 

» Dr. DeliuB, PmüBSSor in Bonn. , 
» De] ins, Landrath in Mayen. 

* Derre, Königl. Architeet in Brflssel. 

» Devens, Landrath in Essen, 
» Dr. Dcycks: s answ. Secr, 
» Dieckhoff, Baumspector in Bonn. 
Freiherr von D i e rg a r d t, lientner in Bonn. 
» vonDiergardt, Geh. Commerzienratb , Mitglied des Herren- 
faanaes, hi ¥ier8B<D. 
Herr Dr. Dieringer, Domherr, enhiaehOfl. getsU. Belli nnd Prot 
in Bonn. 
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Herr Disch, Carl in Cöln. 

* » von Dittfurth, Oberst und Couunaadant der Festung Ehren« 

bnUstflin. 

* » Dr. Dogn^e, Engen, in LOtticfa. 
» Domtnicvs: 8. msw. 8eer. 

» Dree&en, BlIrgenneiBtcr in CUekdorf bei Bonn. 

> Dr. Dan tz er, Professor und Bibliothekar in Cöln. 

• Dr. Ebermaier, R^erung5>- und MediciiialntUi in OOneUorf. 
» Dr. Eckstein, Rector und Professor in Iieipsig. 

i> Eich, PiQrgermeister in Tüppelsdorf. 

» Dr. K i ( h h u ff, Gymnasialdirector in Duisburg. 

» Eick: s. auw. Secr. 

» Dr. Eickholt, Gymnasiallehrer in Cöln. 

» Eltester: s. ausw. Secr, 

* * Dr. Engels, P. H., Advoeat in Utrecht 

• Engels, Philipp, Bentner in Göln. 
» Dr. Ennen: s. answ. Secr. 

• Essellen, Hofr»tIi in Hamm. 

9 Dr. Evels, Diii^iflal d, h6hr. KnabensdinlB in Zell 

w Dr. Fiedler: 8. aosw. Secr. 

» Dr. Firmenich-Richarz, Professor in GOin. 

» Chassot von Florencourt, in Berlin. 

» Dr Floss. Professor in Bonn. 

» Fouk. Landrath in Adenau. 

» von Fournier-SarloY^ze, Adolph, Gutsbesitzer auf Haus Cas- 
sel b. Rheinberg. 

» Frank, Geriehtsassessor in Bonn. 

> Dr. Freudenberg: s. Vorstand. 

* » Dr. Friederiehs, Professor in Berlin. 

» Dr. Friedl&nder, Profieasor in Königsberg i. Pr. 

* > Dr. Friedländer, Jufius in Berlitt. 
» Dr. Fried lieb, Professor in Breslau. 

» Frings, Eduard, Fabrikant und Gutsbesitzer in Uerdingen. 

* » Dr. Froehner, Conservateur afli^iint in Paris 

» Graf von Fürstenberg, Erbtruchses.s aal ächlosa Herdringen. 
Freiherr von Fürt h, Landgerichtsrath in Bona. 

* » von Fürth, Geh. Regieningsrath iu C<>ln. 

* Herr Furinauä, J. VV., Kaufmnu m Vierssen. 

• Dr. Qaedechens, Privatdocent in Jena. 
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Herr von Gansauge, Excellenz GenenVllieutäMUlt*«. IX in Berlin. 

» Garthe, Hugo, Kiiufniann in Cüln. 

» Gebhard, Commemeiirath und Uande]%erieUUprA6id«nt in El- 
berfeld. * 
» Dr. Gehrin g, Privatdocent in Bonn. 
■ Geiger, Polizeipräsident und Landrath in GOln. 
» Qeorgi, Wn BuflMrickereibttHm in Bomu • 

* » Georgi, G. Buchdrackeraibentcsr in AaolieB. 

• Dr. Gerlaeli, Ludwig, prtkt Ant In Haanheim» 
» Gerson, Chemiker in Fraokfürt a. Main. 

Freiherr von Geyr-Schwcppenburg, Bittergntsbttitier In Aachen. 

* Herr Gilly, Bildhauer in Berlin. 

» Dr. Goebel, Gymnasialdrrector in Fulda, • . 

» G 0 e r z, Königl. Archivsecretär in Mnselweiss. 

» Dr. Goettling, Geh. Hofrath, Oberbibliotheluir und Professor 

in Jena. ' • . i 

» Gottgetreu, Regierungs- uüd iJuuiath in Cöln. 

• Graeff» Laodralb in Piüm. 

» Graham, Ber., Pastor hi Bonn. 

• Grass, J. P., in CSta. 

* ■ Greef, F. W., Fabrikant in VienMi. 

» Dr. Green ?an Prinsterer im Haag. 

» Dr. Grotefend, Archivrath in HannoTer. 

» Guichard, Kreiäbaumeister in Prfim. 

» Guillon: s. ausw. Secr. 
Die Gy mnas i albibiio thek in Elberfeld. 
Herr Dr. Haakh: s. ausw. Secr. 

» iiabetö, J.,?riiö. d. arch. Ges. d. Hrz. Limburg, Kaplan mBergii 
bei Mastrieht 

» von Haeften : s. ausw. Beer. 

» Hr. Hsgemans m BEflaseL 

» Ton Hagens, AppeHatkwMgerichtsrath m COln. 

t Dr. Hahn, Hofbndihlndler in Haunerer. 

* » HaTm, Oberregiernngaratb in COln. 

» Dr. Halm, Professor und Bibliothekadirector in Mflnchen. 
» Hansen, Pastor in Ottweilcr. 
» Dr. Harless: 8. ausw. Beer. 

* » Hartmann, Gouverneur d. Prinzen v. Arenberg in 13onn. 

16 
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Hen: Dr. Hartstein, Prof. Geh., Re^eruDgäratli und Diractor der 
landw. Academie in Pop])tls(litrf. 
» Hartwich, Geh. Überbaurath in i'öliL 
» Dr. Hassler, Professor und Land^conservator in Ulm. 
» Haagh, AppeUatioQsgericbtBFBtli in Gtdn. 
» Hanptmaan, Beniner m Bonn. 

* » Heimendahl, Alexand.» Fahrildnhaber in CreAld. 

Dr. Heimsoeth, Professor in Bonn. 
« Dr. Heimsoeth, Appellat-Gerichtsprasident in OMn. 
» von Heinsberg, Landrath in Grevenbroich, 
n Dr. Hei big, 2. Secret. des archäolog. Instituts in Htm. 
» Henry, Buch- und Kunsthändler in Bonn. 
» Dr. Henzen, Pruieääor, 1. Secretär des arcbäoi insUtuts in 

» Herbertz, Balthasar, Gutsbesitzer in Uerdiugeu. 

» Herbertz, Quido, Rittergutsbesitser in UerdingeiL 

» Hermann» Aiddtdct in Kreunacb. 

* » Herstatt, Eduard, Bentner in GiUn. 

> Herstatt, Job. Dav.» Com&enientath in O&bi. 

» Dr. Herzog, Privatdocent in Tübingen. 

* » Dr. Heuser, Subregens und Professor in CühL 
» Dr. He wer in Saarburg. 

* » Dr. Hey de mann, in Berhn. 

» Heydinger, Pfarrer in Schleidweiler bei Schweich. 

* Freiherr von der Heydt, Excellenz, Geheimer Staate- und Finanz- 

Minister in Berlin. 
Herr von der Heydt, Dan., Geb. Gommenieiinitb in Elberfield. 
» Dr. Heyner, Bedactenr ui Frankfiut a. M. 
s Dr. Hilgera, Dveetor der Realscbole in Aadien. 
» Dr. Hilgers, Professor in Bonn. 
» Six von Hillegom in Amsterdam. 

» Hittor ff, kaiserL Arebitekt, Mitglied des Inatitats too Vmk- 

reich in Paris. 
» Hochgürtel, Buchhändler in C51n. 

* T» Hoesch, Gustav, Kruifmann iu Düren. 

» Hoescli, l^eopold, Commerzienmth in Dtlren. 
» H ülf meist er, Bürgermeister in Remscheid. 

* Freiherr von Uoeningen-Huene, Bergmeister in Baum. 
Herr Dr. Holtzmann, Hoihktb und ProiesBor hi Heidelberg. 
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Herr Dr. Holz er. Domprobst in. Trier. 

» Horn, rfancr lu Cülii. 

» Hörster, Bürgermeister in HerseL 

» Dr. Hotho, Professor und Director am k. Museum in Berlin. 

» Dr. Hflbner: 8. answ. Seer. 

» Dr. Hilf fer, Professor in Bonn. 

• Dr. Eng: a. answ. Seer. 

» Dr. HttU8€li, Professor in Dresden. 

» Dr. Humpert, Gymnasial- Oberlehrer in Bonn. 

» Huyssen, Pfarrer in Kreuznach. 

» Ingenlath, Hotelbesitzer in Xanten« 

» Dr. Jahn. Professor in Bonn. 

♦» Dr. Jansen, Eduard, Fabrikant in Dttlken. 

» Dr. Janssen: s. ausw. Seer. 

I» Dr. Janssen, Trofessor in Frankfurt a. M. 

* » II» ach, Bompfarrer in Limburg a. d. Lahn. 
» Joe st, August, Kauflnaon in GSln. 

» Joest, Ednard, Kanfinann in OOln. 

• Joest, Wilhebn, Gommerzienrath in OOln. 
» Josten, in Neuss. 

» Isenbeck, Jnlins, Rentner in Dttren. 

* » Dr. Jnmpertz, Bector d. höh. Bttrgerselrale in Grefbld. 
» Jung, W., Commerzienrath in Elberfeld. 

» Junker. Tietiiprungs- und Baiiratli in O^oblenz. 

» K&ntzeier, i'rivatgelehrter in Aachen. 

» Dr. Kam]), (rymna.siallehrer in Cöln. 

» Dr. Kamp schulte, Professor io Boiiu. 

> Karcher: s. answ. Seer. 

» Karthans, Carl, Gonuneniennith in Barmen. 

» Kaufmann, Oberbürgenneister, llitglied des Herrenliattfles, in 
Bonn. 

» Kaafmann-Asser, sen., Jaeob, Kanteum nnd Gutsbesitzer 
in Gtfln. 

» Dr. Kays er, Professor in Heidelberg. 

» Kel ebner Bibliotheksecretär in Fraukfdrt a. M. 

» Dr. Keiler, Kcctor in Oehringen. 

* » Dr. Kessel, I'Uirrer in Alfter. 

» Kessler. Laudrath in Duisburg. 

» Dr. Kiesel, Gymuasialdirector io Düsöeiiiud'. 
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Herr Dr. KiesBling, Firof. in Bawl. 

1 Kindt Baninapeetor in Essen. 

> Dr. Kireli, Landgr.-AsMSSor und BorgermeiBter in Vienen. 
» Dr. Klein, Heinrich, Kreisphysicns in Bonn. 

» Dr. Klein, Joseph in Bonn. 

9 Dr. Klein, Gymnasialoberlehrer in Gttln. 

« Klein: s. ausw. Secr. 

» Dr. Klein, Professor in Wetzlar. 

» Dr. Klette: s. Vorstand. 

* » K 1 o 8 1 e r ni a u u, Oberbergrath in Bonn. 
» Dr. Kucchly: a. ausw. Secr, 

» vonKöckeritz, Ingenieur-Oberstlieut. a. D. in Mainz. ' 

> Koenig, Bürgermeister, Vonifcmider das Vontiindeidflr Stadt 

Caeve nun Sammeln von jUterthOmeni. 

» Koenig 8, GommerDenmtli in Cttln. 

» Dr. Koenigsfeld, Samtltsrath wid Kreiapliyiikns in Dtren. 

» Dr. K ortegar n, Institutsdirector in Bonn, 

s Kraemer, Hflttaibesitzer in Ingbert bei Saarbrttcken. 

» Kraemer, Commenüienrath und Hattenbeflitoor in^juint bei Trier. 

B Dr. K rafft, Professor m Bonn. 

» K r n m a r c z i k. Gynmasialdirector in üeiUgenstadt. 

» Dr. Kraus: a. ausw. Secr. 

» Krementz, Ehreuduiuherr u. Dechant in CobloiE. 

» Kreutzer, Pfarrer in Aachen. 

• Krflger, Regierunga- und Banrafh k Daneldotl 

* » Krnpp, Gebeimer Oommerrieuratli in Emn. 

» von Kflhlwetteri k. SUafisminiBter. a. D., RegierangBprisidflnt 

in DOaaeldoff. 

B Kyllmann, Rentner in Bonn. 

» Labarte, Jo1«b, in Paris. 

» Dr. Lad n er: s. ausw. Secr. 

» Dr. Lamby, Arzt in Eupen. 

» Dr. Landfermaun, Geh. Reg.- u, Pro¥. Schuimtk in Coblenz. 

» Dr. Lange, A., in Winterthur. 

» Dr. Lange, L.: s. ausw. Secr. 

* B Langen, J. J., Kaufmami m Cölu. 

» Dr. Langensiepen, Obedehr. n. Goorector in SiegaL 
Freiharr Dr. de la Valette St Oeorge, Prof. in Bonn. 
Harr Dr. Leemana, Dir. d. Beidumnaenma d. AlterthflnieOa Leidai. 
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Herr Dr. Lehne, Hofirath in SignATingeB. 
« Leides, Damian, CommerzicDrath in Cöln. 
» Leiden, Franz, KaufmaDn und niedezL Oonsol in Cftln. 
s Lempertz, M., Buchhändler in Bonn. 
» Lempertz. II., Buchhändler in Cdln. 

■ van Lennep in Zeist. 

» Dr. Lentzen, Pfarrer in Oekhoven. 

» Dr. von Leutsch. Professor in Güttingen. 

■ vonderLeyeu, (ieh. Commer/ienrath in Crefeld. 

* » Dr. Lieb au, Bector in M. Gladbach. 
» Liebenow, Geh. Beriaor in Berlin. 

« Dr. Lindenschmit, Conservator dee itauaeh-germaiiiBdieD 
GentralmoaenniB in Mainz. 

1 Li 8 chice, Geh. Regiemngarath und OberbürgernieiBter in El- 
berfeld. 

Graf von Loö aof Schloss Wissen bei Geldern. 
Herr Dr. Loor-srh T^ofprendar u. Frivatdocent in Bonn. 

• Loeschigk, Rentner in Bonn. 
» Dr. Lohde, Professor in P.erlin. 
» Lorenz, Conrector in Flensburg. 

» Dr. Lucas, Geh. R^ierungs- u. Prov. Schulmth in Coblenz. 

• Ludwig, Bankdirector hi Dnnnsladt 
» Dr. Lübberti ProfeBBor hi Gienen. 
» . Dr. Lobke: b. answ. 6ecr. 

» Dr. M&hly, ProfesBor m Baael. 
fVeiherr von Märken- Oerath» Kammerherr in Dttaaeidorf. 
Herr Martens, Bauinspector in Aachen. 

» Marcus, Buchhändler in Bonn. 

* K Marot, Ober-Regieningsrath in Düsseldorf. 

» von Mar re es, Kammerpräsident in Coblonz. 
Se. bisch. Gnaden, Dr. Kon r ad Martin, Bischof von Paderborn. 
Herr Martini, Generalvicar in Trier. 

» Ton Masse nb ach, Regierungspräsident a. D. in Düsseldorf. 

» Dr. Mehler, Gymnasialdirector in Sneek in Holland. 

» Dr. Mendelssohn, Professor in Bonn. 

1 Dr. Menn: s. aoBW. Secr. 

» Merkens, Fnni, Kaiiftnann in CSln. 

M Merlo, Rentner in Göln. 

» Mersman, Landrath in Sairbnrg. 
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Herr Dr. Merz, Privatdooent in GMIaBgBn. 

> Mevi 88 en, Geh. Commerzienratb, Pri^dent der iheiiiisclieii Eiaen> 

bahn-Gesellschalt in Cöln. 
i M i i- h e 1 s, Kaufmann u. Rittergutsbesitzer in G6Ul 
» Milani, Kaufmann in Frankfurt a. M. 
» Dr. Milz, Gymnasial Ichrpr in Aachen. 
« Mohr, l'rofessor, Dombildhauer in Cöln. 
» Dr. Mull, TroftiSäur iu Amsterdam. 
« Dr. Mommsen, Professor in Berlin. 
« von Mon8chaw, Notar in Bonn. 
» Dr. Montigny, GymnanaOehrer m Gobienz. 
n Mooren: s. aosw. Seer. 

> MorBbacU, Institutsdirector in Bonn. 

» Movins, Director d. Schaaifh. Bankverein8 in Cöbu 
» MOlhens. P. .T., Kaufmann in Cöln. 

» Dr. Müller, Hermann, Erzieim* 8r. DurchL d. Erbprinsea v. 
Nassau in Bieberich. 
* » Dr. Müller, Joseph, in Coblena. 

» Dr. Müller, Wolfgang in Cöln. 

» von Müller, Rittergutsbesitzer in MettemidL 
Se. biscli. Gnaden, Dr. J. G. Maller, Bischof von Mflnster. 
Herr Dr. Malier, Professor in Wairinug. 

» Dr. Narnnr: s. ausw. Seer. 
Graf Nellessen in Aadien. 
BacT Dr. Ncls, Kreisphysikus in Bitbuq^ 

> YonKeufville, Gutsbesitzer in Bonn. 

I) von N oufv i 1 1 Rittergutsb. in Miel, Kreis Bbflinbach. 

» Neuinann, I^aumcister in Kenn. 

» Dr. Nie uio vi US, Professor lu Bonn. 
» » Ni essen, Conservator des Museums Wallraf-Richartz in Cöln. 

B Nobiliug, Geh. Baurath u. ätrumbaudireclor iu Coblenz. 

» Dr. Noeggeratb: s. Vorstand. 
Freilierr von Nordeck, Rittergotsbes. auf Henunerich. 
*Herr 0 bertasehen, BOrgenneister in MOlheim a. d. Bohr. 

» Oertel, SuperintMident a. D. in Wiesbaden. 

» von Gerthe 1, Bürgermeister in Speicher. 

» Ondereyck, Oberbür^^enneister in Crefeld. 

» 0 p p e n h e i m , G eh . Kegierungs-Rath, Diredor der CiUn-Mindenw 
Eiseubahn-Uesellschafl in Cöln. 

% 
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HtiTOsterotli, F. FabnkbeBitier il Beigoonfauiter in Baraen. 
» Otte, Pastor in FrOhdm bei Jutearbo^ 

■ Dr. Overbeck : s. ausw. Seiar. 

■ Dr. Paul y, Rector in Montjole. 

» de Pauw, Napole'Hi, Substitut du ProGureur iu U)urtrau 

* » Pean, Bürgermeister in liorbeck. 

Peiffer, Pctcr, Rentner in DUren. 

» Peill, Rentner in Bonn. 

» Peill, R., KanfinaBn In Cöln. 
Se; biBcb. Gnaden, Herr PeUdran, Bischof von Trier. 
Herr Pop78, Director der Gasanstalt in Cöln. 

• Dr. Perry, Inatitntadireetor in Bonn. 
» Peters: s. ausw. Secr. 

» Dr. von Peucl^er, EnoeUenv, General der InÜMtorie in Berlin. 

» Dr. Piper: s. ausw. Secr. 
» Dr. Pi ringe r. s. ausw. Secr. 

» Plassmann, iüurenamtmann und Gntabesiizer iu Allebof bei 

Balve. 

» Dr. Pütt, Profeasür iu lieidelbei^. 

* » Poensgen, Albert, Fabrikant in Düsseldorf. 

» von Po mm er -Es che, Etoeltenz, WirkL Gdieim. Rath, Ober- 
priteident der Bfaeinprorini, in Coblemt. 
*» von Pommer-Es ehe, Landrath m Moers. 

» Prayon de Pan«, Alfons, KOnigL Prenss. Gonsui in Gent 

» Dr. Prieger, Rentner in Bonn. 

» Prinzen, Handelsgerichts-Präsident in M.-GkuUMcb* 

» Dr. Probst, Gymnasialdirector in Clf^vo. 
Freiherr Dr. von Pr uff- Irnich, Landgericbtarafch iu Bonn. 
Herr Pütz, riuit5.s()r in Cöln. 

* » Quack, Advükat iu M.-üladbach. 

» Dr. R am er s, Pfarrer in Nalbacli bei Saarlouis. 

» Dr. Bapp^ Beniner hi Bonn. 

» Rascbdorff, Stadtbatuneiater in Cofai. 

» von Rath, Bütargatsbeatser und President d. landw. Ver. i. 

Rheinpreussen, in Lauersfort bei Grefidd. 
» vom Rath, Carl, Kaufmann in Cöln. 

• vom Rath, Jacob, Commer/äenrath in Cöln. 
» vom Rath. Theodor, Rentner in Duisburg. 

» Bauteustraucb, Valentin, Kaufmann in Trier. 
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Herr von Rcfklinghau; en, W., Bankier in Cöln, 
» Dr. Re if f e r s c h e i d, l'nvatdoceDt in Bonn. 
» Dr. Rein: 8. ausw. Secr. 
» Dr. Reinkens, Pfarrer in Bonn. 
* Dr. Keinkens, Professorin Breslau. 
» Dr. Beisacker, GymnaaiaMireetor in Trier, 
« Remacly, Professor in Bonn. 

* » Rennen, Laodrath a. D. nnd Direetor d. Bhebi. Eis0nb.-Qe8eil- 

sehtft in C6ln. 

s Dr. von Beumont, Geh. LegitionsnUiy Sfinisterreeiilent 2. D. 

in Rom. 

» Dr. Reuter, Mcdizinalrath in Wiesbaden. 

» Dr. Ribbeck: s. ausw. Secr. 

» Dr. Richarz, Sanitätsrnth in l'jidenich. 

» Richrath, l'farrer m Koniiüerökirchen bei Neuss. 

» Dr. du Rieu, Secretär der Soc. f. Niederl. Litteratur in Leiden. 

» Dr. Ritter: B. Vontand. 

» Bobert, Directeur de Tadministration de la gaerre in Paria. 
Graf de Bobiano, Manrice, Senator in BrUssel. 
Herr Boebe» Begiemngs- nnd Schulmth in Erfiirt 
Freiherr von Bolshausen, Gutsbesitzer in Linz a. Rh. 
Herr Dr. Roscnbaam, Professor» Domherr in Tna. 

> Dr. Rossel: 8. ausw. Secr. 
.» Rottländcr, Bürgermeister in M,-Gladbaeh. 

» I)r. iloulez, s, ausw. Socr. 

n Dr. Rovers, Professor m Uirecht. 

B von Kuddi'ff, Hauptman in Hannover. 

» Rummel, Ehrendomherr und Dechant ia Kreusnach. 

» Rümpel, Apoiheinr in Dflren. 

» Dr. Saal, Professor in OBün, 
Sr. Durehlaacht Fflrst an Salm-Salm in Anholt 

* Herr Salzen berg, Geheim. Ober-Baurath in Beiün. 
» vun Sandt, Landrath in Bonn. 

» Dr. Sanppe, Uofrath und Professor in Gifttingsn. 

» Dr. Savelsberp: s. ausw. Secr. 
Sr. Durchlaucht Alexander Fürst zu Sayn- Wittgenstein-Hohen- 
stein, auf Schloss "Wittgenstein. 
Herr Dr. Schaaff hausen, Professor in Bonn. 

» Dr. Schaefer, Professor iu I^oun. 
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Herr Dr. Schalk, Seerelir des AlterthniiBvereiiis in WMulen. 

« von SehattBuburg, Oberst a. D. io DilsBeldorf. 

* ^ .Scheden, P&ner in BrOhL 

» Scheele, Poetditector in GOln. 

» Dr. Scheers: s. ausw. Secr. 

» Scheibler, Leopold, Ommerzienrath in Aachen. 

» Scheppe, Major im 19. Infant T^rnn. in Mainz. 

» Schilling, Advocatanwalt in Klberfeld. 

» Schillings-En^l erth, Bürgermeister in (liirzcnich. 

» Schlieper, Fabrikant und Handelsrichter in Klbcdeld. 

» Dr. Schlottmann, Professor in Halle a. S. 

» Sc hl Anke 8, Regierungs- nnd Sdinlrath m Dflaseldoil 

» Schmelz, C. 0., Kanfinann in Bonn. 

« Schmidt, TUam in CrefeM. 

» Dr. Schmidt, Profeesor m Marburg. 

» Dr. Schmidt: s. ausw. Secr. 

» Schmidt, Oberbaurath und PioÜBSBOr in Wien. 

» Sc'hmithals, Rentner in Bonn. 

I» Schmittmann, Pfarrer in Sechtem. 

» Schmitz^ Pet. Jos., Rentner in Bonn. 

» Dr. Schmitz: s. ausw. Secr. 

» Schmitz, Biirgeriueister in Kyllburg. 

« Schmitz, Bürgermeister in Mechernich. 

» Dr. Schmits, Beöhaat und Sdmluupeetor in Zell 

* Dr. Schneider: & answ. Secr. 

» Schober, Erbrichter nnd Gntabes. in Knispel bd Ratscher. 

» Schoeller, Bichard, Bergw^ksbesitier ni DQren. 

B Schoemann, Stadtbibliothekar und I. Beigeordneter in Trier, 

f» Dr. Schoen, Gymnasialdirector in Aachen. 

» Dr. Schopen, Gymnasialdirector und Prof. in Bonn. 

« Schorn, Baumeister in Burtscheid bei Aachen. 

» Schorn, Staatsprocurator in Trier. 

» Dr. Schreiber, rrofessor in Freiburg im'Br^sgau. 

» Dr. Sehr oeder, Professor iu Bonn. ' 

*» Schroers, Daniel, Beigeordneter und Fabrikbesitzer in Crefeld. 

• Dr. Schnbart, Bil)liothdEar in Cassel. 

* » Dr. Sehultse, L., in Bonn. 

» Dr. Schwarz, Oberschnlrath in Wiesbaden. 

* » Schwickerath G. J., Kanfinann m Efarenbreitstein. 
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Herr Sebaldt, Regierongfliprisideiit a. 0. in Trier. 

» Seidemann, Architekt in Bonn. 
*» vonSeydlitz, Genoralmajor z. D. in Bonn. 
» Spydlitz, Comraerzienrath und Bankier in Cölo. 
» Seyffardt, Commerzienrath iu Crefeld. 

* n Seyffarth. Regierungs- Baurath in Trier, 
n Simonis, Kaufmaua in Buuu. 

» Dr. Simons, Excellenz, Staatfiminister a. D., in Godesberg. 

» Dr. Simroek, Professor in Bonn. 

tt Soherr, fiOrgermeiater in Bingen. 

* von Sp ankeren, Begier.-Frladent a. IX in Berlin. 
Freiherr Ton Spies-Bfllleskeim, Eduard, KönigL Kannurherr n. 

Bürgermeister auf Haus Halle. 
Herr Spitz, I., Premierlieutenant in Luxembnrg. 

» Sprpii'jpr, r;;ui(lrath in Bitburg, 

n Dr. Sprnifjer, Professor iu Bonn. 

* Die Stadt -B ib liothek zu Frankfurt a. M. 
Herr Dr. Staulin, Oberbibliothekar in Stuttgart 

v Dr. Stahl, Gymnasiallefarer in Cölu. 

» Dr. Stark: a. aaaw. Secr. 

1» Stein, Gad, Bankier in C61n. 

» Stengel, Bataillonachef a. D., in Wetilar. 

» Stier, Hauptmann im 19. Infanterie-Kegim. in Maina. 

* n Stinnes, Gustav, Kaufmann in MüUieim a. d. Ruhr. 

* » Stell werk, Lehrer in Uerdingen. 

»> Kr ul van Stompvry ck in Nymef^on. 
Graf van der Stra eten -Ponthoa, Ober-Hofinarschall Sr. Mi^^stät 
deä Königs iu Brüssel. 

* Herr Straub: s. ausw. Secr. 

* 1 Striedde, Carl Gottiieb, Techniker in Gobiens. 
« Stumpf, Gyninaeial*Oberlelirer in Coblenz. 

9 Stnpp, Geh. Reg.-Rath, OberbQigerm. a. D. in C5]n. . 
V Snermondt, Bentner in Aachen. 
» Dr. von Sybel, Professor in Bohul 

» von Sybel, Geh. RegierongBrath a. D., zu Haus iaeabttig bei 

Malheim a. Rh. 
*» Tescheraaeher, Advocatanwalt \n Trier. 
« Dr. T h i e 1 e , Director der Realschule u. d. Progymnaaums in 
Barmeu. 
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Herr ThiaBeo, Dorocapitular und Stadtpfamr jnFmikfiirt a. lit 

* T ho mann, Kreisbaumeister in Bonn. 

» T r i □ k a u s, Commerzienrath und Hittergutsbesitzer in Oflsseldoif. 

* » Trip, Bilrgernioi^^kT in I^ennep. 
» Troost, Reutuer in Bonn. 

» Dr. Unger, Prof. und Bibliothrfcsecretär in Göttingen. 

* * Dr. liugermauD, GyninaäiaUehrer iu Cobieuz. 
Die UniTemtfttsbibliotliek m Basel. 

Die UniTeieiUtsbibliothek in Ltttticli. 

Herr Dr. Uppenkamp, Gymnaiialoberlehrer in DasseUorf. 

» Dr. Usener, Professor in Bonn; 

» Dr. Vahle n, Profieasor in Wien. 

* Dr. Veit, Professor u. Geh. Medicinalrath in Bonn. 
Der Verfiin, antiquarisch-historische, in Kreuznach. 
Herr Dr. Vermeulen: 8. answ. Secr. 

» Vieh off. Professor u. Director der Keal- und Gewerbeschule in 

Graf von Villers, IU;gieruugs-Vicepra»ident in Gobleoz. 
Herr Dr. Vis eher: s. ausw. Secr. 

« Voigtei, Bauinspector und Dombrameisler in GOln. 

» Voigtlftnder, Boelililndler in Kreiunftdi. 

» Dr. Wagener, Professor in <3enL 

» Wagner, Notar in Eitorf. 

» Dr. de Wal, Professor in Leiden. 

» Waldthausen, Julius, Kaufmann in Essen. 

» Dr. Walter, Geh. Justizrath und Professor in Bonn. 

« Dr. Watterich: s. ausw. Secr. 

» Weber, Buchhändler in Bonn. 

» Dr. aus'm Weerth, s. Vorstund. 

» de Weerth, August, Rentner in Elberfeld. 

» Dr. Weg el er, Geh. Medicinalrath in Coblenz. 
Freiherr von Weichs^BOsberg, Rittergutsbesifcser und Mitglied den 

Herrenbanses, anf Sehloes BAsberg bei Sechtem. ■ 
Herr Weidenba eb, Hofirath in Wiesbaden. 

* Weidienhanpt, Pfarrer m WefnneB. 

» Dr. Weinkauff, Gymnadaloberlehrer in COln. 

» Weiss, Professor, Director d. k. Kupfersti^oibinets in Berlin. 

n W e n (1 (> 1 s t a d t, Victor, Commersienrath in Gfiln. 

» Werner, Gymnasialoberlehrer in Bonn. 
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Herr von Werner, Kabinetsratb in DOBiddorf. 

* » Dr. Wesener, Prosper in Bonn. 

» Dr. Westerhoff in Warfum. 

» Westermann, Kanfinann m Bielefeld. 

» Dr. Wieg and : s. ausw. Sccr. * 

» Dr. Wie sei er: s. ausw. Secr. 

n Dr. Witten haus, Rector der höhrrn Bürgerschule in Hheydt 

» von Wittgenstein. Kpj;ierungspräsi(ient a. D. in Cöln. 

» Witthoff, Fithribant und Bürgermeister in Bomheim b«i Bonn. 

» Wolff, Kreisbaumeister in Bitburg. 

» Dr. Wolff, U., Sanitittvetli Ii Bqoil 

» Dr. Wolff, 8., Arzt in Bonn. 

» Wolff, Cdnunncnntli in H.-01ndlMdi. 

« Wolters, Pastor in Bonn. 

« Wright, Major im grossen GeuenMnb in Berlin. 

« Würst: 8. Vorstand. 

* Wüsten, Gutsbesitzer in Wüstenrode bei Stolberg. 

i> Dr. Wulfert, Gymnasialdirector in Kreuznach. 

» W urz er, Friedensrichter in Bitburg. 

♦» Wurzer, Notar in Siegburg. 

» Dr. Zartmann, Saoitätsrath in Bonn. 

» Zervas, Joseph, Kaoflnami in QUn. 

» Zimmermann: s. answ. Secr. 

» Ton Znccalmaglio, Notsr in Orerenbroidi. 

» Dr. Zflndel, Professor in Bern. 

» Znmloh, Rentner in Mflnster. 



la§tttiänmt Jlitslitkr. 

Herr Dr. Arendt in Didingen. 
» Dr. Ars^ne de Kon^ Adfocatamratt in Mslmedy. 
» Correns in MQnchen. 
» Feiten, Baumeister in CSOln. 

» Dr. Förster, Professor in Aachen. 

« Gengier, Domcapitnlar und Qeneralvicar des Bisth. Namnr, in 

Namur. 

» (irebel, Friedensrichter in St. Qoar. 
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Herr Heider, k. k. Sectionsrath in Wien. 
» Lansens in Brügge. 

» Paulus, Topograph in Stuttgart 

> Pick, Auscttltator in Bonn. 

» Dr. S e i b e r t z, Kreis«r(>ncht8rath in Arnsberg. 

» Welter, Pfarrer in ilOrtgen. 
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aftmmtlidier Ehren- , oideBtlieh» und aasBOpFdenilidiflr liitglieder 

nadi den Wohnorten. 



A • a h «a : T B«rdda1>«tt. Bisehoff. Bock. 

Burkart Classen -SciKlon. CoDtzen. 

Förster. Oeorgi. v. Oeyr-Sohweppen- 

burg. Hilger«. Käntzeler. Kroutser. 

MftrtoiM. MUx. Graf NeUcssen. Savala. 

barg. Sobelbler. S«bo60. SQmottdt. 
Adenau: Koak. 
Alfter: Kessel. 
A 1 1 e h o f : PUseinanii. 
Am»t«rd*in: Boot, van UiUagom. 

Hon. 

Andernach: WaUerich. 

AnLolt: Achterfeldt. Fürst zu äalm. 

Araaberg: Saibarfei. 

Bsrnan: Bradl Karthaoa. Oatarrotb. 

Thiele. 

Basel: Kiessling- M&hly. Universitäts- 
bibliothek. VUoher. 
Rergh: Uahets. 

Barlin: Aohenbaob. Adler. Baaakb. 
Boettiehar. Brandl«, v. Florencourt 
Friederteb«. Filadllnder. Qansauge. 

(ierli.irrl. (iilly. Heyleniann. v. d. 

Heidt. Uotho- Hühner. LIebenow. 

Lohde. Mommsen. t. Olfers. t Peuoker. 

Finder. Piper, i^alseoberg. Schnaasa. 

Schulze. Spankaren. Weis«. Wright 
Bern: Züwh] 
Biabrioh: Müller. 
Blalafeld: Waatarmann. 
Bin gen : Soherr. 

Bitburg: Nels. Sp renger. Wolff. Würzen 
Bonn: Aehterfcl !■.. Vn li son. Bauer- 
ban<l Bt^rnays. Hinsfel ). lUas. Blubmo. 
Bluli ni Büocking. Bodenheim. Bran- 
dl«. BrAMart T. Banaav- KMau Da 
daer* AI. Da Claar, Eb. Ouon. Ca« 
bau. Cammair. v. Daehaa. Daliua. 



Dtaakboff. Dtaifai^t Dtoiliifar. 

FIo^s Friinck. Freudenberg. t. Fürth. 

Uehring. Georgi. Graham. Uartmann. 

Hauptmann. Heimsoeth. Henry. Uil- 

gara> Hoiningan. Ufiffar. Unmpart. 

Jahn. Kanpaabälta. Ksnfraann. RMb, 

Heinr. Klein, Jos. Klette. Klr^ti -mann. 

Kortegarn. Krafft. KyllmAnn. de la 

Valette St. George. Lempertz. Loarsob. 

Loaaabigk. Maroas. Mandalaaohii. 

Ifoiuabaw. Uorabaab. .Nanfftll«. 

Nouinann. NIcolovius. NSggerath. PeilL 

Perry. l i^k. l'rloger. v. Proff-Irnleh. 

Rapp. Re i tTc rs 0 Ii e Id . H ei nkent. Remaoly. 

BIttar. T. Saodt Sabaaffbaaaao. Sab««- 

far. Bahmab. Sabmflbab. Sabaiills. 

Schapen Scbroeler. Schultze. Seide- 

oianii. V öcydlitz. Simonis. Siiiirock- 

Spriiißor. V. Sybel. Thoinann. Troi">»t. 

Uaenar. Veit Walter. Waber. Walokar. 

Wamar. Waaamr. Walfl^ H. Wolff» 8. 

Wolters. T<r8rst. Zartnami* 
B o r b e c k : Pean. 
Born heim: WittliofT. 
Brau nabarg: Beckmann. 
Braalav: PriadKab. B«tak«M. 
Brügge: Laasens. 
Brühl: AUeker. Schoden. 
Brüssel: Dorre v. Ila^ernans. Graf 

Babiaao. äraf tod der Strataa. 
BoTtaabalA: Sabam. 

Cassel (Haus): v. Fonndar. 
Cassel: v Mocllcr. Sehubart 
Clava: Koenig. Probst. 
Coblaox: Calroon. Civil-Casino. Cla- 

iMBt. Donüalaiia. Ellaatar. Juakar. 

üCramaiitt. LandfamauL Lnaaa. t. 

Uarrtaa. »«nltgiiy. HttUar. Noblllitg. 
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V. Ponnar-Esebe. Stried<Ie. Stampf. 
Ungermano. Gr. VUlers. W«gel«r. 

CS In: Avennnus. Baohem. Baruoh. 
Bij^rlf IVliiü; l'foicher. Campliausen, 
Aug. Cainphaueou» Cassel. Clavö von 
Bottbaben. t. Cuoy. Deetgen. Ucictt- 
, DUolu DOntMr. Bkkholt. fiagcU. 
FelloD. FfnneDleh-Rleharts. 
T. Fürth. Oftrtho. Geiger. GoUgetrcu. 
Oraas. HageDA. Halm. Hartwioh. 
Haugh. Heimsoeth. Hantatt. Ed. Her. 
atAtt. Job. Dav. Heu:«er. Hoohgürtel. 
Horn. Joost, Aug. Joest, Ed. Joest, 
Wilh. Kamp. Kaufmann - As.ter 
Klein. König». Laugen. LöiiieQ. Dam. 
Leiden, l'r. Lempertz. Merkens- Merlo. 
MeviMaQ. Miabala. Mohr. Morlu. 
llOlliaBa. IIQIlar. Ntaiaan. Oppenhefn. 
Pdll. Pepys. Püti. lUsch'lorff. v. Rath, 
Carl. T. Rath, Jae. t. Reckliagiiauisea. 
Rennen. Saal. Scheele. Schmitx. Seyd- 
lila. SUhL Stain. Stapp. Voigtei. 
WalnlEaidf. Wand«taU(it. t« W ittgeo- 
stein. Zerraa. 
C o m m e r n : Eick. 
Oourtral: de Pauw. 
C r a f a 1 d : T. Beoksratli, Uano. v. Baaka» 
r«tb,natnr. Lae«. Baahneka. f. Brudc. 

Etnil. v Bruck, Moritz. lleinienUhl. 
Jumperts. von der Leyea. Ondoreyok. 
BalB. Salmddl. Sahroara. Sujittit. 

D«rmat«d(: Boailar. Ludwig. 

Dlelingen: Arendt. 
Dormagen: Dellioten. 
D ro 8 li e n : lii.luch. 
Dülken: J«nMn. 

Düren: Hoaaah, Qnat. Hoenoh, Leopd. 
laenheok. Kno^sTald. Palffar. RtunpeL 

Schoeller. 

1) ii 8 8 e 1 ■! n r : \li^;»':t, V. Bredow. BraO- 
damour. Ebermaicr. Kiokholt. v. Haef- 
t«o. Harleas. Fürst su HohenzoUern- 
SigaaciageD Kiesel. Kxügar. v. Kökl- 
wattar. t. Maerken. Marot. t. Maa* 
sanbach. Poev^^r.ii. v. ."^[■■inumburg. 
Sohlünkea. SoLneldcr. Triukiius Up- 
penkamp. T. Werner. 

Dniabazf: BBninfar. EioUioff. Kaaa- 
lar. T. Ratlt. 

Eo h tz: Cremer. 

Ehrenbreitstatns tqII tXttfililb. 

SokidakataUi. 
Eltorft Wagaar. 

Elberfeld: Boeilrlinghaus. Bouterwek. 
T. Carnap. Gebhard. Qymnaaialblblio- 
thek. von der Heydt. Jung* LUohke. 
SehUling. Sokllapar. de Weartb. 



Badaniah: Bannaahddt. Rfefian. 

Erfurt; Roche. 

Esscin: Deven*. Kind. Krapp. Waldt. 

hausen. 
Eapeo: Lftmby. 

Plensburg: Lorenz. 

Frankfurt«. M.:B«okar.BuMli. t- Co» 

kaaaan. Qaraen» Hajnar. JaoaMO. 

Kelchner. lUlani. fltadtblbllatkak. 

Tbissen. 

Freibarg I, Br.: Baak. BMotbAah. 

Sohralbar. 
Prao« (SaMota): Onf BalaaaL 

Fröhden: Otte. 
Fulda: Goobel. 

G e ra ii n d : Dapper. 

Gent: Prayon. Roule^. Wagener. 

Gielsdorf: Üreesoii. 

Qiaaaan: Lange. LUbbart. 

OUdbaah: Llaban. Prinsoo. Qasak. 

Rottländer WolfT. 
St. Goar: Grebol. 
Godesberg: Simons. 
Ooattingan: CartittS'T. Lantsoh. Man. 

Saapp«. Ungar. Wlaaalar. 
Qceifswald: BOoheler. 
Grerenbroich: t. Heinsberg, v. Zuc- 

calmaglio. 
Qärsanleh: SebilUnga-Bagiattli. 

Hnag! Oroan Tan Prinstarar. 
Hall (Hana)t Spia». 
Ralla: Coaxa. Sohlotlinaan. 

H A in m : Essellen. 

HannoTer: .\.brens. Culetuanu. Qro. 

tefend. Haha. Rodorff. 
Haidalbarg: UoUsmana. Kayaar. 

Kgobly. Pitt! Stark. 
Heiligenstadt: Kramaroxlk. 
Hemme rieh: Nordeok. 
H er dringen: Graf 
Haraal: Horater. 
MBrtf an: Waltar. 

Ingberth: Krämer. 
Isenburg (Hausj: y. Sybel. 
Jaaa: Oaadaohao». QSItUsg. 

Kaaaaaloh: aoa'm Waarth* 
Klal: Rlbbaok. 
Kol tpal: Boboar.' 

Königsbergl. Pr. : Friedllodar. 
Königs w inte r: Clascn. 
Krainam ii n s t e r : riringer. 

Kreasnaob: Anti^aariaoh-histortaehar 
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Varabi. Hennaini. Hnyti*iL Psliri. 

HuTiimel. VotgtlSodw. Wulfelt. 
K y i u r g ; äobmiU. 

Lauerafort: v. Rath. t 
Lei'len: Hödel - N'venhiUii. JklliMii. 

L«em*Qa. du Kiea> de Wal. 
Lelpsig: EckstalB. OwthMk, RIUohL 
Lennep: Trip. 

Limbarg «. d. Lahn: Ibsoh. 
Lin7. a. Kh. : v. KolshaaMn, 
Lübeck: BAumeUter. 
LOttioIt: OogMio. UnlTeraltititiiUio* 

thek. 

Luxemburg: Namur. Spiti. 
Lasern: A«U. 

Mainz: Rone. Klein, r KSokedla. Lfa« 

•lensohmit. äcLiep{>c. Süer. 
Malmedy: A.rsine de NouS. 
Mandar«eli«id: Zimmeraiaon« 
If a n a h • ] 1» : Q«riiMih> 

Marburg: Schmidt. 
Mayen: Deltu«. 
Meohernioh: SolUDlti. 
Marten: Abele. 

Metter nl eh: (Bug): t. MBUer. 

Mettlach: Booh. 
Miel; V. NeufvUle. 
Mo er«: v. i'omnior-Beehie. 
Montjoie: Pauly. 
Meeelirelfl«: Qoeni. 
M fJ r 1 c n h ,1 c h : Ahr ontz. 
M ii I ii 0 i m a. iih. : Bau. 
Mülheim a. d. Rohr: Obertfitehao. 
StUmee. 

Ilflnehen; Bnuni. Christ CorneBm. 

Correns. Halm. 
Münster: Deyoks. Müller. Zumloh. 
M an 8t er et f el : Bogen. 
MQnntermftyfeld: Sohmidt. 

Nalbaoh: Uamers. 
Naanr: Oeagler. 

«est Jetten. Ifen^ 
Niettk«r1t: Bnys. 
N ym e gen« Kral t, Stonpwyk. Soluein. 

Oehrl Ilgen: Kelter. 
OekhoTen: Lentzen. 
Ott weller: HaaM«. 

Paderborn: Martin. 

Paff end 0 rf (Barg): v. Bongardt. 

Parts: Froabner. Hlttoif. LniMrte. 

Robert. 
Pfaleel: iCravs. 
P n p p 5 1 s fl n r f .- Elch- Hartslafal. 
Priira: Uuioliard. Uraeff. 

Qalnt: Krftuer. 



Rades sl eilen; QoAst 

R e ra 5. <: Ii e i .1 : FIo fT-nelster. 
Kitaineck (äcblods): Bethmaaa- 

Holiweg. 
Rbejdt: WUtenhani. 
Roermendt OuUlon. 
Roeiberg: Brender. t. Welehs. 
Born: Helblg. Uenzen, t. Beomoat. 
Reminerakirehent Bkhrith 

S Ii ,1 r b r ii c k : Karcher. 
Saar bürg: Hewer. Mersman. 
Schleidweiler: HeTdfaiger» 
Senhtem: Comtiier. Sehnrfttmann. 
Siegbarg: Wiuier. 
Slegeri: l.aagensiepen 
Sigmariogeo: Lehne. 
Speieber: von Oerthei. 
Sneek: Mehler. 
Stragsburg: Straub. 

St litt gart: Haakh. LSbk«. Panlne. 

titälin. 

Trier: Beltiogen. Conrads. UoUzer. 
Ladner. Martini. Pelldram. Rauten- 
•traaeh. Reisaeker. Reaenbaun. SeWI> 
mann. Sehern. Sebalde Seyfbrili. 

Teeehe macher- Viehoff. T> WOmewsky. 

Tubingen: Herzog. 

Uerdingen: Frings. B«r1»«rlaf Oaido. 

Herbertz. Daltb. Stollwnrk. 
Ulm: Uassler. 

Ütreekt: Engela. RoT«ia. Yemmlen. 

T i e r s e n : T. Dtofgnrdt. fVutnan^ Grea£ 

Kireh. 
▼efelenianf: Benet 

Waohtendonk: Mooren. 
Warfnm: Weeterhoff. 
Welsmee: Weidenhanpl. 
Wesel: Fiedler. 
Wetzlar: Kldne. SteageL 
Wien: ikaehbaeh. Haider. SeluBidt. 
Yaklen. 

Wfetbndaat Brenn. OerteL B««l«r. 

Uossel. Schalk. Sohwartz- Wetde^eh. 
Winterthur: Hug. Lange. 
Wi pperftirth: Bnrgarta. 
WIsaea: Qt. Le«. 

Wlttgenetefat FBiat m SaTB-Vnfl- 

gen»toIn- Ho he nstein. 
Worms: Wiegand. 
Wiir/burg: Müller, ürlieh«. 
Wüstonrode: Wüsten.« 

Xanten: Ingonlath. 

Zoi»t : van Lennep. 

Zell a. d. Mosel : Bvela. Sdinit*. 

Zariota: Bacatan. 
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